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Dio  Dichtungen  der  vorclassischen  Periode  des 
Mittelalters  genießen  aus  verschiedenen  Gründen  nicht 
die  Verbreitung  und  Popularität,  welche  den  Dichtern 
der  Blütezeit  desselben  bei  den  Gebildeten  unseres  Vol- 
Jces  zutheil  geworden  ist  und  mehr  und  mehr  zutheil 
wird.  Für  die  althochdeutsche  und  altniederdeutsche 
Literatur  erklärt  sich  das  aus  den  großem  Schwierig- 
keiten, welche  dem  Yerständniss  der  Originale  sich  ent- 
gegenstellen; den  Dichtungen  des  zwölften  Jahrhunderts 
aber  haftet  in  der  Vorstellung  eine  gewisse  UnvoUendung 
•der  Form  und  des  Inhaltes  an,  welche  den  ästhetischen 
Genuß  einigermaßen  beeinträchtigt. 

Und  doch  liegt  in  jener  altern  Periode,  abgesehen 
davon,  daß  sie  die  Keime  alles  dessen  in  sich  schließt, 
was  wir  in  der  Blüte  deutscher  Dichtung  des  Mittel- 
alters entfaltet  vor  uns  sehen,  ein  eigenthümlicher  Reiz, 
wie    ihn    der    beginnende    Frühling  ^    der    anbrechende 
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Morgen  anf  das  menschliche  Herz  ausübt.  Es  sind  die^ 
ersten  Laute,  in  denen  die  deutsche  Poesie  redet,  die 
ehrwürdigen  Reste  einer  untergegangenen  reichen  Volks- 
poesie, die  frommen  Bestrebungen  deutscher  Geistlichkeit,, 
die  ein  Herz  hatte  für  das  deutsche  Volk  und  ihm  in 
seiner  Sprache  die  Wunder  des  Evangeliums  verständlich 
zu  machen  suchte. 

Auch  die  Dichtung  des  zwölften  Jahrhunderts,  die  an- 
formeller  und  innerer  Vollendung  allerdings  mit  den  Dicht- 
werken an  der  Scheide  dieses  und  des  folgenden  Jahr- 
hunderts sich  nicht  messen  kann,  besitzt  ihre  besonderen 
Vorztlge.  Sie  ist  in  vieler  Hinsicht  frischer,  lebendiger, 
nationaler,  noch  nicht  von  französischem  Geschmackc 
beherrscht,  und  selbst  wo  sie  auf  romanischen  Quellen 
ruht,  von  deutschem  Geiste  erfüllt.  Es  liegt  in  ihr  ein 
volksthümliches  Element,  welches  in  der  Blütezeit  mehr 
und  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt  wird;  in  den  Er- 
zeagni«sen  der  ältesten  Lyrik  weht  ein  Hauch  von  Naivotüt 
and  reizender  Frische,  wie  er  später  nur  ganz  vereinzelt 
and  selten  uns  begegnet.  Wir  ahnen  in  diesen  Toosien,. 
wie  die  deutsche  Dichtung  «ich  anders,  eigenthftniliclipr 
and  vielleicht  noch  größer  hätte  entfalten  können,  wenn 
sie  der  Herrschaft  des  romanischen  Geistes  nicht  ver- 
ftllen  wäre. 

"Wie  die  vordassiBcbe  Poesie  steht  auch  die  der 
letzten  drei  Jahrhvnderte  des  Mittelalters  in  Schätzung 
vnd  Oonst   zurück.     Aber   auch   sie  bietet   nicht  dem. 
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Forscher  allein,  sondern  jedem  Freunde  der  Poesie  so 
viel  des  Schönen,  daß  eine  Aoswahl  aos  ihrem  reichen 
Schatze  durchaus  gerechtfertigt  und  zor  Vervollständigung 
des  Gesammtbildes  nothwendig  erscheint.  Zwar  zeigt  das 
voiTückende  dreizehnte  Jahrhundert  keine  so  schöpfe- 
risciien  Geister,  wie  sie  an  der  Scheide  des  vorauf- 
gegangenen die  deutsche  Poesie  auf  eine  so  hohe  Stufe 
hoben,  aber  doch  zahlreiche  Talente,  die  durch  gebil- 
dete Sprache  und  Verskunst,  durch  gewandte  und  ge- 
schmackvolle Darstellung  aaziehen  und  fesseln.  Das 
allmählige  Durchbrechen  eines  gesunden  bürgerlichen 
Geistes  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  verleiht  der 
sp<ätern  Poesie  einen  neuen  Reiz,  das  Lehrgedicht  und 
die  Satire  erweitern  den  geistigen  Gesichtskreis,  und 
das  Drama  entwickelt  sich  zu  eigenthümlicher,  echt 
volksmäßiger  Gestaltung. 

Ich  zweifle  nicht,  daß  es  gelingen  wird,  auch  der 
Dichtung  des  frühern  und  spätem  Mittelalters  einen 
Leserkreis  zu  gewinnen,  wie  ihn  die  so  warm  aufgenom- 
menen tt Deutschen  Classiker  des  Mittelalters»  meines 
unvergeßlichen  Freundes,  Franz  Pfeiffer,  gefunden  haben. 
Von  der  durch  die  «Classiker»  bewährten  Methode  ist 
nach  den  gesammelten  Erfahrungen  in  wesentlichen 
Dingen  nicht  abgewichen  worden;  nur  schien  es  zweck- 
mäßig, die  Worterklärungen  möglichst  zu  beschränken 
und    dafür    dem   Wortregister    mehr    die    Gestalt    eines 

I Glossars  zu  geben.    Eine  schablonenhafte  Anweisung  habe 
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ich   verschmäht,    um    der    Selbständigkeit    meiner    Mit- 
arbeiter möglichst  freien  Spielraum  zu  laßen. 

So  sei  denn  der  erste  Band  der  neuen  Sammlung, 
der  eine  der  anziehendsten  Dichtungen  des  zwölften  Jahr- 
hunderts bietet,  der  Theilnahme  aller  Freunde  unserer 
altem  Poesie  aufs  beste  empfohlen. 

Heidelberg,  im  Decembcr  1871. 

Karl  Bajjtsch. 
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Ob  sich  das  altdeutsche  Epos,  welches  wir  hier  unter 
dem  herkömmlichen  Namen  «König  Rother »  zu  neuem 
Abdruck  bringen,  bei  den  Zeitgeuoßen,  überhaupt  bei 
dem  mittelalterlichen  Publikum  einer  allgemeineren  Theil- 
nalime  und  Verbreitung  erfreut  habe,  erhellt  wenigstens 
nicht  aus  den  spärlichen  urkundlichen  Zeugnissen,  die 
sich  auf  dasselbe  beziehen  laßen. 

Diese  Zeugnisse,  die  schon  "Wilhehn  Grimm  in  seiner 
«Deutschen  Heldensage»  gesammelt  hat,  beginnen  erst 
nach  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  stammen  also  aus 
einer  Zeit,  wo  der  Höhepunkt  unserer  mittelalterlichen 
Kunst  längst  überschritten  war,  und  wo  sich  ebenso  sehr 
die  Leistungsfähigkeit  der  productiven  Kräfte  wie  das 
Verständniss  des  Publikums  einem  entschiedenen  Ver- 
fall zuneigte. 

Das  älteste  darunter  gehört  dem  Marner  an,  jenem 
so  seltsam  gemischten,  halb  der  glänzenden  Vergangen- 
heit des  hötischen  Minnesangs,  halb  der  gelehrt  aus- 
staftierten,  scholastisch  gefärbten  Zukunft  des  bürger- 
lichen Meistersauges  zugewandten  schwäbischen  Dichter, 
der  in  dem  reichen  Vorrath  literarischer  Erzeugnisse  der 
altern  Zeit,  auf  welchen  er  als  Kenner  zurückblickt,  auch 
einer  poetischen  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Königs 
Rother  gedenkt,  als  eines  zu  seiner  Zeit  im  Volke  äußerst 
beliebten  Stoffes.  Es  genügt  aus  der  schon  von  W.  Grimm 
(Deutsche  Heldensage,  162,  2.  Ausgabe  163)  mitgetheilten 
längeren  Stelle  nur  den  Anfang  herauszuheben  (Hagen, 
MS.  2,  251,  20): 
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Singe  ich  den  liuten  miniu  liet,  l 

so  wil  der  ßrste  daz, 
wie  Dieterich  von  ßerne  schiet, 
der  ander,  wä  kilnc  Ruother  saz. 

Auch  alle  andern  poetischen  Helden  und  Heldinnen, 
deren  der  Marner  im  weiteren  Verlaufe  dieses  Spruches 
gedenkt,  gehören  dem  Kreiße  der  specifisch- deutschen 
Heldensage  an  und  insofern  befindet  sich  Rother  hier 
ganz  in  seiner  natürlichen  Umgebung. 

Um  30  oder  40  Jahre  später  erwähnt  der  gelehrte 
Magister  Hug  von  Trimberg,  Schulhalter  in  der  Theuer- 
stadt  von  Bamberg,  in  seinem  zu  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts abgeschloßenen  großen  Lehrgedicht  «Renner» 
zweimal  des  Rother.  Zuerst  in  möglichst  nni)assender 
Zusammenstellung  mit  Hauptgestalten  des  französisch- 
bretonischen  höfischen  Sageukreißes  (Ramberg.  Druck 
1248  f.,  hier  mit  Benutzung  des  übrigen  hs,  Apparats; 
bei  W.  Grimm,  Heldensage,  171,  2.  Aufl.  173): 

Swer  gar  sich  vllzt  an  seltssen  rim,  5 

der  wil  ouch  daz  sins  sinnes  lim 
özen  an  Bchoencn  Worten  klebe 
und  iQtzel  not/es  drinne  swebe. 
also  sint  bekaut  durch  tiusche  lant 


3  wi0  Dieterirh  von  Herne  achtet ^  d.  h.  durch  Ennrich 
(Emenricb)  von  Berno- Verona  vertrieben  wurde.  He/.ioht 
•ich  aller  Walirtrlieitilii-Iilci'it  nach  nirht  auf  daii  noch  orhnl- 
lene  gewöhnlich  uDietrlcir*  Flucht»  genannte  (iedioht,  zu- 
letzt von  R.  Martin,  Dcutuche»  Heldenbuch  (Berlin  1866), 
II,  67  f«.,  hcrannKeuebcn ,  da«  in  seiner  auf  nun  gekom- 
inco«n  0<**talt  JedaMifalU  Jünger  al»  dieitor  Spruch  dei  MarnorK 
ist«  aber  auf  einen  xclticr  Nclbitrindigcn  aU  hcHondcreii  tiitt  oder 
/>«.,.'  '  ii,.iiMi«Mi  Thcili«,  die  4<i){cntliche  Flucht  Dietrich'!.  — 
4  /  :  r  Heni(ung  verictirxie  Form  von  künic,  König. 

i>  »rii„ri,  für  teltamne,  iieluain.  —  rSm  für  rime  von  rim 
ntm.,  nicht  liiot  Krim,  *nndem  vor«ngiiwcl«e  nuch  Iteimvera.  — 
6  ••»«  für  »intß,  —  lim  »tni.,  Leim,  da»  Uild  rimc  lim^n,  d.  Ii. 
Ver»«  küoitlich  xu»aninienfiechicu,  kannte  der  Verfiißer  wohl 
au«  <i..firri..i|  vi.fi  Srrnßbnrg  und  andern  Dichtern,  die  e«  oft 
get>  rt   nom.    «ing.    neutr.    de«   Adj.    wenig, 

tub'  j   ■         ;    ,    '■  !     !it,   davon    der  üen.  nif/<ea  abhangig.   — 
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Erec,  IwHn  unt  Tristrant,  l 

künc  Rüther  und  her  Parziväl, 

Wigälois,  der  grözen  schal 

hat  bejagt  und  höhen  pris. 

swer  des  geloubt,  der  ist  unwis;  6 

mit  Sünden  er  sin  houbet  toubet, 

swer  tihtet  des  nian  niht  geloubet. 

Ferner  an  einer  zweiten  Stelle,  wo  dem  Bamberger 
Magister  sein  von  ihm  über  alle  gleichzeitigen  und  fraharn 
Dichter  gepriesener  Marner  so  deutlich  vor  Augen  schwAl, 
daß  er  ihn  fast  wörtlich  na^igeahmt  hat.  Von  dieser  zweiten 
Stelle  (Bamberg.  Druck  161Ü8)  heben  wir  eben  deshalb 
nur  zwei  Verse  aus.  W.  Grimm,  Deutsche  Heldensage, 
a.  a.  0.,  hat   die  ganze  Stelle   ausführlicher  mitgetheilt. 

der  z weifte  wil  Küthern  besunder, 

der  dr!zehende  künec  Alexanders  wunder. 

Diese  Zeugnisse  beweisen,  daß  ein  Gedicht  vom 
Jvönig  Rother,  nicht  bloli  eine  volksthümliche  Prosa- 
crzählung  davon,  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts als  eines  der  Hauptwerke  deutscher  Dichtung 
neben  einer  beschränkten  Anzahl  anderer  angeführt  wer- 
den durfte.  Freilich  ist  dadurch  die  Identität  dieses  Ge- 
dichtes mit  dem  hier  von  uns  herausgegebenen  nicht  aus- 
drücklich constatiert,  aber  es  spricht  auch  nichts  dagegen, 
und  da  wir  von  der  Existenz  eines  andern  mhd.  Gedichtes 
gleichen  Inhalts  absolut  nichts  wißen,  so  werden  wir  wohl 
ohne  Bedenken  das  unserige  damit  gemeint  glauben 
i'dürfen.     Ob  es   aber  dem  Älarner  oder  seinem  Bewun- 


I 


1  Erec,  der  Held  des  Hartmann'schen  Erec  und  Ernte  oder 
Er.  d.  wundenere.  —  Iwan,  desgleichen  der  Hartmann'sche  Iteein 
oder  der  riter  mit  detn  lewen.  —  Tristrant,  meint  wohl  Tristan 
und  hat  von  Gottfried  als  dem  damals  noch  gelesensten  deut- 
schen Bearbeiter  dieses  Stoßes.  —  2  Parzivul ,  desgl.  den 
Wolfram's.  —  3  Wigdlois,  den  Wirnt's  von  Gravenberc.  —  schal 
stm.,  nicht  bloß  im  heutigen  Sinne  des  Wortes,  sondern  in  viel 
reicherer  Ausdehnung  des  Grundbegriffes;  hier  «lautes  Rüh- 
men«. —  4  bejagt,  erjagt,  erworben.  —  5  des  gen  ,  von  ge- 
loubt abhängig ,  daran  glaubt.  —  unv:U ,  ein  arger  Thor.  — 
6  er  bezieht  sich  auf  das  swer  des  Nachsatzes.  —  toubet^  b^ 
tfäubt,  in  Taumel  versetzt.  — 
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derer  in  der  uns  erhaltenen  Redaction  vorlag,  läßt  sieb 
nicht  erkennen.  Ja  es  mag  sogar  nach  der  Art  seiner 
beiden  Citate  als  wenig  wahrscheinlich  gelten,  daß  Hug 
von  Trimberg  selbst  aus  eigener  Anschauung  ein  solches 
deutsches  Gedicht  gekannt  hat.  Er  kann  recht  wohl  aus 
dem  Mamer  und  aus  dem  landläufigen  Urtheil  der  Zeit- 
genoßen  das  eigene  Urtheil  zusammengeschweißt  haben. 

Von  hier  ab  entschwinden  alle  weitern  directen  Zeug- 
nisse, falls  wir  das  des  Renners  überhaupt  für  ein  sol- 
ches gelten  laßen  wollen.  Denn  wenn  Cyriak  Spangen- 
berg in  seinem  Adelspiegel  (\^gl.  W.  Grimm,  Deutsche 
Heldensage,  310,  2.  Ausg.  321)  noch  zweimal  den  König 
Rucker  oder  Rugger  unter  den  gar  verloren  oder  gar 
seltsam  gewordenen  Heldenbüchern  anführt,  so  zeigt 
wieder  die  Art  seines  Citatcs  sattsam,  daß  er  dabei  nur 
die  Stellen  des  ihm  wohl  bekannten  Renners  im  Auge  hatte. 

Außerdem  erwähnt  ein  viel  älteres  Zeugniss,  der 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  entstandene  Reinfrid  von 
Braunschweig,  den  Namen  Rother's.  Die  Stelle  lautet 
nach  der  Mittheilung  W.  Grinim's  in  der  hannoverschen 
Hs.  (Deutsche  Heldensage,  174,  176): 

ja  möhte  mit  keinen  dingen  1 

sich  disen  hie  geliehen 

Kwaz  man  hie  vor  den  riehen 

b6cb  erborncn  Ruothcr 

»ach  riscn  vUoren  über  mer.  5 

Abor  «lic  vorangehenden  Vorse,  worin  eine  An/nhl 
solcher  RicHon  namentlich  aafgexählt  wird,  weisen  darauf 
bin,  daß  der  Dichter  dieses  Kcinfrid  entweder  eine 
von  der  uns  bekannten  Kchr  abweichende  Gestalt  dos 
Kotber  vor  Hieb  hatte,  oder  auch  daß  er  ihn  nur  vom 
HArenHagen  knnnto,  wobei  loicht  eine  Vorrnischting  mit 
verwandten  Situationen  und  Namen  anderer  Sagen  oder 
Oodirbte  orfolgen  mochte.  Er  nennt  richtig,  d.  h.  für 
un«  richtig  Witoitf  Aspriän  und  Grimme^  unrichtig  aber 


1  mit  Mmm  dingtn,  In  kpini^r  Wcia«.  •—  .')  ntat  %\i  ritrn 
(b)  «a  b«tl«btiit  twat  r/««i,  Ho  vi«l  RiMen.  —  hi«  pr^r,  in  der 
Vor  Mit,  tinatmal«.  —  4  hoch  erborn,  hoch  geburcn. 
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auch  die  Namen  Orte  und  VellCy  wovon  '  'ere  dem 
Wolfdietrich  in  einer  seiner  jungem  KfcL^:.^.^:.  n  gehört, 
der  erste  noch  ein  Räthsel  ist. 

Dagegen  laßen  sich  mancherlei  indirecte  Zeagoiase 
für  die  IJedoutung,  nicht  bloß  für  die  KxiNtonz  ung«rM 
Kother  gewinnen.     Freilich   können   sii  <i   unan- 

fechtbar sein,    wie  die  directen,   aber  M'  -en  doch 

eigentlich  noch  mehr  wie  diese.  Sie  bestehen  iu  den 
sichtbaren  Spuren  der  Einwirkung  des  Rother  auf  die 
Anlage  und  noch  mehr  auf  die  Ausführung  einer  Reihe 
anderer  uns  noch  erhaltener  deutscher  Gedichte,  die  wir 
schon  deshalb  alle  für  jünger  als  das  unserige  halten 
müüen,  wozu  tibrigens  auch  alle  sonstigen  Merkmale  in 
der  Technik  des  Verses  und  der  Sprache  u.  s.  w.  stim- 
men. Das  älteste  darunter  ist  das  erzählende  Gedicht 
von  Salomon  und  Morolt.  Wir  benutzen  immer  noch  den 
in  jeder  Art  unzureichenden  Abdruck,  den  von  der  Hagen 
1808  (Deutsche  Gedichte  des  Mittelalters  von  H.  von  der 
Hagen  und  Büsching)  aus  einer  sehr  schlechten  Hs.  des 
15.  Jahrhunderts  gegeben,  und  auch  durch  die  sehr  fahr- 
läßige  Mittheilung  von  Lesarten  aus  dem  an  sich  viel 
beßeren  ältesten  Drucke  nicht  zu  einem  guten  gemacht  hat, 
obwohl  es  schon  längst  eine  beßere  Behandlung  verdient 
hätte.  Daß  es  der  Zeit  vor  1180  angehört,  ist  unzwei- 
felhaft, ebenso  daß  es  nicht  viel  älter  sein  kann.  Darauf 
führt  die  relative  Gelenkigkeit  der  Darstellung,  die  Ge- 
wandtheit —  nicht  Feinheit  —  in  Vers,  Reim  und 
Sprache  und  manches  andei"e.  Die  Aehnlichkeit  mit 
Rother  ist  in  manchen  Scenen  und  einzelnen  Zügen  des 
Morolt  so  groß,  so  schlagend  und  handgreitiich,  daß  noth- 
wendig  das  eine  Gedicht  das  andere  oder  alle  zwei  zu- 
sammen ein  unbekanntes  drittes  benutzt  haben  mOßen. 
Da  wir  von  einem  solchen  nichts  wißen,  bleibt  also  nur 
der  erste  Fall  möglich  und  auch  dieser  läßt  sich  näher 
dahin  bestimmen,  daß  Morolt  den  Rother  gekannt  hat 
und  nicht  umgekehrt.  Eine  Menge  von  Gründen,  deren 
Summe  hier  vorweg  gezogen  wird,  ergeben  für  den 
letztern  eine  viel  frühere  Abfaßungszeit  als  die  für  Mo- 
rolt ermittelte.  Wäre  aber  dieß  nicht  schon  entschei- 
dend, so  würde  die  Vergleichung  der  verwandten  Stellen 
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es  auch  schon  zeigen,  denn  tiberall  zeigt  Inhalt  und  Ton, 
daß  Morolt  die  oft  derb  carikierte  Nachahmung,  Rother 
das  Original  ist.  So  schon  der  allgemeinste  Umrili  des 
Planes,  die  Entführungen  und  Wiederentführungen  eines 
schönen  Weibes  durch  List  und  Gewalt,  wo  Rother  sich 
wie  eine  bescheidene  Bleistiftzeichnung,  Morolt  dagegen 
wie  ein  mit  raffinierter  —  deshalb  noch  nicht  ästhetisch 
hoch  zu  stellender  —  Technik  ausgeführtes  Farbenbild 
aasnimmt.  Für  einzelnes  wäre  die  Construction  der  Cha- 
raktere, z.  B,  die  Gestalt  Morolt's,  der  ein  ins  Abenteuer- 
liche und  Rühe  gesteigerter  Rother  ist,  oder  Pharao, 
der  dem  Constantin  des  Rother  gleicht,  vielleicht  auch 
Pharao's  namenlose  Schwester,  in  welcher  die  alte  und 
die  junge  Königin  des  Rother  verschmolzen  sind,  zu  er- 
wähnen. Noch  deutlicher  aber  sind  Scenen,  wie  die  Be- 
rathung  Pharao's  mit  seinen  Mannen  im  Fiingnng  des 
Gedichtes,  die  Verkleidung  Morolt 's  als  uallfrrr,  das 
Ilarfcnspiel  Salomo's,  das  llornblasen  des  am  Galgen 
stehenden  Morolt,  dem  Rother  nicht  entlehnt,  aber  unter 
Hinblick  auf  ihn  zu  dem  herausgebildet,  was  sie  hier 
«ind.  L'ebrigens  ist  diese  engere  Ber(ihrung  zwischen 
beiden  Gedichten  längst  erkannt  und  man  wüide  darüber 
auch  zu  finem  entschiedeneren  IJrtheile  gelangt  sein,  als 
m  noch  Wackernagel  (Geschichte  der  deutschen  Literatur, 
§.  511,  S.  181)  zu  formulieren  wagt,  hätte  nicht  beide 
eine  gewisse  traditionelle  Missachtung  den  Augen  der 
Forscher  so  ziemlich  entrückt  gehalten.  Was  wir  hier 
geben,  Kind  allerdings  nur  Andeutungen,  doch  glauben 
wir  genflgendn,  uro  unsero  Auffaliung  zu  l»!weiscn,  nicht 
bloß  walirtchßinlich  zn  machen. 

Kbcnsn  deutlich  und  gleirhfalls  schon  von  andern 
bOMrkt  —  freilich  aber,  wie  sich  ergeben  wird,  anders 
MlfireftCt  — <  ist  die  Beziehung  unseres  (irdichtes  zu  dem 
W(»lf.iietri<h,  «Icr  dem  Morolt,  was  den  (»«halt  des  Stoffes 
betrifft,  ebcuHf)  auch  durch  eine  gewisse  reservlertoro  Hai- 
tang und  ein  wenn  auch  xiendich  Äußerliches  Stilgefühl 
ohne  Kl  'liefen  Ist,  dafür  aber  an  innerer  LebeiidiK- 

knit ,   ii  '   an  allen  wahren  poetischen  l'!igen<ichafttn 

w<  a    zttrflekiicht.      I)ie   Atteste   der   bisjet/t 

bi  I  i.    '-nüinncsdillM  Wolfdietrich  (in  der  neuesten 
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Ausgabe  des  ganzen Wolfdietikh, Deutsches Heldenbucb,  III, 
1871,  als  A  bezeichnet)  bietet  bei  ihrem  geringen  Um- 
fang weniger  Vergleichungspunkte  dar.  Doch  «nthält 
auch  sie  den  Namen  und  die  Gestalt  Berchtung's  von 
Heran,  des  Doppelgängers  Herchter's  von  Merau  im 
Kother.  Auf  die  Fortsetzung,  welche  di«  grObste  Faort 
des  15.  Jahrhundei-ts  zu  diesem  Braebstaeke  geliefert 
hat,  getrauen  wir  uns  nicht  viel  zu  bauen.  Allenfalls 
könnte  man  einzelne  Züge,  z.  B.  dali  Wolfdietrich,  als 
wallcere  verkleidet,  den  Erkennungsring  in  den  Becher 
seiner  gerade  am  Hochzeitsthniause  mit  einem  andern 
^itzenden  Gemahlin  wirft,  oder  daü  er  sihlietjlich  iat 
Kloster  geht,  vergleichen  wollen,  aber  beides  sind  so 
weit  verbreitete  Motive  der  altern  volksthümlichen  Sage 
und  Epik,  daß  sich  weder  nach  der  einen  noch  BMh 
der  andern  Seite  hin  daraus  etwas  Specifisches  entnehmen 
läßt,  was  wir  hier  doch  allein  brauchen  können. 

Anders  dagegen  steht  es  mit  ß,  der  jüngeren  Re- 
zension, die,  was  freilich  auch  von  A  gilt,  jedenfalls  in 
der  uns  erhaltenen  Gestalt  viel  jünger,  vielleicht  um 
80  Jahre  jünger  als  Rother  ist  In  ihr  ist  die  Ge- 
schichte des  Hugdietrich,  des  Vaters  des  Wolfdietrich, 
mit  der  des  Sohnes  nicht  ungeschickt  verbunden.  Hug- 
dietrich's  Brautfahi-t  als  solche,  der  Schauplatz  der  Be- 
gebenheiten im  Orient,  die  ganze  Scenerie  sind  identisch 
mit  dem  Hintergrund  und  dtin  Hauptfaden  der  Begeben- 
heiten im  Rother.  Was  den  eigentlichen  Wolfdietrich 
iingeht,  so  läßt  sich  sein  entschieden  herausgearbeitetes 
Hauptmotiv,  die  Befreiung  der  Dienstmannen,  das  freilich 
tlurch  eine  Fülle  eigentlich  zufällig  zusammengewürfelter 
Episoden  oder  Abenteuer  überwuchert  wird,  mit  dem 
entsprechenden  Motiv  der  ersten  Hälfte  des  Rother  ver- 
tileiohen.  Ursprünglich  stand  es  durchaus  nicht  in  der 
.Mitte  des  Ganzen,  aber  in  der  späteren  Faßung  nimmt 
es  diesen  Platz  ein.  Denn  die  Brautwerbung,  der  ur- 
sprünglich derselbe  gebührte,  tritt  doch,  wenn  sie  auch 
nicht  ganz  bei  Seite  geschoben  ist,  in  einer  Reihe  von 
Hauptscenen   an   Interesse   gegen  jenes   zurück   und  die 

rntführung  der  Königstochter  bildet  ^eichsam  nur  eine 
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Episode,  während  die  Anlage  des  Gedichtes  gerade  das 
Umgekehrte  verlangt. 

Die  Berührung  des  Wolfdietrich  £  mit  Rother  ist 
so  innig,  daß  sie,  wie  allgemein  mit  Recht  angenommen 
wird,  nicht  bloß  aus  dem  gleichen  Geiste  der  Zeit  und 
ihres  poetischen  Stiles,  in  dem  ein  im  Kerne  verwandter^ 
eigentlich,  wie  sich  noch  näher  ergeben  wird,  identischer 
Stoff  äußerlich  selbständig  hier  zu  dem  Rother,  dort  zu 
dem  Wolfdietrich  erwachsen  ist,  erklärt  werden  kann. 
Es  muß  eine  directe  Einwirkung  des  einen  auf  den  an- 
dern zugegeben  werden.  Fraglich  ist  nur,  von  wo  sie 
aasgegangen  ist.  Daß  alle  unsere  Recensionen  des  Wolf- 
dietrich so  viel  jünger  als  Rother  sind,  entscheidet  an 
sich  noch  nichts.  Wir  dürfen  mit  vollem  Recht  hinter 
ihnen  eine  oder  mehrere  ursprünglichere  Faßungen  vor- 
aussetzen, die  im  wesentlichen  alle  die  Hauptzüge  ent- 
halten haben  müßcn,  auf  welche  die  Vergleichung  beider 
Rücksicht  zu  nehmen  hat.  Im  einzelnen  mögen  dann  die 
jüngeren  Recensionen  dioß  und  jenes  zugesetzt,  umge- 
staltet, da  und  dorther  entlehnt  haben.  Für  diesen  älteren 
Hintergrund  des  Wolfdietrich  hat  nun  ein  so  feiner  Ken- 
ner wie  W.  Grimm  keine  Entscheidung  der  Frage  über 
die  Priorität  gewagt,  obgleich  er  nach  seinem  Gefülile 
sich  mehr  auf  die  Seite  des  Wolfdietrich  als  des  Hother 
za  neigen  scheint.  Wenn  wir  der  entgegengesetzten  An- 
sicht sind,  SU  stützen  wir  uns  dabei  haujttsUchlich  auf 
folgende  Erwägungen.  Alle  vergleichbaren  Züge  sind  im 
Wolfdietrifh  viel  gröber  oder  prägnanter,  mit  sichtbarem 
Streben,  noch  größeren  Effect  damit  zu  erzielen,  heraus- 
gcurbcitct  ah  im  Rother,  und  so  unendlich  weit  Wolf- 
dietrich,  Snionion  und  Momlt  voneinander  verschieden 
ffod,  darin  treffen  »ir  doch  miteinander  zusammen,  daß 
•to  lieh  beide  gerade  dadurch  als  Nachhall,  wenn  nicht 
al«  Nachahmung  eines  auf  beide  wirkenden  poetischen 
Vorbildes  darstellen.  Man  vergleiche  z.  R.  die  Hcrathniif^ 
llagdietrich's  mit  seinen  Dienstmannen  über  die  Hraut- 
werbODg  mit  der  entsprechenden  S«'ene  des  Rüther,  bi- 
Mnden  Strophe  12  mit  Rother  40  fg.,  um  zu  erkennen, 
wie  donelbc   (>  hier   in    natürlicher   Schlichtheit, 

dort  in  bcwußiu         .^rung,  freilich  ins  (Irobe  und  bei- 
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nahe  ins  Rohe,   gleichsam  nur  als   eine   Par:  1er 

Worte  des  Rother  vorgetragen  wird.     Der  st.  Ein- 

druck, der  selbst  für  das  Publikum,  das  Wolfdietrich 
und  die  Gedichte  seiner  Art  voraussetzen,  zu  stark  hÄtte 
sein  können,  wird  nur  dadurch  etwas  gemildert,  daß  hier 
der  alte  derbe  Berchtung,  dort  Rother  selbst  der  Sprechende 
ist.  Auch  die  Verkleidung  Hugdietrich's  in  ein  \Veib  wird 
wohl  nur  für  eine  Travestie  des  als  Dietrich  vermummt^i 
Rother's  gelten  dürfen.  Es  ist  ein  täppischer  und  roher 
Einfall,  zu  dessen  Entschuldigung  sich  nur  sagen  läßt, 
4aß  er  mit  einer  gewissen  naiven  Decenz  behandelt  ist. 
Ob  darauf  andere  noch  aus  dem  antiken  SagenkreilSe 
herübergeschleppte  und  wenigstens  im  späteren  Mittel- 
alter sehr  populäre  Anekdoten  eingewirkt  haben,  sei 
ilahingestellt.  So  oder  so  existierte  er  aber  wohl  nicht, 
wenn  es  dem  Dichter  des  Wolfdietrich  nicht  darum  zu 
thun  gewesen  wäre,  den  Rother  gleichsam  zu  überbieten. 
Die  eingeflochtenen  Episoden,  in  denen  für  Dichter  und 
Publikum  offenbar  das  eigentlich  originale  Verdienst  des 
Wolfdietrich  begründet  ist,  geben  ihrer  Natur  nach  zu 
Parallelen  keine  Veranlaßung.  Desto  mehr  der  Schluß, 
die  Befreiung  der  Dienstmannen,  wo  überall  dieselben 
schon  charakterisierten  Züge  unverkennbar  hervortreten. 
Wie  Berchtung  im  Wolfdietrich  16  Söhne  hat,  während 
sich  Berchter  im  Rother  mit  der  immerhin  noch  statt- 
lichen aber  solenn  formelhaften  Zahl  von  12  begnügt, 
sind  die  Dienstmannen  dort  32  Jahre  gefangen,  hier  nur 
Jahr  und  Tag.  Die  Koth  und  das  Leiden  der  Gefan- 
genen, der  Kampf  selbst,  durch  den  sie  erlöst  werden, 
alles  das  klingt  an  Rother  deutlich  an,  nur  daß  im  Wolf- 
dietrich entsprechend  der  relativ  selbständigen  Anlage 
des  Hauptfadens  dieser  Kampf  mit  den  Kampfesscenen 
am  Schluße  des  Rother,  wo  es  die  Befreiung  des  von 
den  Heiden  dem  Galgen  bestimmten  Königs  selbst  gilt, 
verglichen  werden  muß.  Die  Rolle,  die  hier  Witolt  spielt, 
ist  dort  seinem  etwas  abgeblaßten  Ebenbild  Hache  zuer- 
theilt  und  wie  jener  wird  dieser  von  der  Verbrennung 
von  Konstantinopel  durch  die  Hinweisuug  auf  die  Gräber 
^her  sieben  Apostel  abgehalten.  Nur  muß  man  hierbei 
^Kand  bei  einer  Reihe  anderer  Einzelheiten,  die  wir  über- 
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gehen,  weil  wir  glaaben,  daß  das  Bisherige  genüge,  um 
die  Abhängigkeit  des  Wolfdietrich  B  und  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  auch  seiner  Vorlage  darzuthun,  nicht 
übersehen,  daß  die  letzten  Scenen  des  Wolfdietrich,  in 
denen  der  Dichter  selbst  deutlich  dem  Ende  zueilt  und  so- 
zusagen nur  auszugsweise  erzählt,  mehr  skizzenhaft  als 
in  der  breiten  Ausführung  des  früheren  gezeichnet  sind, 
während  im  Rother  eine  solche  Veränderung  des  Stils 
und  der  Haltung  des  Dichters  nicht  wahrzunehmen  ist. 

Directe  Einwirkung  nicht  bloß,  sondern  dirccte  Ent- 
lehnung aus  dem  Rother  läßt  sich  noch  für  ein  anderes 
seltsam  zusammengewürfeltes  Product  der  volksthümlichen 
Epik  des  späteren  13.  Jahrhunderts  nachweisen,  das 
unter  dem  nur  halb  zutreffenden  Titel  «Dietrich's  Flucht» 
zuletzt  im  Heldenbuch,  Rd.  2  (Berlin  1866),  heraus- 
gegeben worden  ist.  Daß  es  mindestens  ans  zwei  selbstän- 
digen Werken  zusammengeschweißt  ist,  liegt  auf  der 
Hand,  vgl.  oben  VI,  Anm.  3.  Das  zweite  davon,  dem 
der  Titel  der  Flacht  allein  zukommt,  geht  uns  nichts 
an,  aber  in  dem  ersten,  das  man,  ganz  entsprechend  dem 
Inhalt,  auch  als  «Dietrich's  Ahnen»  zu  bezeichnen  ptlegt, 
Hndct  sich  desto  mehr  für  unsere  Zwecke. 

König  Dietwart,  der  Frahne  Dietrich's  von  Bern, 
will  eine  ihm  passende  Gemahlin  freien,  natürlich  nicht 
nach  eigenem  Gutdünken,  sondern  nach  dem  Rathc  und 
ConsenHC  »einer  Mannen.  Unter  diesen  treten  nun  sofort 
aas  dem  Rother  wohlbekannte  Namen  auf,  Ilcrman,  Er- 
win, Arnold,  nur  daß  alle  um  eine  Stufe  in  Rang  und 
Titel  erhöht  sind:  der  Markgraf  Herman  ist  hier  zu  einem 
Herzog  geworden,  (iraf  Erwin  zu  einem  Landgrafen,  Graf 
Arnold  Herzog  Arnold.  .\nf  ihren  Rath  wirbt  er  um 
Minne,  Tochter  des  Königs  I<adiner  von  Westenmer. 
Ifinnc  und  l^adincr  begegnen  um  zwar  aus  guten  Grün- 
den nicht  im  Kother.  Sic  Hind  bloß  auf  das  ('onto  dieses 
Dichtcni  zu  Hetzen.  Ab<«r  ilas  Land  Westentner  kennen 
wir  desto  bcßer.  Eh  verdankt  dem  wester  mcre  im 
Rother  «eine  iionut  nicht  naehweisbare  Existenz,  nur  daß 
entsprechend  dem  po|)nlar(>n  Sprachgebrauch  des  l.'l.  Jahr- 
bndert«  unter  dem  wcHtrr  vicrc  nicht  das  Adriatische, 
loiidtm  das  Atlantische   Meer  verstanden   wird,   daher 
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denn  auch  Porteyäl  und  dergl.  dort  liegen  können.  DaA 
Ladiner  einen  Sohn  besitzt,  der  den  Namen  liuother 
führt,  macht  seine  eigene  Genesis  nocli  dentlicher. 
Dieser  Ruother  ist  übrigens  eine  ganz  gleichgültige  Neben- 
tigur  und  nur  da/u  da,  dem  biedern  Alten  einen  Sohn 
und  Erben  neben  der  einzigen  Tochter,  die  die  andere 
Hälfte  des  Reiches  erhält,  zu  verschaffen. 

Lächerlich  beinahe  ist  der  gesteigerte  Apparat,  mit 
welchem  die  Werbung  durch  voraosgeschickte  Gesandte 
in  Scene  gesetzt  wird.  Zug  für  Zug  erkennen  wir  das 
Original  wieder,  aber  während  es  einerseits  immer  ge- 
tiissentlieh  überboten  wird,  ist  andererseits  seine  eigent- 
liche Kraft  dadurch  gebrochen,  daß  hier  alles  in  der 
Sache  selbst  ganz  plan  und  glatt  verläuft.  König  Ijidiner 
ist  das  gerade  Gegentheil  des  bösartigen  Constantin  im 
Rother.  Er  ist  entzückt  über  Dietwart's  Antrag  und  nn- 
goduldig,  ihn  sobald  als  möglich  bei  sich  zu  sehen,  was 
denn  auch  dieser  rasch  ins  Werk  setzt.  Damit  aber 
doch  etwas  Romantik  in  die  so  ganz  philiströs  verlau- 
fende Geschichte  kommt,  ereignen  sich  bei  der  eigent- 
lichen Brautfahrt  eine  Anzahl  ganz  unmotivierter  und  nach 
der  gewöhnlichen  Schablone  erfundener  Abenteuer  mit 
Seeungethümen  u.  s.  w.,  die  der  Bräutigam  glänzend  be- 
steht und  sich  dadurch  poetisch  die  Hand  der  schönen 
Minne  verdient. 

Diese  indirecten  Zeugnisse  gehören  ungefähr  der- 
selben Zeit  an,  aus  welcher  die  erste  directe  Erwähnung 
des  König  Rother  stammt:  ungefähr  sagen  wir,  denn  es 
ist  einstweilen  noch  unmöglich,  die  Chronologie  des 
Wolfdietrich  B  oder  des  Gedichtes  von  Dietrich's  Ahnen 
in  bestimmtere  Grenzen,  als  oben  angegeben  worden  sind, 
einzuschließen.  Nur  der  Morolt  weist  auf  eine  viel 
frühere  Periode,  und  daran  ließen  sich  aus  einer  anderen 
Sphäre  noch  weitere  indirecte  Zeugnisse  für  die  Stellung 
des  Werkes   zu   dem   mittelalterlichen   Publikum   reihen. 

Es  hat  sich,  wie  weiter  unten  noch  genauer  auszu- 
führen ist,  nur  eine  einzige,  nahezu  vollständige  Hand- 
schrift des  König  Rother  erhalten,  die  noch  dem  12.  Jahr- 
hundert angehört,  also  ungefähr  gleichzeitig  mit  Salomon 
d  Morolt  sein  wird,   außerdem  noch  sehr  lückenhafte 
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Fragmente  von  drei  anderen,  von  denen  das  eine  viel- 
leicht dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  zuzuweisen  ist, 
die  andern  aber  jünger,  doch  nicht  viel  jünger  zu  sein 
scheinen.  Wenn  man  das  Handschriftenwesen  des  Mittel- 
alters im  Zusammenhang  überschaut,  so  laßen  sich  dar- 
aus auch  für  den  einzelnen  Fall  einige  Schlüge  ab- 
leiten, denen  man  nur  nicht  absolut  zwingende  Beweis- 
kraft beilegen  darf.  Unser  Gedicht  scheint  innerhalb 
eines  verhältnißmäßig  beschränkten  Zeitraumes  allerdings 
eine  gewisse  Bedeutung  gewonnen  zu  haben,  was  sich 
auch  durch  seinen  nachweisbaren  EinHuIi  auf  so  manche 
ans  noch  erhaltene  Producte  verwandten  Inhaltes  be- 
stätigt. Später  aber  mag  es  keinen  Beifall  mehr  ge- 
fanden haben,  sodaß  denn  auch  seine  früher  ziemlich 
zahlreichen  Handschriften  nicht  weiter  beachtet  wurden, 
and  entweder  ganz  zu  Grunde  gingen  oder  nur  in  Bruch- 
stücken sich  erhielten.  Sein  Name  allein  fristete  sich 
aber  das  Mittelalter  hinaus  eine  papicrne  Unsterblichkeit. 
Aber  auch  in  der  Zeit,  in  welcher  es  ein  eigentliches 
I^ben  führte  und  auf  das  deutsche  Volk  wirkte,  ist  es 
doch,  wie  es  scheint,  nie  in  die  Sphäre  der  höhereu 
Bildong,  in  die  höHsclien  Kreiße  gedrungen.  Nicht  eine 
directe  Erwähnung,  nicht  eine,  wenn  auch  nur  beiläufige 
An.spielung  darauf  findet  sich  bei  den  großen  Dichtern 
der  bosti'u  Zeit,  die  freilich,  wie  man  wi'iß,  die  Kunst, 
das  ihr  Misslicbigo  todtzuschwcigen,  schon  troillich  vorstand. 
Wenn  wir  uns  von  unserm  hcatigcu  Standpunkt  aus  — 
da  wir  aus  der  Zeit  Kolbst  heraus  kein  Wort  der  Be- 
üdcr  Vcrurthcilung  hören  —  die  Ursache  davon  klar 
machen  wollen,  so  mUßen  wir  weniger  die  Form  als  den 
Inhalt  unseres  GcdichtcH  berücksichtigen.  Die  Form, 
welche  dem  raffinierten  Gubchmacke  der  höfischen  Kunst 
nicht  zusagen  konnte,  hätte  sich  leicht  diesem  appretieren 
tußen,  entwiMler  durch  eine  bloße  UniarbeituiiK  im  höfischen 
Stile,  wie  sie  z.  B.  der  Stricker  mit  dem  Kolandsliedü 
vorgenommen  hat,  oder  durch  eine  eigentliche  Ncudich- 
tong  oaf  nur  zum  I"  '  riUidertcr  Grundlage,  wie  sie 
der  (toffchichte  AI«  ,   der  Belagerung  und  Erobe- 

rung von  Trojo,  Triilan'h  und   I.sot's  u.  h.  w.   unter  den 
ilAodcn  fpMerer  Dichter  zu  l'heil  geworden  ist.    Hier  aber 
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4dg  im  Stoffe  selbst  ein  unüberwindliches  Hindernis«.  Er 
konnte  so  wenig  wie  der  der  Nibelungen  oder  der 
Oudrun,  oder  vielleicht  noch  weniger  als  dies«  in  die 
.'Denk-  und  Empfindungsweise  umgesetzt  werden,  auf  deren 
IBoden  die  höfische  erzählende  Dichtung  erwachsen  war. 
Sie  mußte  ihn  deshalb,  trotz  ihres  unersättlichen  Hungers 
nach  neuem  Material,  wie  er  ihr  so  eigenthümlich  i«t, 
bei  Seite  als  völlig  unbrauchbar  liegen  laßen.  Denn  d«r 
bloße  Zufall  kann  hieiHber  nicht  gewaltet  haben.  Unsere 
obige  Darstellung  hat  gezeigt,  daü  innerhalb  einer  ge- 
wissen, nicht  einmal  sehr  eng  bemelienen  Zeitgrenze  unser 
Gedicht  eine  Art  von  literarischer  Wiiksunkeit  sich  eV- 
lungen  hat,  die  jeden  (iedankeu  aosaohlieftt,  daß  seiii» 
Existenz  den  Zeit-  und  KunstgenolSen,  wenn  auch  nidit 
Wolfram's  oder  Gottfried's,  so  doch  Rudolfs  von  Ems  nnd 
Koarad's  von  Würzburg  verborgen  geblieben  sein  könnte. 

Dazu  kommt  noch,  dali  wir  sogar  über  Deutschland 
hinaus  die  Bekanntschaft  mit  dem  Stoffe  unseres  König 
Kother,  freilich  nicht  in  der  Ciestalt,  wie  er  in  uuserui 
Gedichte  geformt  vorliegt,  nachweisen  können,  ferner, 
daß  es  eine  unzweifelhaft  deutsche  Quelle  war,  aus  wel- 
clier  das  Ausland  seine  Kunde  davon  schöpfte. 

Die  altnordische,  wahrscheinlich  in  Island  nieder- 
geschriebene sogenannte  Vilciuasa</a  oder  jetzt  beßer 
-ewöhulich  als  Sapa  £>i^rU:s  kominffs  itfjitrn  bezeichnet. 
aer  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  angehörend,  gibt 
C'ap.  22  fg.  (.nach  der  Ausgabe  von  Uuger,  1853)  einen 
riieil  lies  wesentlichen  Inhalts  unseres  Gedichtes  in  einer 
Prosaaufiösung.  Allerdings  nur  einen  Theil  und  nur  den 
wesentlichen  Inhalt  desselben,  denn  wie  sich  zeigen  wiixl, 
-weicht  diese  nordische  Sage  nicht  bloß  in  Dingen,  die 
zum  Theil  mehr  äußerlicher  Natur  sind,  wie  Namen  von 
rorsonen  und  Orten,  sondern  auch  durch  das  um  vieles 
einfachere  Gefüge  der  Fabel  so  bedeutend  von  unserm 
König  Rother  ab,  daß  eine  unmittelbare  Entlehnung 
nach  der  einen  oder  andern  Seite  ganz  unmöglich  an- 
genommen werden  kann.  Der  nordische  Erzähler  schöpfte, 
wie  seine  bekannten  eigenen  Angaben  danhun,  aus  den 
Erzählungen  und  Gedichten  deutscher  Männer,  speciell 
niederdeutscher     oder     noch    genauer    sächsischer     und 
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friesischer  Herkunft.  Häufig  genug  glaubt  man  noch  aus^ 
seinem,  dem  echten  nordischen  Prosastil  sonst  so  fremd- 
artigen Pathos  des  Vortrages  den  Rhythmus  deutscher 
Verse  heiauszuhören.  Wie  dem  auch  sein  mag,  wir 
haben  hier  eine  zweite  poetische  Faltung  unseres  StoilVs 
in  deutscher  Sprache,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in 
niederdeutscher,  die  ebenso  wahrscheinlich  noch  im  Laufe 
des  18.  Jahrhunderts,  weil  ihre  l^ebertragung  in  die 
Didrekssaga  kaum  viel  früher  stattgefunden  haben  kann^ 
im  nördlichen  Deutschland  entweder  ausschließlich  oder 
neben  unserm  Gedichte  verbreitet  war.  Auf  deutschem 
Boden  hat  sich  keine  Spur  davon,  weder  früher  noch 
später,  bisher  aufweisen  lalSen,  womit  freilich  nicht  aus- 
geschloßcn  ist,  daß  sich  dereinst  noch  solche  finden  werden. 

Diese  sächsische  Redaction,  wie  wir  sie  fortan  nennen 
wollen,  stellt  den  Kern  unseres  Kother  nicht  bloß  in 
einer  andern,  sondern,  was  noch  viel  wichtiger  ist,  auch 
in  einer  solchen  Faßung  dar,  die  sich  auf  den  ersten 
Blick  trotz  ihrer  relativ  jüngeren  Aufzeichnung  als  die 
ältere  und  ursprünglichere,  weil  um  vieles  einfachere  und 
fester  gescbloßene  zu  erkennen  gibt.  Eben  dcslialb 
theilen  wir  sie  übei-sit-htlich  mit. 

Der  König  Wilcinus  von  Wilcinaland,  welches  jetzt 
Schweden,  Oothland,  Schonen,  Seeland,  Jütland,  Wenden- 
land (die  dcntsche  OstseeklLste)  heißt,  kämpft  in  Polen 
mit  dem  König  Ilertnid  von  Kassland,  dem  auch  die 
Griechen  nnd  Ungarn  unt<>rthan  sind.  Hertnid  wird  be- 
ilegt and  tribotpHirhtig.  Als  Wilcinus  stirbt,  erhebt 
•ich  Hertnid  gegen  dessen  Sohn  nnd  Nachfolger 
Nordiun.  Nordian  wird  in  diesem  Kampfe  besi(>gt  nnd 
maß  nun  sdncrsoits  liuidiKon,  erhält  aber  Schweden  zu- 
rttnk.  Hertnid  verthcilt  \or  seinem  Tode  seine  Lande 
»o,  daß  sein  ältester  .Sohn  Osangtrix  Wilcinaland  als 
König  erhält,  Moin  Unterkönig  ist  Nordian;  Waldemar, 
der  zweite,  Uossiand,  Polen  und  andere  Ostländcr;  lliits, 
der  J0ng«tc,  Griechenland.  Nordian  hatte  vier  Söhne 
Atgeir,  Avontrod,  Wid(df,  AspiUan.  Sie  waren  alle 
Kic»en  ihrer  Kraft  und  Art  nach.  Nach  NordianV  '1  odo 
NaUle  Osangtrix  den  AnpUian  alH  König  in  Scliw(>den 
Oln.    Widotf  aber    int    dc^*   ttirkite  der   DrUder;    seine 
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Achsel  so  hoch  als  das  Haupt  auderflr  Biesen,  er  Ui 
stärker  als  zwei  seiner  Bruder  zusammem.  Vou  zorn« 
müthiger  Art  verschont  t-r  keines  MeuscheB  und  keiueg 
Geschöpfes.  Aspiliau  ließ  ein  Eisen  um  seinen  Hals 
schlagen,  um  Arm  und  Schenkel,  daran  eine  starke 
eiserne  Kette.  Atgeir  und  Avontrod  mQÜen  ihn  daran 
führen  und  nur  loslaßen,  wenn  er  fechten  soll.  Er  tragt 
eine  Eisenstange,  lang  ond  dick,  mit  der  allein  er  kämpft 
und  deshalb  heißt  er  Widolf  mUtHmstanffi. 

König  Osangtrix  war  mit  Juliana  vermälilt.  Als  sie 
stirbt,  freit  er  um  die  Oda,  funfzclui  ^Vinter  alt,  alk-r 
Frauen  schönste,  Tochter  des  Königs  Milia*  von  Huua- 
land.     Milias  will  sie   nicht   weggeben,   obgKi  i- 1 

große  Könige,  Fürsten  und  Herren  schon  am  -:  ^  -  u 
haben.  Osangtrix  sendet  sechs  Ritter  mit  einem  Werbe- 
brief, worin  im  Weigerungsfalle  mit  Heerfahrt  gedroht 
wird.  Milias  ninunt  die  Boten  anfangs  wohl  auf,  aber 
als  er  den  Brief  gelesen,  läßt  >  >;  ,  n, 

Osangtrix  erfährt  die   *>  r, 

beräth  sich  mit  seinen  übrigen  Mannen  und  schlagt  so- 
fortigen Heereszug  nach  llunaland  vor.  Aber  ein  weiser 
^Nlann  an  seinem  Hofe  räth  noch  einmal  Güte  zu  ver- 
suchen. Osangtrix  ruft  zu  sich  seinen  Vertrauten,  Grafen 
Hertnid,  Sohn  seines  Bruders  Blas,  den  schönsten  und 
stattlichsten  aller  Ritter  in  ganz  Wilcinaland,  und  sendet 
ihn  sammt  elf  andern  Rittern  und  Werbebrief,  wie  das 
rrste  mal. 

Heitnid  und  die  Seinen,  prächtig  ausgerüstet,  kommen 
nach  Huualand  und  treffen  Milias  bei  der  Mahlzeit.  Hert- 
nid überreicht  die  mitgebrachten  Gaben  uud  den  Brief. 
Milias  ergrimmt  noch  mehr  als  früher,  daß  die  Wilcina- 
leute  seine  Tochter  um  Gaben  zu  kaufen  versuchen:  «seine 
Mägde  wolle  er  so  verkaufen,  daß  er  Geld  dafür  erhalte». 
Deshalb  wirft  er  die  zwölf  auch  ins  Verlies  zu  den 
chs  andern. 

Als  Osangtrix  dieß  erfährt ,  erläßt  er  ein  allgemeines 
'Aufgebot  an  alle  seine  Mannen  und  Unterthaneu.  .Er 
heißt    jeden    Mann    mit    sich    fahren,    der    ein    Schwert 

Ithwingen,  den  Schild  tragen,  den  Bogen  spannen  kann. 
Mf  diese  Weise  kommen  10000  Ritter  und   3000  Fuß- 
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ganger  zasaramen.  Unter  diesem  Heere  befinden  sich 
auch  seine  vier  riesenhaften  Dienstmannen,  Aspilian, 
Aventrod,  Atgeir  und  \Vidolf. 

Als  sie  in  Hunaland  angelangt  sind,  wechselt  Osang- 
trix  seinen  Namen  und  heißt  sich  Dietrich.    Da  er  friedlich 
einherzieht,  gilt  er  als  Freund  des  Milias  und  wird,  wie 
er  es  begehrt,   in   dessen   Burg  eingelaßen.     Er   erbittet 
sich  Gehör  bei  dem  König  von  Hunaland  und  dieser  be- 
willigt es  ihm.    Dietrich  spricht:  «Mein  Name  ist  Dietrich, 
ich  bin  aufgewachsen  in  Wilcinaland  und  war  ein  großer 
Herzog,  bis  ich  mich  mit  Osangtrix  verfeindete,  und  nun 
bin  ich    vertrieben.     Ich   bitte    dich   um   Aufnahme  und, 
verspreche  Lehenstreue»,   und  dann  fiel  er  auf  die  Knie 
vor  Milias.     Der  will  ihn  nicht  sofort  zum  Lehensmann 
annehmen,   hebt  ihn  also   auch  nicht   auf  oder  heißt  ihn 
aufstehen:    «Ihr   habt    ein    großes    Heer    in    unser  Land 
geflüchtet:    nun    macht    Ihr   Euch   zu  unserm  Mann,    es 
kann  aber  sein,   daß   Ihr  nicht   so   gut  dienet   und    daß 
wir  Feinde  werden,  dann  verderben  wir  unser  Heerehei-, 
als  daß  wir  Euch   vertreiben  können.»     Da  sprach  Oda. 
des  Königs  Tochter:  «Warum  willst  du  mich  nicht  geben 
dem  Könige,  der  ein  so  reicher  ]\Iann  ist,  daß  er  einen 
solchen  Fürsten   vertreiben  konnte?     Ich  denke,   daß  er 
dieß  ganze  Land  mit    seinem  Schwerte  gewiinien  könnte, 
wenn  er  gegen  Euch  streiten  wollte.»     Aber  Milias  läßt 
Dietrich  noch    innner    auf    den   Knien    vor    sich    liegen. 
Als  die  Iticscn  das  sehen,  wfrd  Widolf  zornig  und  will 
losbrechen,  wird  aber  auf  Dietrich's  Uefehl  von  den  an- 
dern festgebunden.     Dietrich  bittet  nO(;h   einmal  fnßfälliü 
um    Aufnahme,    aber  Milias   bleibt   unbeweglich:    «Stehe 
auf,  Mann,  und  gehe  fort,  fahr  in  I'rieden  aus   meinem 
Boicho,    sonst    werden    die    Kriegshörner    blasen,    meiin 
Bitter  sich  wappnen   und  Euch   mit  (iewalt  forttreiben. 
Pif  hOrt  Axpilinn,  »türzt  zornig  herbei  und  schlügt  dem 
Milias  einen  .soIcIkmi  Faiistschlag  hinter  das  Ohr,  daß  ci 
•ebwlndclnd  niederflUlt.     Nun  springt  Osangtrix  von  (hn 
Knien  auf,  zieht  «ein  Schwert  und  mit  ihm  alle  Wilcini 
loute.    Da  merkt  Widtdf,  daß  Aspilian  zornig  ist,  spren  • 
(«eine    Hände    und    Hchlügt    alles,    Münner    und    Fraii<< 
Kinder  und  was   Leben  hat,    nieder    und    schreit    laut; 
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v'Wo  bist  du  großer  Hertnidy  sei  froh  ond  vergnflgl,  kk 
werde  dich  schnell  lösen.»  Hertuid  hört  in  a«B«ii  Ver- 
liei>e  den  Ruf  uud  wird  früh.  Einer  seiner  niitgelmgf  ■» 
Ritter,  Ilennann  genannt,  tin  Mann  von  flbergroOar 
Stärke,  erbricht  die  Thüic  de>->ilb«u.  Da  UnieB  sie 
heraus  und  helfen  den  Freunden.  Milias  entflieht,  um 
sein  Leben  zu  retten. 

Die  Mannen  de8  Osangtrix  nehme«  Oda  und  «lies 
Gut  des  Milias  und  fohreu  sie  zu  Osangtrix -Di^tridl. 
«Obgleich  dein  Vater»,  sagt  dieser,  udich  nicht  dem  OtaB|^ 
trix  geben  wollte,  so  will  ich  dich  doch  Mxt  /u  m^jatm 
Herren  bringen  und  ihn  damit  versöhnen.»  Sie  ftBtr 
wortet:  «llerr,  es  ist  nun  so,  daü  Ihr  thun  könnt,  «te 
Ihr  wollt,  gut  oder  abel.»  Da  nimmt  er  einen  Scbnh 
von  gegorenem  Silber ,  setüt  die  Königstochter  auf  sein 
Knie  und  zieht  ihr  den  Schuh  an.  Der  ist  weder 
zu  groß  noch  zu  klein.  Darauf  zieht  er  ihr  diesen  sii- 
bernen  Schuh  ab  und  zieht  ihr  einen  ao^wen  a»  wom 
lauterem  Golde,  der  sitzt  noch  beUer  als  der  erst«.  U«4 
nun  streckt  Oda  ihren  FuL  aus  uud  ruft,  indem  sie  in 
die  Luft  hinaufsieht:  cvGott  im  Himmel,  wenn  es  doch 
sollte  geschehen,  daü  ich  den  Tag  erlebte,  wo  ich  so 
meinen  Fuß  streckte  auf  dem  Throne  des  Königs  Osang- 
trix.» Da  antwortete  der  König  und  lachte:  ^Dei-  Tag 
ist  da,  dali  du  deinen  Fuü  kannst  strecken  auf  dem 
Throne  des  Osaiigtrix)^  und  so  erfährt  sie,  dali  OsangtrLx 
-elbst  gekonnnen  ist  und  freut  sich.  Osangtrix  fährt  nun 
mit  ihr  heim.  Kurz  darauf  sendet  er  um  Sfihne  2« 
Milias.  Er  will  nur  die  Tochter,  nicht  die  Hälfte  des 
r^eichs,  die  Julias  einst  seiner  Tochter  als  ihre  Mitgift 
versprochen,  erst  nach  Milias'  Tode  will  er  das  ganze 
lieich.  Milias  ist  froh,  diese  Bedingungen  annehmen  zu 
Uirfen  und  die  Sühne  ergeht.  Der  Brautlauf  wird  an- 
-erichtet  uud  die  feierliche  Vermählung  vollzogen.     Oda 

eibt  tVtrtau  in  Freude  und  Herrlichkeit  bei  Osangtrix. 
Mau  sieht,  diese  sächsische  Redaction  umfaßt  nur 
ersten  Theil  unsei-es  Rother,  bis  dahin,  wo  derselbe 

e  Tochter  des  Königs  Constautin  mit  ihrem  und  ihrer 
Mutter  Willen  aus   Konstantinopel    entführt.      Aus   dem 

rigen  Gedicht  gehört  nur  der  einzige  Zug,  die  endliche 
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Versöhnung  Rotber's  mit  Constantin  zur  Tcrgleichung 
hierher,  freilich  in  ganz  anderer  Motivierung  und  Um- 
gebung als  hier.  Innerhalb  der  vergleichbaren  Theile 
wird  man  an  der  Abweichung  der  Namen  keinen  großen 
Anstoß  nehmen:  einige,  darunter  solche  von  größtem  Be- 
lange für  das  Ganze,  vor  allem  der  falsche  Name  Dietrich, 
dann  Aspilian,  die  leicht  kennbare  Nebenform  des  deut- 
schen Asprian ,  Widolf  =  "NVitolt ,  sowie  der  gleichgültige 
Hermann ,  haben  sich  erhalten.  Der  Hauptnnterschied 
neben  einer  oft  buchstäblichen  Uebereinstimmung  in  dem 
Gang  der  Handlung  und  in  dem  P2inzelnen  der  Sceneric 
und  des  Dialoges  besteht  darin,  daß  in  unserm  König 
Rother  der  Schlauheit  und  List  ein  viel  breiterer  Raum 
gegönnt  wird  als  hier.  Die  Erwerbung  Oda's  geschieht 
hier  wesentlich  durch  das  Schwert  und  ist  nur  eingeleitet 
durch  List,  während  in  dem  König  Rother,  wo  die  List 
alles  thut,  der  Makel,  der  für  das  Gefühl  auf  den  Hel- 
den geworfen  wird,  dadurch  gleichsam  getilgt  werden 
muß,  daß  ein  sonst  ganz  unmotivierter  Kampf  mit  dem 
Heiden  Ymelot  hineingeflochten  wird,  in  welchem  sich 
Rother's  Heldenhaftigkeit  auf  das  herrlichste  bewährt,  ja 
glänzender  und  entschiedener  als  hier,  wo  eigentlich  seine 
Diener  das  Beste  für  ihn  thuii. 

Daß  die  vergleichbaren  Theile  der  sächsischen  Re- 
daction  viol  alterthümlicher  nicht  sowolil  in  ihrem  Colorit, 
denn  das  ist  das  ritterliche  «les  l.'J.  Jahrhunderts,  als 
in  ihrer  Construction  sind,  wird  sofort  jedem  einleuchten. 
Onnz  abgesehen  von  den  weiteren  bunten  Versehlingniigen 
der  Geschichte  naeh  ihrem  natürlichen  Abschluß  der  Ver- 
mählung des  Osangtrix  mit  Odn,  wovon  diese  Brdaction 
gar  ni«ht<i  weiß,  während  sie  in  unserm  (iediehf(>  noch 
etwa  an()0  Verhe  —  gegen  3(XK)  des  ersten  Theiies  — 
fBlIen.  ist  schon  dadurch,  daß  Osnngtrix  «eine  Dietrichs- 
Maftke  m  viel  eher  fallen  läßt,  alles  viel  sehHchter,  ein- 
facher, freilirli  auch  etwas  nüclitemer  gestaltet.  Dafür 
greif«'n  abrr  nurh  alle  (ievtalten  hier  viel  wirksamer  und 
dra«Jtl)irher  ein  aN  dort ,  mo  Asprian  und  ilie  !{icM  n 
elgentlh'h  mir  ein  phantasiimln'r  Apparat  und  keineswegs 
ein  nothwrndiger  Bestandtlieil  de<  Ganzen  sind,  \Nie  denn 
tbcrhaupt  diese  Uic«engcblldc  in  «lern  dentsrhcn  Gedichte 
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'iietwas  nebelhaft  VerschwomnRiies  haben,  während  »ie  hier 
gleidisara  schon  durch  ihre  genealogische  Ilasis  auf  festem 
IJodrn  stehen.  Nur  die  doppehe  Werbung  scheint  hier 
übcrttiiliige  Zuthat  zu  sein,  der  gcgentlber  die  t-innialife 
Sendung  dort  einfarherund  eindringliclier  wirkt.  VielleioM 
aber  liegt  dem  etwas  Tieferes  üu  Grunde,  was  hier  rv 
Yorläutig  angedeutet  werden  soll.  Die  dopi>elte  Werbimg 
und  das  gewaltsame  Einschreiten  der  Riesen  geben  w- 
sammen  eine  Dreizahl  vt>n  Actionen,  die  in  unserm  deot- 
schcn  Gedichte  gleichfalls,  nur  auf  andere  Weise  sich 
herstellt:   friedliche  Werbung;  Befreiung  der  i  nen 

und  Entführung  der  Braut  durch  list;  Wied,  ung 

der  durch  List  Entfühi-ten    durch  List  und  Gewalt. 

Dali  sich  in  der  sÄchsischeu  Redaction  allein  der 
Name  der  Heldin  erhalten  hat,  während  unser  Gedicht 
sie  und  ihre  Mutter,  in  welche  sich  hier  die  eine  Gestalt 
zortheilt,  gar  nicht  zu  nennen  weiß,  darf  gleichfalls  zu 
Gunsten  jenes  angeschlagen  werden,  (►b  der  in  onserer 
Heldensage  so  oft  und  gleichsam  typisch  begegnende 
Name  Üda  =  Uote  in  diesem  Ealle  eine  besondere  Ur- 
sprünglichkeit beanspruchen  kann,  oder  ob  gerade  dieß 
sein  häufiges  Vorkommen  und  die  dadurch  mögliche 
Abirrung  der  Thantasie  das  Motiv  war,  ihn  zu  unter- 
drücken, ist  nicht  zu  erkennen.  Eher  sollte  man  meinen, 
müßte  unser  Dichter,  wie  wir  ihn  einstweilen  bezeichnen 
Avollen,  zu  einem  ihm  auch  sonst  nicht  ungewohnten  Hülfs- 
niittel  gegriffen  haben,  nämlich  einen  von  eigenem  Fabri- 
kate dafür  zu  substituieren,  wenn  ihm  der  andere  nicht 
behagte. 

Um  noch  einen  einzelnen  Zug  herauszuheben,  woran 
sich  das  Verhältniss  beider  Kedactionen  recht  charakte- 
ristisch äulJert,  verweisen  wir  auf  die  auch  von  unsern 
modernen  Literarhistorikern  vielfach  erwähnte  und  ge- 
rühmte Scene  des  Schuhanziehens.  Bei  oft  buchstäb- 
licher Uebereinstimmung  gewährt  hier  die  sächsische 
Fal'vnng  nicht  ilem  Gefühle  des  modernen  Lesers,  wohl 
aber  dem,  welcher  die  Sitte  unseres  Alterthums  kennt, 
das  allein  echte  und  in  sich  abgerundete,  wogegen  die 
Scene  in  unserm  Gedichte  zwar  romantisch  aufgeputzt, 
aber  ohne  wahren  Innern  Halt  erscheint.    Dietrich,  wofür 
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ihn  Oda  hier  wie  dort  noch  halten  muß,  verlobt  näuilicli 
mit  diesem  Symbole  der  Schuhe,  die  der  Bräutigam  seiner 
Braut  übersendet  und  durch  das  Anziehen  derselben, 
wodurch  sie  in  seine  Gewalt  und  Schutz  tritt,  zugleich 
seinen  Herrn  und  sich  selbst.  Daß  er  ihr  den  Schuh 
anzieht,  wird  von  ihr  nicht  als  auffällig  betrachtet,  da 
sie  ihn  für  des  Königs  Dienstmann  halten  muß,  während 
er  selbst  sich  dabei  bewußt  ist,  daß  er  es  für  sich  selbst 
thut.  Desgleichen,  daß  er  sie  auf  seinen  Schoß  setzt, 
geschieht  gleichfalls,  um  einen  alten  Gebrauch  bei  dem 
Verlübniß  —  weil  auch  hier,  wie  bei  Adoptionen  u.  s.  w. 
der  Uebergang  in  den  Schutz  des  andern  symbolisiert 
werden  soll  —  zu  vollziehen.  Demgemäß  erscheinen  auch 
hier  die  reichen  Gaben,  welche  Osangtrix  seinen  Boten  aut 
die  Werbung  mitgibt,  noch  ganz  als  das,  was  sie  ur- 
sprünglich bedeuten,  als  Brautmiethe,  Kaufgeld,  wie  es 
auch  Milias,  der  Vater  der  Braut,  versteht.  Er  hält 
sich  für  zu  vornehm  und  zu  reich,  um  sich  dieser  Sitte, 
die  für  alle  anderen  gilt,  zu  fügen,  daher  denn  auch 
«ein  Zorn  uud  seine  Misshandlung  dieser  Buten,  während 
iu  uuserm  Gedichte  der  König  Constautin  seine  Tochter, 
man  sieht  nicht  ein  warum,  überhaupt  keüiem  Manne 
geben  will. 

Diese  sächsische  Kedaction  weist  durch  eine  Meng*; 
von  Ortsbczeichniingon  auf  eine  andere  Localität  als  unser 
König  Rüther.  E^  ist  zwar  von  Ilertnid  von  Ilusslaud, 
dem  auch  Griechen  und  l'ngarn  gehonhcu,  eine  Art  von 
Brücke  von  der  einen  zu  der  andern  gegeben,  doch  ist 
dieß  wohl  nur  ein  zufäliigeK  /usammentrefTen  und  di& 
Verlegung  de»  Schauplat>!(*h  in  unserm  deutücheu  (iedicht 
darf  wabr»cbeiniich  nicht  daraus  crklilrt  wurden,  daß  es 
lu/en  übrigiii  iliischen  Apparat  jener  altor- 

i''li<>r<-ti    I^<4|ll'  a    ließ    und    bloß  das    eine 

I  Ituh.      Natürlich    nuhl   in     '  li- 

I.  alleh   zu    Laude    Vor,    und    ui  i.c 

•piegcli,  wie  HU  viele  andere  Itestandtheile  der  allgemeuien 
,j,.i,i.- !,.  i.  ||..i.io!.v  ,ffo^  ijj  ihrer  ttpueitibch  uorddeut.st-.lu'.n 
<>  der  (»eKcbichtc   bekannten  Zuttändo 

dc*>  juiiMaiin.iKii  n  innigsten  Verkehr»  in  Krieg  und  Frio- 
Uei)  «wischen  uuoerui  Volke  uud  den  oätlichun  »»luwischcn 
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und  tiniüschcu  Greiiznaohbiiru  ab,  \v  audf rc  Re- 

daction,  die  wir  deshalb  gleich  die  »imuini>che  oder  be- 
stimmter bairisehe  uemieu  wollen  —  die  L>t'giüoduu{^ 
dieses  Namens  wird  sich  sj'  l»en  — ,  uicht*  wa^ 

Deshalb  ist  auch  jedn    •  .^    aux^re^chloteu,  lli 

ob  unser  Gedicht  oder  seine  bairisch  loo  in  jener 

sächsischen  die  unmittelbare  Quelle  h.i.., ..  „^unte.    Selb&t- 
verständlich  könnte  von   der  Benutzung  in   der  Gestait, 
in    welcher    wir    sie    in    der    Didril.      .        '        zweiten 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderte  vor  uii     ,  .  ue  Rede 

sein,    schon    da     eine   noch    erhaltene    iiaudschrift    der 
bairischen     Kedactiun    ungefähr    achtxi^     Jahre    weiter 
zurückdatiert.     Aber  auch  nicht  eiue  uubekaunte,  imiuer- 
hin  denkbare,  der  Zeit  nach  ältere,   etwa    '  ■•     1 '       '  - 
12.   Jahrhundert    angehörige    Gestalt    di< 
Kedaction  darf  mit  unserer   bairi^ch0n  in   i>. 
Ueziehung  gesetzt  werden.     So  lauge  sie  ihren 
Charakter  bewahrte,  so  lauge  sie  auch  nur  die  ihi 
thümlichen  Orts-  und  Persuneuuameu  heriiusgebildc;  ......,, 

die  wir  iu  ihrer  späteren  Aufzeichnung  linden,  wai"  .>ie 
eben  etwas  ganz  anderes  für  das  BewuLisein  ihrer  Zeit 
als  ihre  bairische  Schwester.  Osangtrix  hier,  Rother 
dort,  diet)  allein  genügte  schon,  um  je>de  lieziehuni: 
zwischen  beiden,  mochte  sie  ihrer  eigantJioheu  Substanz 
noch  so  handgreiflich  eingeprägt  sm,  fttr  daa  Mittel- 
alter abzuschneiden. 

Somit  wäre  die  sächsische  Eodaction  auch  aar  ein 
Ast,  der  sich  von  einem  gemeiusameu,  uns  unbekauntan 
Stamme  nach  der  einen  Seite  hin  abzweigt,  wie  die  bai- 
rische Kedaction  seine  Verästelung  nach  der  andern  Seite 
hin  darstellt.  Beide  sind  dann,  so  viel  mau  sieht,  in 
keine  weitere  Berührung  miteinander  gekommen,  ob- 
uleich  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dali  man  im  13.  Jahr- 
liundert  im  nördlichen  Deutschland  neben  der  einhei- 
mischen Kedaction,  d.  h.  der  Geschichte  von  der  Braut- 
fahrt des  Osangtrix,  auch  die  bairische,  iL  h.  unser-  Ge- 
dicht «König  Kother»  in  irgend  einer  seiner  Ueberarbei- 
ingeu  kannte,  ohne  zu  ahnen,  dali  man  nur  einen 
)ppelgänger  vor  sich  habe. 
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-o>I  aiDie  sächsische  Redaction  setzt  einen  Durchgang  durch 
eine  lateinische  Bearbeitung  voraus,  wie  sie  so  manche 
Stoffe  unserer  Heidensage,  Herzog  Ernst,  Theile  der 
Kibelungen  u.  s.  w.  erfaliren  Ijaben.  Die  Namensformeu 
Juliana,  Nordian,  Asplian  oder  Aspilian,  endlieh  Osan- 
trix  oder  Osangtrix  selbst  weisen  unzweideutig  darauf 
hin.  Von  dieser  lateinischen  Becinflußung  zeigt  unsere 
bairische  Redaction  keine  Spur,  den  einzigen  Xamen 
Asprian  =  Aspilian  abgerechnet,  der  freilich  auch  außer- 
halb dieses  Sagenkreißes  im  Rosengarten  vorkommt  und 
somit  eine  allgemeiner  bekannte  Gestalt  gewesen  zu  sein 
scheint.  Denn  für  eine  directe  Herübernahme  aus  un- 
serm  Gedichte  in  jenes  spätere  spricht  doch  gar  nichts, 
wohl  aber  sehr  viel  dagegen.  Daß  Osantrix  auch  unter 
diese  latinisierten  Namensfonnen  gestellt  werden  dürfte, 
könnte  bezweifelt  werden.  Doch  ist  nicht  zu  sehen,  wie 
man  die  seltsame  Bildung  auf  rix  anders  als  durch  eine 
gelehrte  Umdentung  des  deutschen  -rieh,  rieh,  des  zweiten 
Theiles  so  vieler  Kigennamen,  erklären  sollte.  Reminiscen- 
zen  an  die  aus  den  lateinischen  Historikern  bekannten  kelti- 
schen Namen  auf  rix,  Amhiorix,  Boiorix,  Jhttuvorix  u.s.w. 
mögen  dabei  gewaltet  haben.  Der  erste  'J'lieil  bleibt  voi- 
länfig  noch  dunkel.  Denn  wenn  es  auch  keinem  Zweifel 
nnterHegt,  daß  Osnvfftrix  identisch  ist  mit  (tgrrich,  der 
Biter.  19G2  als  Vater  der  Helche,  Gemnldin  Ktzel's,  ge- 
nannt wird,  wie  Osangtrix  und  Oda  der  DiCtrekssaga  die 
Eltern  Rrka*s,  Gemahlin  Attila's  sind,  so  stehen  doch 
einer  unmittelbaren  IdentifleltTung  von  Osang  oder  auch 
Osan  mit  f)nf  unftl»er\vindliclie  Schwierigkeiten  im  Wege. 
Die  deut«M'he  Herkunft  von  (hr  Ist  zwar  nicht  zu  be- 
zweifeln, obwohl  eine  lexikiili'^ch  genügende  Krklilrung 
noch  nicht  möglich  Ist  (vgl.  darüber  die  Zusammenstellinig 
SOlcliCM-  mit  ()a,  (hr  gebildeten  Namen  In  lluupt's  Zeitschrift 
fBr  deatAches  Attcrthum,  10, 171,  wo  mit  Uoefit  jeder  Zusani- 
menliang  mit  ngs.  und  alt»,  (h  ■-—.  Ann  zurückgewiesen 
wird),  nhi'f  w|o  «»>llte  an«  />«/•  (hnn,  (hang  werden  iitnl 

W'  I '    Icr  die  echte,    denn 

dl  1     1    s  (>nphoni<(ches  Kin- 

Hchicbxel   gölten.     l>ic  Korm   (Hang  sieht   wie  eine    der 
•cltcnen,    aber    nicht    abzuleugnenden    patronymischen 


Ite, 


r 
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Ableitungen  auf  anp  aus,  sodafi  man  wf^der  ftof  ein 
Etymon  Os,  Ose  zurückkRme. 

Muli  nun  auch  die  Vorstelluii'j;  aufgegeben  werden, 
als  besäßen  wir  in  der  sächsischen  Knlaction  die  un- 
mittelbare ältere  Faßnng  unseres  Gedichtes,  so  ist 
sie  doch  durch  ihre  oben  charakterisierte  schlichte 
Alterthünilichkeit  viel  mehr  als  dieses  selbst  geeignet, 
uns  einen  Blick  in  seinen  ni-sprOnglichsten  Kern  zu  er- 
otfnen,  den  wir  durch  keine  andern  Mittel  gewinnen 
können.  Daß  er  immerhin  unvollstfindig  ist,  darf  Ton 
vornherein  zugegeben  werden,  aber  trotzdem  gewährt  ^ 
doch  wichtige  Ergebnisse. 

Es  darf  als  allgemein  zugegeben  vorausgesetzt  wer- 
den ,  daß  alle  Stoffe  einer  echten  nationalen  Epik,  gleidi- 
viol  welchem  Boden  angehörig,  ursprünglich  religiö»e 
M>  tlien  gewesen  und  erst  später  aus  diesem  Boden  heraus- 
gewachsen und  zu  geschichtlichen  oder  eigentlich  mensch- 
lichen geworden  sind.  Suchen  wir  nach  dem  mythischen 
Kern  unseres  König  Rother,  so  mfißen  wir  ihn  aus  sei- 
nem menschlichen  herausschälen  und  in  die  Sphäi"e  des 
Mythus  übertragen,  wofür  uns  nur  die  Hülfsmittel  der 
Vergleichung  mit  andern  ähnlichen  Erscheinungen,  die 
Combination  mit  den  Resultaten  unserer  deutschen  mytho- 
logischen Forschung,  aber  keine  urkundlichen  und  unan- 
fechtbaren Documente  zur  Seite  stehen,  sodaß  die  Gegner 
sicli  immer  darauf  berufen  können,  daß  es  sich  hier  um 
bloße  Hypothesen  oder  Luftgespiuste  handele. 

Auf  seine  kürzeste  Faßung  gebracht,  würde  man 
en  rein  menschlichen  Gehalt  des  Stoffes  so  ausdrücken 
können:  «Die  Werbung  eines  königlichen  Helden,  von 
dem  höchsten  Glänze  irdischer  Majestät  umfloßen ,  um 
eine  Jungfrau,  die  durch  ihre  Schönheit  alle  andern 
überstrahlt,  Tochter  eines  mächtigen  Königs,  der  sie 
feindselig  allen  Freiern,  vornehmlich  aber  diesem  ver- 
schließt: zur  Befreiung  dieser  Jnngfrau  wendet  der  Held 
List  und  Gewalt  an  und  es  gelingt  ihm  endlich  alle 
Hindernisse  zu  tiberwinden  und  sie  als  seine  Braut  heim- 
zuführen.» Es  ist  derselbe  Grundgedanke,  der  uns  in  so 
vielen  epischen  Stotfen  unserer  Vorzeit,  auf  welche  sich 
er  unser  Blick  beschränken  mag,  begegnet.     Sigfried, 
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«1er  die  schlafende  Brunhild,  durch  die  Waberlohe 
sprengend,  erweckt  und  erwirbt,  oder  noch  deutlicher 
Sigfried  in  der  Gestalt,  in  welcher  wir  ihn  leider  nur 
durch  Vermittelunjr  eines  so  späten  und  rohen  Nieder- 
schlags echter  und  uralter  AuffaBung  kennen,  wie  ihn 
das  deutsche  Lied  -vom  hürnen  Sigfried  gewährt,  wo  er 
die  von  einem  Drachen  bewachte  Krienihild  befreit,  Hug- 
dietrich,  oder  in  die  Legende  übertragen,  Oswald 
und  Orendel  sind  im  Wesen  aus  derselben  Substanz  ge- 
bildet. Desgleichen  ist  die  Grundidee  des  Salomon  und 
Morolt,  der  sich  ja  auch  sonst  mit  unserm  König  Kother 
so  merkwürdig  berührt,  wie  schon  oben  gezeigt  wurde, 
keine  andere  als  diese,  nur  durch  das  üppige  Kanken 
einer  zwar  reichen,  aber  keineswegs  immer  auf  das  Schöne 
gerichteten  Phantasie  etwas  überwuchert  und  unkenntlich 
gemacht.  Ebenso  konnte  das  Epos  dieses  Motiv  auch 
dahin  verändern,  dalS  es  in  den  eigentlichen  Vordergrund 
dem  Beschauer  zunächst  nicht  die  Gestalt  des  Helden, 
sondern  die  der  Heldin  stellte,  die  in  jener  andern  und 
jedeufaliä  schlichteren  und  altcrthümlirheren  FalSun^'  nur 
«lie  mehr  pa9Sive  Holle  zu  spielen  hatte.  Von  dieser 
Keihe  gibt  unsere  Gudrun  das  bekannteste  Beispiel, 
oder  vielmehr  zwei  auf  einnuil,  indem  sich  die  eine  (io- 
<>talt  der  Heldin  in  zwei,  natürlich  als  Mutter  und  Tochter 
gebildet  —  Hilde  und  Gudrui^ -7>  vervielfältigt  und  dabei 
auch  iBnerliih  vcrtiifl  hat 

In  den  religiösen  Mythus  /urackubersetzt,  ist  hier 
Überall  nichts  undens  «largostellt  als  der  Kampf  des 
SODimerliclii-n  Sunuengotto.s  g<-K<'U  die  M&chto  des  Winters, 
weh-ho  dii-  '  liuiH'  üfl^'itttin  gefangen  halten  und  ihre 
Y^nnahlunK  H'ii  'i<  ui  <><itt<>,  woraus  das  (i(Mh>iheu  des 
Mlßtß  und  der  MunM^lmn  Npriebt ,  hindern  wollen.  Von 
jSif.  hat  gerade  diei»ß  Naturui>the  die  i'liantafiiu  mid 
da«  GemUth  der  MeuHchliuit  oder  unseres  Volkes  unendlich 
befiegt,  und  os  darf  dalier  auch  nicht.  Wunder  nehmen, 
U«A  sie  in  »g  vielen  Variationen  in  die  epim^he  Spluliv 
qIi    '    >     II    wurde.      Es    int    wirkli(;h    l  i 

g)  l<ied«,  da«  auch   niemals  in  i 

kouiiU»,  diu»  in  seiner  ewigen  WiederholuuK  uhcnnu  weni^' 
4ßB>  ipvnschlicken  Geist  ermüdete,  wie  die  Natin  vor^iln^e, 


matuarwa. 

ilic  es  geistig  verklärt,  in  ihrer  ewigeu  Wiederholung 
jemals  das  Auge  oder  das  Herz  eines  echten  Menschen 
ermüden  werden.  Hing  doch  besonders  in  unserer  nor- 
dischen Heimat  das  physisclie  Dasein  und  die  Seelen- 
stimmung  des  Menschen  von  keinem  andern  Naturvor- 
gang so  deutlich  ab  wie  von  diesem  Wechtel  ^s  8oib> 
mers  und  Winters,  oder  zunächst  von  dem  Ri«»«?**  d«»* 
Sommers  über  den  Winter. 

Aus  dem  ganzen  Bereiche  unseres  Alti-rthu! n-  -• 
währt  nur  ein  einziges  l>enkmal  die  poetische  1  iLm  .; 
dieser  Idee  als  einer  wirklichen  Götter-  oder  Naturmythe. 
DieÜ  ist  das  Lied  der  altern  Edda,  welches  unter  dem 
Namen  Skirnis  för,  Skirnii-s  Fahrt,  bekannt  ist.  Aber 
seine  Faüung  ist  dem  Boden  entsprechend,  auf  dem  sie 
entstand,  Island,  so  absonderlich  particulär,  auch  schon 
durch  eine   bloß  diesem  nordischen  Zwei^  res  gw- 

manischen  Stammes  augehörige,  beinahe  c.  /u  dmh 

nende  individuelle  Ausbildung  der  gemeiusituieu  Grund- 
anschauungen unseres  Heidenthums  in  wesentlichen  Zogen 
so  sehr  von  der  ursprünglichen  Grundlage  abgewichen, 
daß  wir  hierin  nicht  den  mythischen  Urtypus  unseres 
König  Rother,  sondern  bloß  eine  Spielail  desselbMi 
erkennen.  Die  Grundidee  selbst  ist  freilich  deutlich 
genug.  Der  strahlende  Himmels-  oder  Souuner;»onneu- 
gott  Freyr,  der  Herr  alles  irdischen  Wachsthums  und 
Gedeihens,  wirbt  um  die  schöne  Gerdr,  die  Tochter  eines 
Frostriesen,  die  ihm  nach  langer  Weigerung  endlich 
ihre  Huld  gewährt.  Aber  außer  dem  Colorit  und  dem 
scenischen  Apparat,  die  als  unwesentlich  weiter  nicht  in 
Betracht  kommen  und  natürlich  immer  die  Farben  des 
Locals  und  der  Zeit  zeigen  müßen,  ist  die  fast  unüber- 
Avindliche  Sprödigkeit  der  Braut  ein  Zug,  der  nicht  dem 
gemeinsam  deutschen  Urtypus  der  Mythe  angehört.  Sie 
fühlt  sich  hier  nicht  bloß  dem  Leibe,  sondern  auch  der 
Seele  nach  mehr  verwandt  den  Riesen  (dem  Winter)  als 
den  Göttern  oder  dem  Gotte,  daher  denn  auch  von  ihr 
^kid  nicht  von  ihren  Hütern  der  Widerstand  gegen  den- 
^^ben  ausgeht.  In  Island  mochte  eine  solche  Modifi- 
^Hltion  des  Mythus  wohl  am  Platze  sein,  denn  die  Erde 
^pBrfte  dort  recht  eiijentlich  als  die  Domäne  des  Winters, 
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als  die  Tochter  des  Frostriesen  und  ilim  an  Blut  und 
Art  ganz  gleich  erscheinen.  Die  fast  unbesiegbare  Starr- 
heit der  arktischen  Erde  wäre  damit  recht  geistvoll, 
wenn  auch  recht  willkürlich  symbolisiert. 

Ebenso  wenig  allgemein  gültig  ist  es,  daß  hier  der 
Diener  Skirnir  alles  allein  für  seinen  Herren  ausrichtet^ 
während  dieser  selbst  vor  Liebe  schmachtend  den  Erfolg 
seiner  Werbung  abwartet.  Wahrscheinlich  ist  dieß  nicht 
einmal  eine  sehr  alte  Corruption  des  Mythus,  die  sich  imr 
durch  eine  pragmatischere  Conseciuen/.macherci ,  wie  wir 
sie  so  häu6g  in  der  specitisch  skandinavischen  Mytho- 
logie antreffen ,  eingedrängt  hat  Freyr  war  hier  ganz 
and  gar  zu  dem  friedlichen  (Jott,  dem  Herrn  des  behag- 
lichen und  behäbigen  Gedeihens  und  Daseins  herabgesun- 
ken und  die  ihm  ursprünglich  zugehörige  oder  helden- 
hafte Substanz  aus  ilnu  verschwunden.  Ein  solcher  Gott 
kann  freilich  nicht  als  IleM  um  die  Ihaut  werben,  daher 
muß  es  ein  anderer  für  ihn  thun,  der  aber,  weil  er  doch 
nur  das  anders  gewendete  Ebenbild  des  Gottes  selbst  ist, 
dieß  auch  nicht  durch  Gewalt,  sondern  durch  die  Macht 
seiner  Rede  und  zauberkräftige  Sprüche  zu  Staude  bringt. 
Das  Schwert  und  das  Rosa  des  Gottes,  Attribute  aua 
seiner  früheren  Gestaltung,  die  er  jetzt  seinem  Diener 
mitgibt,  sind  dabei  ganz  übertlUßig  und  offenbar  nur  aU 
todtc  Rcminlscenzeu  erhalten. 

Wenden  wir  uns  wieder  zu  der  menschlichen  oder 
•dbeinbar  historiHcben  Umforuiung  dos  Mythus  zurück, 
80  begegnen  uns  in  dioiier  Überall  folgende  Haupt/(tge, 
welche  den  mythischen  Kern  noch  deutlich  genug  durch- 
Hchcincn  laßen. 

1)  Kh  Hndet  nicht  bloß  eine  einmalige  Werbung  um 
die  Braut  statt,  sondern  eine  mehrmalige,  wobei  <ienn 
die  solenne  Dreizahl  eine  große,  wenn  mc\\  häutig  ver- 
dank(!lte  Rolle  Hpielt.  Üie^e  Werbung  tritt  zuerst  imter 
der  Fonn  einer  friedlichen  llotscimft  auf,  zuletzt  nber 
i«t  immer  ein  eigentlicher  Kam|if  zum  vollen  8ieg<^ 
nOthig.  Diener  Zug  bedarf  keiner  Erklärung:  man  denke 
nur  an  ansem  freilich  zu  einer  bloßen  to<licn  Meta])lier 
hcrabgeHankenen  Aundruek:  der  erste  od(>r  die  ersten 
Grtt&o  den  Frühling».     Die  Macht  des  Wintert»  wird  nicht, 


auf  einmal,  auch  nicht  80  gebrochen,  Jat  zoeftt  fleiok 
ein  jäher  Ansturm,  ein  gewaltsamer  Steg  des  Sommen 
erfolgt. 

2)  Neben  der  (iewalt  wird  immer  und  überall  auch 
die  List  in  Scene  gesetzt.  Die  Braut  wird  heimlich  ge- 
wonnen, lieinüich  entführt  und  dergleichen,  oder  alü  uatur- 
gemälies  Gegenstück,  auch  wohl  wieder  von  ihrem  früheren 
Bedränger  listig  wieder  zurückentführt.  Auch  diet  wird 
ein  echt  mythischer  Zug  sein ,  nur  darf  er  sich  nicht  wie 
in  Shirnis  för  allein  geltend  machen.  liierin  spiegelt- 
sich  das  hennliche  Walten  unsichtbarer  Kräfte,  die  der 
Mensch  bei  diesem  otienen  Kampfe  des  Winters  mit  dem 
Sommer  thätig  ahnt,  und  deren  Kraft  er  um  so  höher 
anschlägt,  je  weniger  er  sie  zu  übersehen  venua«;. 

3)  Die  Werbung  geschieht  4uei"st  nicht  «Isrch  den 
Helden  selbst,  sondern  durch  seine  Boten,  die  zugleich 
seine  Späher  sind.  Auch  dieü  ist  leicht  zu  deuten:  da 
die  Werbung  nicht  das  erwünschte  Ziel  erreichen  kaiu), 
so  müüen  wohl  untergeordnete  Kräfte  erst  dafür  ver- 
wandt werden.  Schon  oben  ist  gesagt,  dab  die  einfachste 
Naturanschauung  dabei  maligebend  war,  wie  sie  unter 
diesem  Hinnnel  und  auf  dieser  Erde  gar  nicht  anders 
sich  gestalten  konnte.  Die  ei-sten  Angriffe  unserer  Sommer- 
sonne auf  den  Winterfrost  sind  so  erfolglos,  daii  sich 
damit  die  ^lajestät  des  eigentlichen  Sommergottes  nicht 

--jjpmpromittieren  durfte. 

Mk  In  der  epischen  Umformung  sind  diese  Boten  meist 
^Ü  nächsten  Verwandten  oder  Angehörigen  des  Helden 
geworden,  sie  sind  seine  mäge  undc  man  nach  mittel- 
alterlich deutscher  Faßung,  d.  h.  dem  Blute  nach  dasselbe 
wie  er,  nur  sozusagen  in  niederer  Potenz.  So  hier  in 
unserm  Stoffe  nach  der  sächsischen  Redaction  Heilnid, 
der  Neffe  des  Osangtrix,  in  der  bairischen  Ercwin,  der 
Sohn  Berchter's,  des  väterlichen  Verwandten,  Erziehers 
und  Waffenmeisters  Rother's.  Die  Treue,  die  der  Held 
ihnen  ebenso  sehr  schuldet,  wie  sie  ihm,  bringt  nun  ein 
Motiv  herein,  das  für  das  mittelalterliche  Gefühl  so 
sehr,  ja  vorzugsweise  berechtigt  erschien,  daß  es  ge- 
/  legentlich    zu    einer  gewissen  Verdunkelung    des  eigent- 

I^iihen  Grundmotivs  führen  konnte  und,  wie  wir  an  beiden 
i 
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Redactionen  unserer  Stoffe  sehen,  auch  wirklich  geführt 
hat,  wenn  auch  in  der  einen,  der  bairischen,  mehr  wie 
in  der  andern,  die  auch  hierin  größere  Alterthüra- 
Hchkeit  athmet.  Die  Befreiung  der  gefangenen  Dienst- 
mannen tiberwiegt  fast  das  Interesse  für  die  Erwerbung 
der  Braut.  Es  ist  künstlerisch  beßer,  wenn,  wie  im 
Hugdietrich  und  Wolfdietrich  geschieht,  die  beiden  Mo- 
tive zur  Grundidee  relativ  selbständiger  Gedichte  ge- 
macht werden,  sodaß  jedes  derselben  zu  seinem  ganzen 
Rechte  kommt.  Womit  freilich  nicht  gesagt  sein  soll, 
daß  die  Ausführung  des  Wolfdietrich  dieser  Idee  ent- 
spricht. Kein  Zweifel  aber,  daß  nur  hierdurch  die  Spaltung 
•ler  ursprünglichen  einen  Gestalt  des  Brautwerbers  in 
einen  Hng-  und  Wolfdietrich  veranlaßt  ist. 

4)  Schließlich  muß  immer  der  Held  selbst  in  die 
Handlung  eintreten  und  das  IJeste  dabei  thun,  und  hierin  ist 
relativ  unsere  bairische  Redaction  der  sächsischen  über- 
legen, in  welcher  O^angtrix  doch  mehr  nach  der  Art 
«nes  modernen  commandiorendcn  Generals  und  nicht  nach 
der  eines  altdeutnchen  Heerkönigs  sich  darstellt.  Uebri- 
gens  kann  und  darf  auch  der  Held  vor  und  neben  der 
Gewalt  List  gebratichcn,  wie  ja  dieses  Eli'incnt,  das  hat 
»ich  b«'reits  ergeben,  eiii  durchaus  berechtigtes  oder 
naturnotliweiidiges  ist.  Die  anschaulichste  p'orm  dafür 
ht  die  Verkleidung  oder  der  falsche  Name:  im  lliiu;- 
dietrlch  die  Maske  eines  Mädchens,  im  Rother  in  seinen 
beiden  Kaßungen  ein  falscher  Name  sanunt  erdichtetem 
ZubebOr.  Aber  zuletzt  muß  er  sich  innner  in  seiner 
»legreichen  Mujentilt  offenbaren,  also  auch  seine  Maski 
tbwerfen.  Inwieweit  darin  die  Naturmythe  sich  abspii - 
gi^lt,  bedarf  naeh  dem  MlHherigon  keiner  weiteren 
AuKfnhrung. 

Nicht  Miwohl  /Q  dem  eigonUichen  mythischen  Kerni 
u\»  KU  dem  herkömmlichen  Apparate,  mit  W(>lchem  dieser 
in  M'incr  epiNchon  fnigentaltung  sich  zu  umgeben  ])Hegt, 
gehört  ein  anderer  fast  überall  in  diesem  Sagenkreis 
etngc>bllr|9rt6r  Zug,  doH  riesenhafte  Gefolge  deh  wer- 
b«*nden  BrtdAll.  In  die  mythische  (trundanschanittiv' 
»rheJnen  «Ich  die  Rie»en  in  solcher  Stellung  ins(j|. m 
»cliiecht  fOgen  zu  wollen,  als  man  sie    auf  der  iiimI«  in 
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Seite  zu  finden  erwartet.  Als  Vertreter  der  winterlichen 
Mächte,  der  Erstarrung  der  Erde  iii  Sthuee  und  Eis, 
sollten  sie  dem  Helden,  der  die  Sonne  und  der  ?• 
ist  und  die  Erde  befreien  will,  feindlich  gegenObei- 
nicht  ihm  dienstbar  sein  und  für  ihn  kämpfen.  Jeden- 
falls ist  eine  solche  ümkehrung  von  verhältnissmäßig 
jüngerem  Datum,  und  wo  der  Mythus  noch  wirklich  als 
Mythus  gefühlt  wurde,  wie  in  Skirnisför,  ist  sie  undenkbar. 
Die  epische  Gestaltung  erklärt  diet  durch  eine  .4rt  naiver 
Pragmatisieruug,    welche   die    sächsische    '  -n    der 

ßothersage  allein  deutlich  darlegt.   Die  Iti'  i er  sind 

Idie  Söhne  eines  von  dem  Vater  des  Osangtrix  besiegten 
Königs  und  diesem  dadurch  zur  Dienstbarkeit  verbunden. 
Dadurch  ist  ihre  eigentliche  Natur  verändert:  sie  stehen 
jetzt  nicht  mehr  feindselig  dem  Helden  gegenüber,  wflli- 
rend  sie  durch  ihre  ganze  Anlage  und  B(  schaflFeuheit 
den  übrigen  rein  menschlichen  Gestalten,  mögen  sie  auf 
Seite  ihres  Herrn  oder  auf  Seite  von  dessen  Feinden 
stehen,  immer  ein  gewisses  Grauen  einflößen.  Fn  der 
bairischen  Eedaction,  der  sie  überhaupt  >iel  loser  ein- 
gefügt sind,  wie  der  andern,  worauf  schon  oben  hin- 
gewiesen wurde,  ist  ihr  ganzes  Verhältniss  zu  Rother  in 
ein  gewisses  Dunkel  gehüllt,  welches  sich  allein  durch 
Hülfe  der  andern  Redaction  erklärt. 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Umsetzung  der  mjlhischtn 
Grundlagen  eines  epischen  Stoffes  durch  seine  Anlehnung 

I|fi|Ui  geschichtliche  Namen,  Thatsachen  und  Zustände  sich 
^Kemals  mit  der  urkundlich    beglaubigten  geschichtlichen 
IJ Oberlieferung  deckt,  sondern  nur  von  der  Seite  her  an 
l^^e  streift.     Einstweilen,   wo   es  noch  nicht  gelungen  ist, 
UKur  die  leitenden   Grundsätze,    von    welchen    dabei  die 
■■  Volksseele,  wenn  auch  selbstverständlich  unbewußt,  aus- 
ging, aufzufinden,  wird  man  fast  überall  in  solchem  Thuu 
ein    willkürliches   Spiel    der   Phantasie    sehen,    die    sich 
scheinbar  oft  von  den  zufälligsten  und  subjectivsteu  oder 
particulärsten  Einflüßen  bestimmen  ließ. 

Wenn  irgendwo,  so  muß  man  diesen  allgemeinen 
Zustand  unserer  Erkenntniss  berücksichtigen  bei  der 
vergleichenden  Analyse  der  historischen  Momente  unseres 
^Stoffes,  bei  der  wir  uns  übrigens  nur  auf  das  vorliegende 
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Gedicht  oder  die  bairisclie  Recension  Leschränlien.  Die- 
sächsische  Recension  ist  olinehin  schon  in  ihren  allge- 
meinsten geschichtlichen  Beziehungen  und  Yoraussetz'ingcn 
charakterisiert  worden. 

Der  Name  des  Helden,  Rother,  weist,  wie  schon« 
seit  langem  vermuthet  worden  ist,  auf  den  geschicht- 
lichen Rothari,  den  siebzehnten  König  des  deutschen 
Volkes  der  I^ngobarden  in  Italien,  der  614  gehören 
wurde,  636  zur  Regierung  gelangte  und  650  starb.  Er 
ist  je  länger  desto  mehr  berühmt  worden  durch  sein 
Edictum  von  644,  die  Sammlung  und  Codification  seines 
Volksrechtes  natürlich  in  lateinischer  Sprache.  Außerdem 
wißen  wir  von  ihm,  wie  von  so  vielen  seiner  Vorgänger 
und  Nachfolger,  daß  er  schwere  aber  glückliche  Kriege 
mit  den  Römern,  d.  h.  den  Feldherren  und  Soldaten  des 
Kaisers  von  Ostrom,  Konstantinopol,  den  Kriechen  des 
deutschen  Mittelalters  geführt  hat.  Er  gilt  namentlich 
als  Eroberer  der  Secküste  am  Meerbusen  von  Genua,. 
von  der  Mündung  des  Arno  bis  zur  Provence. 

In  seiner  beglaubigten  Geschichte  ist  nichts  —  so 
dörftig,  nämlich,  muß  zugesetzt  werden,  wie  sie  uns  be- 
kannt ist  — ,  was  für  unsere  Denkweise  eine  Anknüpfung 
an  den  Kern  der  rersönlichkcit  unseres  poetischen  Rothor 
oder  seiner  mythischen  Rasis  hätte  besonders  begünstigen 
können,  oder  gar  bewirken  müßen,  nicht  einmal  irgend 
ein  an  »ich  geringfügiger,  in  der  Genesis  von  Sagcn- 
Rtoffen  oft  aber  so  uneufllich  fru(;htbarer  Nobennmstun<l. 
wie  z.  n.  etwa  seine  IJeblingsrcsidenz  Rari,  die  in  dorn 
Godicbte  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Denn  zu  den  Zeiten 
de«  geschichtlichen  Rother  war  diese  Stadt  wie  die  ganze 
apulische  Küste  noeli  in  den  Händen  der  Griechen  und 
er,  wie  seine  Vorgänger  und  Nai'hfolger  residierten  ge- 
wöhnlich zu  Ticinum,  I'avia,  was  von  Anfang  an  als  das 
Caput  regni  galt.  Eh  bleilit  also  vorläufig  nichts  weiter 
übrig  —  «päter  wird  sich  eine  vielleicht  etwas  gesicliertern 
Spar  aufzeigen  lai&en  —  ah  anzunehmen,  daß  bei  der  zu 
unbekannter  Zeit,  Jedonfalln  aber  nach  dem  7.  .Tahr- 
hundcrt  erfolgten  Locali*(ierung  des  SagenstoflfeN  im  Süden 
von  DeuUchland  der  Name  gerade  dieses  langobardisehen 
KOnlgi  deshalb  bevorzagt  worden  sei,  weil  er  ah  Schöpfer 


I» 


I 


aOTLEITUKO.  XZXV 

der  Gesetzgebunpr  seines  Volkeg  und  Staates,  darch  ein 
Werk,  (las  ebenso  sehr  in  der  Wissenschaft,  wie  im 
Volksbewußtsein  ein  frisches  Leben  führte,  alle  andern 
seiner  gekrönten  Genoüen  an  Kuhm  überstrahlte. 

Es  bedarf  keiner  Bemerkung,  wie  sehr  die  Var- 
knüpfung  Kother's  mit  der  Genealogie  der  Karolinger  — 
er  ist  in  unserm  Gedichte  der  Vater  Pipin's,  Grottvater 
Karl's  des  Großen  —  aller  Wahrheit  Hohn  spricht. 
Doch  darum  braucht  sich  die  Sage  nicht  zu  kümmern. 
Leider  ist  es  aber  auch  hier  nicht  möglich,  die  inneren 
Fäden  dieses  seltsamen  und  einzigen  Gewebes  aifzadeokMi. 
Nur  darauf  ist  hinzuweisen,  daß  schon  ein  Menscheoalter 
nach  der  Eroberung  des  langobardischen  Reiches  durch 
Karl  den  Großen  im  Bewußtsein  der  Laagobarden  selbst 
das  Demüthigende  dieses  Ereignisses  verwiadeu  gewesen 
zu  sein  scheint.  Wie  sich  Karl  der  (Jroße  als  ReelMs- 
nachfolger  der  einheimischen  Könige,  als  rex  Langobmr- 
dorum  ofticiell  bezeichnete,  und  Volk  und  Staat  wenigstens 
der  Form  nach  nicht  als  Unterworfene,  soadern  als 
den  Franken  u.  s.  w.  gleichberechtigte  ReidisaBitehörige 
behandelte,  so  vergaßen  auch  diese  nicht  ihre  particu- 
laristische  oder  nationale  Sonderstellung,  wohl  aber  die 
Art,  wie  sie  zu  ihrem  neuen  König  gekommen  waren. 
Wir  besitzen  in  dem  in  Oberitalien  entstandenen  soge- 
nannten Chronicm  Oothanut»,  was  noch  vor  810  abfe- 
schloßon  ist  (bei  Baudi  di  Vesme,  Edict.  lieg.  Lang., 
182  fg.),  ein  höchst  charakteristisches  Zeugniss  dafür. 
Hier  bat  sich  das  specitisch  langobardische  oder  wie  man 
es  damals  schon  nennen  darf  italienische  Bewußtsein  mit 
der  karolingischen  Dynastie  vollständig  ausgesöhnt  nnd 
diese,  besonders  als  Karl  seinem  zweiten  Sohn  Pipin  die 
Krone  der  Langobarden  oder  Italiens  verlieh,  sozusagen 
ganz  nationalisiert.  Für  uns  ist  dabei  von  Belang,  daß 
der  Verfaßer  dieses  Chronuon  keines  andern  frühem 
Königs  mit  solchem  Lobe  gedenkt  wie  des  Rothari  und 
zwar  schon  mit  sichtbarer  Vermischung  echt  historischer 
und  sagenhafter  Züge.  Er  feiert  ihn  als  den  Gesetzgeber 
seines  Volkes,  was  er  war,  aber  auch  als  den  per  quem 
Langolardi  ad  cannonica  tenderunt  certamina  et  sacer- 
dotion  facti  sunt  adjutores,    was   entweder    die  Bekeh- 
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rung  des  Volkes  aus  dem  Heidenthum,  oder  aus  dem 
Arianismus  zum  Kathoiicismus  bedeuten  soll.  Aber  das 
eine  wie  das  andere  gehört  nicht  auf  Rothari's  Rech- 
nung. Er  war  vielmehr,  wie  eine  verlorene  Notiz  bei  Pau- 
lus Diaconus  4,  46  andeutet,  noch  Arianen  Jedenfalls 
aber  trug  diese  günstige  Meinung,  welche  sich  in  der 
gelehrten  Geschichtssage  über  ihn  festsetzte,  nicht  wenig 
dazu  boi,  die  Glorie  seines  Namens  zu  erhöhen. 

Rother  verbirgt  sich  unter  dem  Namen  Dietrich,  wie 
ja  auch  in  der  oben  angeführten  sächsischen  Redaction 
unseres  Sagenstoffes  Osangtrix  bei  Milias  unter  derselben 
Maske  auftritt.  Es  geht  aus  dieser  Uebereinstimmung 
hervor,  dali  der  Name  Dietrich  an  diese  Situation  fest 
geheftet  war,  schon  che  sich  ihre  beiden  selbständigen 
Verzweigungen  bibteten,  «lenn  an  eine  Entlohnung  nach 
hoben  oder  drüben  ist  nicht  zu  denken,  das  hat  sich, 
wie  wir  glauben,  n>it  Sicherheit  ergeben. 

Sacht  man  für  diesem  maskierenden  Namen  Dietrich 
eine  Anlehnung  an  die  Geschichte,  wozu  man  genau  ebenso 
berechtigt  ist,  wie  bei  dem  wirklichen  Namen  des  Helden, 
1  t  man  sich  nicht    damit,    ihn  als    einen  der  ver- 

:en  unseres  Alterthuiiis  und  gerade  deshalb  zu 
dem  Zwecke  seinen  TrJi;,'or  zu  verstecken  besonders  taug- 
lichen zu  faljen,  so  wird  man  dabei  nur  au  den  Diefricli 
dat  Geschichte  oder  Sage  denken  dürfen,  der  sozusagen 
«k  Dietrich  an  und  für  sich  galt,  nn  Dietrich  von  Rern, 
den  geschichtlichen  Tbeodoricb,  König  der  Ostgothon. 
80!!'  :t   ein  anderer  Dietrich  gemeint  sein,  .so  hätte 

elf  r    bexondcrn  Bezeichnung  bedurft,   denn   wo 

>  icbleclitweg  genannt  wurde,  tauchte  in  der 
ii>^  Volkes  Mit  den  frUhosten  /eitcn  stets  das 
Bild  jenen  bflUtthmtestiMi  aller  Dietriche  auf.  Nichts  ist 
dafür  ctuiraktfrintiidiur  als  die  oft  ritierto  Stelle  der 
i^acrllinburuer  Chronik  aus  dem  Anfang<>  des  11.  .lahr- 
Inndcrt»,  die  frniltrh  von  Müllonhoff  (liaupt'g  Zeit.schrilt 
ttr  doutJichei  AlfTfhiim,  »i,  441)  noch  der  entgegongesctzlen 
Seite  hin   /<:  llung   de«    von   ihm    versuchten    lie- 

weine«  ven»-  1(1,  dnü  der  Dietrich  der  Uothersage 

identisch  mit  dem   traiikixchen  Dietrich  oder  Hugdietrich 

Dort  heißt  vn  von  dem  oitgotliiacliaa.KOQig :  itlc  fuit 
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Thideric  de  Berne  de  quo  cantabant  ru^d  olimk  waauni 
dem  sie  vorher  den  fränkischen  Dietrich,  Theodridi' 
von  Austrasien,  den  Sohn  Chlodwig'«  als  Uttgo  Thcodorktia- 
scharf  und  im  ganzen  mit  richtiger  Bewahrung  der.  »•• 
sentlichsten  Züge  seiner  tieschichte  von  ikoi  uutdrschiitfai 
hat.  Der  andere  Dietrich  hedarf  kiWM  «tttohiA.  chtrtk- 
terisierenden  Zusatzes,  denn  die  Ort^beiewhwMg  vm  Bwu^ 
steht  doch,  wie  jeder  fühlt,  in  einem  viel  loMres  Zng»- 
liörigkeitsverhältniss  zu  dem  Namen  des  üekbn,  -v""  V  r 
untrennbar  damit  verwachsene,  ihn  gkichsiaHi  behei. 
Vorsatz  Hu(/o.  Inwieweit  die  iiragmati  i- i-m  i<'  Deutung 
dieses  Hugo,  welche  die  Quedlinl  n  .■  :  Mit.*nik  dMW 
weiter  vorsucht:  Hugo,  id  est  Friv  m  olim  MMtet» 

Franci  Hngones  cocnlantur ,  uu  «..■>...  historisch  b^ 
gründet  sei,  dielS  zu  unter>ucheu  gehört  nicht  hierher. 
Uns  genügt  daraus  zu  entnehmen,  was  wir  freilich  au* 
unzähligen  anderen  Zeugnissen  un^eres  Alterthuuis  auch, 
nur  aus  keinem  mit  solcher  urkundlicher  Beiieillyrilt  ent- 
nehmen könnten,  dali  wo  vom  deutschen  Ohre  4er  Kiuue 
Dietrich  vernommen  wurde,  Dietrich  von  Bern  verstanden 
zu  werden  pHegte. 

Will  man  die  Innern  Beziehungen  zwischen  Dietrich 
und  Rother  weiter  verfolgen,  um  daraus  für  di  "  - 
tragung  der  Namen  eine  soliilere  geschichtliche  u  ; 
dasselbe  ist,  sagenhafte  Grundlage  zu  gewinnen,  so  jiarf 
man  mit  vollem  Rechte  daran  erinnern,  dali  Dietrich 
von  Bern  und  Rother  beide  ihre  Heimat  in  der  Lom- 
bardei haben,  ferner,  daii  in  der  Geschichte  und  Sage  die 
Beziehungen  Dietrich's  zu  dem  Orient,  zu  Griechenlaml 
und  Konstantinopel  eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Diet- 
rich ist  somit,  beüer  als  irgend  eine  der  grolien  Gestalten, 
unserer  Heldensage  dazu  geeignet,  für  Rother  einzutreten, 
ja  man  könnte  sogar  so  weit  gehen,  zu  behaupten,  dat 
rückwirkend  manche  Hauptzüge  in  dem  Wesen  Dietrichs 
auf  die  Ausbildung  der  Gestalt  Rother's  und  der  Begeben- 
heiten unseres  Gedichtes  Eintiuli  gewonnen  haben  mögen, 
freilich  erst  dann,  nachdem  der  Sagenkeim  so  weit  ent- 
wickelt war,  daß  sich  an  ihm  solche  innerlich  verwandte 
Zusätze  festheften  konnten.  Es  mußte  also  z.  B.  schon 
Rother   mit   den   Griechen    in  Verbindung    gebracht,    e«> 
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mu&te  ihm  schon,  am  von  dem  scheinbar  geschichtlichen 
Boden  auf  den  unzweifelhaft  ungeschichtlichen  überzu- 
treten, das  Gefolge  riesenhafter  Dienstmannen  beigegeben 
sein  u.  s.  w.  Im  einzelnen  konnte  dann  die  Ausbildung 
solcher  Züge,  die  genetisch  beiden  Nameji  angehörten, 
von  da  aus  vorwiegend  beeinflußt  werden,  wo  sie  schon 
vorher  zu  größerer  Reife  und  Plastik  gelangt  war.  Daß 
hierin  die  eigentliche  Dietrichssage  der  Rothersage  über- 
legen war,  versteht  sich  von  selbst. 

Kehren  wir  noch  einmal  zu  dem  austrasischen  Diet- 
rich zurück,  so  ist  in  allem,  was  wir  von  seiner  Ge- 
schichte wißen  nichts,  was  zu  einer  solchen  Anknüpfung 
an  die  Substanz  des  Rother  Yeranlaßung  hätte  geben 
können.  Seine  diplomatischen  Beziehungen  zu  Byzauz, 
seine  Kriegszüge  in  Oberitalien  können  doch  dafür  schwer- 
lich in  Ansclilag  gebracht  werden.  Als  sagenhafter  Held 
ist  er,  wie  man  weiß,  noch  im  9.  und  10.  Jahrhundert 
im  deutschen  Licde  besungen  worden,  aber  es  ist  nicht 
zu  ersehen,  welchen  Inhalt  diese  Lieder  hatten,  außer 
daß  in  der  sftclisischen,  wie  es  scheint,  noch  im  10.  Jahr- 
hundert in  poetischer  Faßung  hbondigen  Stummessagc 
Thiadric,  der  Sohn  des  Hugo,  König  der  Franken,  als 
Besieger  des  thüringischen  Irniinfrid  und  Hmidesgenoßo 
der  Sachsen  gefeiert  wurde,  wie  uns  Wiilnkind  von 
C'or^ypy  berichtet.  Also  auch  hier  wieder  uder  schon 
hier  nicht  Dietrich  an  .sich,  sondern  liugdietrich,  wie 
in  jener  oben  erwähnten  Stelle  der  Qoedlinburger  Chro- 
nik, die  offenbar  auch  —  nicht  allein  —  aus  Widu- 
kind  geschöpft  hat. 

Wer  freilich  davun  ausgeht,  daß  der  Hiigdictricli 
de«  Heldenbuchcs  —  der  als  Hugdictrich  wie  sein  Sohn, 
d.  h.  H«>iii<>  Weiter-  und  Unibildung  Wolfdietricli  eben 
nicht  Dietrich  an  nich,  d.  h.  Dietrich  von  Hern  ist  —  einen 
wissentlichen  Kintluß  auf  die  GoNtaltung  des  Rüther  geübt 
hftbe,  der  wird  auch  in  Rother'N  Namen  Dietrich  den 
frinkiiwrhpn  und  nicht  den  oHtgothiKchen  König  erkennen 
wollen.  Denn  daß  llugdictrieh  identisch  mit  jenem  lhi()(> 
ThcodoriaiH  int,  liegt  auf  der  Hand.  K»  hat  sich  für 
\\\\%  a.\»'r  bereit«  hcraUHgentellt,  daß  eher  dos  Unigokehrte, 
eine  ikvinAußttiig    des   ilugdietrich    durch   Huther  an/.u- 
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nehmen  ist.  Dieß  gilt  zuuächst  freilich  nur  von  des 
beiden  altdeutschen  Gedichten,  sowie  sie  uns  noch  jetzt 
vorliegen.  Aber  auch  über  sie  hinaas,  wo  wir  uns  iu 
das  nebelhafte  Gebiet  der  Hypothesen  und  Conjeeturen 
lersetzt  linden,  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  duSt  der  ur- 
sprünglich dem  Kother  und  dem  Hugdietricb  gemeinsaiue 
Sagenkeini  im  Ilugdietrich  oder  vielmehr  /u  der  speci- 
tischen  Gestalt  des  Hugdietrich  unter  dem  KintluCe  der 
schon  fester  und  früher  ausgeprägten  liothersage  sich 
entwickelt  habe,  als  umgekehrt,  weil  einige  seiner  wesent- 
lichsten Züge  —  die  lieziehung  zum  Orient  —  sich  so  viel 
beßer  begreifen  laßen.  Was  dazu  geführt  hat,  den  ge- 
meinsamen Sagenkeim  in  diese  zwei  Triebe,  llother  uud 
Ilug-  (selbstverständlich  zugleich  Wolf-)  Dietrich,  auf- 
einander wachsen  zu  laßen,  wißen  wir  ebenso  wenig,  als 
warum  neben  diesen  zwei  noch  so  viele  andere,  vou 
■Skirnisför  an  bis  auf  den  hürnen  Sigfried,  sich  heraus- 
gebildet haben,  noch  weniger  wodurch  jeder  einzelne 
Schößling  gerade  seine  bestimmte  Individualität  aufgeprägt 
erhielt.  Aber  so  viel  scheint  zu  vermuthen  erlaubt,  daß 
der  Name  Ilugdietrich  in  einer  Art  von  bewußter  Gegen- 
sätzlichkeit zu  dem  Namen  Dietrich  an  sich,  d.  h.  Diet- 
rich von  Bern,  als  wesentliches  Merkmal  dieser  Spielart 
der  Sage  gewählt  worden  ist,  —  daß  die  Genealogie  der 
Karolinger  beßer  an  den  austrasischen  Dietrich  als   au 

ll^ietrich  von  Bern  angereiht  werden  könnte,  ist  zuzugeben. 

|B|ber  beßer  ist  noch  nicht  gut,  weder  im  Sinne  der  wirk- 
lichen Geschichte  noch  der  Sage.  Was  beweist  uns,  daß 
man  im  Mittelalter,  in  Deutschland  oder  sonst,  wo  deutsche 
epische  Heldensage  bekannt  und  fortgebildet  wurde,  den 
austrasischen  Dietrich  gleichsam  collectiv  für  alle  Mero- 
winger  habe  gelten  laßen,  wie  MüUeuhoff  a.  a.  0.  446 
will?  Er  galt  als  ein  sagenberühmter  König  wie  andere 
seines  Stammes,  aber  nicht  als  der  eigentliche  Reprä- 
-sentant  desselben.  Will  man  einen  solchen  tinden,  so 
dürfte  man  ihn  eher  in  jenem  mythischen  Hugo,  dem 
Eponymus  des  ganzen  Geschlechts  und  Volkes,   oder  in 

flodwig  suchen.      Auch    scheint    überhaupt   auf  dieser 
knüpf ung  des  Kother  an  Karl  den  Großen  kein  beson- 


wir  sie  erst  dem  letzten  Dichter  oder  Bearbeiter,  dem  wir 
die  hier  gegebene  Gestalt  des  Gedichts  verdanken,  zu- 
rechnen dürfen.  Schon  oben  ist  daranf  hingewiesen,  daC> 
sich  sehr  frühe  bedeutsame  Verbindungstaden  zwischen 
dem  lombardischen  und  fränkisch -karolingischen  Element 
aufweisen  laßen,  deren  weiteres  —  uns  einstweilen  völlig 
unbekanntes  —  Fort  spinnen  leicht  zu  einer  solchen  aller 
Geschichte  widersprechenden,  der  Sage  aber  wohl  an- 
stehenden genealogischen  Mystification  führen  konnte. 
Beachtenswerth  bleibt  dabei,  daß  im  Hug-  und  Wolf- 
dietrich  nichts  davon  sich  findet,  woraus  wir  nicht  bloß 
folgern,  daß  diese  Verknüpfung  erst  dann  vollzogen 
wurde,  als  sich  diese  völlig  selbständig  von  dem  Rother- 
Dietrich  abgetrennt  hatten,  was  sich  von  selbst  versteht, 
sondern  auch,  daß  zu  dem  Wesen  des  Hugdietrich  nach 
der  Auffaßung  der  deutschen  lleWensage  keineswegs  irgend- 
eine Beziehung  zu  der  späteren  fränkisch -karolingischen 
Königsreihe  oder,  anschaulicher  ausgedrückt,  zu  Karl 
dem  Großen  gehörte.  Die  gelehrte  Geschichtschreibung 
mochte  immerhin  in  bekannter  tendenziöser  Absicht  den 
Zusammenhang  des  Blutes  zwischen  den  Merowingern  und 
Karolingcni  nachdrücklich  hervorheben:  in  die  selbst- 
wOchsigc  Volksvorstellung  scheint  davon  nichts  übergc;- 
gangcn  zu  sein,  und  w<»  ein  epischer  Stoff,  wie  unser 
Bother,  davon  berührfist,  deutet  dieß  auf  eine  relativ 
|p;iftn- Zeit  und  auf  gelehrte  Bceintlußimg,  wovon  Übernil 
mnl  .iiich  in  unscrm  Knfher  einzcIiK»  Spiiron  walnv.uneli- 
men  sind,  ohne  daß  dadurch  der  volksthtlmliche  Kern 
und  Tii.li>,  ilrx  «Stoffes  selbst  wesentlich  beschädigt  wor- 
d'  und  Wolfdlofrlch    zeigen    zwar    nicht 

dii-'i-,  wMiii  UM  t  lindere,  entschieden  aus  der  gelehrten 
Spliilrn  stammende  Zusätze,  sodnß  .sie  auch  in  dieser 
Hiii-i'li'    'I' tu   Hniln  Müber  an   unangetasteter  Ur- 

~|n  iiii,'li'  liK<  it    iii'  h'        ■>  '  '  haben. 

Indem  «lic  Sage  an  den  Namen  des  langohardischen 
K'^iiii^-*  llnfln  T  .iiiloiiinnc,  konnte  HJe  schon  tiaduri'h  ver- 
ni  liauplatz    der  Handlung  an   und 

UUt  .i.m  Mirj  All  xiU-gen.  Aber  sie  konnte  es  nucli 
ganz  unabhängig  davon  thun.  Denn  In  allen  diesen 
Brautv.     '  ']:{«  Meer  and  die   Seefahrt    eine 


so   wesentliche    Rolle,    d«ß    man    wohl   annahmen    dtrf, 

es  gehört  zn  ihrer  nat«rli<'hen  lunl  nothwe?  -  '-iMri«. 

Man   hat  aueh   ni(Mit   einmal    iiöthi^r,   in  ihteek« 

Substanz  sich  zn  vertiefen ,  am  dieß  zu  erklären,  obwohl 
es  nicht  schwer  sein  würde,  hier  einen  Aufschloß  darttb«r 
zu  finden.  Das  llomantische  der  Fabel  al8  bloße  poetiseh« 
Fabel  genommen,  hebt  sich,  wie  man  "  '  i«*ht,  dnrek 
die  Benutzung  des  romantischesten  all'  nte  »o  be- 

deutend, daü  es  befremden  müßte,  wt-mi  die  PbatlHie 
darauf  verzichtet  hätte,  l'iid  daf>  .>  in  der  säihsiidi«« 
Redaction  unseres  Rot l>er  doch  !.■  ist,  wollen  Mit 

dieser  weder  als  ein  Zeichen  gruuiiir  Schlichtheit  der 
alterthümlichen  Faßung,  die  ihr  ja  darchschnittlicb  un- 
zweifelhaft  nachgerühmt  werden  darf,  noch  als  das  Oegen- 
theil  davon,  als  eine  spätere  Verhüttung  eines  so  bedeut- 
samen Triebes  anrechnen,  sondern  nur  als  ein  Zeichen 
der  starken  Eintiüße,  welche  Ort  un<l  Zeit  auf  ihren 
allein  uns  überlieferten  Niederschlag  geübt  haben.  Dort 
in  jenen  slawisch -deutschen  Grenzlanden  wogte  ein  leb- 
haftester Völkerverkehr  friedlicher  und  noch  mehr  krie- 
gerischer Art  bis  in  den  fernsten  Osten  hinein.  Aber 
seine  Hauptstraßen  führten  zu  Lande,  selbst  bis  nach 
Konstantinopel.  Auf  diese  Art  ist  unser  Stoff  in  dieser 
seiner  Heimat  ganz  continental  geworden,  hat  damit  aber 
auch  eine  seiner  größten  Zierden  verloren.  -^ 

Man  pHegt  wohl,  um  das  Meer  und  die  Beziehung 
_  m  Orient  in  unserm  liother  und  seinen  (ieschwistern 
zu  erklären,  auf  die  Kreuzzüge  und  was  sich  daran  für 
die  Umgestaltung  des  deutschen  Verkehrslebens  und  der 
Bilder  in  unserer  damaligen  Volksseele  sehließt,  zu  ver- 
weisen. Gewiss  mit  Recht,  insofern  dadurch  der  Blick 
auf  das  Meer  und  in  den  Osten  eine  Weite  und  ein« 
Fülle  von  Detail  gewann,  von  der  vorher  keine  Rede 
sein  konnte.  Es  wird  noch  genug  Gelegenheit  geben, 
ans  unserm  Gedicht  solche  Züge  herauszuheben,  die  nur 
durch  die  Kreuzzüge  in  dasselbe  hineingetragen  worden 
sein  können  und  ohne  sie  undenkbar  wären.  Aber  dag 
Meer  und  der  Orient,  speciell  Konstantinopel,  die  amtere 
t(r(;''\  sind  nicht  erst  dadurch  unserer  Volksphantasie 
"er  der  seiner  Dichter  aufgegangen.    Sie  waren  ihr  seit 
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unvordenklichen  Zeiten  vertraut,  wahrscheinlich  schon 
lange,  ehe  aus  dem  altgriechischen  Byzantium  das 
christlich -römische  Konstantinopel  sich  gestaltete. 

Sie  konnten  deshalb  unserm  Sagenstoflfe  schon  zu- 
gehören, ehe  der  Name  des  Rother  oder  der  des  Dietrich 
damit  verflochten  war,  obwohl  es  sich  von  selbst  ver- 
steht, daß  diese  beiden  Namen,  soweit  oder  sobald  sie 
als  geschichtliche  gefaßt  wurden,  in  ihren  zugehörigen 
Gestalten  einen  Anknüpfungspunkt  bieten  mußten  für 
einen  so  wesentlichen  Zug.  Daß  und  wie  dieß  sowohl 
bei  Rother  als  auch  bei  Dietrich  sich  fügte,  ist  schon 
oben  nachgewiesen  worden,  ebenso  daß  Dietrich  in  dieser 
Beziehung  der  Phantasie  noch  mehr  bot  als  Rother. 

Gewis.s  würde  auch  das  wenige,  was  wir  von  dem 
geschichtlichen  Rothari  in  dieser  Hinsicht  heranziehen 
dürfen,  seine  Kämpfe  gegen  die  Griechen  und  Eroberung 
der  griechischen  Seeküste,  nicht  hingereicht  haben,  um 
seinen  Namen  in  unsern  Stoff  einzuführen.  Aber  es  ist 
schon  bemerkt  worden,  daß  auch  alle  andern  von  ihm 
bekannten  historischen  Züge  nichts  enthalten,  was  auf 
ein  specitisches  Verhältniss  zu  unserm  Rother  hinwiese. 
Denn  da-s  allgemeine,  der  Nimbus,  der  ihn  vor  den  an- 
dern langobardischen  Königen  in  späterer  Zeit  umstrahlte, 
kann  nur  <lazu  beigetragen  haben,  ihn  der  volksmäßigou 
Kpik  im  allgemeinen  als  ein  würdiges  übject  zu  empfehlen, 
keineswegs  aber  die  Yeranlußiing  gewesen  sein,  seinen 
Namen  in  so  prägnanter  Weise  gerade  in  diesen  Sagen- 
btoff  einzuführen  und  zum  herrsehenden  zu  machen. 

Da  sich  also  vun  neuem  ergeben  iiut,  daß  hierfür 
ji'de  /ureicheudu  Erklärung  au.s  dem  uns  bekannten  Mate- 
rial der  Sage  uder  der  sugeniiaften  (ieschichte,  oder  auch 
der  beglaubigten  GcM'hichte  abgeht,  so  wird  es  erlaubt 
•ein,  den  Namen  selbst  einmal  anzusehen.  Vielleicht 
findet  Mich  iu  ihm  diu  gesuchte  LOsung  des  Räthscls 
oder  doch  etwa»,  was  auf  eine  solche  hindeutet. 

Da«  mhd.  ltiiulher{e),  Jlüfhcr(c),  Uöthcr(v)  weist  auf 
eine  der  /ahlreicheu  Numensliildungen,  <leren  er-ster  'l'lieil 
da»  Wort  raol  aunfallt,  das  wir  iu  hochdeutscher  Spracite 
nur  noch  in  dieser  Verwendung  bei  Kigennanien  kennen:  in 
eeiiier  ftlturen  Gestalt  mit  H  im  Anlaut  —  in  den  früheren 
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altliochdeutscheii  Denkmälern  —  bildet  es  in  Hruod'baUf 
-hii-ht,  -boto,  -frid,  -ganc,  -gart,  -ger,  -Juirt,  -leih,  -nait, 
-iHÜr,  -mund,  -ulf,  -alt,  -trnd  und  sehr  vielen  andereu, 
M)ii  denen  wir  hier  nur  einige  der  allci  lh  wolmli.  li-tcn 
herausgehoben  haben,  den  eigentlichen  l>L'dLUtunj;-kcrn 
der  betreffenden  Männer-  und  Fraaeuuamen ,  der  immer 
muh  deutscher  Sitte  im  ei"sten  Theil  enthalten  ist,  wäh- 
rend der  zweite  relativ  gleichgültig  oder  von  minderer 
Energie  ist.  Viele  dieser  Namen  sind  noch  jetzt  im  leb- 
haftesten Gebrauch  als  Vor-  oder  Geschlechtsnamen,  so 
llrnod  oder  nach  ndid.  AussjM'ache  liuotberht  oder  -breht 
utler  -bert,  jetzt  Ruprecht.  Kuppert,  Ilruod,  Ruotgang 
jetzt  Kothgang  (häutiger  Familienname),  Jiuotger  =; 
Küdiger,  romanisch  Koger,  Rugiero,  deutsch  Ragger, 
Klicker,  Rücker,  indem  durch  Angleichung  das  aus- 
lautende t  des  ersten  Theiles  verschwand  und  einem 
<li  oder  ck  Platz  machte,  wovon  schon  im  Ahd. 
> puren  sind,  Buothart,  Huodolf,  die  au  sich  deutlich 
Bind  u.  s.  w. 

Der  dominierende  erste  Theil  dieser  Namen  erklärt 
sich  durch  andere  deutsche  Sprachen,  in  tlenen  er  ent- 
weder in  dieser  einfachen  Form  oder  in  irgendeiner  er- 
weiterten, abgeleiteten  noch  im  Gebrauche  als  gewöhn- 
liches Appellativ  ist,  so  vor  allem  im  Gothischen 
«nd  Angelsächsischen.  Die  Bedeutung  wird  gewöhn- 
lich als  Sieg,  Ruhm  angegeben,  genauer  bestimmt  aber 
ist  es  eigentlich  Siegeskraft  (dem  griechischen  xparof, 
das  buchstäblich  dasselbe  Wort  imr  in  einer  vocalisch 
einfacheren  Form  und  mit  einer  andern  Ableitung  ist, 
auch  darin  entsprechend);  liuot-ftere,  ftere  das  gewöhn- 
liche Wort  —  unserm  Heer,  ist  also  der  mit  siegeskräf- 
tigem Heer  Wirkende,  es  Führende  u.  s.  w.,  also  ein  Hel- 
denname, wie  kaum  ein  zweiter,  aber  zugleich  auch  ein 
sehr  passender  Name  für  ein  mehr  als  menschliches 
Wesen,  insofern  es  als  siegreicher  Kämpfer,  besonders 
als  Vorkämpfer  für  die  Menschen  gedacht  wird.  Wir 
besitzen  kein  directes  Zeugniss  darüber,  daü  der  Gott, 
4eü  wir  mit  seinem  häutigsten  Namen  deutsch  als  Fro, 
nordisch  Fregr,  d.  h.  als  den  Herrn  an  sich  nennen,  unter 
seinen,  wie  selbstverständlich,  zahlreichen  besouderu  Cultus- 
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namen  anch  diesen  geführt  habe,  aber  er  passt  trefflich 
für  ihn,  sobald  oder  solange  er  noch  als  sieghafter  Vor- 
kämpfer der  Sonne  und  des  Sommers  gegen  den  Winter 
empfunden  wurde,  nicht  für  den  Freyr  der  Skirnis  for^ 
aber  für  eine  ältere  und  allgemeine  deutsche  Gestaltung 
dieses  Wesens,  das  dort,  wie  sich  gezeigt  hat,  durch 
locale  Einflflße  zu  einer  so  ganz  particulären  Besonder- 
heit herabgedrückt  erscheint.  Einem  andern  dieser  mit 
Buot-  gebildeten  Namen,  liuofherJtf,  in  oder  durch 
Siegeskraft  strahlend,  macht  niemand  seine  echt  mytho- 
logische Basis  streitig,  wie  sie  noch  in  unserm  Knecht 
Ruprecht  der  Weihnachtsspiele  und  Umzüge  deutlich  ge- 
nug durchscheint,  nur  ptletrt  man  ihn  nicht  auf  Frö^ 
sondern  auf  eine  andere  Gottheit  zu  beziehen,  was  wir 
hier  dahingestellt  sein  laßen.  Ebenso  hat  man  erkannt,^ 
daß  im  Jinoff/rr,  liücdcfffr  (von  der  Nebenform  ahd. 
Jirnodi,  identisch  mit  hruod  gebildet)  eine  mythische 
Basis  erhalten  sei,  die  sich  in  den  vielgenannten,  und 
in  manchen  Metamorphosen  erscheinenden  epischen  Helden 
BUedeger  umgesetzt  hat.  Der  bekannteste  darunter  ist 
der  herrliche  Jlihdegrr  von  liecheldrcn  in  unsern  Nibe- 
lungen. Dieser  Jiliederffr  berührt  sich  nun  noch  weiter 
als  durch  die  Identität  seines  hauptsächlichsten  Namens- 
be«tandtheils  mit  unsorni  Jiuot/ierc.  Schon  sehr  frühe 
scheinen  beide  Namen  gerndezu  ineinander  gefloßcn  zu 
sein,  wo/u  lautlich  diu  Verniittelung  sehr  naho  kg. 
Schon  in  der  Ältesten  Hs.  unneros  Gedichts  begegnet  man 
n<'ben  dor  IVher/ahl  der  riclitigen  Schreibung  dos  Nnniens 
ein/«'ln  nnrb  Ifnrhtrrr,  JtorfheTy  was  nach  imscnn  llc- 
''  Schwanken  zwischen  de 

c  '  !  /  /  /  i>l ,  und  «Irr  sie  vrrdrän; 
Ä  JlMff^r,  hoclid.  Iftuit  —  Uiiidiiif^r  beruht,  wenn  aiu;!» 
der  Anlaß  tn  dieser  Vermischung  von  der  rein  sprachlichen 
S#'iie  durch  die  vereinfachte  Form  Jiochcre  für  Unthcrr 
V-      '         'in  mochl«'.   wobei  /  ausgefallen  und  rh  für  h  oin- 

V  ^fir.    fn  «I' I I  o  i\  H«.  dp«*  Koniicr  or.s«'heint  an 

llvNlIinniliche 
y       /  ,      /  .  /  ,  /.    '  '    /■ ; ,  und    nur 

wenign,  freilich  db*  bcßeron,  haben  noch  Uuthrr.  Von  da 
ab  wird  man  CAnmv  letzten  Form  nicht  mehr  begegnen, ,' 


! 

ler  echten  Form,  l 
knv'cnden  ]i<)tlrr  | 


^sondern  immer  nur  der  ersteu.     Huothere  Ut  >t, 

^0  viel  man  sehen  kann,  immer  nur  eiu  ^"'" 
brauehter  Name  gewesen,  was  sicli  leicht 
^r  der  eines   Gottes   war,   aber    / 
I  richtige    langobardiselie   Form.      i 
Rother  iu  der  dargelegten  Weise  als  m>iiiiMii   -.luu,  mj 
begreift  es  sich  wiederum  leicht,  wie  seiue  bub>iaii/,  dor 
Kern  des  poetischen  Stoffes,  auf  den  berühmtebteii  ^agen- 
Ijeschichtlichen  Träger  desselben,  den  wir  1 über- 
gehen konnte,  um  so  mehr,  da  wenigsten>  »ge  in 
der    Physiognomie   des   let/tcnii 
begünstigten,    wenn    auch    niciit 

.Ueber  das  Wann  dieser  Umbildung  euthalteu  wir  uus 
jeder  Muthmaßung,  das  Wo  scheint  man  am  natÄiiicli«tij|i 
in  der  Heimat  des  geschichtlichen  Kother,  Kothari,  io 
<lem   Lande   der   Langobarden   zu    suchen.      1'  -  ' 

Verkehr  im  Frieden  und  Krieg  verband  diesi 
.Ansiedelung  in  Italien  mit  ihren  Gren/uachbaru  im  > wi- 
lden,  den  Baiern,  und  einer  der  aus  diesen»  alt.lcutsibe» 
Völkerleben  erhalteneu  Züge,  der  uus  in  >.  r  Am- 

stattung,  wahrscheinlich  aus  der  volksthuuuuuru  Kpik 
der  Langobarden,  überliefert  ist,  aber  mit  der  Priiteusion 
^Greschichte  zu  sein,  die  Brautwerbung  des  Königs 
Authari,  nach  hochdeutscher  Form  Othen ,  OÜur,  um  die 
bairische  Herzogs-  oder  Königstochter  Theodelinde,  streift 
so  nahe  an  einen  Haupt zug  unseres  Rother  und,  setzen 
wir  hinzu,  anderer  damit  ursprünglich  identischer  Stoffe, 
dali  man  sich  des  Gedankens  an  ein  Herüberspieleu  von 
der  einen  oder  andern  Seite  her  kaum  zu  erwehreu  ver- 
mag. Jener  nicht  zufällige,  sondern  mit  den  tiefsten 
Fasern  der  Sage  verwachsene  Zug,  daü  der  königliche 
Freier  verkleidet  und  unter  einem  falschen  Nameii  auf- 
tritt, begegnet  auch  in  dem,  was  sich  für  die  beglau- 
bigte Geschichte  der  Brautwerbung  des  Authari  am  Ende 
des  8.  Jahrhunderts,  also  etwa  300  Jahre  nach  dem 
angeblichen  Datum  des  Ereignisses,  ausgibt.  Es  darf 
wohl  vorausgesetzt  werden,  daß  wie  iu  allen  übrigeu 
Dingen,  so  auch  im  Gebiete  der  damals  höchsten  geistige» 
Interessen  des  imiern  Volksbew  uütseins ,  iu  der  Helden- 
oder Stammessage  und  der  darauf  gegründeten  Dichtung 
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der  regste  Anstansch  zwischen  den  Deutschen  in  Italien 
und  denen  im  eigentlichen  Deutschland  stattfand.  Auf 
diese  Art  wird  sich  nicht  der  Kern  der  Sago,  der  wahr- 
scheinlich überall  auf  deutschem  Roden  verbreitet  war,, 
aber  ihre  Metamorphose  zur  Rothersage  von  Süden 
her  zunächst  nach  Raiem  verbreitet  haben,  wo  wir  sie- 
auch  später  immer  in  besonderer  Lebenskraft  ge- 
deihen sehen. 

Von  specifisch  langobardischen  oder  italienischen 
Zügen  und  Namen  enthält  unser  Gedicht  neben  dem  Namen 
des  Haupthelden  außer  einigen  Ortsnamen,  die  theils 
zu  dem  Gemeingut  der  populären  Rihlung  des  deutschen 
Mittelalters  gehören,  wie  Jiäre,  Mcildn,  liöme,  theils 
halbgelehrt  verballhornt  sind ,  wie  Pulffe  statt  des  eigent- 
lich volksmäßigen  Pulle  oder  des  eigentlich  gelehrten 
Aptilia ,  Cccilienlnnt  (Sicilien),  was  vielleicht  nach  seinem 
Vorkommen  in  der  Literatur  des  13.  Jahrliundorts  auch 
Tolksthümlich  genannt  werden  darf,  nichts  weiter  als  den 
einzigen  Namen  Klveu'in,  dor  identisch  mit  dem  Namen 
des  bekannten  Eroberers  Italiens,  Alhoin,  d.  h.  Alhioitty 
ist.  Aber  von  seinem  Zusammenhang  mit  diesem  seinem 
berühmtesten  Träger  ist  hier  keine  Erinnerung  mehr. 
Elvetcin  ist  hier  (.3423  fg.)  ein  Herzog  vom  Rhein,  der 
den  bairischen  Amdgi'r  aus  seinem  Lande,  also  aus 
Raiorn  vertrieben  hat,  aber  von  Rerchter  von  Meran  be- 
siegt und  erschlagen  wurde  Alle  diese  Anspielungen 
anf  einen  offenbar  reich  ausgebildeten  Sagenkreiß  sind 
ans  völlig  dunkel.  Es  ist  nicht  einmal  zu  ermitteln,  ob 
nicht  das  bloße  Ilclmbedflrfniss  {FAveiv'kuciJiinc)  zu  der 
Versetzung  dieses  Klctw'in  an  den  Kh<'in,  wo  sich  gleieli- 
fall«  keine  Spur  von  ihm  findet,  gefniirt  hat. 

Spocifisch  bnii  '  n  sind  in  Menge 

in  anscr  Gedieht   m  p     i    icclmen  wir  nur 

bedingt  eine  seiner  eigentlichen  Haupt  gestalten,  den 
»chon  öfter  crwfthnten  lierchter  ron  ßfcräti.  Denn  daß 
Merän  hier  nicht  dn^  bairiKcho  —  bairisch  immer  im 
weiteren  Sinne  des  frflheren  .Mittelulters  gebraucht  — ,  die 
SttMlt  Heren  fni  bairischen  EtAchlande,  unterhalb  des 
Schloftee  Tirol  meint,  liegt  auf  der  Hand.  Ah  unser 
Rotber  in  der  ans  nueh  handHchriftlich  vorliegende^)  Korm 

l 
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vollendet  wurde,  existierte  die  Stadt  Mcran  noch  nicht, 
und  der  Name  Meran,  der  schon  lange  auch  in  Deutsch- 
land geläutip  war,  bezieht  sich  auf  eine  andere  I»calitflt, 
auf  die  Länder  an  der  Ostküste  des  Adriatischen  Meeres 
in  schwankender  Grenzhestimmung,  etwa  das  heutige 
Istricn,  Dalmatien,  das  ungarische  Küstenland,  Theile  Ton 
Kroatien  und  Bosnien.  So  schwankend  wie  die  Grenz- 
Itestiniinung  waren  auch  die  Herrschaftsrechte  in  diesem 
Länderconiplexe.  Um  Früheres  zu  tibergehen,  stritten 
sicii  im  12.  Jahrhundert,  das  wir  vorläutig  als  die  Zeit 
der  definitiven  poetischen  Gestaltung  unseres  Rother  an- 
nehmen, Venetianer,  Ungarn  und  Griechen  fortwährend 
darum  und  auch  das  deutsche  Reich  behauptete  seit 
Karl  dem  Grolien  Ansprüche  darauf,  die  von  Zeit  tu 
Zeit,  aber  ohne  eigentliche  Folge  geltend  gemacht  wurden. 
Diesen  Ansprüchen  verdankten  verschiedene  bairische 
Herrengeschlechter,  so  die  Dachauer  Grafen,  und  als  diese 
1180  ausstarben,  deren  Erben,  die  von  Andechs  den 
Titel  eines  Herzogs  von  Meran.  Die  letzteren  kommen 
aber  hier  insofern  nicht  in  Betracht,  als  der  Rother  jeden- 
falls schon  vor  1180  in  seiner  jetzigen  Gestalt  vollendet 
war.  Alle  solche  Ansprüche,  schwankend  und  nebelhaft 
wie  sie  waren,  wurden  doch  von  der  volksmäßigen  Tra- 
dition, nicht  bloß  von  den  Berechtigten  selbst,  mit  Vor- 
liebe gepflegt,  gerade  weil  sie  in  dieser  ihrer  Gestalt  der 
Phantasie  am  meisten  zu  thun  gaben.  Daher  darf  es 
uns  nicht  Wunder  nehmen,  daß  der  Titel  der  Herzoge 
von  Meran  in  den  ohnehin  spärlichen  Urkunden  der  Zeit 
so  selten  begegnet,  dafür  aber  nicht  bloß  in  unserm 
Rother,  sondern  auch  im  Hug-  und  "Wolfdietrich  und 
anderwärts  so  häufig  und  so  energisch  gebraucht  wird. 
Berchter  in  unserm  Gedichte  erscheint  also  gleich- 
sam als  der  sagenverklärte  Urahne  der  zu  Zeiten  des 
Dichters  noch  lebenden  Inhaber  desselben  Titels  und  in- 
sofern gehört  er  Baiern  an,  ohne  daß  es  möglich  wäre, 
ihn  irgend  an  eine  geschichtliche  Gestalt  des  Namens  in 
der  Weise  anzulehnen,  wie  es  für  Rother- Dietrich  mög- 
lich ist.  Denn  daß  der  Xame  Berchtold,  der  in  vielen 
bairischen  Dynastenhäusern  geführt  wird,  auf  die  Gestal- 


tuiig  seines  Namens  Einfluli  gehabt  habe,  ist  zwar  nicht 
abzuweisen,  aber  auch  nicht  zu  beweisen.  Seine  wesent- 
lichste Beziehung  zu  Baiern  liegt  also  in  seiiiem  Herzogs- 
oder Grafenamt  von  Meran,  insofern  dieß  für  die  bairische 
volksthümliche  Vorstellung  dieser  Zeit  einen,  wenn  auch 
nur  entfernten  Zubehör  zu  Baiern  vorstellte. 

Die  eigentliche  Bedeutung  dieses  Berchter  ist  durch 
seine  Verbindung  mit  Zuständen  und  Namen  der  "Wirk- 
lichkeit nicht  verändert  worden.  Er  hat  nach  der  Innern 
Construction  der  Sage  nicht  sowohl  eine  selbständig  ge- 
prägte Individualität,  als  vielmehr  einen  Typus,  der  für 
viele  Individualitäten  gilt,  darzustellen,  das  Bild  des  alten, 
treuen  Dieustmannes ,  wie  er  sein  soll.  Eine  solche  Ge-' 
stalt  konnte  sieh  ebenso  leicht  an  alle  möglichen  Be- 
ziebongcn  der  Oertlicldieit  und  der  Geschichte  anlehnen, 
wie  diese  an  sie  angeschlolien  werden,  wenn  irgend- 
ein geringfügiger  Zufall  die  Phantasie  zu  einer  dahin 
zielenden  Combiiuition  veraulaüte.  Es  läßt  sich  begrei- 
fen, dat.  unsere  Blicke  in  diese  luftigen  Regionen  nicht  zu 
dringen  vermögen.  Was  für  Berchter  selbst  gilt,  muß 
natürlich  auch  für  seine  Söhne  gelten,  die  gleiclifalls  auf 
e'me  gewisse  geschichtliche  oder  locale  Basis  gestellt  wer- 
.den  konnten,  ohne  daß  diese  für  ihr  eigentliches  Wesen 
.«4or  ihre  poetische  Haltung  von  eigentlich  organischer 
.Bedeutung  wäre.  Daß  auch  für  sie  Namen  gewählt  wur- 
den, wie  I^upolt,  Enwiii  u.  s.  w.,  die  innerhalb  desselben 
K:  •      ^  '    i'U  war,  ein  ulthcrkümm- 

ijr:        1        .  1  ich  von  selbst.     Ebenso 

gut  konnte  aber  auch  ein  in  unserer  gesannnteii  deut- 
w,i,<.i,  H..i.i..ii^!()jc  so  oft  und  doch  nirgends  in  kräftiger 
Itcr  Name,  wie  Holfcrich,  sich  hier  ein- 
iiraiigfii,  jiiit  dum  die  riiaulasiu  ganz  frei  zu  verfahren 
vermor.ht«,  wie  ihm  denn  auch  liier  <lie  Holle  eines  Ilel- 
d-  n  diu  heidnischen  Wenden      ■ 

Ih.  il  ein  wojilberechtigtor  poeti    ,1 

Instiuct    irgentifiu  uößischcs   Ercigniss    »U 

t,i..M.<lH>  (;..,»■  i.l.iM  ..,.  i. j..:  ,  welche  der  eigenfliche 

I!  I,  mit  dun  Heiden  an  sich,  den  Sara- 

ciix  II  II  iiut  und  glücklich  besteht,  zu  verwenden 

tich   K fühlte.     In   der  Anmerkung  zu  47G   ist 
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«ine  Venimthung  über  Zeit  und  Ort  dieser  Kreuzfahrt 
Helfricli's  gewagt  worden,  für  die  wir  auch  hier  keine 
größere  Wahrscheinliclikeit  als  dort  beanspruchen. 

Es  ist  schun  öfters  darauf  hingewiesen,  daß  der 
Berchtcr  des  Rüther  in  dem  Uerchtung  des  Wolfdietrich 
einen  deutlichen  Doppelgänger  besitzt.  Nach  un!>erer 
oben  dargelegten  Ansicht  von  der  Genesis  und  der 
Entwickelungsget^chichte  unseres  Stoffes  nehmen  wir  an, 
da£>  beide  zwar  unabhängig  voneinander  ausgebildet, 
aber  aus  gleichem  Keime  hervorgewachsen  sind.  Die 
Mhlagende  Uebereinstimmung  in  den  Namen  Beruhter 
und  Berchtung,  das  letztere  die  i)atronymi.sche  Weiter- 
bildung dos  ersten,  kann  aber  nicht  Zufall  sein.  Sie 
beruht  entweder  auf  einer  Namengebung,  ilie  :>chou  fest 
stand,  ehe  sich  aus  dem  gemeinsamen  Stamme  die  be- 
sondern Zweige  der  Rotlier-  und  Wolfdietrichsage  beraus- 
entwickelten,  oder  es  hat  eine  Uebertraguug,  die  gerade 
nicht  eine  eigentliche  Entlehnung  sein  muß,  von  dem 
einen  zu  dem  andern  stattgefunden.  Das  erste  ist  mög- 
lich, aber  es  fehlt  an  jeder  beweiskräftigen  Spur,  falls 
man  nicht  die  Bedeutung  des  Namens  selbst,  die  mit  der 
des  eigentlichen  Helden  liother  sehr  nahe  verwandt  ist, 
dafür  gelten  laßen  will.  Denn  Birhthere  ist  nder  mit 
glänzendem  Heere»  ein  sehr  passender  Name  für  den 
hervorragendsten  Gesellen  und  l>iener,  nuic  uude  man,  des 
<(i?Mü^/«ri'».  Das  zweite  scheint  sich  deshalb  mehr  zu 
empfehlen  und  darf  als  die  jetzt  gewöhnliche  Ansicht 
gelten.  Sie  neigt  sich  zugleich  dahin,  dem  Wolfdietrich 
gegenüber  dem  Rother  eine  relative  Ursprünglichkeit 
zuzuschreiben.  Wäre  diese  aber  auch  für  den  Kern 
beider  Gedichte  bewiesen,  was  sie  nicht  ist,  so  wäre 
sie  es  damit  doch  noch  nicht  für  alle  einzelnen  Züge. 
Daher  hat  ^lüUenhoff,  der  Haupt  Vertreter  dieser  An- 
sicht, in  seiner  schon  öfter  citierten  Abhandlung  eine 
bestinnnte  geschichtliche  Anlehnung  für  die  Gestalt  des 
Berchtung  und  seiner  Söhne  gesucht  und  sie  in  der 
Treue  der  Dienstmannen  gefunden,  welche  dem  Theodebert 
von  Austras,  dem  Sohne  Theoderich's,  Reich  und  Leben 
gegen  die  Nachstellungen  seiner  Oheinie  retteten.  Theode- 
rich ist  Hugdietrich,  Theodebert  also  Wolfdietrich.  Ebenso 
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wird  geltend  gemacht,  daß  der  Berchtung  des  Wolf- 
dietrich ein  Vasall  des  gi-iechischen  Kaisers  sei,  was  mit 
den  historischen  Thatsachen  in  der  Mitte  oder  erstem 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  beßer  stimme  als  seine  Stel- 
lung im  Rother,  wo  er  und  sein  Land  Meran  dem  deut- 
schen Kaiser  oder  vielmehr  dem  römischen  Kaiser  deut- 
scher Nation  —  das  ist  Rother  —  zugehört. 

Selbstverständlich  bezieht  sich  diese  Priorität  des 
Wolfdietrich  hier  wie  anderwärts  nicht  auf  die  uns  allein 
zugängliche  Gestalt  desselben,  deren  älteste  Redaction 
mindestens  70 — 80  Jahre  später  als  die  letzte  Gestalt" 
unseres  Rother  datiert,  sondern  auf  eine  mit  Wahrschein- 
lichkeit zu  vermuthende  frühere  Phase,  in  der  er  allein 
mit  jenem  verglichen  werden  kann.  Freilich  läßt  sie  sich 
eben  nur  durch  Oonjecturen  construieren  und  bleibt  des- 
halb immer  ein  etwas  unsicherer  Boden  für  wissenschaft- 
liche Deductionen.  Aber  davon  abgesehen  und  zugegeben, 
daß  ein  solcher  vorgeschichtlicher  Wolfdietrich  unsenn' 
]{other  gegenübergestellt  werden  dürfte,  so  erscheint  uns 
doch  jen(T  an  sich  richtige  historische  Zug  von  der  Treue- 
<ler  Dienstmannen  als  ein  allzu  schwacher  Nagel,  um 
daran  eine  so  gewichtige  Hypothese  aufzuhängen.  Auch 
scheint  es  sich  von  gelbst  zu  vei-stehen,  daß,  wenn  Rother 
ein  für  allemal  in  Italien  heimatsberechtigt  war  und  weil 
er  dieß  war,  als  Beherrscher  der  Stadt  Rom,  der  Haupt- 
stadt von  Italien  und  zugleich  der  Welt  oder  des  römi- 
schen Kelches  zum  römisch  -  deutschen  Kaiser  werden 
mnfttc,  auch  seine  Diciistniiiiuicn  ihre  Lehen  von  ihm 
empfingen  und  nicht  von  dem  griechischen  Kaiser,  gleich- 
viel ob  in  <lem  wirklichen  Meran  des  J'2.  Jahrhunderts 
dieser  mehr  zu  sagen  hatte  als  Jener.  Hatte  doch  auch 
jener,  wie  «chon  erwähnt,  seine  legitimen  Ansprüche 
ilarauf,  die  nAmenlli(;h  in  Deutschland  jedenfalls  für  1mI\(>i 
begrflndet  al«  die  griechischen  galten.  Umgekclirl ,  so- 
bald Ifngdietrich  nach  Konstantinopel  versetzt  war  —  wie 
un<l  warum  dieß  gefjchah,  kümmert  uns  hier  nicht  — , 
mußten  «ach  »eine  Lehensleute  dem  gri<'chiHchen  Reiche 
znge/ählt  werden,  gleichviel  <.b  di.f,  mii  der  Wirklich- 
keit «timmte  oder  nicht. 

Aui  dem  allen  folgern  wir  nun  noch  nicht,  dnli  der 
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Berchtuiig  des  Wolfdietrich  der  aus  uns«nu  Getlicbte 
übertragene  Berchter  sei,  w<»hl  aber,  daß  das  rmgekeinrte 
nicht  wohl  denkbar  ist.  Wir  vermuthen,  denn  mehr 
läßt  sich  hier  nicht  thun,  daß  dieselben  Motive,  welche 
in  der  Rothersage  zu  der  Schöpfung  des  charakte- 
risierenden Personen-  und  Ortsnamen  für  diese  Haupt- 
nebentigur  veranlaßt  haben,  auch  in  der  innerlich  aud 
äußerlich  sie  zunächst  berührenden  Wolfdietrichstge 
wirksam  gewesen  sind.  Auch  hier  wird  ein  Name  und 
eine  örtliche  Beziehung  gewählt  worden  sein,  die  der 
Phantasie  der  Zeit  genügende,  wenn  auch  uns  nicht 
völlig  erklärliche  Handhaben  boten.  Beide  so  nahe  ver- 
wandte Gestalten  unterschieden  sich  denn  doch  wieder 
durch  die  zu  gewisser  Selbständigkeit  umgebildete  Namens- 
form,  die  nur  uns,  aber  nicht  jener  Zeit  als  unwesentlich 
gegenüber  ihrer  ursprünglichen  Identität  erscheint,  viel- 
leicht auch  durch  die  Verkettung  des  einen  Merans  mit 
dem  römischen,  des  andern  mit  dem  griechischen  Reiche. 
Aber  dieß  alles  konnte  erst  dann  erfolgen ,  als  der  Name 
Berhtherc,  der  dem  andern  gegenüber  sich  deutlich  als 
der  ursprünglichere  und  bedeutsamere  darstellt,  schon 
an  seiner  jetzigen  Stelle  und  Umgebung  im  Rother  fest- 
stand, und  in  diesem  Sinne  hat  ihn  allerdings  der  Wolf- 
dietrich aus  dem  Rother  geschöpft  aber  nicht  entlehnt. 
Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  daß  unser  Ge- 
dicht außer  dieser  jiroblematischen  Gestalt  noch  eine 
Reihe  anderer  vorführt,  deren  ZubehOrigkeit  zu  dem 
Kreiße  der  bairischen  Stammes-  oder  Geschichtssage  nicht 
bezweifelt  werden  kann.  Hademar  von  Dissen  auf  der 
einen  Seite,  auf  der  andern  Amalger  und  Wolfrat  von 
Dengling  mögen  immerhin  der  bairischen  Sage  sehr  wohl- 
bekannte Namen  gewesen  sein:  wir  wißen  von  ihnen 
nichts  weiter  als  unser  Gedicht  erzählt  und  dieß  setzt 
doch,  wie  immer  in  ähnlichen  Fällen  voraus,  daß  auch 
wir  so  gut  wie  der  Dichter  selbst  oder  das  Publikum, 
das  er  zunächst  im  Auge  hat,  unterrichtet  sind.  Mit 
dem  Keime  der  Fabel  haben  alle  diese  specifisch  bairi- 
schen Helden  und  Heldensagen  keine  Gemeinschaft ;  man 
könnte  sie  aus  unserm  Rother  heraustrennen,  ohne  daß 
das  Gefüge  der  Handlung  wesentlich  gestört  wäre,  trotzdem 
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daß  eine  dieser  Nebenfiguren,  Wolfrat  von  Dengling, 
eine  mit  sichtbarer  Absichtlichkeit  gesteigerte  Rolle  zu 
spielen  scheint.  Aber  auch  er  ist,  wie  die  anderen,  für 
die  Sache  selbst  überflüßig.  Dafür  läßt  sich  nicht  bloß 
ein  auf  unser  heutiges  ästhetisches  Urtheil,  sondern 
auch  wenigstens  theilweise  ein  urkundlich  begründeter 
Beweis  führen.  In  der  Wilcinasage,  die,  wie  sich  ge- 
zeigt hat ,  nicht  bloß  stofiflicb ,  sondern  auch  in  der  For- 
mation des  Stoffes  mit  der  ersten  größeren  Hälfte  unseres 
Kother  so  genau  übereinst ünmt,  tindet  sich  keine  Spur 
von  irgendeinem  aas  dieser  bairischen  Sippe.  Allerdings 
greift  Wolfrat  erst  in  dem  zweiten  Theile,  wofür  wir 
keine ,  solche  Parallele  einer  sächsischen  Rcdaction  be- 
sitzen, kräftiger  ein  und  wird  mit  Absicht  mehr  und 
mehr  in  den  Vordergrund  gedrängt,  aber  auch  aus  diesem 
zweiten  Theile,  in  welchem  die  andern  bairischen  Namen 
wieder  verschwinden,  läßt  er  sich  ohne  Schaden  für  den 
Verlauf  der  Handlung  oder  die  Composition  des  Ge- 
dichtes ausschcidrn.  Er  ist  auch  hier  im  (Jrunde  nur  eine 
müßige  Staffage,  während  Uerchter  und  seine  Söhne  mit 
jeder  Faser  des  Stoffes  verwachsen  sind. 

Die  eigentlich  handgreiflichen  Anknüpfungspunkte 
an  die  geschichtlicln'  Wirklichkeit  sind  anderswo  in  un- 
8enn  Gedichte  zu  suchen,  nicht  in  seinen  lombardi^chen 
und  bairischen,  überhuu])t  nicht  in  seinen  deutschen 
Namen  und  Gestalten,  sondern  da,  wo  es  sich  auf  ganz 
fremdem  Hoden  und  in  weitester  Ferne  von  seiner  näch- 
Hten  Heimat  bewegt.  K»  i»!  schon  von  Wilken,  (ieschichte 
der  Kreuzzüge,  2  Heilage,  S.  17  fg.,  auf  die  überruscheiule 
Verwandtschaft  hingewiesen  worden,  welche  <lie  Physio- 
gnomie des  griechischen  Königs  Cuitötantin  unseres  Uotlier 
SH  der  des  oströmiiM'hen  Hasileus  oder  Kaiser  Alexius 
ComnenaH  (von  1081—1118)  zeigt,  d.  h.  mit  der,  wie; 
ffle  den  .\lM»ndlUndem,  zuuäch><t  den  Kreuzfahrern  /u  er- 
floblrinen  pflegte.  War  oiniual  der  Sehauplat/.  der  Hraut- 
werbting  nach  dem  Orient  und  über  das  Meer  ^ erlegt, 
wuN  wir  nach  dem  Obigen  für  einen  sehr  iir>prünvlii'hen 
Zug  der  Sago  hulteu,  »o  bot  Hich  Helbslver.stdndlich  kein 
gieigiietere«  J<ocal  als  Konstuntinopel  und  keine  geeig- 
nelero  PervöntielikeU  ah   die  eines   Heberrschers  dieser 
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Stadt.  Unter  den  letzteren  wählte  man  sich  dann  wieder 
denjenigen  heraus,  dessen  Wesen  am  meisten  innere  und 
iiuüere  Verwandtschaft  mit  d«'in  schon  fest  geprägten 
Tyi)us  des  feindseligen  Vaters  und  Htiters  der  schönen 
Königstochter  zu  haben  schien,  üb  in  der  fJeschichte 
und  Familie  des  wirklichen  Alexius  irgendetwas  sich  er- 
eignet habe,  was  eine  wenn  auch  nur  entfen»tere  Aehn- 
lichkeit  mit  dieser  schon  feststehenden  Situation,  dem 
eigentlichen  Lebenskeim  des  Ganzen  bot,  kam  dabei  we- 
niger in  Betracht.  So  viel  wir  von  dem  historischeü 
Alexius  wißen,  findet  sich  bei  ihm  nichts  dergleichen, 
aber  ebenso  wenig  bei  irgendeinem  seiner  Vorgänger  und 
Nachfolger  im  Reiche.  Dali  wir  aber  mit  Wilken  trotz- 
dem in  Konstantin  den  historischen  Alexius  finden,  be- 
ruht wesentlich  auf  der  Uebereinstinmiung  so  vieler 
Züge  des  Gedichtes  mit  der  historischen  Wirklichkeit, 
oder  genauer  ausgedrückt,  mit  den  im  Abt-ndiande 
ausgejirägten  Vorstellungen  von  tiem  Charakter,  der  Um- 
gebung, der  Politik  und  Handlungsweise  dieses  Kaisers. 
Setzt  man  an  die  Stelle  des  Rother-Dietrich  irgend- 
einen beliebigen  lleldennamen  der  Kreuzfahrer,  etwa 
den  des  Tancred,  Boemuud,  Gottfried,  so  erscheinen 
viele  der  Haupt scenen  im  Rother,  was  ihr  äuüeres  Colorit 
betrifft,  geradezu  als  Copien  der  Vorgänge,  die  damals 
am  kaiserlichen  Hofe,  in  dem  Palaste  der  Blachenien, 
auf  dem  Hijjpodromos,  am  und  im  Hafen  und  im  Lager 
der  Kreuzfahrer  nach  der  abendländischen  Tradition  ge- 
!si)ielt  haben  sollten.  Doch  darf  man  nicht  vergelten, 
(lali  alles  dieli  nur  zu  dem  äulieren  Colorit  des  Gedichtes 
gehört.  Sein  eigentliches  Gefüge  ist  davon  unabhängig 
und  stand  schon  lange  fest,  ehe  es  einen  Alexius  und 
ehe  es  Kreuzzüge  gab,  Möglich  sogar,  daß  an  sich 
sehr  gleichgültige  Züge  der  Wirklichkeit,  die  aber  in 
ihrem  anekdotenhaften  Gepräge  eine  große  Popularität 
vor  andern  an  sich  bedeutsameren  gewinnen  konnten, 
geradezu  in  unsern  Rother  übergegangen  sind.  Wilken 
rechnet  dahin  vor  allem  die  Besiegung  und  Tödtung  des 
Löwen  duich  den  Riesen  Asprian,  von  welcher  die  säch- 
sische Redaction  nichts  weiß,  obgleich  sie  sich  natürlich 
einen  solchen  Schmuck  nicht  hätte  entgehen  laßen,  wäre 
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er  in  ihrer  mit  der  andern  gemeinsamen  Quelle  schon 
vorhanden  gewesen.  Der  gezähmte  Löwe,  welchen  ein 
riesenhafter  Kreuzfahrer,  wie  es  scheint  nonnannischer, 
vielleicht  aher  auch  deutscher  Abkunft,  im  Jahre  1101 
ersclüug  —  davon  ist  nicht  bloß  im  Orient  als  von  einer 
höchst  merkwürdigen  Begebenheit  viel  gerodet  worden, 
sondern  auch  unsere  abendländischen  Geschichtschreiber 
wißen  davon  mitten  unter  dem  Gewoge  weltgeschicht- 
licher Vorgänge  zu  erzählen,  vgl.  Wilken,  2,  124.*) 

Wenn  der  Name  des  Alexius  aufgegeben  und  mit 
dem  des  Constantin  vertauscht  wurde,  so  deutet  das  zu- 
nächst wohl  nicht  darauf  hin,  wie  Wilken  allzu  scharf- 
sinnig vennuthet,  daß  darin  eine  Art  von  Ironie  auf 
diesen  Alexius  selbst  beabsichtigt  sei,  der  sich  selbst  und 
in  seiner  officiellen  und  officiösen  Publicistik  und  Ge- 
schichtschreibung mit  Vorliebe  als  einen  zweiten  Con- 
stantin, einen  Wiederheixtellor  der  alten  Herrlichkeit  von 
Ost -Rom  bezeichnen  ließ,  was  er  ja  in  gewissem  Sinne 
auch  war.  Vielmehr  stobt  der  Name  ('onstantin  gleich- 
sam t37)isch  für  den  Herrn  von  Konstantinopel  überliaupt. 
Aach  meint  er  hier,  was  diese  Art  sagenhafter  l'mbil- 
dung  der  Geschichte  sich  selbstverständlich  erlaubte,  den 
wahren  Constantin,  Constantin  den  Großen,  der  im 
Al)endlandc  fast  ebenso  nllgeniein  bekannt  und  populär 
war,  wie  sein  occidentulisches  Gegeiibild,  Karl  der  Große. 
Daß  d«'r  echte  Constantin  gcmoint  sei,  ergibt  sich  un- 
widersprerhlich  «laraus,  daß  die  heilige  Helena,  die  Wieder- 
uuitindcrin  des  heiligen  Kriii/.<>s  Christi,  seine  Mutter 
genannt  wird. 

Stand  erst  die  Sccncrie  von  Konstantinopel  zur  Zeit 
der  Krou/zflge  fest,  so    knüpfte   sich  daran   von  selbst 


*)  Nruetli<-h  lit  zwar  ein«  aiKlero  Anknüpfung  verMiicht 
worden.  ('.  I/«>mi'k«,  uni^iicliirhtd  clur  deituclion  Dichtttn« 
n«u«rwr  /eil»,  I,  57  Annt«rk.,  denkt  diiliei  un  den  l'erüdoii», 
Mörder  de«  limtcdiiirdiiiilien  KöniK*  Alliuiii,  von  dem  l'uulii.s 
Diacunui  berichtet,  dnC  i>r  Itel  den  Volktapielen  vor  dem  KiiiMer 
lo  Ki>ii»ttintinopel  einen  Löwen  von  ■u«K<'xeichnctor  UröDo  nr- 
leift  bttb«.  Wstirarlieinlicli  wird  mnn  un*  belKtimmen,  wenn 
wir  bvl  der  von  Wilken  gefundenen  Deutung  beharren. 
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lauch  die  weitere  Perspective  iu  die  Welt  des  Heiden- 
-thums,  d.  li.  des  Islam,  und  jene  Todfeinde  der  ge- 
sammten  Christenheit,  zu  deren  Bekämpfung  sie  m  einer 
jieuen  Völkorwandeiung  dem  Laufe  der  Sonne  entgeget- 
^og,  muliteii  auch  gelegentlich  die  siegreiche  Kraft  de*. 
Helden  dieses  Gedichtes  erfahi-en,  aber  nur  gelegentlich. 
.Sie  sind  nicht  in  die  Mitte  der  Handlung  gerückt,  weil 
4iese  schon  lange  unantastbar  feststand  und  wühl  uocli 
Zusätze,  aber  nicht  mehr  eine  völlige  Versckiebuug  der 
Jdotive  vertragen  konnte.  *) 

Wir  haben  in  dem  Bisherigen  den  Boden  gewonnen, 
auf  welchem  wir  der  Lösun«  der  Frage  nach  dem  Wann 
«und  Wo  der  Entstehung  unseres  Gedichtes  näher  treten 
Jtönnen.  Wir  sind  ja  dafür  allein  auf  die  Mittel  ver- 
wiesen, welche  wir  Momenten  der  inneru  Kritik  entneb- 
jnen  müßen,  da  es  an  jeder  positiven  Angabe  darüber, 
sowie  über  den  Namen  und  die  Persönlichkeit  des  Ver- 
iaßers  gebricht. 

Unser  Gedicht  muß  mindestens  jünger  als  die  Thron- 
besteigung des  Johannes  Comnenus,  Sohnes  des  Alexios 


*)  Der  Verfaßer  des  Ruther  braucht  aber  deshalb  uiiht 
eben  den  Orient  und  Kunstantiiiui>el  aus  eigener  Anschauung 
zu  kennen,  wie  man  seit  und  durch  Wilken  anzunehmen  pflegt. 
Alles  was  zur  Scenerie  der  Stadt  und  Umgegend  gehört,  ist  mit 
Ausnahme  des  einzigen  Poderamis  Hof  =  Hippodromos,  unbe- 
stimmt geimg  geschildert,  denn  um  zu  wißen,  daü  Kunstautinopei 
am  Meere  lag  u.  s.  w.,  war  es  nicht  gerade  unerläl^licb,  dort 
gewesen  zu  sein.  Der  Hippodromus  genuß  aber  einen  solchen 
Weltruf,  daß  er  selbst  im  Altnordischen  als  Batreimr  lebendig 
in  die  Volkssprache  herübergenummen  wurde.  Auch  ist  der 
Niederschlag  der  moslemitischeu  Geschichte  doch  gar  zu  will- 
Jtürlich  und  confus,  als  daü  er  aus  dem  Geiste  oder  der  Erin- 
nerung eines  Mannes  stammen  könnte,  der  selbst  in  Konstan- 
tinopel war,  auch  wenn  mau  annehmen  wollte,  daß  er  dort 
nur  möglichst  verworrene  Anekdoten  über  die  gemeinsamen 
Feinde  der  Christenheit  zu  hören  bekam.  Wenn  irgendeine 
Anlehnung  an  Thatsächliches  möglich  sein  sollte ,  so  vermuthe 
ich,  daß  Imelot's  Zug  gegen  Coustuntin  und  seine  Gefangen- 
nahme die  sagenhatte  Umdrehung  der  Gefangennahme  dt-s 
Kaiser  Rtimanus  durch  Alg  Arslan  lOTO  ist ,  der  Tod  des 
Imelot  zu  Jerusalem  sich  auf  die  Eri>berung  Jerusalems  durch 
das  Heer  des  Khalifeu  von  Misr  lOOÖ  bezieht,  der  Name  Imelut 
selbst  eine  Verdrehung  von  Im-ed-daula  ist  u.  dgl.  qi, 
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Coninenus  1118,  jedenfalls  aber  vor  dem  Schluße  dos. 
12.  Jahrhunderts  schon  vorhanden  gewesen  sein,  denn 
die  eine  uns  erhaltene  Handschrift  desselben  trägt  die 
unverkennbaren  Spuren  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts, ohne  daß  sich  das  Decennium  oder  gar  eine 
noch  engere  Frist  ihrer  Verfertigung  genauer  bestimmen 
ließe.  Innerhalb  dieses  Zeitraumes  von  60  —  70  Jahren 
wird  sich  eine  weitere  Beschränkung  zunächst  dadurch 
ergeben,  daß  wir  die  Sitte  und  Art  des  Lebens  berück- 
sichtigen, welches  sich  hier  als  ein  zeitgenößisches 
im  Spiegel  einer  eingebildeten  Vergangenheit  darstellt. 
Es  ist  damit  freilich  wieder  keine  Jahreszahl  zu  gewin- 
nen, aber  doch  eine  ungefähre  Fixierung.  Vergleichen 
wir  unsem  Rother  nach  den  Motiven,  welche  die  in  ihm 
handelnd  auftretenden  Personen  bewegen,  nach  der  psy- 
chischen und  ethischen  Construction  derselben,  nach  dem 
äaßeren  Apparat,  mit  dem  sie  umgeben  sind,  Tracht, 
Bewaffnung,  gesellige  Formen  und  gesellige  Ausdrucks- 
"weise  mit  dem  sonst  ans  der  Geschichte  und  der  schönen 
Literatur  Rekannten,  so  tritt  uns  ungefähr  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  entgegen,  die  Zeit,  in  welcher  in  Deutsch- 
land die  Phantasie  aller  Schriften  des  Volkes  mit  den 
Bildern  des  Orients  erfüllt  war,  wo  namentlich  der  Kreuz- 
zag  von  1147,  an  dessen  Spitze  zum  ersten  mal  der 
deutsche  König  und  legitim«'  Prätendent  der  Kaiserkrone 
von  Rom  stand,  Konstantimipel,  das  Meer,  die  Seefahrt 
dahin,  das  Leben  und  Troilien  der  (Jrieclien  und  Saracenen 
sich  völlig  in  dem  deutschen  Vorstellungskreißo  eingebür- 
gert hatte.  Irn  engsten  inneren  und  äußeren  Zusammenhang 
damit  i^t  die  Haltung  der  höheren  Stände,  der  Höfe  dei- 
Fflr«ten  und  Herren  und  des  von  ihm  abhängigen  Ritter- 
oder Dienstmannenstandes  damals  schon  von  den  Formen 
und  Farben  nicht  durchdrungen,  aber  doch  .schon  stark 
berührt  worden,  welche  sieh  aus  dem  in  diesem  Cnltur- 
wcg  oder  vielmehr  Irrweg  weiter  fortgeschrittenen  roma- 
nischen NVeMen  über  unser  Vaterland  verbreitetm.  Die 
Oeffiunung,  die  Denkangsart  selbst  ist  noch  nicht  so  tief 
davon  ergriffen  und  duN  Wort  u  höfisch  >•  und  «hötlKche 
Zucht»,  wan  hier  schon  als  ein  allmächtiges  empfunden 
wird,  bedeutet  einstweilen  nur  mehr  noch  den  Kanon  rein 
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äußerlicher  Satzungen  der  Mode,  dein  man  sich  gUabig 
fügt,  aber  nocli  nicht  jene  Umstimraung  der  Seele,  JMS 
gänzlich  veränderte  Richtung  der  Phantasie  und  4v 
geistigen  Strömungen  des  innern  l>ebens,  wie  etwa  wth 
1180  oder  am  Schlulie  des  Jahrhunderts,  wo  das  deutnlM 
gebildete  Publikum,  d.  h.  Ritter  und  Forsten,  oder  dit 
Höfe  wirklich  auch  eine  völlige  geistige  MetamorphoM 
im  Vergleich  mit  dem,  was  sie  100  oder  80  Jahre  froher 
gewesen,  erfahren  hatten.  *)   Es  ist  im  Rother  noch  jener 

*)  Zu  dem  nach  der  Vorgangenlieit  liinweii>eudeii  Culorit 
des  Rother  rechnen  wir  auch  die  hier  zaidreicher  als  in  irgend- 
einem andern  verwandten  Denkmai  durchbrechenden  allitorie» 
renden  Furuieln,  die  aber  deshalb  nicht  etwa  als  stf heugeblie- 
bene Spuren  einer  früheren,  nuoh  des  KunDtmittels  des  8t«breiiui 
sich  bedienenden  Urgestalt  unseres  Gedichtes  j^elten  dürfen. 
Sie  beweisen  nur,  was  wir  auch  sonst  wiQeu,  daß  der  Stil  der 
höfischen  Kunstpoesie ,  der  sie  absichtlich  vermied ,  noch  nicht 
erfunden  war,  denn  der  volksmäßige  Ausdruck  der  gewöhn- 
lichen und  der  gehobenen  Rede,  der  Poesie,  war  ja  von  ihnen 
gänzlich  erfüllt,  wie  ihre  noch  heute  lebendigen  Reste  zeigen, 
ohne  daß  dadurch  dem  Eindringen  des  Reimes  iu  deu  deut- 
schen Vers  der  Gebildeten,  wie  in  Otfrid,  oder  des  Volkes, 
wie  in  der  etwa  gleichzeiti<;en  Ballade  von  Christas  und 
dem  Weibe  von  Samaria ,  ein  Riegel  vorgeschobeu  gewesen 
wäre.  Die  Alliteration  hat  hier  nichts  mit  der  Construetion 
des  Verses,  sondern  mit  dem  Ausdruck  des  Gedankens  oder 
der  Sache  zu  thun.  AVir  geben  hier  die  wesentlichsten  iu 
alphabetischer  Ordnung:  manche  begegnen  überall,  sind  zum 
Theil  noch  jetzt  lebend!»?,  andere  finden  sich  nur  hier:  in  brtiti» 
blicken,  dri  tage  und  Jrte  nacht,  gut  dtr  yode.  harte  her  mam. 
harte  hesteliche.  hitt  »i  htis  unde  hUj'et.  die  herren  herüek. 
trze  unde  hinde.  min  herze  was  hellende.  Ith  im  ein  lant. 
'61  lebendigem  Itce.  lüde  unde  lant.  luder  unde  Hecht,  michit 
maginkrn/t.  man  unde  mdc.  ein  vil  michit  magen  oder  magen- 
kraft.  richte  nach  rechte,  schiezen  den  scha/t.  gpise  unde  mit. 
in  tcalleres  icise  werven.  witewin  unde  weisin.  wijfen  uutle 
weinin.  Dinge  wie  iz  l^rdc/Uen  blatvuze  sind  natürlich  reiner 
Zufall.  Damit  contrastieren  seltsam  genug,  wie  es  die  Ueber- 
gangszeit  mit  sich  bringt,  specifisch  höfische,  theilweise 
Sogar  aus  fremder  Sprache  importierte  Ausdrücke:  wie  be- 
hurdieren,  bonit,  ct/clut  und  andere,  die  sich  auf  die  höfische 
Staatstracht  beziehen,  oder  solche,  in  welchen  sich  iu  deut- 
scher Form  ein  fremder  Inhalt  darstellt,  wie  hocenian,  hocit- 
heit.,  der  Begriff  der  merkere  und  das  melden,  ritdrlieh  auch 
in  der  Anwendung  auf  Frauen,  zucht  als  der  Kanou  der  vor- 
iiehnaea  Sitte  oder  richtiger  Mode  u.  s.  w. 
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Uebergangszustand ,  der  uns  in  der  Literatur  dieser  Zeit 
in  Scliöpfungen  wie  die  Kaiserchronik  —  die  sich  tendenziös- 
negativ  gegen  die  neue  Strömung  verhalten  will,  aber 
doch  unbewußt  mit  fortgeriüen  wird  —  oder  im  Alexander- 
lied Lamprecht's,  im  Rolandsliede  Konrad's  am  deut- 
lichsten vergegenwärtigt  ist.  Rechnet  man  dazu  noch 
den  Graf  Rudolf  auf  der  einen,  die  älteste  Form  des 
Herzog  Ernst  auf  der  andern  Seite,  so  hat  man  die  mar- 
kiertesten Gestalten  aus  dem  allernächsten  Verwaudtschafts- 
kreiß  unseres  Gedichtes  zusammen. 

Der  Kaiserchronik  gegenüber  läßt  sich  das  Ver- 
hältniss  noch  genauer  bestimmen.  Eine  Stelle  unseres 
Kotber,  die  unten  noch  weiter  erwogen  werden  soll, 
scheint  deutlich  auf  sie  hinzuweisen.  Sie  war  in  ihrer 
ältesten  Redaction  in  den  vierziger  Jahren  des  11.  Jahr- 
handerts  vollendet.  Ebenso  scheint  unser  Gedicht  den 
Alexander  vorauszusetzen,  wenn  es  von  dem  wunderbaren 
Stein,  den  dieser  aus  dem  Paradiese  erhalten,  spricht. 
Bisjetzt  läßt  sich  noch  nicht  ersehen,  aufweiche  andere 
Weise  dieser  unscrm  Ah'xanderliede  bekanntlich  so  eigen- 
thümliche  Zug  in  Deutschland  Verbreitung  gefunden  haben 
könnte  als  auä  dieser  Quelle,  und  insofern  dürfte  man 
also  die  Benutzung  derselben  im  Rother  voraussetzen. 
Der  Alexander  gehört,  wie  jetzt  wohl  allgemein  zugegiben 
wird,  hichrr  noch  vor  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts, 
vielleicht  in  seine  ersten  De<'ennien,  wir  kämen  also  immer 
wieder  auf  einen  ungefähr  glciclu'n  Tunkt.  Nur  erregt 
Bedenken,  daß  der  Stein  im  Rother  mit  einem  Namen 
genannt  wird,  «h-n  seine  vorausgesetzte  (Quelle  nicht  kennt. 
Wer  «lie  allgemeine  Art  mittelalterlicher  Schriftstellerei, 
pocti»cbor  und  gelehrter,  erwägt,  wird  zugeben,  daß  eine 
Molche  eigcnmäclitigo  Zuthat  wenig  Wahrscheinlichkeit 
hat.  Kh  wQrde  damit  die  directe  Anlehnung  an  den 
Alexander  bedenklich,  ohne  daß  Jed<)(;h  die  Zeitfrage 
irgend  dadurch  berührt  wäre,  denn  es  ließen  sicli  auch 
manche  andere  nus  «lurfti»  (nterrichteten  dunkele  W  <  l- 
d(>nken,  aus  denen  Uothcr  hier,  vielleicht  zusammen  mit 
dem  Verfafter  des  andern  (icdichtes,  oder  unabhängig 
von  ihm  zu  div!»er  Notiz  gelangte.  Zu  demsellxin  Resul- 
tate gelangen  wir  noch  in  einem  andern  verwandten  ruUc. 
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l)ie  Erwähnung  der   Plattfülie   im   Kother  ist 

I  verstanden  worden,  als  könnte  sie  nur  «u  dem 
Herzog  Ernst  entnommen  sein,  wo  diese  Märchengestalteu 
/iiiü  ersten  Male  für  unser  Wilien  mit  deutschem  Naiueu 
i-ciiannt  werden.  Aber  Bartsch  hat  Herzog  Ernst  C'LXIX 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daii  zwar  nicht  der  Name, 
al)er  doch  die  Sache  schon  längst  in  Deutschland  bekannt 
war.  Nun  wäre  zwar  andererseits  auch  wieder  über  das 
Ziel  hinausgeschoben,  wenn  wir  behaupteteu,  der  Herzug 
Ernst  habe  den  Namen  aus  dem  Uother  herübergeuom« 
men,  insbesondere  da  uns  die  Fragmente  seiner  ältest«*!! 
■Gestalt  keine  Auskunft  darüber  geben,  aber  jene  bisher 
«0  gläubig  hingenommene  andere  Hypothese  emptiehlt 
«ich  noch  weniger.  Die  erhaltenen  dürftigen  Fragmeute 
>iles  Herzog  Fernst  verstatten  kaum  eine  bestimmtere  chro- 
nologische Fixierung  als  sie  ihr  neuester  Bearbeiter  gewagt 
hat,  d.  h.  sie  werden,  scheint  es,  eher  nach  als  vor  un- 
serm  Gedichte  zu  setzen  sein,  wie  Stil  und  Metrik  ver- 
routhen  läßt,  die  bei  der  nächsten  Verwandtschaft  denn 
<loch  schon  eine  gewisse  feinere  Durchbildung  nach  den 
spätereu  Kunstidealen  hin  vorrathen. 

Da  wir  weiterhin  noch  eine  besondere  Darstellung 
der  wesentlichsten  Eigenthnudichkeiten  in  der  Sprache 
«nd  in  der  poetischen  Technik,  Metrik,  Rhythmik  und 
Reimgebrauch  unseres  Gedichtes  bringen  werden,  so  sei 
hier  nur  gesagt,  dali  alles,  was  wir  daraus  entnehmen 
können,  die  durch  andere  Mittel  gewonnene  Zeitbestim- 
mung entweder  bestens  bestätigt,  oder  sich  wenigstens  in 
sie  ohne  Zwang  fügt. 

"NVie  die  Entstehungszeit,  so  scheint  sich  auch  der 
Ort  mit  annähernder  Sicherheit  bestimmen  zu  lauen. 
Die  Sprache  nicht  bloß  der  einen  zufällig  erhaltenen 
Handschrift,  die  ja  nur  eine  dialektisch  gefärbte  Ueber- 
arbeitung  darstellen  könnte,  sondern  so  wie  sie  durch 
Keim-  oder  A'ersbau  gesichert,  durch  fortwährend  wieder- 
Jcehreude  specitische  Wendungen,  Worte,  syntaktische 
und  grammatische  Eigenthündichkeiten  als  die  ursprüng- 
liche des  Yerfaßers  sich  zu  erkennen  gibt ,  weist  unzwei- 
deutig auf  die  Rheinlande  nördlich  vom  Einfluß  der 
Mosel,  deren  linguistische  Besonderheit  aus  dieser,  einer 
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noch  älteren  und  einer  späteren  Zeit  durch  eine  lange 
Reihe  der  bedeutendsten  und  relativ  umfangreichsten 
Werke  deutscher  Poesie  uns  in  relativer  Deutlichkeit 
bekannt  ist.  Eben  dahin  weisen  auch  mehrere  stoffliche 
Momente,  weniger  die  gelegentliche  Erwähnung  rheinischer 
oder  anliegender  Landschaften  und  Localitäten,  worauf 
in  dieser  Beziehung  so  wenig  ankommt,  wie  auf  die 
Namen  aus  dem  Orient  u.  s.  w.  "Wohl  aber  darf  man 
dazu  rechnen  die  nachdrückliche  Erwähnung  solcher 
Heiligen,  die  sich  am  Kheine  einer  besondern  Verehrung 
erfreuten,  so  der  Gertrudo  von  Nivelle  und  des  Aegidins 
(St.  Gilge).  Beide  sind  natürlich  auch  dem  übrigen 
Deutschland  bekannt,  aber  doch  sozusagen,  namentlich 
der  letztere  in  damaliger  Zeit,  am  Rhein  eigentlich  zu 
Hause,  wohin  sie  vom  Westen,  aus  Belgien,  Frankreich 
und  der  Provence  einwanderten.  Wo  sich  im  übrigen 
Deutschland  in  dieser  Zeit,  Mitte  des  12.  Jahrhunderts, 
AcKidius-Kirchen  u.  s.  w.  finden,  wird  immer  eine  be- 
sonders enge  Beziehung  zu  den  Rhein-  und  Niederlanden, 
deutschen  und  romanischen,  nachzuweisen  sein.  Hierher 
gehört  wohl  auch  die  karolingische  Genejilogie,  die  sich 
mit  der  Rothersage  verflochten  hat.  Es  ist  wenigstens 
schwer  zu  begreifen,  wo  sie  sich  sonst  in  Deutschland 
hatte  ansetzen  können,  da  nur  hier  —  die  Niederlande 
eingeschloßen  —  Karl  «ler  Grolie  und  sein  Haus  einiger- 
maßen der  volksthündichen  Geschichtstradition  lebon<lig 
waren,  wie  die  nur  hier  zahlroichcrcn  Sjturcn  früherer 
und  Kpilten-r  poetischer  Scliftpfiiiigcn  aus  diesem  Sagen- 
kreiße beweisen.  Denn  das  Rolaiidslied,  das  «lirect  noch 
einer  franzfl»i«ch*»n  Vorlage  gearhi'itet  ist,  darf  man  niclif 
in  diese  Reih«  Ktellen,  «onst  würde  mau  mit  «lemselben 
Recht«'  auch  der  AlexandcrsaKe  oder  «hn  spilteren  keltisch- 
bretonischen  Stoffen  ein««  Art  von  lleinmtbercclitigung  nii 
der  Stflli-,  wo  ihre  deutschen  Bearbeiter  lebten,  /u- 
schreiben  müßen.  Mit  dieser  rheinischen  Ileiiimt  wollen 
iber  jene  bniriKcben  SftgenbeHtan<lt heile  oder  Rruchst<»ck(V 
dio  wir  »rhon  erwllhnt  haben,  nicht  wohl  stimmen.  Nicht 
nN  wtmn  niH'rhanpt  nicht  ImiriKche  Sage  nrn  Rliein  lultt(> 
fekannt  «ein  können,  aber  sie  würde  nich  dann  viel  or- 
fMtflcher,    innerlich    feiler    mit    dem    eigentlichen   Keru 


des  Ganzen  haben  verbinden  müßen,  während  sie  jetzt 
in  leicht  nachweisbarer  Verkittung  nur  von  außen  her 
an  ihm  haftet. 

Dieü  zu  erklären,  scheint  es  nur  einen  natürlichen 
Weg  zu  geben,  wenn  wir  die  Irrpfade  verkünstelter  Ver- 
niulliungen  abweisen.  Der  Rother  ist  von  einem  rheini- 
schen Dichter  in  Baiern  gestaltet  worden.  Für  den 
Herzog  Ernst  ist  Gleiches  sehr  wahrscheinlich,  auch  für 
tlie  Kaiserchronik  möglich.  Beide  sind  in  dem  eigen- 
thümlichen  Mischungsverhältnisse  rheinischer  und  bairischer 
Elemente  unserm  Gedichte  so  nahe  verwandt.  Diese  ein- 
fache Lösung  genügt  aber  doch  noch  nicht  vollständig. 
Das  Gedicht  selbst  oder  sein  Dichter  beruft  sich  sehr 
häufig  auf  eine  ältere  poetische  Vorlage,  der  er  nach 
seiner  Aussage  treu  folgt.  Ja  wenn  wir  zwei  Stellen  so 
verstehen  wollten,  wie  sie  gewöhnlich  verstanden  werden, 
hätte  er  weiter  nichts  gethan,  als  diese  seine  Vorlage 
umgearbeitet.     Denn  die  Hs.  liest  4859: 

hie  saget  uns  der  richtere 

von  deme  liede  mere, 
6199  gibt  das  Bruchstück,  was  hier  eine  Lücke  der  Haupt- 
handschrift ersetzen  muß: 

unde  biddet  alle  got  — 

daz  her  deme  richtere  gnMich  st. 

Jakob  Grimm,  Reinh.  Fuchs,  Einleitung  CXII, 
sieht  in  diesem  rihtere  einen  Umarbeiter  einer  altern 
poetischen  Vorlage  nach  dem  Geschmacke  seiner  Zeit, 
sowie  es  im  Reinh.  2250  heißt: 

daz  hat  der  Glichessere  2250 

her  Heinrich  getihtet 
und  lie  die  rime  ungerihtet; 
IK.!  diG  i'ili^G  Sit  ein  ander  man 

I^E  der  oucli  ein  teil  getihte>;  kan: 

2252  lie  für  liez  von  Idzen.  —  2254  «in  teil  getihtes  kan, 
etwas  von  der  Kunst  des  Dichtens  versteht;  dieß  «etwas»  ist 
nach  dem  damaligen  Gebrauche  von  ein  teil,  wobei  immer  ein 
guter  Theil ,  gar  nicht  wenig,  verstanden  wird,  in  jtolaer  Be- 
scheidenheit gesagt.  — 
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und  hat  daz  ouch  also  getan  2255- 

daz  er  daz  maere  hat  vertan 

ganz  rehte,  als  ez  ouch  was  L 

an  sümelich  rime  sprach  er  mß 

dan  ^  dran  w»re  gesprochen, 

ouch  hat  er  abe  gebrochen  22G0» 

ein  teil  da  der  worte  was  ze  vil. 

Wir  haben  diese  Stelle  ausführlich  mitgetheilt,  weif 
gich  daran  in  einer  urkundlichen  Genauigkeit,  für  die 
kein  zweites  Beispiel  sich  tiiulet,  die  Meinung  der  Zeit 
von  dem  Berufe  eines  solchen  Uniarbeiters,  Umdich- 
ters,  der  die  rime  rihtet,  die  Verse  zurechtmacht,  er- 
kennen lälit.  Man  sieht,  was  freilich  nach  dem  Geiste 
des  Mittelalters  sich  von  selbst  versteht,  es  bezieht  sieb 
das  nur  auf  Dinge,  die  wir  zu  den  mehr  äußerlichen 
rechnen,  am  wenigsten  auf  den  Kern  des  Stoffes,  oder 
auch  nur  auf  seine  Construction  und  Anlage.  Jiihtvn  oder 
berihten  wird  anderwärts  wohl  auch  für  die  wesentlich 
übersetzende  Thütigkeit  so  vieler  unserer  älteren  Dichter 
gebraucht,  so  im  Alex.  15  fhr  (AlhcncJi)  hetiz  in  «v/- 
lisdten  getihtet,  ich  hün  is  uns  in  didischcn  berihtet 
oder  Reinbot,  Heilig.  Georg,  21  ein  btwch  tihtcn,  in 
diittscher  sprihhe  rihtcn.     Aber  dali   ein  solcher  Mann,. 


.2S66  M*idn  part.  pnrt.  von  rer/dsen  in  veroinfacht(<r  Vnr\u : 
V0rtät«Ht  hier:  beittvlian  bleiben  laßen,  hi  ■einem  \^'  nt 
lieben  BMtaadtlieile  erlinltcn.  —  'J258  tümtltck  udj.  \\ ni.  i 
bildnog  dea  einfachen  $uin,  lunnchfr;  »ümelich  (»vri.  Iük  i 
immer  eine  nicht  gcrinK«'  Cjunntitüt  der  voruuN^i'.si'i/.i('ii 
^1  •Im.  —  aprach  er  mi,  HoiKti»  or  oiniKCH  hinzu.  —  n'm  bo- 
/•■i'bnet  hier,  wie  ao  oft,  nicht  den  eigentlichen  Uoini  in  unscrnt 
8inn,  aondern  dur  Ocichicht«  de«  Wortes  KemäO,  den  kuh'-o» 
gerabotan  Vem.  Alio:  er  brachte  die  xu  kurxen  V^emo  in  <laN 
(xu  «einer  Zeit)  übllctio  Maß.  DieU  wird  nprechen  ({ciiaiint, 
•inmal  weil  der  Dichter  hier  wie  anderwürt«  uU  wiiklidier 
dictutor  im  mittelalterlichen  Sinne,  dem  Hchreibcr  dictierend, 
Trrfiihr,  dann  weil  «ein  Werk  (nnd  auch  «aine  Vorlni/i*)  für 
die  Dnclnniation   »der   da«  Vorloten   durch    einen  ilit 

tum    Ab*in((en   betiimmt    war.    —    2'iGO   erklärt  'Ina- 

Oegentheil  da«  vorigen  von  «•lb«t. 
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der  sich  selbstverständlich  tihtcpre,  wie  jeder  andere 
Schriftsteller  der  Zeit,  nennen  durfte,  tider  oueh  ein  teil 
</etihtes  Jean » ,  jemals  rihttcre  geheiCen  habe ,  davon  ist 
uns  kein  Zeugniss  bekannt,  so  viel  wir  uns  auch  darum 
bemüht  haben.  Auch  bleibt  es  immer  unwahrscheinlich, 
daß  ein  Wort  wie  dieses,  was  zu  dem  häufigst  ge- 
brauchten Sprachgute  gehört,  neben  seiner  allgemein 
bekannten  Bedeutung,  die  der  heutigen  ungefähr  ent- 
spricht, noch  diese  separate  entwickelt  habe,  die  für 
uns  spurlos  verschwunden  ist.  Endlich  paßt  auch  nur 
(ine  einzige  der  beiden  Stellen  unseres  Getlichtes  für 
«liese  angenommene  Bedeutung,  denn  die  erste,  wo  der 
lihtere  nns  lon  dem  Hede  saget,  kann  doch  nicht  den 
Ueberarbeiter,  sondern  nur  den  ursprünglichen  Verfaßer 
meinen,  man  müßte  denn,  wozu  viel  Phantasie  gehört,  an- 
nehmen, es  sei  hiermit  eine  ganze  Genealogie  von  rihteren^ 
üeberarbeitern,  einer  auf  den  Schultern  des  andern,  be- 
zeichnet. So  werden  wir  hier  rüdere  für  tihtere  bloß 
als  einen,  auch  anderwärts  häutigen  und  in  dieser  Hs. 
nicht  befremdlichen  Schreibfehler  betrachten.  Für  die 
zweite  Stelle  mag  jeder,  der  daran  glaubt,  bei  dem 
rihtere  beharren,  wir  ziehen  auch  hier  das  t  vor  und 
haben  uns  erlaubt,  es  in  den  Text  aufzunehmen. 

Jedenfalls  also  ergibt  sich  aus  der  ersten  Stelle, 
daß  dem  eigentlichen,  d.  h.  dem  uns  zunächst  bekannten 
Dichter  ein  anderer  vorgearbeitet  hat.  Dieß  bezeugen 
aber  auch  noch  viele  andere  direct^  Berufungen  auf  eine 
schriftliche  Quelle,  die  wir  hier  in  einer  neuen  Gestalt 
vorgeführt  erhalten.  Diese  Quelle  heißt  sehr  häufig  daz 
huoch  oder  im  Plural,  der  in  seiner  Bedeutung  damals 
auch  noch  dem  Singular  gleicht,  diu  huoch.  Wenn  aber 
am  Schluße  5197  steht  hie  hat  daz  buch  ende,  so  kann 
damit  ebenso  gut  dieses  ältere  huoch  als  das  vorliegende^ 
die  Arbeit  des  letzten  Dichters  gemeint  sein. 

Diese  Vorlage,  dieß  huoch  wird  von  ihm  aber  anch 
noch  etwas  häufiger,  so  1503,  1826,  1Ö07,  3490,  4792, 
4860  liet  genannt,  und  damit  ist  nicht  sowohl  die  Kunst- 
form des  Werkes  gemeint,  als  die  feste  Basis  bezeichnet, 
auf  der  seine  Arbeit  —  von  der  er  deswegen  um  nichts 
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denkt  —  ruht,  und  wodurch  sie  ihre  innere  und  äußere 
Glaubwürdigkeit  erliält.  Zwei  dieser  Stellen  sind  beson- 
ders merkwürdig:  die  eine,  wo  er  die  unantastbare  Zu- 
verläüigkeit  seiner  Quelle  fast  mit  den  Worten  rühmt, 
die  wir  in  der  uns  bekannten  Literatur  zuerst  in  der 
Kaiserchronik  zu  gleichem  Zwecke  gebraucht  linden. 
Man  vergleiche  3490  des  Rother  mit  Kaiserchronik  (Diemer, 
als  ältestem  Texte)  2,  5  fg.,  und  es  wird  sich  der  Ge- 
danke an  einen  Hinblick  auf  sie  für  unsern  Dichter  kaum 
abweisen  laßen,  sowenig  als  4792  fg.,  wo  dasselbe  nur  in 
freierer  Paraphrase  gesagt  ist.  Die  zweite  Stelle  ist  1503: 
die  irläzis  daz  lict,  wo  oflfenbar  der  Begriff  lief  ganz 
in  der  Art,  wie  mccrc,  oder  bei  den  höfischen  Dichtern 
ücentiure  als  die  gleichsam  lebendig  gewordene  Macht 
der  wahrhaften  Tradition  gebraucht  wird,  der  sich  der 
Dichter  unbedingt  unterzuordnen  hat.  Synonym  mit  litt 
in  diesem  Sinne  kann  natürlich  das  Gedicht  auch  als 
moire  bezeichnet  werden. 

Ob  sich  aus  allen  diesen  Bezeichnungen  lnocJi,  lief, 
wäre  ein  Schluii  auf  die  Gestalt  dieser  Voilage  ziehen, 
wenigstens  etwa  die  Frage  entscheiden  lülJt,  ob  dieselbe 
zum  Gesangsvortrag  und  domgemüli  in  strophischer  Form 
vcrabfatt  war,  niut  noch  bei  der  Botrachluiig  dir  äuliern 
Kniuitform  erwogen  werden.  Kiustweilen  genügt  es  auf 
die  Tbatimchc  hinzuweisen,  daß  alle  diese  Ausdrücke  an 
Kich  nichts  beweisen  and  damals,  früher  und  s])äter,  ebenso 
wühl  für  ^Verke  iii  den  gewöhnlichen  zur  Declamation, 
zum  Losen,  bestimmten  Heimpaaren,  wie  für  strophisch 
gegliederte,  deshalb  immer  noch  nicht  ausschließlich  zum 
Absingen  besiinnate,  gebraucht  werden. 

Wichtiger  für  jetzt  ist  es  uns  zu  bestimmen,  wie 
dicwe  Hchriftliclic  Vorlage  sunbt  aussah,  wo  und  wann  sie 
entstanden  ist.  Auch  hier  sind  wir  bloß  auf  die  innner 
zweifelhafte  Hülfe  der  Innern  Kritik  verwiegen.  Das 
wciicntlich'<te  Moment  iitt  schon  geltend  gemacht.  .Jene 
i|H'Citi»ch  bniriMihen  Zusill/c  können  nicht  der  Vorlage 
augebört,  lio  wUrdcn  hielt  dann  ohne  Zweifel  organischer 
mit  dum  Gaiucn  verbunden  haben.  Hierzu  rechnen  wir 
aueh  da«  dircctc  Lob  de«  bairisrhen  Volksstammcs,  der 
in  unterer  etwas  spütern  Kpik,  der  hötischen  und  volks- 
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thümlichen,  sonst  weniger  günstig  beurtheilt  zu  werden 
pflegt.  Dasselbe  ist  so  innig  verbunden  mit  anderem, 
was  sich  aus  den  oben  entwickelten  Gründen  als  ein 
si)ätcres  Einschiebsel  zu  erkennen  gibt ,  datl  es  nur  durch 
■die  letzte  Redaction  hereingebracht  sein  kann.  Kecht- 
fertigt  sich  die  von  uns  geniuthniaüte  Beziehang  einer 
Stelle  auf  ein  Ereigniss,  das  erst  1147  geschah,  so  wird 
auch  diese  jüngerer  Zusatz  sein,  denn  es  ist  wühl  kaum 
anzunehmen,  dali  ein  Tagesereigniss  sofort  in  derartiger 
sagenhafter  Umgestaltung  in  ein  poetisches  Werk  Eingang 
•gefunden.  Dazu  gehörte  schon  eine  längere  Reihe  von 
Jahren,  eine  Frist,  wie  wir  sie  aus  andern  Gründen  aus 
zwischen  beiden  Redactionen  denken  müüen. 

Es  hat  sich  oben  gezeigt,  daß  unserm  Gedieht  unver- 
kennbar ein  rheinischer  Typus  in  Sprache  und  Stoff  aufge- 
drückt ist.  Gehört  aber  dieser  der  Vorlage  oder  dem  Ueber- 
arbeiter?  Bei  aller  Treue  gegen  seine  Quelle  ist  nicht 
abzusehen,  warum  er  nicht  die  Besonderheiten  ihrer  Sprache 
in  die  seiner  Heimat  umgesetzt  haben  sollte,  wie  dieß 
alle  andern  seines  Gleichen,  ja  sogar  die  bloßen  Ab- 
schreiber von  Handschriften  im  weitesten  Umfang  zu 
thun  pflegten.  Freilich  müßte  sich  dann  doch  irgend- 
eine Spur  dieser  früheren  Farbe  unter  der  spätem  Ueber- 

I  maluug  erhalten  haben,  aber  davon  ist  keine  auch  noch 
so  dürftige   zu   entdecken.     Die   Sprache  ist  überall  im 

I  Großen  und  Ganzen,  im  Kleinen  und  Einzelnen  nur 
rheinisch.  Die  stofflichen  Beziehungen  auf  den  rheinischen 
Culturkreiß  könnte  der  Ueberarbeiter,  unbeschadet  seines 
guten  Gewissens  gegen  seine  Vorlage,  ebenso  leicht  hinein- 
getragen haben  als  die  specitisch  -  bairischen.  Es  ist  aber 
doch  wieder  ein  sehr  merklicher  Unterschied  zwischen 
beiden:  diese  sind  nur  angeleimt,  die  andern  solid  und 
geschickt  hineingearbeitet,  werden  also  darum  eine  grö- 
ßere Ursprünglichkeit  als  die  ersten  beanspruchen  dürfen. 
So  kommen  wir  denn  zu  dem  wahrscheinlichen  Ergebniss: 
die  Vorlage,  das  huoch,  lüf,  mccre  von  Rother  ist  am 
Rheine  entstanden;  seine  frühere,  eigentlich  paläonto- 
logische Geschichte  berühren  wir  nicht  weiter.  Von  da 
aus  hat  es  ein  gleichfalls  rheinischer  Dichter  nach  Baiern 
;gebracht  und  dort  zu  unserm  Rother,  wie  ihn  die  Heidel- 

KÖNIQ   ROTHER.  6 
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berger  Hs.  enthält,  verarbeitet.  Die  Vorlage  mag  noch- 
vor  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  die  dem  Ueberarbeiter 
bekannte  Gestalt  erhalten  haben,  der  Ueberarbeiter,  der 
angebliche  rihtare,  richtete  und  dichtete,  um  in  der 
Sprache  seiner  Zeit  zu  reden,  spätestens  in  den  sech- 
ziger Jahren  desselben  Jahrliunderts ,  wahrscheinlich  im 
Dienste  oder  im  Interesse  eines  bairischen  Herrn,  wohl 
nicht  des  damaligen  Herzogs  von  Baiern  selbst,  Heinrich, 
des  Löwen,  der  weder  direct  noch  indirect  irgendwie 
mit  unserm  Gedichte  oder  Dichter  in  Verbindung  gesetzt 
werden  kann,  weil  dazu  gar  keine  Veranlaßung  ist,  ja 
unseres  Bedünkens  eher  das  Gegcntheil  davon.  Es  han- 
delt sich  um  die  poetische  Verherrlichung  bairischer 
Dynastengeschlechter,  die  als  solche  in  nationaler  Oppo- 
sition zu  dem  Herzog  standen,  wenn  wir  auch  das  ein- 
zelne der  geschichtlichen  Deziehnngen  nicht  zu  durch- 
schauen vermögen. 

Wer  und  was  der  Verfalier  des  originalen  huoches 
gewesen,  wollen  wir  nicht  niuthmalien,  obgleich  es  viel- 
leicht nicht  so  schwer  sein  möchte.  Der  «rihtare)}  dagegen,, 
soweit  wir  ihn  mehr  tastend  als  fest  greifend  von  jenem 
zu  sondern  vermögen,  war  vor  allen  Dingen  kein  Spiel- 
mann des  Schlages,  wie  die  Verfalier  dos  Salomon  und 
Morolt,  des  Oswald,  des  Orendol  u.  s.  w.,  sondern  den 
Vorfaßcrn  «Ir-s  .\lcxandor  und  des  Rolandslicdos  oder  der 
Kaiserchronik  an  Uildung,  Lehensanschauung,  geselliger 
Stellung  u.  8.  w.  gleich.  Wer  den  Uother  zu  jener  Spiel- 
roannspoesiu  wii'ft,  deren  prägnanteste  Figuren  wir 
nannten,  zeigt,  daß  er  ihn  nii>  mit  Aufmerksamkeit  und 
innerem  VerstündniHH  gelosen  hat.  Damit  warft  noch 
nicht  gesagt,  daß  der  Dichter  dem  geistlichen  Stande, 
wie  der  Pfaflf«^  (Jonrad  gewiss,  die  VerfaÜJir  des  Alexaiuhir 
und  der  Kaiserchronik  walirs<lieinli(;|i  angehörte.  Olnx'- 
liin  würde  dadun-h  der  Hegriff  aSpielniann»  in  der  uneiul- 
licbcn  Dehnbarkeit  »einer  damaligen  üedcutuug  keines- 
wegs aoHgescbloßcn  Hein.  Denn  aus  unzähligen  verlot- 
terten Klerikern,  auch  Holchen,  dio  schon  die  liOliein 
Weihen  hatten,  rekruti«rrto  HW.h  ja  diese  Zunft,  oder 
vietaBohr  Unzunft  am  reieldiehsten.  Unser  Dicht«  i  > 
ktote  aber  nioht  bloß  nicht  dazu,  sondern  er  wollte  ;im<  h 
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ausdrücklich  nicht  dazu  f,'ezählt  werde«.  NuMMrmehr 
hätte  einer,  der  selbst  sich  als  spihman  fühlte,  mit 
solchem  scliadenfrohen  Humor  das  schmähliche  Mi&s- 
f^eschick  seiner  Standesgenoßen,  die  Trü^elhtrafe,  die  an 
iwndert  spileman  vollzopeu  wird,  scliildern  können,  wie 
^r  es  gethan  hat.  Auch  sonst  ist  hier  die  lloUe  dieser 
Leute  eine  zwar  ganz  aus  der  Wirklichkeit  gegriffene,  aber 
keineswegs  ehrenvolle:  zu  jedem  Gaunerstück,  das  kein 
anderer  unternehmen  mag,  sind  sie  bereit  und  wie  man 
zu  sagen  pHegt,  in  allen  Wabern  gewaschen. 

l)aß  der  Verfaüer  deshalb,  weil  er  kein  spile- 
man  und  in  Geist  und  Lebenshaltung  den  Dichtem  des 
Kolundsliedes  u.  s.  w.  innigst  verwandt  war,  ein  Geist- 
licher gewesen  sein  werde,  vermuthen  wir  zwar,  be- 
hau]»ten  es  aber  nicht,  obgleich  wir  ihn  noch  weniger 
etwa  in  der  Klasse  dei-  litterlichen  lierufsdichter  suchen, 
als  deren  erster  namhafter  Vertreter,  freilich  unzweifelhaft 
nicht  der  erste,  den  es  überhaupt  gegeben  hat,  später 
Heinrich  von  Veldeke  galt.  Für  die  Jahre  1150 — 1160 
möchten  sich  solche  schwerlich  nachweisen  laßen:  sie  sind 
ein  etwas  jüngerer  Trieb  der  höfischen  Treibhausptlanze, 
und  selbst  wenn  wir  unsere  ältesten  Lyriker,  voran  den 
apokryphen  Kürenberger,  noch  für  älter  als  1150 
halten  wollen,  so  ist  es  doch  noch  etwas  anderes,  ob 
ein  Ritterbürtiger  einmal  ein  kunstgerechtes  Minnelied  zu 
singen  verstand,  oder  ob  man  einem  solchen  zutraut, 
daß  er  ein  erzählendes  (ie«licht  von  niehreren  tausend 
Versen  verfertigen  konnte.  Dazu  gehört  eine  auch  äußer- 
lich schon  einigermaßen  abgeschloßene  berufsmäßige 
Routine,  die  sich  damals,  so  viel  wir  wißen,  nur  bei  den 
Spielleuten  und  bei  den  Geistlichen  fand.  Und  darum 
behaupten  wii*  zwar  nicht,  aber  halten  es  für  wahr- 
scheinlich, daß  auch  unser  Dichter  der  letztgenannten 
Klasse  zuzurechnen  sei.  Nichts  in  seinem  Werke  wider- 
streitet dieser  Annahme,  vieles  spricht  dafür,  zwar  nicht 
allein  und  entscheidend,  aber  doch  in  Verbindung  und 
zur  Unterstützung  des  unabhängig  davon  gewonnenen  nega- 
tiven Ergebnisses,  daß  er  nicht  wohl  etwas  anderes  ge- 
wesen sein  kann,  immerhin  mit  einiger  Beweiskraft, 
Knn  auf  das  manchen  des  Helden,  d.  h.  daß  er  schließlich 
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ins  Kloster  geht,  geben  wir  selbstverständlich  nichts, 
besonders  deshalb,  weil  dieser  Zug  möglicherweise  schon 
der  Vorlage  angehörte.  Freilich  werden  wir  darin  noch 
weniger  ein  Kennzeichen  der  Spielmannsdichtung  lin- 
den, wie  andere  gethan  haben,  weil  auch  Wolfdietrich, 
Oswald ,  Orendel  u.  s.  w.  mit  demselben  erbaulichen  Ende 
ausstaffiert  sind,  während  z.  B.  im  Alexander-  und  Rolands- 
liede  sich  nichts  davon  findet.  Es  möchte  denn  doch 
wohl  ein  Kunststück  gewesen  sein,  Alexander  oder  Karl 
den  GroISen  auf  diese  Art  vom  Schaui)latz  abtreten  zu 
laßen.  Jedenfalls  lag  eine  solche  Schluüscene  einem 
Geistlichen  noch  näher  als  einem  spileman,  wie  man  sich 
deren  Art  und  Wesen  gewöhnlich  zu  denken  pHegt,  obgleich 
auch  sie,  wenn  sie  auf  die  Thränendrüscn  der  Zuhörer 
speculierten,  einen  solchen  Zug  begreiHich  nicht  ver- 
schmähten. Mischt  auch  unser  Dichter  keine  directe 
und  unzweideutige  geistliche  Golohrsamkeit  in  lateinischen 
Citaten  u.  s.  w.  ein,  wie  sie,  aber  doch  nur  sehr  ver- 
einzelt, in  dem  ihm  nächst  verwandten  KreiL^e  begegnet, 
80  zeigt  er  sich  doch  überall  als  einen  in  seiner  Art  und 
nach  dem  Maße  seiner  Zeit  und  seines  Publikums  kcnnt- 
niüsreichcn  Mann,  wobei  wir  allerdings  häutig  unser  Unver- 
mögen zugestehen  mUßen  —  ein  anderer  weiß  sich  viel- 
leicht beßer  Ksith  —  seine  eigensten  Zuthaten  von  der 
seiner  Vorlage  zu  unterscheiden.  Nur  »las  fällt  uns  auf, 
daß  alle  jene,  besomlers  gegen  den  Schluß  sich  mehren- 
den 8pe<itisch  erbaulichen  Stollen,  so  etwa  4397  fg.  und 
Ä117  fg.  im  Versbau  und  Stil  eine  größere  (»eschmeidigkoit 
zeigen,  all*  ihre  übrige  Umgebung  oder  viele  andere  i'heilo 
des  Gedichtes.  Man  dürfte  vielleicht  daraus  abnehmen, 
daß  sie  der  jüngeren  Hand  anssrhließlich  angehören,  die 
anderwärts,  auch  wo  sie  rirlitcte,  doch  begnlflieh  sein 
viel  'IrUmmer  de««  alten  Baues  ohne  völlig  stilgereeht) 
Moditication  Kteiien  ließ,  nntürlieh  nur  solche,  <lie  es 
entweder  zu  schwer  fiel,  «änzlich  umzuschmelzcn,  oder 
die  lo  wie  Hie  einmal  dastanden,  iloeh  noch  immer  zur 
Notb  auch  von  dun  Ghron  eines  etwa  zwanzig  .lahn 
lang  im  rapidcnlen  literarischen  Kortschrilt  hegritteinii 
l'iibJiK'  m|«mi   konnten. 

1^  lichtH  ist  in  dem  liivberigen  s<  iioii 
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öfter  als  ein  Mittel  zu  seiner  genaueren  CharaktcriKtik 
benutzt  worden.  Sie  gehört  den  Rheinlanden  an,  du  ist 
unschwer  zu  sehen,  schwerer  aber  diese  etwas  weitsehich- 
tige  Bezeichnung  in  engere  Grenzen  einzuschlieten,  wie  man 
doch  gerne  möchte.  Daß  wir  nur  eine  einzige  Handschrift 
(Heidelberger  Hs.)  benutzen  können,  erleichtert  und  erschwert 
ein  solches  Unternehmen.  Denn  die  Fragmente  von  drei  an- 
deren erweisen  sich  bei  genau«'rer  Prüfung —  da*  badensche 
(nach  unserer  Zählung  von  1002  —  1054j,  die  drei  hanno- 
verischen (5139  fg.  bis  zum  Schluüe),  die  neuerlichst  auf- 
gefundenen Münchener  Fragmente  (4062  fg.,  4099  fg^ 
4584  fg.,  4621  fg.,  vgl.  Sitzungsberichte  der  philologisch- 
historischen Klasse  der  bairischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 1869,  II,  Heft  3)  —  als  ebenso  viel  in  ihrer 
Art  selbständige  Ueberarbeitungen,  ein  Beweis,  wie  schon 
bemerkt,  dat  unser  Gedicht  innerhalb  einer  gewissen 
Periode  doch  eine  ziemliche  Verbreitung  gefunden  haben 
muß.  Sie  weichen  nämlich,  wie  die  Vergleichung  mit 
H  lehrt,  nicht  bloß  nach  Art  anderer  Handschriften 
durch  relativ  selbständige,  der  Localmundart  ihres 
Schreibers  mehr  oder  minder  angopasste  Sprachformen  ab, 
sondern  durch  eine  veränderte  Technik  des  Verses  und 
Reimes,  oft  auch  des  ganzen  Stiles,  durch  ein  sichtbares 
Bestreben  alles,  was  hierin  und  in  der  Sprache  einer 
späteren  Zeit  veraltet  erschien,  abzuschleifen  oder  aus- 
zutilgen. Sie  sind  also,  die  eine  freilich  vor  der  an- 
dern, ähnliche  Producta  des  rihten,  vielleicht  auch  des 
iihten.,  wie  H  selbst  im  Verhältniss  zu  seinem  Original  ein 
solches  ist.  Am  genauesten  schließen  sich  noch  die  Münch- 
ner Fragmente  an,  die  von  ihrem  Auftinder  und  Heraus- 
geber mit  Recht  in  die  erste  Zeit  des  13.  Jahrhunderts 
gesetzt  werden,  möglicherweise  auch  noch  dem  12.  Jahr- 
hundert angehören.  Aber  auch  sie  sind  durchgreifend 
verändert,  schon  dadurch,  daß  sie  merkwürdigerweise 
eine  consequcnte  Umschreibung  in  die  Formen  der  bairi- 
schen Mundart  zeigen  und  so  durch  die  sichtbare  Kluft 
zwischen  diesen  und  den  ursprünglichen,  die  auf  einem 
andern  Wege  gewonnene  Ansicht  von  dem  rheinischen 
Ursprung  des  Gedichtes  auch  von  dieser  Seite  her  dar- 
thun.   Denn  alle  diese  bairischen  Formen  sind  nur  äußerlich 
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aufgetragen  und  laßen   nüt  leichter  Mühe  die  darunter 
liegenden  echten  erkennen.*) 

Aber  auch  H  gibt,  wie  begreiflich,  nicht  die 
eigentlich  authentische  Gestalt  des  Textes.  Es  wäre  ein 
Wunder,  wenn  wir  in  ihm  das  Originaldictat  des  Verfaßers 
oder  wie  wir  zu  sagen  pflegen,  sein  Originalmanuscript 
besäßen,  tmd  dieß  Wunder  hat  sich  hier  nicht  ereignet. 
H  ist  dafür  schon  viel  zu  jung,  wenn  auch  immerhin 
die  älteste  der  erhaltenen  schriftlichen  Aufzeichnungen 
des  Rother.  Streifen  wir  dieß  Besondere  der  Hs.  ab,  um 
zu  ihrem  Original  zu  gelangen.  Mit  Hülfe  der  Beobach- 
tung des  Reimgebrauchs  u.  s.  w.  ist  dieß  im  allgemei- 
nen nicht  schwer,  im  einzelnen  Falle  nicht  überall  mit 
Sicherheit  tliunlich.  Es  ergibt  sich  daraus,  daß  H  einer 
etwas  anderen  Heimat  entstammt  als  seine  Vorlage,  die 
die  echte  (iestalt  des  Werkes  in  seiner  bisher  als 
älteste  nachweisbaren  und  in  diesem  Sinne  schlecht- 
weg als  älteste  und  originale  zu  bezeichnenden  Be- 
arbeitung enthielt.  H  zeigt  Sprachfonnen,  insbesondere 
4antliche  Eigenthümlichkeiten,  die  auch  an  den  Rhein 
.oder  in  seine  Nachbarschaft,  aber  noch  bestimmter  in 
'die  Oegend  nordwestlich  von  Köln  nach  der  Maas 
hinweisen.  Die  Vorlage  dagegen  entstand  nicht  sowohl  — 
denn  wir  sahen,  daß  sie  sehr  wahrschciiilic;!!  in  B;ii»Mn 
entstanden  ist  —  als  spiegelt  vielmehr  dio  mundartlichen 
Kig«*nthUmliclikeiten  eines  Mannes,  der  auf  dem  rechten 
Ufer,  etwa  an  «ler  Mündung  der  Lahn  in  den  Rhein, 
also  oberhalb  Köln  ru  Hanse  war.  Unter  den  viel- 
lei«;ht  etwas  älteren  Iiiteratind«'nkniftlem,  von  denen  so 
viele  eine  entferntere  Sprnchverwandtsclnft  mit  unsorm 
Hot||«»r  ziMgr-n,  sind  e»  der  .Arnsteiner  Mnricnleirh  und 
'  Krii'dborger  Clirist    nnd    Antichrist    beimnnteu 

1-    ■  •      I'  k«',    die    seiner    iMiitidart    mn    nilchslen    stehen 
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Da  es  hier  nicht  80  sehr  darauf  ankommt,  den  Gt- 
iwinn,  der  sich  für  die  Geschiclite  der  deutschen  Dialekte 
aas  H  entnelimen  lälit,  zu  verwerthen,  als  die  weaent- 
lichen  Züge  der  Mundart  des  Dichters  herauszuheben, 
insoweit  sie  namentlich  von  dem  abweichen,  was  wir 
als  das  pewöhnliche  Mittelhochdeutsch,  die  Sprache  der 
reiferen  nnd  reifsten  Kunstperiode  «les  Mittelalters  mit 
Recht  als  den  eigentlichen  deutschen  Sprachkanon  der 
Zeit  betrachten,  so  berücksichtigen  wir  in  der  folgenden 
tredrängten  Ski/ze,  die  durch  die  l^inzelausführungen  in  den 
Anmerkungen  ihre  Ergänzung  findet,  wie  sie  diese  Ein- 
zelheiten in  einer  gewissen  l'chersichtlichkeit  zu  verbinden 
strebt,  vorzugsweise  dieß,  und  nur  gelegentlich  die  spa- 
tere Lasur,  die  dein  Silaeiber  von  H  zugehört.  Es  han- 
delt sich   hier  ül>erhaupt   doch   nur  darum,  die  Original- 


braueht,  zeigt  ihr  ganzer  Habitus.  Für  den  Kenner  wird  e« 
genügen,  einen  einzigen  Fall  an/.» füllten:  1259,60  steht  der  Reim 
nam:  gienc  itait,  wo  die  Veränderung  in  quam^  was  zur  Zeit 
•der  Niederschrift  allein  als  tau<;lioher  Reim  galt,  so  nahe  lag, 
daß  man  hieraus  allein  schon  die  Absicht  des  Schreibers,  sich 
in  allen  wesentlichen  Dingen  an  seine  Vorlage  zu  halten,  oder 
vielmehr  seine  naive  Unabsichtlichkeit  vollkommen  ermeOen 
j^nn,  denn  die  Umsetzung  in  »eine  Localmundart ,  die  oiine- 
hin  die  des  Originals  nahe  berührte,  hat  er  natürlich  nicbt 
tendenziös  betrieben,  sondern  die  ist  ihm  von  selbst  aus  der 
Feder   gefloßen. 

Eben  darum  ist  auch  der  positiT«  Gewinn  ans  den  andern 
'Haudschriftfragmenten  fast  null.  M  (die  Münchner  FragmeoN^) 
allein  bietet  an  einigen  Stellen  uioiit  das  Richtige,  aber  doch  eine 
Andeutung,  um  das  Richtige  in  H  wiederherstellen  zu  können. 
An  einer  Stelle,  4592  scheint  M  sogar  direct  das  Echte  erhalten 
zu  haben.  Sein  si-ophbuoch  für  das  kahle  bdche  von  H  möchte 
-vielleicht  nianeheu  verlocken,  aber  einmal  \>asst  es  schlecht  in 
•den  Vers,  der  überhaupt  in  M  arg  missbandelt  ist,  daan  ist 
die  stehende  Formel  böch  oder  hi'iche  an  sich  durch  so  viel 
andere  Stellen  (vgl.  oben)  bezeugt,  daß  man  nicht  sieht,  warum 
äSe  hier  verlaßen  sein  soll,  endlich  ist  der  Ausdruck  scophbunch 
zwar  ein  alterthümlicher  und  der  Zeit  der  Abfaßung  gemäß, 
aber  er  war  auch  noch  mindestens  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
gebräuchlich  und  es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  wir  ihn  gerade 
in  der  bairischcu  Bearbeitung  des  Herzog  Ernst  findeu,  deren 
Spracbfornien  denen  unseres  Müuchener  Fragments ,  soweit  sie 
sich  vergleichen  laßen ,  sehr  nahe  stehen. 
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gestalt  des  Werkes  in  dem  öfters  entwickelten  Sinne  dent 
heutigen  Publikum  zugänglich  zu  machen,  oder,  wenn 
man  anmaßender  reden  will,  sie  so  gut  als  möglich  wieder 
herzustellen.  Dafür  aber  ist  die  sprachliche  Individualität 
des  zufällig  einzigen  Hülfsmittels,  dessen  wir  uns  dabei 
bedienen  können,  an  sich  völlig  gleichgültig. 

Im  I^utsystem  der  Mundart  sind  die  Abweichungen 
ihrer  Vocalisation  stärker  als  die  ihres  Consonantismus. 
obwohl  sich  auch  dieser  von  dem  mhd.  Kanon  bedeutend 
entfernt.  Im  Bereiche  der  Vocale  sind  hier  keine  Um- 
laute entwickelt,  mit  Ausnahme  des  e  von  «  ungefähr  in 
dem  Umfange  des  Mhd.  und  c  für  mhd.  ce,  Umlaut  von  </,, 
aber  mit  diesem  seinem  Grundlaute  wechselnd.  Hier  gibt 
es  also  kein  w,  noch  weniger  ö,  kein  iiu,  kein  üc,  auch 
kein  in,  soweit  es  Umlaut  von  ü  ist.  Die  vocalischen 
Grundlaute  selbst  sind  vielfac^h  ineinander  getloüen,  auch 
wo  sie  der  Hauptton  des  Wortes  schützen  sollte.  A  und 
e  wechseln  zwar  selten,  aber  doch  hier  und  da  mitein 
ander,  e  tritt  oft  für  /  ein,  seltener  /  ftJr  c,  o  für  w 
erscheint  besondei-s  vor  den  Liquiden.  Dagegen  hat  sich 
ä  reiner  erhalten  und  ist  weder  mit  c  noch  mit  o  ge- 
radezu vertauscht,  wie  es  die  Mundart  des  Schreibers 
von  H  häufig  thut.  Dali  dir  Hehandlung  der  Diphthonge 
sich  stark  von  dem  mhd.  Schema  cntfenif,  versteht  sich 
von  selbst.  Neben  ei  gilt  auch  c,  besonders  vor  Nasalen- 
Dicli  c  ersetzt  auch  ie,  wofilr  aber  auch  i  stehen  kann 
oder  vor  I'osition  /,  sodali  /.  H.  die  Formen  gicnCy  ffcnc, 
ffinc  (aber  nicht  (finc)  gleichberechtigt  sin<l.  ()  ersetit 
das  mhd.  «o,  «la«  nur  selten,  fraglich  ob  überhaujit  der 
Mundart  des  Dichter«  zustehend,  auftaucht.  Mit  d  t heilt 
»ich  ((  in  diut>ell>e  Function,  vielleicht  so,  wenn  Rück- 
sr;hluU«  auN  der  spülcren  (icsc^hichte  dicHer  Mundart  ge- 
itAttH  sind,  daß  ü  al»  dnM  jüngere,  ahi'r  keineswegs  etwa 
bloß  deni  Schreiber  von  II  zuständige  zu  betnichten  ist. 
DicMr  wUiilc  Wiihrschcinlich  eher  o  oder  «»/,  vielleicht 
auch  t'm   \'  u   haben.      6   vertritt  aber  auch,  ob- 

gIHnh  »eil«  h  u,ua.  ou,  aber  im  Keime  können  diese  bei>^ 
d«n  f>  nicht  miteinander  gebunden  werden,  ein  /eichen, 
daß  Ihre  Qualität  eine  verschiedene  war.  Die  Mundart 
von    H    «eht    hier    olTcnbur    viel     weiter    als    die    det 
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Dichters  und  manche  ihrer  0=011  würden  diesem  sehr  fremd- 
artig geklungen  haben,  l'  hat  neben  dein  Ersatz  TOD 
o  =  mhd.  uo,  wie  schon  bemerkt  für  <m,  Umlaut  von  d  ra 
fungieren,  aber  auch  im  weitesten  Umfange  fttr  den  alten 
Diphtliong  iu,  der  selten,  aber  dann  doch  wohl  sieher,  als 
solcher  geschrieben  wird.  Für  den  Ausfall  so  vieler 
Diphthonge  schafft  die  Mundart  einigen  Ersatz.  Sie 
bildet  ein  neues  ie  aus  )  vor  Sibilanten,  während  der 
Schreiber  von  H  noch  viel  weiter  geht  und  vor  allen 
Dentalen  dieli  neue  ie  begünstigt;  ihm  alli'in  L'»hört  auch 
ie  ftlr  i  an,  das  gerade  so  wie  das  obi-  trieben, 

doch  in  der  Aussprache  sich  weit  davuu  luiuini:  ie  ist 
ein  wirklicher  Diphthong,  ie  für  i  ein  unechter,  eigentlich 
eine  Lange  mit  nachtönender  Kürze.  Für  mhd.  ie  in 
der  Präteritalbildung  der  früheren  redupl.  V.  steht  oft 
ei,  was  wir  nicht  als  eine  bloße  «Umdrehung»  der 
Laute,  sondern  als  Nebenform  von  e  =  ie  also  eigentlich 
ei  lauen.  Wenn  U  diesem  ei  auch  noch  weiteren  Spiel- 
raum gestattet,  z.  B.  hei  für  hie,  hit  für  liet  sclireibt, 
so  scheint  dieli  nach  unsern  Beobachtungen  nur  ihm, 
nicht  dem  Dichter  zuzugehöivn.  Gleiches  gilt  fOr  den 
umgekehrten  Fall,  ie  für  ei,  liet  für  Itit  u.  s.  w.  Die 
Keime  beweisen  schon,  daß  die  Mundart  des  Dichters 
damit  nichts  zu  schaffen  hat.  Ebenso  oi  für  ö,  währen«! 
die  seltenen  Beispiele  von  6«  für  (>  =  nihd.  wo  möglicher- 
weise nicht  bloü  dem  Schreiber  zugehören,  was  auch  von 
0!(  =  mhd.  (>  gilt,  wo  es  vor  gewissen  Cousonanten  selb^t 
wieder  ein  altes  au  ersetzt.  Ob  sich  diesem  in  solchem 
Falle  erhalten,  oder  ob  nicht  vielmehr  ou  in  zouck  u.  s.  w. 
erst  im  Durchgange  durch  ö  in  ou,  d.  h.  dann  wohl  6ti 
auseinandergezogen  ist,  wollen  wir  hier  nicht  weiter 
erörtern. 

Die  hochbetonten  Kürzen  vor  einfachem  Consonanten- 
schluli  der  Silbe  haben  schon  eine  deutliche  Neigung,  sich 
durch  die  Aussprache  zu  dehnen ,  wie  in  allen  mehr  oder 
minder  niederd.  gefärbten  Mundarten  dieser  Zeit,  ja  wie 
auch  in  denen,  die  man  specitiseh  mitteld.  nennen  darf. 
Selbst  im  Reime  sind  einige  dieser  neuentstandenen 
Längen  schon  in  Verbindung  mit  altberechtigten  ver- 
wandt worden,  wie  die  Anmerkungen  ergeben.     Mag  da- 
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durch  anch  die  Rhj-thmik  der  Sprache  gestört  worden 
sein,  so  ist  doch  ohne  Fra^^e  ihre  Klangfülle  erhöht. 

Auterhalb  der  Haupttonsilbe  zeichnet  sich  die  Mund- 
art durch  die  weitgehende  t>haltung,  resp.  Erzeugung 
lebhaft  gefärbter  Vocale  aus,  da  wo  mhd.  ein  e  in  ab- 
steigender Schwächung  des  Nebentones  bis  zu  seinem 
völligen  Verstummen  zu  stehen  pflegt.  Am  häufigsten 
erscheint  »  in  dieser  Function,  in  unzähligen  Ableitungs- 
und Flexionssilben.  Hier  und  da,  keineswegs  aber  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle,  geht  es  auf  denselben  historisch 
berechtigten  Laut  zurück,  so  in  Inninr,  Jiotfien'tty  heizif, 
aber  nicht  in  tnanic,  zuhfin,  heizin  u.  s.  w.  Es  erscheint 
ebenso  auch  in  den  der  Haupttonsilbe  vorhergehenden 
C'ompositions-  (Partikel)  Elementen,  wie  in  gi ,  in(V^ 
vir  U.S.  w.  neben  den  gewöhnlichen  mhd.  ge,  ^(f),  ''^''  u.s.w. 
Metrisch  ist  es  dem  mhd.  e  ganz  gleichwerthig. 

In  geringerem  Umfange  macht  sich  ein  gleichfalls 
iinr  theilwcise  auf  altberechtigtes  o  zurückzuführendes 
tieftoniges  ö,  das  wohl  immer  oder  meist  o  sein  wird, 
geltend,  besonders  in  abgeleiteten  Verben  aller  Klassen, 
wobei  das  uralte  Schwanken  unserer  Sprache  zwischen 
den  Ableitungen  jnn,  rn  und  '1«  in  Ansehlag  zu  bringen 
ist.  Xoch  seltener  erscheint  eiiM/,  besonders  in  InHniti\- 
formen,  wo  es  sich  jedenfalls  nicht  von  »1er  T'rzeit  her 
CfHiAJten  hat,  weil  es  häufig  anch  die  Ableitungen  rn  und 
An  ersetzt,  und  mit  letzterer  hier  gelegentlich  wechselt, 
ftOdoD  z.  B.  ftioKin,  dirn(/n  und  tlknin  nebeneinander 
gelten  können.  Auch  ein  tieftoniges  u  vor  Consonanten- 
verbindiingeu,  dit-  mit  dem  Nasal  »/  l>eginnen,  trägt 
dazu  hei,  den  Klang  der  Mundart  kräftiger  zu   machen. 

Iin  Rercjehe  der  Consonanten  weicht  im  ganzen, 
wie  schon  bemerkt  wunle,  «lic  riiysiognomie  der  Mund- 
art nlrht  MO  stark  von  der  mh«l.  ab.  Alle  cliarakte- 
Hirtlwh^n  Lnnte  de<««elben  sind  auch  hier  und  meist  an 
derselben  Stelle  t\\  Hmlen,  und  das  Selbständige  erscheint 
taihr  wl*»  eino  bl<>C.e  Abstutnpfnng  oder  wie  <'in  Zur(»ck- 
!d'  prlncipiel!  auch  hier  gülligen  Ziele. 

A»>'      I  j  iliaupt  das  Hijd  aller  mitteldeutschen 

Mnndart«D,  alterer  und  neuerer  Zelt,  aus  östlicher  und 
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westlicher  Heimat  und    insofern   kein  Individaeller  Zrfn 

<ler  unseren.  Nur  dali  hier  i^elesentlich  wohl  aa»'h  schon 
einige  echt  niederd.  Eintiülie  sich  geltend  machen,  die 
bei  den  Vocalen  auch  da  nicht  angenommen  zu  werden 
brauchen,  wo  die  Qualität  der  Laute  mit  der  niederd. 
stiuunt,  z.  B.  wo  f  ffir  ei  und  ie  u.  s.  w.  eintritt.  Das 
ist  alles  allgemein  mitteldeutsch  und  selbstwüch'iig  mittel- 
deutsch. Anders  aber  ist  e>,  wenn  wie  hier  tue  Aspira- 
tion der  Media  oder  die  weiche  Spirans  auf  Konten  der 
eigentlichen  Media  eine  unverhnltnissmftbige  Ausdehnung  ge> 
Wonnen  hat,  wenn  in  den  Labialen  die  weiche  Spirans  r  das 
h  allein  oder  in  den  Conibinationen  Ib,  rh  verdrÄngt  oder 
beschränkt  (natürlich  nur  im  Inlaut,  denn  im  Auslaut 
tritt  dann  die  harte  Spirans  /  ein,  also  f/äten  aber  (fof, 
sfercen  aber  starf  u.  s.  w.).  Oder  wenn  dieß  c  in  fast 
unmerkbarer  Weise  in  seine  Verdoppelung  tT=ir  ver- 
läuft, sodiiß  nicht  bloß,  wie  es  ja  auch  die  ältere  ahd. 
Weise  oberdeutscher  Mundarten  ist,  nach  den  Dentalen 
>•  natürlich  eingerechnet)  r  «las  spätei-e  tr  ei-set/t,  also 
srdche,  srne,  zrei,  zvelf  u.  s.  w.,  sondern  auch  fortwäh- 
rend ein  Schwanken  zwischen  den  beiden  Lautzeichen 
eintritt,  das  wir  in  den  meisten  Fällen  unzweifelhaft  dem 
entschieden  niederrheinischen  Schreiber  der  Hs-,  in  man- 
chen aber  auch  der  Vorläse  zuerkennen  möchten  —  in 
diesem  Falle  haben  wir  es,  eben  weil  die  S<'heidung 
über  unsere  Kräfte  geht,  überall  mit  dem  gewöhnlicli«» 
mhd.  oder  mitteld.  tc  gegeben  —  oder  wenn  die  Spiranteb 
4ler  (»utturallaute  sich  im  Verhältniss  zum  Mhd.  oder  auch 
Mitteld.  unverhältnissmäliig  breit  machen,  wenn  also  z.  B. 
f^li  in  sibinzich,  triich,  plach  u.  s.  w.  steht,  oder  im  In- 
laut soffcn,  vtsnff/z,  negciu  und  dergl.  Denn  dieß  g 
darf  nicht  als  Media,  sondern  als  mediale  Spirans  gefaßt 
werden  und  könnte  wohl  mit  (fh,  wie  es  ahd.  geschah 
und  im  IMittelniederländisclien  geschieht,  geschrieben 
Averden,  daher  es  denn  auch  in  der  weichen  Mundart 
des  Schreibors  für  ch  vor  Consonanten  >ne  z.  B.  in  rit/ter 
für  tkhfer,  oder  im  Auslaute  i(j  für  uh,  gebraucht  wird, 
ebenso  wie  ch  hier  kein  Doppellaut  mehr  ist,  c  -j-  A,  sondern 
die  einfache  harte  Spirans,  für  welche  die  deutsehe  Schrift 
von  Anfang   an  kein  anderes  Zeichen  hat,    daher  man 
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denn  anch  entweder  den  in  der  Sprache  so  verbreiteten 
Lant  c  oder  k-\-h  mit  demselben  Zeichen  zu  geben  ge- 
nöthigt  war,  oder  durch  eine  unbehülfliche  Combination 
cch,  die  bald  verlaßen  wurde,  oder  durch  das  für  die 
echte  Tennis  gültige  Zeichen  c  oder  k.  Daß  dieses  hier 
wirklich  die  echte  Tennis  ausdrückt,  nicht  die  aspirierte 
der  meisten  mittel-  und  aller  oberdeutschen  Mundarten, 
bedarf  keiner  Bemerkung.  Der  Anlaut  in  kuninc,  kau 
u.  s.  w.,  lautet  also  hier  ganz  anders  als  in  den  auch  in 
oberdeutschen  Denkmälern  vorkommenden  ganz  identisch 
geschriebenen  Fonncn.  D<'r  Schreiber  der  Hs.  geht  noch 
viel  weiter,  aber  meist  ohne  andere  l.autc  als  die  der 
Mundart  seiner  Vorlage  zu  meinen.  Wenn  er  dache, 
manichis  und  dergl.  gibt,  so  will  er  damit  nur  die  Schär- 
fung, nicht  die  Verhärtung  des  Lautes  ausdrücken,  daher 
denn  in  solchen,  sehr  selt<'nen  Fällen,  unser  Text,  der 
die  Vorlage  und  nicht  das  Werk  des  zufälligen  Schreibers 
veranschaulicht,  g  setzt.  Er  thut  dicß  aber  auch  ander- 
wärts, wo  es  nicht  immer  so  leicht  ist  ihn  zu  contro- 
lieren.  So  glauben  wir  z.  B.,  daß  die  zahlreichen  seh 
die  den  sc  fast  die  Wage  halten,  noch  mehr  die  einzeln 
dafür  functionierenden  st;  o<ler  ssg  nur  ihm  ziigehören, 
daß  also  der  Dichter  Mcal,  sc&ne,  sculdc,  ja  sogar  viel- 
leicht auch  noch  skelten,  nkilt  n.  s.  w,  spraeli  und  schrei- 
ben ließ,  und  daß  dir  Spirans,  harte  oder  Weiche,  hiei- 
den  tiefer  am  Khcin  herrschenden  Dialekt  verrttth.  Doch 
haben  wir  uns  nicht  getraut,  diese  Ansicht  in  unserer 
Auftgabe  dnrch/ufUhren,  weil  die  Fälle  des  sc/r  so  massen- 
haft sind  und  der  Schreiber  sonst  viel  schücht»>rner  srinc 
Besonderheit  geltend  zu  machen  pflegt.  Wir  haben  so- 
gar die  einzelnen  ah  vor  r  und  i  Itewahrl ,  weil  sie  mög- 
licherweise doch  der  .Mundart  des  Dichters  gehrtron.  Ks 
wAre  ja  denkbar,  daß  ebenso  wohl  aus  Oherdeutschland,. 
wo  Hch  für  Hk  um  die  Mitte  de»  Jalirhundert.s  sich  schon 
za  verbreiten  begann,  wie  vom  Niederrhein  her  dasBelbe 
auch  in  der  Heimat  des  Dicht-ers  sich  einbürgerte. 
So  zeigt  et  hich  deutlich  /.  B.  in  dem  ho  nah(>  ver- 
wandten ArtHteiner  Murienleich,  während  der  Friedberger 
Christ  nur  sc  hat. 

Mit  diesem  ch  bt  aber  ein  anderes   nicht  zu  vcr- 
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wechseln,  das  sehr  vereinzelt,  aber  desto  merkwttrdiger 
durchbricht,  z.  B.  im  Anlaut  in  dem  zusammengeteUtMi 
Wort  ecltone,  im  Inlaut  in  nachit,  bliche,  im  AttaUat 
roch  für  mhd.  roc  u.  s.  w.  Dieß  ch  kann  weder  der 
Mundart  des  Schreibors,  noch  der  des  Dichters  gehören, 
IS  ist  specitisch  oberdeutsch,  nämlich  jenes  c-{-h,  was 
mit  demselben  Zeichen,  das  für  die  Spirans  gilt,  «egeben 
wurde,  und  bekanntlich  durch  das  ganze  Mittelalter,  be- 
sonders auf  bairisch- österreichischem  Gebiete  in  (tebniuch 
war.  Wir  sehen  darin  unbedenklich  einen,  wenn  auch  sehr 
geringen  Rest  bairischer  Eintiülie,  vielleicht  des  Schreibert 
der  Originalhandschrift,  die  in  Haiern,  wie  sich  aus  an- 
dern Gründen  ergeben  hat,  gescliriebeu  wurde,  und  die, 
wenn  sie  auch   die  I^ute   der   rheinischen    M  ies 

Dichters  wiederzugeben  sich  bemühte,  doch  seit-  nd- 
lich  allerlei  Eintiüßen  aus  der  nächsten  Umgebung  Haom 
gab.  Wir  haben  es  nur  in  echone,  wo  es  kein  Missver- 
ständniss  zuläl^t,  beibehalten. 

In  die  Rubrik  der  specitisch  niederrheinischeu  und 
insofern  niederdeutschen  Momente  gehört  auch  der  Wechad 
zwischen  den  Spiranten  der  Gutturalen  und  Labia- 
len, zwischen  ch  (resp.  /»)  und/  in  der  Verbindung//.  Eine 
Menge  von  Reimen  scheint  diese  bekannte  Eigenthüm- 
lichkeit  des  bezeichneten  Kreißes  zu  erhärten:  freilich 
ist  hier  und  da  auch  ein  cracfit  u.  s.  w.  geschrieben,  wo 
es  nicht  passt,  dafür  fehlt  es  auch  oft,  wo  es  nach  dem 
Reim  stehen  könnte.  Erwägt  man  aber  andere  Fälle, 
2.  B.  wich :  lif,  herlich :  lif  oder  den  zweisilbigen  Reim 
begi-ifßn:  besicichin,  wo  überall/  auf  der  einen  Seite 
ebenso  unantastbar  fest  steht  als  ch  auf  der  andern  — 
ilenn  die  bequeme  Conjectur  Ihh  für  ///  wird  im  Ernste 
niemand  vorschlagen,  der  erwägt,  daß  das  Subst.  lieh 
dem  Gedichte  ganz  unbekannt  ist  —  dann  auch  noch  dat  in 
den  zahlreichen  Fällen,  wo  haß  auf  macht,  nacht  u.  dergl. 
gebunden  ist,  ein  hacht,  was  zur  Noth  dem  eigentlichen 
Mittelniederländischen  dieser  Zeit  zustünde,  hier  absolut 
ausgeschloljen  ist,  ferner  daß  überhaupt  in  den  übrigen 
nächstverwandten  Sprachdenkmälern  diet  ih  im/  nicht  statt 
hat  —  denn  die  drei  Fälle,  wo  im  Herbort,  einem  späteren 
Seitenverwandten  dieser  Mundart,    cÄ   f ür  /  im    Reime 


erscheint  (5597,  6197,  7963),  wird  man  bloß  als  Vel- 
(leke'sche  Einflüße  gelten  laßen  dürfen  — :  so  glauben  wir, 
ist  der  Schluß  berechtigt,  daß  nicht  ein  einziges  dieser 
fraglichen  ch  in  /  verändert  werden  darf,  sondern  dalS 
wir  hier  ungenaue  consonantisclie  Reime  vor  uns  haben, 
deren  Analogien  in  andern  Consonantenbereichen  in  wahr- 
liaft  erdrückender  Fülle  zu  haben  sind.  Dem  Schreiber 
waren  sie  sehr  mundgerecht,  daher  hat  er  sie  auch  oft 
gesetzt,  wo  sie  auch  ihm  nicht  nothwendig  gewesen  wären, 
so  wenn  er  1194  haftin:  xnu rächten  u.  s.  w.  schreibt, 
oder  wenn  er  4308  cracfte  im  Reime  auf  haft<^  setzt, 
wo  er  erachte  schreiben  wollte,  wie  er  sprach,  aber  der 
Reim  ihn  doch  zum  Beharren  bei  der  richtigen  Form 
crafte  bewog. 

Daß  sich  sonst  einzelne  Vertauschungen  zwischen 
/  und  cÄ  finden,  theils  solche  die  der  Mundart  de» 
Schreibers  zustehen,  in  welcher  beide  Laute  sich  sehr 
nahe  berührten,  theils  andere,  die  als  bloße  Schreib- 
fehler anzusehen  sind,  berühren  wir  nicht  weiter,  ebenso 
lienig  die  gleichfalls  nur  der  Hs.  angehörigen  ch  im  Aus- 
iMt  für  /,  wie  zieh  füt  zU ,  tnuh  für  tritt  u.  s.  w.,  worin 
man  keine  Schreibfehler,  wohl  aber  Formen,  die  dem 
Originaltext  gänzlich  fremd  sind,  sehen  darf. 

Dagegen  ist  das  niederd.  ^  (r)  für  c?i  hier  und  da 
•kdier  dem  Original  gehörig,  so  in  tcikc,  rikr  im  Inlaut, 
sie,  durc  u.  s.  w.  im  Auslaut,  deutlich  durch  folgende  anlau- 
tojide  Guttaralen  veranlaßt.  Kbensu  /  für  e  meist  im  Auslaut, 
wie  hüt:  Hcnt,  t/U  (yCtz):  bröt,  lut:  f/enchdf,  also  nicht 
blo6  die  weit  Ui)cr  das  niederdeutiicho  (Gebiet  streifenden 
daif  leat,  it,  da,  aber  auch  einzeln  im  Inlaut,  \vie 
di0  Reime  riete:  Uete,  vAtc:  berdrttn  zeigen.  Dem 
Sibreiber  war  dieß  t  natürlich  noch  viel  mundg(>rechter, 
wie  man,  wenn  man  ch  xannt  nicht  wüßte,  aus  den 
Violen  Corrocturon  neben  würde,  wo  er  es  wieder  in  das 
leinfl  Vorlage  beherr«chendr  ^-  zurücksetzen  mußte.  Ueber- 
hmipt  hat  ihm  dioß  m  fremdartige  e  Noth  genug  ge- 
macht und  zu  vielen  Feldern  Veranlaßung  gegeben. 
Parallel  dem  k  ond  /  zeiut  •»ich  p  für  ph,  pf  oder  y". 
Im  .\nlaut  überwiegt  ok  inst,  wie  jxilr,  pcnnine,  pin- 
kc$ien,  plcgcn  o.  h.  w.  beweisen.     Dieß  p  ist   nun  be- 
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kanntlich  weit   hinaul'  aui  Kbeioe  bis  in  die  gemitelrtMi 

fränkisch -ak'iiianiiischen  Gebiete  verbreitet  und  insofen 
nichts  Specitisches,  aber  im  In-  und  Auslaute,  hier  eb«i 
darum  8u  selten  erscheinend,  K^bört  es  niederdeatscbea 
Kintiülien  an,  oder  weist  nach  dem  niedenleutschen  Spradi- 
^tand  hin.  Dem  Schreiber  war  es  angeboren,  daher  er 
(S  öfter  unbereehtifft  eindrangt. 

Andere  Lauteiffeuthündichkeiten  darf  mau,  wenn  man 
überhaupt  auf  ,den  Scheinati-mus  solcher  Terminologien 
Werth  legt,  auch  (Tann  als  mitteldeutsch  bezeichnen, 
wenn  sie  sich  in  verwandter  oder  gleicher  Qualität  in 
der  niederdeutschen,  speciell  niederrheinischen  Zone  finden. 
Dahin  gehört  das  Festhalten  der  vorhochdeutschen  dentalen 
Media  d  im  An-,  In-  und  Auslaut,  im  Iidaut  sogar  in 
der  Verdoppelung  dd,  natürlich  ohne  die  hochd.  Tennis, 
die  die  gesammte  Schriftsjirache  der  Zeit,  mit  Ausnahme 
der  eigentlichen  Niederlande  und  des  friesischen  und 
sächsischen  Gebietes  beherrschte,  ganz  zu  verdrängen. 
Auf  diese  Art  sind  oft  mehr  für  das  Auge  als  für  das 
Gehör  seltsame  ^lischformen  entstanden,  wie  sie  freilich 
überall  begegnen,  wo  sich  weder  die  reine  Mundart, 
noch  eine  festgeprägte  Schriftsprache  allein  durchzu- 
setzen vermag,  nicht  bloü  in  diesem  Specialfalle  oder 
auch  nur  in  diesem  Gedichte. 

Mitteldeutsch  ist  das  fast  conse<iuent  durchgeführte 
ch  für  Jt  in  Consonantenverb.  cA^  füi-  mhiL  ht,  chs  für  fis, 
oder  was  im  Princip  damit  identisch  ist,  die  Ausstoßung 
dieses  h,  sodali  beides,  Hecht  und  liet,  richtige  Formen 
sind.  Ihre  Begründung  liegt  in  dem  Herabsinken  des  h 
7.n  einem  blolien  Hauche,  der  eben  darum  da,  wo  er  dieft 
nicht  sein  konnte,  wie  vor  Consonanten,  mit  dem  der- 
beren ch  vertauscht  werden  oder  ganz  verschwinden 
mußte.  Eben  darum  auch  ist  er  im  Auslaute  so  oft  ganz 
geschwunden  und  nur  ein/ein,  wie  in  iä,  sah  u.  s.  w. 
noch  geschrieben  worden,  nicht  um  die  ahd.  Geltung 
dieses  Zeichens  zu  repräsentieren,  sondern  weil  die  Mund- 
art hier  auf  bloü  vocalisch  auslautende  Fonnen  hinsteuert, 
sie  aber  noch  nicht  erreicht  hat.  Der  Schreiber  von 
H  sprach  im  Anlaut  dieses  h,  wie  seine  Landsleute  noch 
jetzt,  so  dünn  und  leicht,  beinahe  wie  den  sogenannten 
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spiritas  lenis  des  Griechischen,  daher  er  denn  sehr  oft 
es  da  setzt,  wo  seine  Vorlafie  es  nicht  hatte,  in  der  es, 
wie  in  ihren  andern  mitteldeutschen  Verwandten,  immer 
dem  Spiritus  asper  gleichwei-thig  ist,  umgekehrt  es  auch 
weglätt,  wo  es  dort  stand.  Mitteldeutsch  ist  ferner  die 
sichtliche  Neigung,  anch  im  Auslaut  die  Media  festzu- 
halten, während  die  an  das  eigentliche  Niederländische 
nahe  streifende  Mundart  des  Schreibers  umgekehrt  die 
Tennis  begünstigt.  Da  diese  auch  von  der  andern  Seite, 
von  Oberdeutschland  her,  wo  sie  sich  wahrscheinlich 
schon  damals  im  Auslaute,  wie  im  späteren  Mhd.  durch- 
gesetzt hatte,  Einfluß  auf  die  Sprache  des  Dichters  üben 
konnte,  so  ist  es  unmöglich,  in  jedem  einzelnen  Falle 
gerade  hier  das  ihm  oder  seinen  Intentionen  Entsprechende 
herauszufühlen. 

Mitteldeutsch  ist  auch  das  Bestreben,  gewisse  End- 
consonanten  abzuwerfen  oder  möglichst  abzuschleifen. 
Dahin  gehört  vor  allem  t  nach  );  und  s,  besonders  in 
den  Verbalformen,  doch  keineswegs  nur  in  ihnen  —  die 
Mundart  des  Schreibers  geht  auch  hier,  wie  die  Heime 
zeigen,  weiter  als  die  des  Dichters,  dem  Formen  wie 
rech,  nk'h  u.  s.  w.  fremd  sind  —  desgleichen  mitteldeutsch 
die  Einbuße,  welche  w  und  m  im  Auslaut  allein  stehend 
oder  vor  Consonanten,  namentlich  /,  an  ihrer  Qualität 
alt  reinlich  geschiedene  Nasale  der  Dentalen  und  Labialen 
erlitten  haben.  Für  sie  ist  wie  heute  in  derselben  Mund- 
art, unbedingt  nur  die  Qualität  eines  nach-  oder  vor- 
klingcndcn  Naüenlautes  an  sich,  ein  richtiges  Anuswara, 
zuzugeben,  sodaß  aUo  Keime  wie  t/uam:  kan  od<>r  sunit: 
Innt  für  Am  Ohr  des  Dichters  vii'l  weniger  als  für  unser 
Auge  anstößig  sind.  Wollte  man  dafür  aber  7»«»;  Ayi», 
sant:  laut  Kchreiben,  so  hätte  man  weder  ein  historisch 
bwecbtigtes,  noch  auch  ein  wirklich  den  Snchvrriialt 
trsfendei  Kuntlxtück  goxicrter  I'eilantcriu  gfliefeit,  an 
den  wir  umierenieitK  weni»  (i<  '  K  finden.  Denn  n 
beseichnK  eben   einen  ganz  a  Laut   und  für  diMi, 

den  c«  in  dteeem  boMondern  i'ail  In/iiihiH'u  soll,  be^it/t 
di«  flMiUcbe  Sebrift  kein  allginictn  aM^^enonuucnes  /(Mchcn. 

Dagegen  ist  daii  gänzliche  Schwinden  des  »,  worauf 
fto  viele  Keime  v,\c  frewinnen:  mmnr,  lamir:  handen  u.s.w. 


i 


JÜIKLEITUNG.  '.*;y*y 

/u  deuten  ücheiiicii,  nirgends  für  die  Vorlage,  sondern 
nur  für  die  IIs.,  in  deren  Mundart  es  noch  jetzt  ro 
verbreitet  ist,  zuzugeben.  Andere  mitteldeutsche  Dialekte 
älterer  und  neuerer  Zeit  haben  auch  dieiien  Zug  mit 
ihr  gemeinbam,  nur  nicht  gerade  die  auf  dem  rechten 
Rheinufer  von  der  Lahn  bit>  zur  Sieg.  Jene  Reime  werden 
also  für  wirklich  unregelmäßige  zu  halten  sein,  nur  ist 
diese  Unrcgelinaliigkeit  keine  sehr  auffallende. 

Desgleichen  gehört  der  Munduit  des  Schreibers  eine 
entschiedene  Abneigung  gegen  r  in  Cunsonanteuverbiu- 
dung  oder  im  Auslaut  —  dem  Dichter  in  diesem  Falle 
liöchstens  in  di  für  r7/V,  mi  für  wir  —  an.  Noch  jetzt 
ist  ihr  und  ihrer  nächsten  A'erwandten,  der  kölni&cben, 
dieser  Zug  so  eigenthümlich,  daß  er  »ehr  häufig  zu  ihrer 
yolksmäliigea  Charakteristik  benutzt  wird.  Kbenso  sind 
die  aus  derselben  (Quelle  stammenden  Umsetzungen  4es  r, 
wenn  tröste  für  forste,  trüluh  für  türlick  steht,  oder 
«benso  gut  umgekehrt  iorstt  für  tröste,  cir&i  für  trist  (wo 
r  dann  im  völligen  Verhallen  begriffen  ist)  meist  nur  dem 
Schreiber,  nicht  dem  Dichter  zuzurechnen,  wofür  die  Reime 
xiusreichende  Beweise  liefern.  Für  den  letzteren  ist  nur 
zuzugeben,  daß  r  vor  Consonanten  ihm  zwar  nicht  ver- 
schwand, aber  doch  nicht  in  seiner  reinen  dentalen  Qua- 
lität tönte,  sodaß  Reime  wie  tarn:  Aspitän^  wart:  hat, 
oder  auch  tote:  berörten ,  ihm  nicht  so  auffällig  klangen, 
jvie  uns. 

Diese  Skizze  mag  hierbei  abbrechen,  du  es  hier  ja 
■doch  nicht  auf  eine  systematische  Darstellung  der  Mund- 
Art,  sondern  nur  auf  eine  vorläufige  Vei-stäudigung  über 
ihre  auffallendsten  lautlichen  Züge  abgesehen  ist.  Zur 
Mundart  gehört  aber  noch  sehr  viel  anderes,  was  hier 
nicht  einmal  berülirt  werden  kaim.  So  weit  es  zur  Er- 
kenntniss  der  Formen,  der  Wortbedeutungen  und  syutak- 
p\tischen  Structureu  nöthig  ist,  suchen  es  die  Anmerkungen 
unter  dem  Texte  zu  berücksichtigen,  auf  die  hiermit 
verwiesen  sein  soll.  V^^ir  haben  es  aus  leicht  begreif- 
lichem Grunde  für  praktisch  gehahen,  überall  die  ent- 
sprechenden mhd.  Formen  danebenzustellen,  nicht  als 
wenn  diese  die  nmstergültige  Schablone  wären,  sondern 

KÖNia    KOTHKR.  f 
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■weil  sie  der  Mehrzahl    der  Leser   die   geläufigeren  der 
altem  Sprache  sind. 

Ebenso  will  die  nun  folgende  Uebersicht  der  wesent- 
lichsten Eigenthümlichkeiten  in  der  poetischen  Technik, 
im  Versbau  und  Reimgebrauch,  auch  für  nichts  weitere«; 
als  für  eine  bloße  Skizze  gelten.  Eingehendere  Erörte- 
rungen daiüber,  sowie  über  das  sprachliche  Moment  be- 
halten wir  einer  anderen  Gelegenheit  vor. 

Unser  Gedicht  besteht  im  Großen  und  Ganzen  aus 
den  bekannten  paarweise  gereimten  Versen,  welche  die 
deutsche  erzählende  Poesie  geistlichen  oder  weltlichen 
Inhalts  schon  lange  vor  ihm  und  lange  nach  ihm  vor- 
zugsweise verwendete.  Diese  Verse  selbst  bestehen  auch. 
hier  aus  vier  rhythmischen  Hebungen  mit  dazwischen  ge- 
schobenen Senkungen,  die  jedoch  nicht  immer  durch  bCf 
sondere  Worttheile  dargestellt  werden  mttßen,  sondern 
auch  als  bloße  Pansen  zwischen  den  Hebungen  vorhan- 
den sein  können.  In  solchem  Falle  wird  man  bei  der 
Recitation  dem  Austrtnen  der  Hebung  dasselbe  Maß  zu 
geben  haben,  was  sonst  ftlr  Hebung  und  wirklich  ge- 
schriebene Senkung  erforderlich  wäre,  sodaß  der  Um- 
fang des  ganzen  Verses,  nicht  bloß  seine  rhythmische 
Rcwegung  sich  immer  gleich  bleibt,  mögen  die  Sen- 
kungen, wie  man  sich  ausdrückt,  ausgefüllt  sein  oder 
nicht.  Dem  Verse  kann  ein  sogenannter  Auftakt  von 
einer  oder  mehr  Silben  vorhergehen,  der  metrisch 
und  rhjihmisch  indifferent  ist  und  deshalb  ebenso  gut 
auch  fehlt. 

Dieses  allgemeine  Schema  erleidet  aber  manche  Modi- 
ficationen.  Es  sind  im  ganzen  dieselben,  die  in  allen 
dctitschen  Gedichten  der  Zeit  begegnen,  undRotlier  zeichnet 
tich  weder  durch  Htrengere  Regelrichtigkeit  im  spätem 
Sinne,  noch  durch  größere  Freiheit  aus.  Für  die  aus- 
gebildete Versteehnik  der  eigentlich  mhd.  Periode  gilt 
der  Orundnalz,  daß  sowohl  die  Hebungen,  wie  die  Sen- 
kungen nur  einnilblg  «ein  können,  oder  jede  von  ihnen 
nur  dann  zwel«in»ig,  wenn  eine  dieser  beiden  Silben  ein 
In  der  gewöhnlichen  An!»spraehe  verstummendes  r  ent- 
hilt.  Aach  hier  gilt  dieser  Grundsatz,  aber  in  bedetit- 
MOier   Erweiterung.    Jenes    der   Mundart    und    Zeit    su- 
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i«harakteristisclie  /,  was  sich  für  alle  Arten  von  e  ein- 
drängt, wird,  wie  schon  bemerkt,  dem  mhd.  e  an  der- 
«elben  Stelle  ganz  gleich  gerechnet.  So  wie  also  das 
■mhd.  küncc  wegen  seines  stummen  e  einem  figeutlich(  n 
einsilbigen  Wort  wie  kint  in  der  Hebung  gleich  im  Werth 
ist,  so  auch  hier  das  entsprechende  kuninc,  oder  wie  mhd. 
iihenzec,  klagete,  sagete  u.  s.  w.  Hebung  und  Senkung 
füllt,  so  hier  sihimich^  klagite,  sagite. 

Das  Gleiche  gilt  auch  für  die  Senkung.  Auf  diese 
Art  sind  zweisilbige  Senkungen  z.  B.  in  rometis,  ütcf- 
ris,  anderin,  ebenso  wie  die  mhd.  eurneftst,  iutcertSy 
anderen  statthaft. 

Schwieriger,  d.  h.  von  dem  gewöhnlichen  mhd.  Schema 
«bweichender,  gestaltet  sich  aber  der  metrische  Gebrauch 
in  unserm  Gedichte  dadurch,  daß  die  Senkungen  häufig 
eine  Ueberladung  zeigen,  die  der  kuustgei-echteu  Poesie 
der  späteren  Zeit  fremd  ist.  Zwei  unbetonte  Silben,  in 
denen  die  eine  dem  vorhergehenden,  die  andere  dem 
folgenden  Worte  angehört,  können  hier  unbedenklich, 
auch  wenn  die  erste  consonantisch  schließt,  die  zweite 
ebenso  beginnt,  für  die  Senkung  verwandt  werden  z.  B. 
vroHivcn  ge/zeme^  mözen  gejniezen.  An  der  Stelle  einer 
solchen  untrennbaren  Voreatzpartikel  kann  auch  ein 
selbständiges  Wort  von  geringem,  oder  gar  keinem  eigenen 
Ton,  also  kein  für  den  Sinn  bedeutsames  stehen,  wie 
helfet  mer,  das  ebenso  gut  aber  auch  einen  andern  be- 
liebigen, kurzen  oder  langen  Vocal  haben  kann,  z.  B. 
völget  mir,  waren  die,  wo  man  auch  mer  und  di  oder 
de  oder  colgt,  niirn  schreiben  könnte,  aber  nicht  zu 
schreiben  braucht;  hegünden  sie,  cindit  sie,  zühtin  an, 
oder  alle  so  u.  s.  w.,  wo  man  gleichfalls  nicht  al,  die 
flexionslose  hier  häutig  vorkommende  Form,  schreiben  wird. 
Wenn  in  solchen  zweisilbigen  Senkungen  die  zweite  Senkung 
die  untrennbare  Yorsatzpartikel  ge  enthält,  wie  in  nulieiz 
dir  ge/u'innen,  nie/man  sin  gv/tvant  u.  s.  w.,  so  kann,  braucht 
aber  nicht  die  dem  deutschen  Munde  fast  allerwärts  so 
beliebte  unmittelbare  Laut  Verbindung  gw  einzuti'eten. 
Dagegen  in  ivären  ge/vazzöt,  stet  uns  ge/iöchliche  u.  s.  w. 
bedarf  es  weder  eines  uürn  für  icärcn,  noch  eines  vaszot, 
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vochluhc  für  gev.,  sondern  es  ist  und  bleibt  eine  für  das 
Ohr  der  späteren  Zeit  überladene  Senkung,  an  der  aber 
die  frühere  Kunst  keinen  Anstoß  nahm,  schon  darum 
nicht,  weil  ihre  Verse,  wenn  aucli  im  Rhytlnnus  und  all- 
gemeinen metrischen  Verhältniss  identisch  mit  denen 
eines  Veldeke  oder  Hartmann,  doch  entsprechend  den 
zahlreichen  volleren  vocalischen  Elementen  in  Ableitung 
und  Flexion  im  langsameren  und  getrageneren  Tempo 
einherschritten.  Das  Mali  des  einzelnen  Fußes  ist  also 
hier  ein  größeres  als  das  entsprechende  in  der  hötischen 
Kunstperiode.  Natürlich  vertheilt  es  sich  auf  Senkung 
und  Hebung,  und  wenn  wir  der  Senkung  eine  größere 
Ausdehnung  zuschreiben,  nehmen  wir  auch  für  die  Hebung 
ein  stärkeres  rhythmisches  Gewicht  und  dem  entsprechend 
eine  größere  Zeitdauer  in  Anspruch,  ohne  jedoch  zu  be- 
haupten, daß  sie  deshalb  sicli  von  dem  ihr  naturnotl:- 
wendigen  CJesetz  der  Einsilbigkeit,  abgerechnet  jene  schon 
oben  erwähnten  Fälle,  dispensieren  könne. 

Wer  unserer  eben  vorgetragenen  Ansicht  beistimmt, 
wird  mit  uns  auch  die  nicht  seltene  Feberladung  des 
sogenannten  Auftaktes,  dessen  Wesen  schon  berührt  ist, 
daraus  erklären.  Zwei  Silben  in  ihm  können  nicht  auf- 
fallen, falls  sie  nur  die  Hedingnngen  erfüllen,  die  oben 
angedeutet  sind,  besonders  wenn  sie,  wie  neue  18,  die 
ich  20,  80  ich  121  u.  s.  w.,  auf  die  eine  o<ler  andere 
Weise  kaum  über  das  Maß  «'incr  Silbe  hinausgehen. 
Ebenso  i)»t  ein  daz  ich  85,  dat  er  37,  dö  sprach  139 
und  dcrgl.  erlaubt.  Aber  auch  dreisilbige  sind  häufig 
wie  daz  ime  17,  undc  vir/akiede  29,  daz  du  wir  1110, 
ich  teil  daz  1130  u.  s.  w.,  am  liebsten,  wi(^  ja  auch  noch 
in  viel  späteren  Ciedichten,  so  daß  die  mitleiste  Silbe 
(Us  relativ  größte  flewicht  hat,  wie  rr  sprach,  sucr  IDO 
u.  N.  w.,  ja  hügar  viorsilbigo  wie  de  imc  zu  28,  was  leicht 
beinahe  zweUilbig  geKprochcn  werden  kann,  oder  aiser 
vor  dm  102,  wus  niemand  dreisilbig  sprechen  wird, 
kommen  nicht  ho  ganz  selten  vor.  KeincM*  dieser  übor- 
Udcncn  Auftakte  widerH]>ri('lit  dem  Begriffe  desselben, 
wenn  er  auch  dem  auHgebildeten  höfischen  Vers  zu  viel 
BaliaHt  gAbe,  -^r^  .  .i 

Die  Mchrasabl  aller  Vene  in  onserm  Gedicht  geht, 
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wenn  man  die  obigen  Bemerkungen  über  die  Bebaudlang 
ler  Senkung  und  des  Auftakts  in  Anwendung  bringt, 
aiclit  über  das  allgemein  gültige  Maß  von  \ier  Hebung» 
hinaus.  Aber  für  eine  Anzabl  derselben  ist  doch  eino 
Ausnahme  zuzugeben  und  zwar  nach  zwei  Seiten  hin; 
es  gibt,  um  die  gewöhnliche  Bezeichnung  zn  gebrauchen, 
auch  un  Rother,  wie  in  der  ganzen  Gruppe  seiner  Ver- 
wandten, Verse,  die  zu  lang  und  solche,  die  zu  kurz  sind. 
Selbst  wenn  man  berücksichtigt,  daü  die  auf  einer  einzigen 
keineswegs  tadellosen  Hs.  beruhende  Text  Überlieferung 
häutig  den  Boden,  auf  den  sich  die  Untersuchung  über- 
haupt zu  stellen  hat,  etwas  unsicher  macht,  sind  die 
Beispiele  doch  so  zahlreich,  dab  sie  nicht  allein  daraus 
zu  erklären  sind,  noch  viel  weniger  würde  eine  solche 
Erklärung  anderswo  zureichen.  Zu  lange  Verse  stehen: 
1)  Im  Beginn  eines  neuen  Abschnittes  der  Erzählung 
Litpolt  der  sprach  si  aller  (-nat  03,  wo  fünf  Hebungen 
anzusetzen  sind,  da  erist  zwei  dergleichen  enthält,  wie 
sich  später  ergeben  wird.  Nu  saffit  wan  uns  lau  sihcr 
und  van  (/olde  ili,  mit  sechs  Hebungen  aus  demselben 
Grunde.  Des  anUcorde  dö  liöther  der  petrtuce  tttan  498. 
lehne  darf  nicheinis  yeriehtes  hie  zö  hoie  735.  Er 
sprach  «der  herre  nemaeh  vor  liöthire  nicht  genesen 
949  u.  s.  f.  2)  Am  Ende  eines  solchen  Abschnittes*): 
der  werlit  dir  aller  trinvcHchis  umb^  due  megcün  99, 
hdit,  nu  saltnz  durc  dtn  selbes  frumichtit  dön  115, 
daz  wir  dne  lasier  vor  ein  laninc  muyin  tragin  133, 
iili  teil  diner  schiffe  uol  mit  trauen  plegcn  217  u.  s.  f. 
viel  häufiger  als  1.     3)  Auch  innerhalb  eines  dem  Sinne 


*)  In  diesem  Falle  kann  wohl  auch  noch  ein  gewöhnlicher 
Vers  nachfolgen,  aber  nur  dann,  wenn  das  Ende  des  Abschnitt:» 
besonders  scharf  einschneidet,  also  um  moderne  für  das 
Auge  geschaffene  Hülfsmittel  zu  vergleichen,  wenn  nicht  bloß 
ein  Paragraph,  sondern  ein  Kapitel  i\x  Ende  ist.  So  825:  «le 
^elubetin  da:  sie  hietin  Rüthere  ThiderUh ,  daz  duten  die  Herren 
lurlich.  Wenn,  wie  in  dem  unter  3)  citierten  Verse  105,  nur 
ein  einzelner  Vers  vorhergeht,  so  könnte  man  diesen  Ge- 
brauch unter  1)  stellen  und  für  eine  absichtliche  Vmkehrung 
desselben  erklären. 


LXXXVJ  EINLEITUNG. 

nach  genauer  zusammengehörenden  größeren  Abschnittes, 
innerhalb  der  Rede  einer  und  derselben  Person  u.  s.  w., 
aber  immer  nur  dann,  wenn  an  solcher  Stelle  eine 
gewisse  Pause  des  Vortrags  gestattet  ist:  und  tceit 
auch  wol  Kc  iz  umhe  daz  uif  stät  94,  von  den  Stade 
icolde  Liupolt  der  helit  gut  165,  und  hat  got  dene 
riciicn  unde  den  goden  186,  gcgin  Constinopole  dar  zö 
Kreciten  200,  her  wolde  dine  tochtir  zeiner  hmiginne 
hän  319  u.  s.  f.  nicht  so  häufig  wie  2),  aber  häufiger 
als  1).  Ueberall  könnte  unsere  Interpunction  nach  einem 
solchen  Langvers  Punkt  und  Gedankenstrich  füglich 
verwenden,  ohne  daß  eine  solche  compliciertere  Inter- 
punction gerade  nöthig  wäre,  weil  der  einfache  Punkt 
auch  geutigt. 

Keiner  dieser  Langverse  reimt  je  mit  einem  andern, 
der  über  seine  herkömmliche  Länge  von  vier  Hebungen 
ausgedehnt  wäre.  Auch  stehen  nie  zwei  nacheinander, 
selten  auch  in  größerer  Nähe  beieinander.  Sie  erschei- 
nen in  allen  Theilen  des  Gedichtes,  doch  in  der  ersten 
Hälfte  um  vieles  häufiger  als  in  der  zweiten,  niemals 
aber  da,  was  damit  aufs  engste  zusammenhängt,  wo  wir 
aus  ganz  andern  Gründen  die  Arbeit  der  letzten  Hand 
ausschließlich  vor  uns  zu  haben  glauben,  also  nicht  in 
den  specifisch  bairischen  Zuthatcn,  auch  nicht  in  den  er- 
baulichen und  h'hrhaftcn  Ergüßen,  die  wohl  schwerlich 
der  ursprünglichen  (Grundlage  angehören,  wohl  aber  dem 
b'tztfMi  Un>arbciter  oder  Dichter,  niclit  dem  Schreiber 
unserer  Hs. 

Neben  diesen  zu  langen  Versen  sind  die  zu 
kurzen  leicht  dahin  zu  charakterisieren,  daß  ihnen  ein 
Fuß  fohlt ,  ohne  daß  der  Sinn  u.  s.  w.  dieß  als  zufälligen 
Mangel  der  schriftlichen  reberlieferung  vennuthen  läßt. 
Sic  »tchen  überall,  obwohl  sehr  viel  seltener  als  ihr 
<tegeutheil.  Sie  finden  bich  ulier  ebensowenig  wie  dieses 
in  den  I'artien,  die  wir  für  das  Work  des  letzten  Um- 
arbciter«  annprochtn.  Dazu  gehören  nicht  Verse  wie 
alle  gdirhe;  kleine  gntirrAl;  ift  Dicterkhc^  die  richtig 
betont,  vier  Hebungen  haben  (älli  gelicht,  Jclcind  gcwic- 
rät,  th  DiitcrlcU),  sondern  solcho  ma  Mcr  over  si  66, 
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her  in  unser  lant  257,  her  in  du  lattt  291,  kiu  eö 
Kriechen  615,  iiz  der  nöte  1411  u.  s.  w.  *) 

Uufitfälir  die  Hälfte  aller  Verse  ist  in  der  gewöhu- 
licheii  Weise  stumpf  gei-euüt.  Der  stumpfe  Reim  i«t  Ont- 
-vNeder  eimilbig:  man:  kan,  in:  bin  u.  s.  w^  «dar  dM 
erste  Silbe  enthält  eiue  reine  betonte  LAng«,  die  iweile 
ein  e  oder  «,  welches  e  man  als  stumm  au  bMekliiieB  pflegt, 
obwühl  es  immer  mehr  oder  weniger  geiiört  wurde,  so 
lauge  die  Schrift  es  noch  bewahrt  hat;  su  mere:  Air«, 
»lite:  Site,  gecin:  kein,  tcidir:  nidir.  Kiii  solchsr 
stumpfer  Reim  kann  entweder  eine  ausgefüllte  Sinikmif 
vor  sich  haben  oder  nicht:  he,riste  man:  undettan  U.B.  w. 
oder  geröch'is:  gert)s,  virsvellit:  wmufVÜrH  u.  s.  w.,  die 
letzte  Art  etwas  seltener  als  die  erste,  die  sich  gleich- 
sam von  selbst  bietet. 

Die  (ienauigkeit  dieser  Keime  weicht  von  dem,  wai 
>die  spätere  ausgebildete  Kuu>t  erlaubte  oder  forderte^ 
selbstverständlich  oft  weit  ab.  So  reimen  hftofig:  a:  d, 
/;  i,  o:  0,  gleichviel  vor  welchem  consonantisclien  Schlofie 
der  Silbe  oder  auch  in  ofiener  Silbe  unbedeuklich  auf- 
einander: Man:  getan,  in:  sin,  got:  gebot,  aber  nicht 
eine  der  vei  schiedenen   Arten   des  e  auf  e  (auch  nicht 


*)  Beide  Abarten  von  der  regelmäßigen  Verskunst  einer 
späteren  Zeit  bezeichnet  der  oben  (LXl)  eitierte  Umarbeiter  des 
Iveinhart  schon  gauK  charakteristisch.  Beide  sind  auch  aus 
(leui  Versbau  der  erzählenden  Poesie  seit  Veldeke  und  wie  m 
:^eheint,  schon  vor  ihm  verschwunden,  denn  schon  das  Gedicht 
von  Pilatus  hat  sie  nicht  mehr.  Alle  älteren,  namentlich  die 
dorn  Rother  zunächst  verwandten,  zeigen  sie  dage);en  im  AVesen 
in  derselben  Gestalt  und  Function  wie  hier,  und  überall  sind 
die  zu  langen  Verse  häufiger  als  die  zu  kurzen.  Für  die 
eisteren  wird  eine  zureichende  Erklärung  weiter  unten  ver- 
sucht werden:  die  letzteren  müßen  nach  den  jetzt  allgemein  gül- 
tigen Ansichten  über  unsere  ältere  Metrik  einfach  als  Unregel- 
mäßigkeiten angesehen  werden,  für  die  es  an  einer  innem  Er- 
klärung gebricht.  Denn  ihre  Gegenstücke  in  der  ahd.  Periode 
z.  B.  das  Dtfridische  fingar  thinän,  oder  im  Ludwigsiiede 
Hruuder  »inemo  a.  s.  w.  werden  durch  die  dafür  beliebte,  von 
uns  beibehaltene  Accentuation  zu  ganz  regelraäüig  vierfach  ge- 
hobenen Halbversen.  Ob  man  aber  für  das  V2.  Jahrhundert 
d'iiter  över  se,  oder  her  in  unser  lant  \x.  s.  w.  accentuieren  dürfe, 
scheint  uns  wenigstens  mehr  als  zweifelhaft. 


tXXXVru  EINLEITUNG. 

ii:  e>  während  doch  ie:  i  einzeln  erscheint).  Größere  Frei- 
heiten noch  erlauben  die  consonantischen  Bestandtlieile  dos 
Reimes.  Daß  auslautendes  n  fast  gleichgültig  ist,  kann  nach, 
dem  oben  bemerkten  (vgl.  LXXX)  nicht  auffallen,  also  min: 
Sf,  bi:  din  u.  s.  w.  Auch  nach  sogenanntem  stummen  c 
namen:  hace,  geve:  Icven  u.  s.  w.  Ebenso  wenig,  daß 
m:n  unzählige  male  sich  bindet  smn:  man,  samt:  lant, 
lossam:  gewant,  oder  im  zweisilbigen  stumpfen  Reimt- 
ane:  schämen,  namen:  dane.  Ebenso  wechseln  die  Liqui- 
den (i,r)  unter  sich  und  mitti:  gezalt:  lant,  gciconc:  von\ 
ferner  die  Medien  aller  Art,  besonders  im  zweisilbigen 
stumpfen  Reime:  hoven:  tragen  (c  die  weiche  Spirans), 
JiOve:  gelogen,  scubin:  zuf/in  (wo  man  vielleicht  rich- 
tiger scuvin  schreiben  würde).  Desgleichen  die  Tenues: 
mäc:  rät,  niet:  Uep,  hlanc:  lant,  und  die  harten  Spi- 
ranten bodescaf:  mach  (einer  der  häutigsten  Fälle  von 
/;  ch  vgl.  oben  LXXVII),  oder  harte  Spirans  und  s,  hof: 
ro8,  ritirschaf:  was,  was:  iiibrach,  schaz:  was,  auch 
gisar:  sprach,  was:  virsaz,  wo  z  im  Auslaut  dem  harten 
8  ungefähr  gleich  zu  rechnen  ist,  sogar  schaz:  bode- 
scaf (oder  mit  weiterem  Zusatz:  schaz:  magenhraft),  wo 
vielleicht  der  l)o])p<llaut  e  (<  +  «)  für  eine  einfache 
Spirans  gerechnet  wird,  ähnlich  wie  in  nacht:  sprach,  tisc: 
getcis,  was:  kraft,  gruz:  trOst  u.  s.  w.  gleichsam  nur  der 
erste  Cousonant  für  den  Reim  zählt,  oder  umgokchrl 
in  man:  cum,  stat:  kraft,  sogar  wart:  hat  der 
zweite.  Endcoiisonanten  nach  Vocalen  können  auch 
auftcr  dem  oben  berührten  n  gleichfalls  entbehrt  werden, 
besonders  r  und  t,  sc:  Mr^  gelovct:  hovc.  Vereinzelt 
gebt  die  Freiheit  so  weit,  daß  di>r  Reim  auf  eine  bloße 
Assonanz  n'ducirrt  int,  wie  in  din:  sis  1)33,  alM:  stönf 
91Ö.  In  Fällen,  wie  «//i«;  sagen,  muß  man  das  zwei- 
üilhigc  Wort  durch  die  .Aussprache  der  Mtnulart,  wie  in 
fO  vielen  niitteldeutscUen,  auf  eine  einsilbige  Form  gc- 
bracbt  denken,  also  gün:  sün,  was  freilich  fUr  degen: 
kelcH  und  dergleichen  nicht  gilt. 

Fftllt,  wie  nicht  ganz  in  der  Hälfte  aller  Verse  ge- 
•cbieht,  die  letzte  Senkung  vor  der  letzten  Hebung  aus, 
to  erfaßt  der  Reim  gewöhnlich,  aber  wie  schon  ge/cigt, 
aicbt  immer  auch  die  vorletzte  Hebung,  und  es  entsteht 
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auf  diese  Art  ein  zweisilbiger  Reim,  fiber  zwei  fcrile 
Yersfüße,  so  um  von  den  massenhaften  Beispielen  nur 
die  ersten  sich  bietenden  anzuführen  3  fj;. :  tu  dir  stat 
zb   Bare,   da    leide   er  eü    wäre  mit    i  6re»4 

ime  dient  in  andere  füren.     Ueberall   ist   :  0  *b 

tieftoniges  behandelt,  füllt  einen  ganzen  Fuli  und  wird 
im  Keime  ebenso  gehört  wie  der  vorhergoheude  gleicbr 
falls  reimende  Vocal.  Natürlich  gilt  Aiwelhe  tndt  fOr 
das  ein  e  ersetzende  /,  also  crin:  h^rm  u.  s.  w. 

In  diesen  zweisilbigen  Reimen  können  noch  grAftere 
Freiheiten  stattfinden  als  in  den  stumpfen.  Sind  die  Tocale 
in  beiden  gleich,  so  kommt  es  auf  die  Cunsoaauten  w<y 
niger  an,  so  lange:  manne,  Imnde:  bekaldm,  mnde: 
danne,  vassen  :  machin,  yrävm:  ledren,  lmrgar9p(mii§mt 
werde:  berge,  rech  in:  t  rechtin  ^  Kreiden:  stiätm^'mtbtli: 
siden,  mtnncn:  bringen,  sinnin:  vindin,  schiffen :  tcistin^ 
cröne:  liöme,  röchtcn:  gcmute  oder  mit  Diphthongt^u: 
eide:  tmmeine,  sicheiner:  hiden ,  kiele:  schiere,  Heke»: 
kieleti,  irmaccn:  bouge,  oitgin:  geloucin.  Oder  es  wird 
bei  wirklicher  oder  annähernder  Genauigkeit  in  dea 
consonautischen  Bestandtheilen  des  Reimes  der  Vocal 
weniger  beachtet  und  so  rindet,  wie  wir  annehmen,  eine 
Art  von  zweisilbigem  auch  statt  in  Fällen  wie:  MMifaMe 
landen,  zoumairenge:  borlattgv,  schenkin:  tränke,  beatir^ 
tvazzir,  valde:  wolde,  alle:  rulle,  mannin:  intrtamm; 
wollen: snelle,  sinnen:  bekennen,  sorgen:  herbergen,  vorten: 
Berten,  vlucJiten:  trcchten,  lüften :  kr eften ,  gierin:  Mrin, 
diete:  nöte,  diete:  göten ,  wo  für  diete  auch  die  mund- 
artlich gleichberechtigte  Form  dete  angesetzt  werden 
könnte.  Und  nach  dieser  Analogie  eine  Menge  von  Rei- 
men wie  (juetnoi:  Ionen,  neben  quämen:  lOnen,  was  man 
deshalb  nicht  überall  zu  substituieren  braucht,  da  m:  m 
kaum  als  ungleiche  Consonanten  empfunden  werden,  wäh- 
rend die  Hinneigung  des  a  zu  0  oder  auch  umgekehrt,  einen 
fast  richtigen  Reim  für  das  Gehör  hervorbringt,  weshalb 
auch  im  stumpfen  einsilbigen  Reime  z.  B.  Judas:  cirlos 
zwar  als  besondere  Reimfreiheit,  aber  doch  nicht  eigent- 
lich als  Fehler  gelten  dai'f. 

Als  eine  nicht  ganz  seltene  Abart  dieser  Doppel- 
reime, wie  man  sie  wohl  nennen  darf,  sind  diejenigen  zu 
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erwähnen,  die  zwischen  den  beiden  Hebungen  die  Sen* 
kung  wirklich  ausgefüllt  haben.  Die  vorletzte  Hebung 
ist  in  diesem  Falle  immer  eine  hochbetonte  Kürze  (auch 
ohne  Position),  die  Senkung  ein  sogenanntes  stummes  e 
oder  /.  Hierifür  genügt  natürlich  noch  eher  ein  unge- 
fährer Gleichklang  der  ersten  Silben,  so  huninge:  vru- 
tnige,  wo  die  Aenderung  kunige:  vrumige  allzu  wohl- 
feil ist,  magene:  samene,  kamerin:  ivagenin,  gcdi- 
gene:  nidere,  ged.:  himele,  tnenige:  helidc,  vertricene:  ge- 
sidele  u.  s.  w. 

Nicht  als  Doppelreime  sind  aber  diejenigen  zu  rech- 
nen, in  denen  die  letzte  Silbe  ein  unbetontes  e  enthält, 
das  für  den  Reim  ebenso  gleichgültig  ist  wie  für  den 
Rhythmus  und  die  metrische  Ausdehnung  des  Verses. 
£s  sind  die  überall  in  gleichzeitigen  und  schon  älteren 
Gedichten  auftauchenden  eicrontlich  einsilbigen  Reime,  die 
nur  den  Schein  dei  Zwt  i>ilbigkeit  liaben.  Romanischen 
EinflniS  darin  zu  sehen,  ist  nach  ihrem  mindestens  seit 
Beginn  des  12.  Jahrhunderts  nachweisbaren  Vorkümmoii 
in  Dentschland  unstatthaft.  Sie  zeigen  vielmehr,  dalj  die 
in  der  gewöhnlichen  Sprache  mehr  und  mehr  um  sich 
greifende  Neigung,  den  Tiefton,  überhaupt  das  Gesetz  der 
absteigenden  Betonung  zu  vernachUlIiigen,  besonders  wonn 
jener  auf  eine  Silbe  traf,  in  welcher  thts  klanglose  e  tViilurc 
klangvollere  Vtxjale  verdrängt  hatte,  einzeln  auch  in  «Ici 
Dichtkunst,  neben  dem  von  ihr  gehegten  Gesetze  dir 
Tieftonigkeit  Eingang  fand.  Auf  diese  Art  entstehen 
Verse  mit  vier  Hebungen  und  sogenanntem  klingendem 
Reime,  ein  Ausdrurk,  der  uls  völlig  un/wcckmäüig  in  der 
Thai  aafgegeben  werden  sollte,  weil  er  gelegentlicli  in-- 
rade  da«  Oegentheit  von  dem  Itezeiehnct,  was  er  eiu'<  nt 
lieh  bezeichnen  müijte.  Diese  Art  Verse  ist  immer,  und 
mit  Recht,  nur  mit  ihres  gleirhen  gepaart,  niemals  mit 
•ük'hen,  in  denen  die  beiden  letzten  Silben  rhythmisch 
accentniert  sind  und  gaiue  Verhlüßc  vorstellen,  während 
in  ihnen  die  letzte  Silbe  so  wenig  zum  Vers  nothwendig 
i»t,  wie  der  Auftakt.  Sie  sind  in  der  Praxis  leielil 
daran  zu  erkennen,  daß  sie  richtig  gelesen,  vier  voll) 
II'>bun((en  oder  Vtitc  vor  diesem  gleiciigUltigcn  Vers- 
•cblufi  haben.    So  hier: 
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100  Rüther  sändc  boden  /  drüte 

nach  /  Lupoide  iu  ^iiie  keme/uäte, 
"WO  abgesehen  von   der  schwebenden  Betonaug  LApoldc 
jedenfalls  die  erste  Hebung  tragt. 
144  6ilf  gravin  ime  dö  swuren 

daz  si  ir  harren  ümbe  die  raigit  vören 
394  nu  nekan  ö  nichöin  man  pesägen 
die  wunder  die  in  den  kielen  lägen, 
zugleich  mit  Verlängerung  des  an  sich  kurzen  a  in  sagen,  ein 
Umstand,  der  eben  hier  metrisch  völlig  gleichgültig  ist. 
672  sowilich  in  intwichit  vor  der  stängia 

unde  h6r  in  mit  dem  swörte  gelängit  u.  s.  f . 

Hier  und  da  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  man  einen 
solchen  Versausgang  oder  einen  der  viel  gewöhnlichem 
mit  wirklich  zweisilbigem  Reime  (wozu  alle  diese  an  üeh 
auch  fiihig  wären)  vor  sich  hat,  wenn  nämlich  die  Schei> 
<lung  des  Auftakts  von  dem  eigentlichen  Verse  schwieriger 
ist  als  in  den  angeführten  Beispielen,  so: 
140  hßrre  woldet  ir  mich  senden 
hinnen  z6  der  erden  enden.  *) 

Neben  der  großen  Ueberzahl  paarweise  gestellter 
Reime,  die  auch  hier  schon  mit  Vorliebe  so  geordnet 
sind,  daß  die  nächstzugehörigen  Satz-  oder  Sinnes- 
glieder nicht  auch  noch  durcl»  den  Reim  verbunden  und 
dadurch  allzu  isoliert  wilrden,  eine  Kunst,  die  man  ge- 
rade nicht  von  französischen  Vorbildern  zu  lernen  brauchte, 

*)  Als  relativ  für   die  Erkeiintniss  der  Technik  im  Rother 
i^leichgültigere  Erscheinungen  seien    hier  unten  noch  erwähnt: 

1)  die  rührenden  Reime,  die  hier  nicht  häutiger  aber  auch  nicht 
-seltener  als  in  älteren  und  gleichzeitigen  Werken  sich  finden. 
Die  stumpfen  einsilbigen  sind  genau,  denn  gtn:  »i  ist  kaum  als 
Fehler  zu  rechnen;  die  zweisilbigen  schon  freier,  so  tcide: 
tcider;  die  sogenannten  klingenden,  die  immer  Doppelreim 
haben  (siehe  oben)  noch  freier,  so  teilen:  wilU»;   herre:  /lerea. 

2)  Die  Verlängerung  eigentlich  kurzer  Vocale  im  klingenden 
Reime,  die  gleichfalls  schon  an  einem  Beispiele  gezeigt  wurde, 
findet  entsprechend  der  Mundart  öfter  statt,  überall  aber,  mit 
Ausnahme  eines  oder  zweier  Fälle  —  2498  wiederholt  2563  — 
tritt  sie  nur  dann  ein,  wenn  die  letzte  Silbe  des  Verses  nicht 
selbständig  rhythmisch  betont,  also  tonlos  ist. 
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obwohl  sie  z.  B.  im  Alexander  noch  systematischer  als  im 
Roiher  durchgeführt  ist,  findet  sich  auch  häufig  derselbe- 
Reimklang  einsilbig  oder  zweisilbig,  doch  öfter  das  erste 
als  das  letzte,  durch  vier  Verse  festgehalten.  Beispiele 
sind  allenthalben,  das  erste  326  —  329  in  dem  besonders 
beliebten  Reime  an  (««).  Auffallend  ist  gelegentlich  nicht 
bloß  derselbe  Keim,  sondern  dasselbe  Keimwort  zweimal 
gesetzt  1708  — 11  man:  quam,  spiUman:  quam,  gleich 
darauf  mirc:  uerc,  merc:  uire,  wo  wenigstens  1714,. 
1715  sehr  verdächtig  sind  und  jedenfalls  ohne  Schaden 
ausfallen  könnten. 

Viel  seltener  sind  sechs  dergleichen  zusammengefügt, 
die  man  dann  in  drei  Paare  aufzulösen  hat,  um  sie  auf 
das  gewöhnliche  Schema  zu  bringen. 

Dieß  ist  aber  unmöglich  mit  dem  nicht  häufigen,  aber 
doch  ein  Dutzend  mal  erscheinenden,  durch  drei  Verse 
gehenden  Reim,  dessen  erstes  Beispiel  41)  fg.: 

ir  dienet  aller  degenli'che. 
daz  wizze  aber  got  der  riebe, 
umbe  d6  stftt  iz  möweli'che. 

Das  zweite  Beispiel  519  fg.  hecdngün:  dm:  lossam  und 
19  fg.:  ffd't'rhc:  ncJti:  ThhhricM,  das  dritte  Beispiel^ 
veranschaulichen  zwei  weitere  Spielarten.  Auffallend  ist 
es,  daü  sie,  abweichend  von  der  sonst  bekannten  Ver- 
wendung, nicht  innuer,  sogar  niclU  vorzugsweise  zur  Mar- 
kierung größerer  Abschnitte,  sondern  mitten  in  solchen» 
allerdings  immer  so,  daß  wenigstens  nach  unserer  Intcr- 
paiictiouswuisu  ein  Punkt  oder  Semikolon  stehen  köinite, 
fuiftrcton. 

'  ihre  eigentliche  Erklärung  sehoint  uns  nur  möglich 
im  Zusammenhang  mit  der  Krwikgung  ein(>s  andern 
Problem«,  ob  unser  (Jedieht  n<K:h  S])Uren  stro]>his(h<i- 
ZtUMUumenfaßung  und  welche?  aufweist.  Ks  ist  da^  mii 
großer  Ueittimmthcit ,  gerade  nicht  fUr  den  vorliegimU  n 
bf.  Text,  aber  für  Rcin«*  (irundlago  bohnuptet  wor- 
den. Wie  nndi'rwttrt«!  «olltcn  auch  hier  sechszeiligc, 
paarweise  gereimt«!  Strophen  sich  finden,  wir  sind 
aber  der  Meinung,  «laß  hrlbst  der  Trhcber  dieser  Vcr- 
muibuiig  jetzt  wolii  »übwerlicb  mehr   daran   glaubt   und 
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noch  weniger  irgond  jemand,  der  idch  genauer  mit  d^r 
Compositioii  des  Rüther  vertraut  in;i' '  ^'  -d- 

<}her  Strophen  können  also  weder  di'  -ch 

die  oben  erwähnten  sechsfachen  Keim.    -»Itiii.  ♦.      i 

Wo  diese  dreifaclieu  auftreten,  dilrlten  übtrafl'  aaeh 
jeue  über  das  gewöhnliche  Ma&  hiuaus  jietlehutei»  Verse 
stehen,  die,  wie  sich  gezeigt  hat,  keine>\vegs  2ufällij; 
oder  an  jeder  beliebigen  Stelle  vorkoinuien.  Sie  be/eich- 
nen  immer  einen,  wenn  auch  nicht  immer  einen  tief  eiu- 
Ifreifenden  Abschnitt  der  l)arstellung  oder  Kede,  Sie 
sind  also  wie  diese  als  bewußtes  Kunstmittel  and  nicbt 
als  bloße  Spielerei  oder  KunststQckeheu  anzusehen,  wo- 
für man  die  vierfachen  lieime  unbe»lenklich  haltm  ilarf, 
da  diese  mit  dem  Sinne  in  gar  keiner  nachweisbaren 
\  erbindung  stehen,  und  nur  zufällig  hier  und  da  einmal 
mit  einem  Abschnitte  zusainmentretTen.  Daraus  folgeru  wir, 
daß  beide  Formen,  die  überlangen  Verse  und  diese  drei- 
fachen Reime  begrifflich  identisch  sind.  Aelter  ist  natürlich 
jener  Fall,  wo  ein  zu  langer  Vers  erscheint.  Ein  solcher 
ist  nichts  weiter  als  eine  Avirkliche  alte  Ijangzeile  von 
ursprünglich  acht  Hebungen,  die  aber  durch  Cäsur  in  der 
Mitte  und  Pause  am  Ende  allenfalls  auf  fünf,  häutiger 
auf  sechs,  seltener  sieben  Hebungen  reduciert  ist.  Nie 
kann  sie  acht  haben,  so  wenig  wie  vier.  Der  Reim,  der 
in  der  Mitte  stehen  sollte  ist  eben  deshalb  an  das  Ende 
verlegt.  Sobald  man  nun  an  diesen  Langzeilen  Anstoß 
nahm ,  lag  nichts  näher  als  sie  auf  der  Cäsur  wieder  mit 
einem  Reime  zu  versehen  und  dann  auf  das  gewöhnliche 
Schema  von  vier  Hebungen  zu  bringen.  Dieß  ist  der 
Ursprung  und  die  Bedeutung  der  dreifach  gereimten  Verse 
hier  und  in  anderen  Denkmälern  der  Zeit.  Später  ist 
daraus  ebenso  natürlich  eine  bloße  Mode  geworden,  die 
aber  nicht  viel  Anklang  gefunden  hat,  bis  sie  z.  B.  im 
Passional  zu  einer  Reimspielerei  herabsinkt. 

Ein  strophisches  Element  im  eigentlichen  Sinne  kann 
man  also  darin  nicht  erkennen.  Dazu  müßte  das  Mittel 
viel  systematischer  oder  pedantischer  verwandt  sein.  Die 
Möglichkeit  bleibt  freilich  immer  offen,  daß  die  Vorlage 
oder  die  älteste  in  ihren  Umrißen  uns  noch  erkennbare 
Gestalt  des  Gedichtes  sich  desselben  viel  häufiger,  schwerlich 
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aber  regelmäßiger  bediente.  Darauf  deutet  die  schon 
erwähnte  Thatsache,  daß  überall  da,  wo  wir  aus  andern 
Gründen  die  Hand  des  letzten  Dichters  erkannten,  solche 
Langzeilen  fehlen. 

"War  der  Rother  nicht  strophisch  abgefaßt,  so  wurde 
er  auch  nicht  gesungen,  sondern  gelesen  oder  recitiert 
und  die  liet,  auf  welche  der  Marner  anspielt,  sind  ent- 
weder ein  ungenauer  Ausdruck,  was  das  Wahrscheinlichste 
ist,  oder  es  gab  daneben  auch  noch  eine  zum  Gesang 
eingerichtete  Bearbeitung,  von  der  wir  nichts  wißen.  Daß 
die  aus  bloßen  Zweckmäßigkeitsgründen,  um  dem  Leser 
von  heute  die  Uebersicht  zu  erleichteni ,  durchgeführte 
Eintheilnng  in  größere  Abschnitte  auch  nicht  in  der  ent- 
ferntesten Beziehung  zu  der  möglichen  Gestalt  des  Rother, 
wenn  wir  ihn  gesangsmäßig  verarbeitet  denken,  noch 
weniger  aber  etwa  zu  den  Liederkeimen,  aus  denen  er 
vielleicht  einmal  erwachsen  ist,  steht,  sei  hier  nur  noch 
mit  einem  Worte  bemerkt. 
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In  der  Stadt  Bari  hielt  der  König  Rother  Hof.  Ihm  dieuteii 
72  andere  Könige  als  Vasallen.  Kr  war  der  alterhehrste,  der 
je  die  Krone  des  röuiischen  Reiches  trug.  Alles  hes«&  er,  our 
eine  Gemahlin  fehlte  ihm.  Seine  Mannen  riethen  ihm ,  dia 
Tochter  des  Königs  Constantin  von  Konstantinopel  als  die  eiuzig« 
seiner  würdige  zu  freien.  Aber  ihr  Vater  hatte  bisjetzt  jed«a, 
der  um  sie  geworben,  mit  dem  Tode  bestraft,  weil  er  sie  nicht 
von  sich  laßen  wollte.  Dennoch  wird  einer  von  den  Hanueu 
des  Königs  Rother,  Lupolt,  mit  der  Werbung  beauftragt.  Ehe 
er  und  elf  andere  ihn  begleitende  Grafen  die  Schiffe  zu  der 
Meerfahrt  besteigen,  spielt  ihnen  Rother  auf  der  Harfe  drei  künst- 
liche Weisen  vor;  wenn  sie  diese  hören,  sollen  sie  wißen,  daß 
er  zu  ihrer  Hülfe  nahe  ist.  Die  edelen  Uoteu  kommen  glücklich 
über  das  Meer,  landen  und  erscheinen  mit  großem  Gepränge, 
von  allem  Volke  angestaunt,  an  dem  Hofe  des  König»  Con- 
stantin. Dort  richten  sie  ihr  Gewerbe  aus.  Der  König,  traurig 
und  zornig  darüber,  schont  zwar  ihres  Lebens,  weil  sie  als 
Boten  gekommen  sind,  wirft  sie  aber  in  einen  Unstern  Kerker, 
wo  sie  große  Noth  leiden.  Ihre  Schätze,  Kleider,  Zierath, 
Geschmeide,  Rosse,  die  sie  auf  den  Schiften  mitgebracht  haben, 
nimmt  er  in  sorgfältige  Verwahrung. 


ßi  deine  westeren  mere 
saz  ein  kuninc,  der  heiz  Rothere. 


1  deme,  das  im  Mhd.  gewöhnlich  abgefallene  auslautende 
stumme  e  des  Dat.  sing,  der  starken  Dedination  des  Masc.  und 
Neutr.  der  Adj.  u.  Pron.  ist  hier  meist  erhalten,  daher  z.  B. 
auch  unten  6  ime  nicht  »m,  31  tteme  u.  s.  w. ;  voestw  *<ij> 
westlich;  wester  mere ^  das  Adriatische  Meer  im  Gegensatz  zu 
dem  Aegäischen.  —  2  kuninc,  diese  alterthümliche  Form  des  mhd. 
künec  stm.,  König,  ist  die  hier  durchweg  herrschende.  Das 
Schwanken  zwischen  der  Schreibung  kuninc  und  koninc  erklärt 
sich  aus  der  mundartlich  schwankenden  Aussprache  des  «,  die 
dem  o  sehr  nahe  kommt,  wie  auch  umgekehrt  ein  mhd.  o  ge- 
legentlich durch  u  ersetzt  werden  kann.  —  heiz  3  sing.  pr«t.  des 
starken  A'erbums  fiei:en,  mhd.  hie:,  heiz,  durch  Vocalumstellung, 
wie  sie  die  Mundart  des  Gedichts  und  noch  mehr  die  des  Schrei- 
bers der  zufällig  allein  fast  vollständig  erhaltenen  Hs.  liebt,  aus 

1* 
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in  der  stat  zu  Bare, 

da  lebete  er  zu  wäre 

mit  vil  grözen  erin. 

ime  dientin  andere  herin. 

zwene  unde  sibinzich  kuninge, 


hiez  entstanden,  wechselt  doch  an  einigen  Stellen  mit  der  ge- 
wöhnlichen Form  hiez.  —  Rothere;  dieser  Name  erscheint  da- 
neben auch  in  der  Form  Huther e.  o  und  m  verhalten  sich  in  der 
Mnndart  des  Gedichts  gerade  so  zueinander  wie  o  und  « ,  d.  h. 
ein  vorhochdeutsches  o,  das  in  den  eigentlichen  hochdeutschen 
Mundarten  meist  zu  uo  oder  üe  geworden  ist,  kann  hier  ent- 
weder in  seiner  reinen  Qualität  oder  als  m  auftreten,  so  ^ü^ 
und  gut,  mut  und  miit  u.  s.  w.  Sehr  selten  findet  sich  nach 
mhd.  Weise  uo  dafür  gesetzt.  Das  auslautende  e  in  -here  ist 
hier  gewöhnlich  erhalten,  obgleich  es  im  mhd.  Gebrauche  als  ein 
stummes  nach  der  Liquida  r  stehendes  meist  verschwindet.  — 
3  in  der  Hlat  zu  Bure.  Die  ältere  Sprache  pflegt  den  Ortsnamen, 
die  wir  jetzt  appositionell  neben  die  allgemeinen  nppellativen  Be- 
zeichnungen: Stadt,  Land  n.  s.  w.  setzen,  noch  eine  Präposition 
vorauszuschicken.  Die  Prtep.  zu  erscheint  hier  nicht  bloß  in  der 
gleichwcrthigen  Form  z6,  sondern  auch  in  den  Formen  :i  und  ze; 
aU  Fnpp.  ist  zu  u.  zo  wahrsch.  oft  kurz,  als  Localadv.  immer  lang.  — 
li/lre,  die  deutsche  Form  des  apulischcn  Stadtnamens  Bari,  im 
12.  und  13.  Jahrh.  ein  Haupteinscliiflfungsplatz  <ier  den  Seeweg 
nach  dem  heil.  Lande  einschlagenden  Kreuzfahrer  aus  Deutsch- 
land und  dem  Norden  von  Kuropa  überhaupt.  —  4  :ii  u'i'ire, 
in  Wahrheit,  sehr  häutig  eine  bloß  uusfiiileude  Formel,  auf  der 
kein  Nachdruck  liegt,  wtire  dat.  sing,  des  suii.stant.  gehrauchten 
Neutr.  des  Adj.  war.  In  demselben  Sinne  wird  auch  der  l'lur. 
zu  wArrn  angewandt  und  mit  Anlehnung  der  I'nep.  au  das  Haupt- 
wort zuiüre  und  zwnren.  --  b  vil,  das  indeclinablo  Adj.  vil  wird 
Mch  uh  atttigerndet  Adverb  gebraucht.  —  6  imc,  vgl.  1.  — -  antten- 
Herin.  Er  war  »o  miohtig  und  vornehm,  daß  ihm  andere,  die 
uncli  dem  Hcrreiutande  »ngehörten,  fürstlicheu  und  sogar  könig- 
lichen UanKe«  w»ren,  al«  VMallcn  dienten.  Utitlier  ist  von  Anfang 
•n  iU»  rüniiicber  K«Uer  gedacht,  wenn  auch  König  genannt,  weil 
der  Nam«*  Kaiarr  die  «elbatvemtändliche  Zubehör  eines  Königs  ist, 
der  übi^r  Uiim  gebietet  und  in  liom  •••ine  ideale  iiuuptsiadt  hat.  — 
kirin,  diu  niedvrd.  Furm  für  da«  inlid.  A/rrc,  fierrr;  der  Ueini 
weiat  htur  immer  auf  hrn>,  obgleich  oft  herrr  dafür  geichricheii 
«Tachcint,  waa  auch  im  Iihutii  dca  Veraea  unbedenklich  siebt. 
tCinmai  'HHA  ala  Titel  ^  liigenunnien  ■■rsclieinl  auch  /m; 

die  kürxeat«  Fumi.  — ■  <  "/<'  Hihiimch  iuntntff.     Die  Zahl 

7'i  MÜ  X  13  iet  wie  die  cinlarbi-  /wölf/.ahl  und  andere  damit  niul- 
U|f)ici«rUi  ein«  eokNio«  für  dii)  volkamäUig  epiache  Tradition  und 
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biderve  unde  vruniige, 

die  wären  iine  al  undertäii. 

er  was  der  aller  heriste  maii  10 

der  da  zö  Rome 

ie  intfinc  die  cröne. 

Rüther  was  ein  li6re, 
sine  dinc  stnnden  mit  eren 

und  mit  grözin  zuhtin  an  sinen  hove,  15 

iz  ne  haben  die  böche  gelogen, 


ihren  poetischen  Stil,  sibinzieh  Dialectfuriu,  für  iuh<l.  »ihemsic. 
vh  im  Auslaut  als  Verhärtung  des  stanimhaften  y  iu  -tig,  iadem  y 
dieser  Mundart  nach  und  vor  Vocalen  als  ein«  sugenanut«  weiche 
Spirans  oder  weicher  Reibelaut  gilt  und  daher  rait^A  bezeichuet 
werden  könnte.  —  8  biderve,  nihd.  bUlerbe  adj.,  tüchtig.  —  rru- 
mig ,  uihd.  oriimec  adj.,  eigentlich  nützlich,  brauchbar,  uiittellat. 
iitilis,  mit  allen  den  Eigenschaften  ausgerüstet,  welche  «u  deu 
Begrifi'e  «König»  gehören.  —  9  a/,  flexionslose  Form  des  Noai. 
|)l.  masc.  von  al.  —  10  heriste  mhd.  hereste,  superi.  von  her,  adj. 
hehr.  —  11  rf«  zii  Rinne,  da,  wie  gewöhnlich  lur  Verstärkung  der 
Ortspraeposition  bei  Länder-,  Städte-  etc.  Namen  zugesetzt,  wenn 
sie  allein,  ohne  appellative  oder  generelle  Bezeichnung,  laut, 
,-itat  u.  s.  w.  stehen.  —  12  intßnc,  mhd.  entßenc  von  entfaken  stv., 
unipfangen.  Die  Kürze  des  i  in  finc  gehört,  wie  die  durch  den 
Keim  1847 — 48  ginc:  sint  bewiesene  des  Fnet.  von  yo«  xu  den 
feststehenden  Zügen  der  Mundart.  Daneben  steht  die  Form/e«c, 
wo  ('   den  Diphthong  ie  ersetzt. 

14  stne  mhd.  siniu.  Die  Endung  iu  des  Nom.  aec.  pl.  der 
neutr.  starken  Declination  des  Adj.  ist  hier  stets  erloschen  and 
durch  e  ersetzt.  —  dinc  stn  ,  alles,  was  eine  Person  angeht,  ihr  ge- 
hört. —  stunden,  mhd.  stuonden,  praet.  von  stun,  unregelm.stv.  Die 
Kürze  des  m  bewiesen  durch  2178 — 79  staut:  junc.  —  15  an  «VM« 
hove.  stnen  ist  nicht  die  schw.  Adjectivform,  sondern  es  ist  mand- 
artlich  m  der  Endung  des  starken  Dat.  sing,  in  n  geschwächt.  — 
IG  iz,  neutr.  des  Pron.  der  3.  Person.  Selten  erscheint  hier  die 
mhd.  gewöhnliche  Form  ez.  —  iz  ne  haben  die  hoche  gelogen,  ein- 
geschobener hypoth.  Satz  mit  einfacher  Negationspartikel  ne.  — 
die  buche  könnte  nom.  pl.  des  Fem.  diu  böche  sein,  das  ahd.  neben 
dem  gewöhnliehen  daz  buoh  noch  im  Gebrauch  ist.  Da  aber 
hier  in  Rother  überall  sonst,  wo  sich  das  Genus  sicher  er- 
kennen läßt,  nur  daz  b.  vorkommt,  so  ist  die  buche  auch  als 
neutr.  pl.  anzusehen  =  mhd.  diu  buoch.  lieber  die  Bedeutung 
dieser  Berufung  auf  die  Quelle  vgl.  die  Einleitung.  — 


KÖNIG    ROTHEB. 

daz  ime  da  an  nichtes  ne  gebrach, 

wene  daz  er  dne  \TOiiwen  was. 

do  rededen  die  jungen  gr&ven, 

die  in  deme  hove  wären,  20 

wie  se  äne  vrouwen 

ir  erbe  solden  bouwen. 

dö  dächte  sie  daz  michel  recht, 

sw&r  so  wer  ein  gut  knecht, 

deme  die  riche  werin  al  undertän  25 


17  rfar,  so  daß,  abhängig  von  V.  15.  —  da  nn,  so  und  nicht  dar  nn, 
was  man  erwartet,  scheint  die  auf  der  ersten  Seite  fast  unleser- 
liche Hs.  zu  geben,  dii  an  bezieht  sich  auf  die  vorhergegangene 
Schilderung  von  der  Herrlichkeit  Rolher's.  —  nichtea,  gen.  der 
Rubst.  Negation,  abhängig  von  gebrach,  es  gebrach  ihm  nichts 
an  aller  Vollkommenheit.  -18  wene  daz.  irene,  mhd.  u-ane, 
trän,  auQer  daß.  —  üne  vrouwfN,  ohne  Gemahlin,  Herrin  am  Hofe 
und  im  Lande  ,  denn  die  Stellung  der  mittelalterlichen  Königin 
iKt  eine  weit  über  das  jetzige  wesentlich  privatrechtliche  Ver- 
hältniß,  in  alle  Sphären  des  öffentlichen  Lebens  eingreifende, 
daher  denn  auch  das  «Volk»  oder  seine  geborenen  Vertreter, 
die  viiniehniHten  Mannen  das  Recht  und  die  Pflicht  haben,  sich 
um  die  Wahl  einer  «t)lchen  zu  bekümmern.  —  19  rf«,  Zeit- 
partikel, zugleich  die  innere  Verknüpfung  mit  dem  Vorher- 
gehenden an<ieutend.  —  21  $e  nom.  pl.  masc.  de«  Pron.  3.  l'crs., 
Abschwächnng  und  Verkürzung  von  »f:  -itie;  daneben  auch  ««. 
—  22  irrrbe  Imuwvn.  erbe  stn.,  der  McHitz,  der  jemiiml  durch  (Jeburt 
nnd  Herkunft  zugehört.  Aouie.  biiwen  swv.,  buchstäblich  unser 
«bauen«,  hat  doch  einen  ausgedehnteren  Begriff,  der  wohnen,  be- 
wohnen, daK  (iruiuieiKenlhum  nach  allen  Seiten  benutzen  u.s.w. 
anifaßt.  --  211 '/»/cA/c  prwt.  von  r/M/i/v«  swv.  —  michel  recht,  michel 
•dv-,  groß,  Hchr,  verittärknnd  zu  dem  Adj.  recht  gesetzt.  —  24  niKJr 
ta,  Mittir  ~  »ö  irt/r  correlativ,  wo  nur  immer,  durch  nachgeHstcMa 
»«»  noch  r«riitirkt.  —  vnir,  die  ältere  Form  für  wti,  wo.  —  ir^r, 
mhd.  «P0T«  eonj.  prmi.  von  w«»en.  ijüt  knerhi.  knecht  bezeichnet 
Ib  (j«genMta  su  rtter  don  udcIi  nicht  zur  Hitterwürd«  ge- 
lMgl«ll,  «Uo  mni«t  Jüngeren  Mann  ritierbürtlKen  Standen. 
Wenn  aber  der  (legmuiat»  zu  rltrr  nicht  ausdrücklich  oder  still- 
■ehweiKend  zu  vaniMhen  Ut,  so  hat  die  oft  vorkommende 
Formel  ijiil  knrcht  nngfffähr  den  Sinn  unseres  heutigen  «ein 
gatrr  Oeiellen,  kann   von  Jimik   und   alt   gellen.  26  die  rivhe 

nom.  pl.  von  ./'<  ri'rb,  «In.  Der  Plur.  wird  hi<-r  für  uns  ohne 
••fkUrhen  I  I   von  dem   Hing,   gebraucht,   weil  der  ab- 

ttnetm  Colli''  ^r  II  riche  aiin  einer  Menge  einzelner  Herr- 
•cbnfliire<rbt«  bwMbt.  —  o^  ■.  so  9.  — 
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uiide  66  manic  wüI  geboren  man, 

daz  er  ein  wip  nßme, 

de  ime  zö  vrouwen  gez^me; 

unde  virsciede  er  dn  erben, 

so  wänden  s6  irsterben:  SO 

weme  sie  dan  die  cröne 

sulden  geben  z6  Roma? 


26  wol  geboren,  von  hoher  Geburt;  der  gewöhnliche  Ritter«tand 
konnte  damals  dieses  Praedioat,  das  nur  für  den  Adel  im  eigent- 
lichen Sinne  (vgl.  6)  galt,  nicht  beanspruchen.  —  man,  hier 
nicht  der  Mensch  männlichen  Geschlechts,  sondern  wie  homo 
im  Mittellatein,  der  im  Dienste  eines  anderen  stehende,  ihm 
daher  eigene ,  wenn  gleich  selbst  noch  so  rornehme  Mann. 
Ob  ein  solcher  außerdem  auch  noch  persönlich  frei,  d.  h.  außer- 
halb seines  Dienstrechtes  auch  noch  zu  Landrecht  geboren  war, 
ändert  an  seiner  «Mannschaft«  nichts.  —  27  ntme,  mhd.  netme, 
conj.  prset.  von  uemen  stv.  —  28  Je,  mhd.  die,  dem  Last« 
nach ,  während  nach  der  Form  diu  entsprechen  würde ;  dieser 
Nom.  der  starken  Declination  des  Fem.  ist  aber  hier  nur 
in  sehr  seltenen  Fällen  erhalten,  gewöhnlich  durch  die  ersetit. 
de  ist  die  abgeschwächte  Form,  die  volle  de,  wo  e  =  mhd. 
ie.  Die  Construction  nach  dem  natürlichen  Geschlecht  von 
wip  versteht  sich  von  selbst.  —  gezeme  conj.  praet.  von  gt- 
zemen  stv.,  passen.  Die  Satzfügung  wird  deutlich  werden,  so- 
bald man  27  daz  er  ein  wip  neme  unmittelbar  an  23  schließt, 
dö  diiehte  sie  das  michel  recht,  und  den  zwischengeschobenen 
Satz  als  die  Bedingung  betrachtet,  unter  der  die  Forderung 
ausgesprochen  ist:  es  däuchte  sie  recht,  daß  ein  guter  Geselle, 
dem  so  viel  Ehre  aber  auch  Verantwortung  gehörte,  ein  Weib 
nehmen  sollte.  Die  Begründung  nach  mittelalterlicher  Auf- 
faßung  ist  im  Folgenden  enthalten.  —  29  unde,  nicht  bloß  ein- 
fache Satzverknüpfung,  sondern  Begründung  des  vorigen  unäm- 
lich».  —  virsciede  praet.  conj.  von  virsceiden ,  mhd.  ver$cheiden 
stv.  —  '60  UHinden  praet.  von  wenen  =  w<Bnen  svfw,  glauben,  der 
sicheren  Erwartung  sein.  —  irsterben,  mhd.  ersterben  stv.,  so 
wäre  es  ihr  Tod,  Untergang.  —  31  mhd.  meist  wem.  Ueber 
die  Form  vgl.  1.  —  32  sulden,  oben  22  solden,  beide  Formen 
wechselnd,  vgl.  2.  —  die  crone  26  Röme  wird  nicht  von 
den  jungen  Grafen  allein  verliehen,  wie  der  Verfaßer  des 
Rother  recht  wohl  weiß,  aber  sie  fühlen  sich  als  Sprecher 
^_  aller  Wahlberechtigten.  Wahl  ist  nach  älterer  deutscher  Auf- 
^Bfaßung  gleichbedeutend  mit  der  freien  Anerkennung  des 
^■'durch  das  Blut  gegebenen  Anspruches  auf  das  Reich  und  die 
^BKrone.      Erst   im    13.    Jahrhundert  bildete   sich    die    von    den 
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Alsus  redte  der  h^re 
«ich  vorchte  vil  sere 

daz  ich  kaninges  dochter  gehige  35 

unde  iz  tan  uvele  gethige, 
dat  er  iz  gewrechen  an  minen  lif. 
gerne  hetich  ein  wol  geboren  wif, 


Päpsten  aufgebrachte  Vorstellung  eines  unbedingten  Wahlrechtes, 
noch  dazu  einer  beschränkten  Anzahl  von  Fürsten.  In  dieser  spä- 
teren Zeit  wäre  der  Kummer  dieser  deutschen  Fürsten,  denn 
solche  sind  doch  selbstverständlich  gemeint,  nicht  zu  begreifeu. 
33  Alsus,  durch  al  verstärktes  sus,  Demonstrativpart.  so. 
nlsus  wird  hier  nicht  wie  anderwärts  bloß  auf  das  Vorher- 
gehende bezogen,  sondern  dient  auch  zur  Einführung  eines 
noch  nicht  bekannten  Folgenden.  —  Hi  n/rchle,  mhd.  vurhte, 
vürkte  8wv,  —  stre  adv.,  schmerzlich,  bekümmert,  dann  aber 
auch  bloße  Steigerung.  —  35  duchter,  mhd.  tohter  stf.  —  g  in  gekige 
für  j  der  Ableitung,  also  für  hije.  ge-  bedeutet  hier  das  Fut. 
ezact.  oder  Condit.,  wenn  ich  gefreit  haben  werde  oder  freien 
würde,  gehört  also  nicht  zu  dem  Begriffe  des  Verbalstammcs.  — 
36  ton;  d\nt  verwandelt  durch  das  vorhergehende;.  —  uvele^mhA. 
fibele  adv.  —  gethige,  mhd.  gcdihc.  gedihen  stv.,  gedeihiMi,  von 
statten  gehen,  th  hier,  wie  in  (Mnigen  anderen  seltenen  Fällen  noch 
ein  Rest  di-r  alterthümlichen  <)rthographii>,  vieiltMcht  der  ältosten 
Vorlage,  g  mundartlich  zwischen  Voculen  Ertiiitz  des  h;  i-s  ist  in 
»eichen  Fällen  immer  hIk  ein  geschärfter  Laut,  g/i ,  /u  faßiMi: 
vgl.  7.  •  37  (/dt,  nehon  der  bei  weitem  überwiogi>ndtMi  Form 
(//!/,  einzeln  auch  di)>  niederd.,  wo  /  den  Uehergung  in  .^  tiiilit 
vollzogen  hat.  •  er,  mhd.  ir,  ihr,  pron.  der  '2.  IN-r.son  im  1*1. 
Der  Wechitel  zwim-hon  den  beiden  Formen  er  und  ir  ist  hier, 
ähnlich  wie  bei  der  und  dir,  mer  und  mir  von  den«  gnißcrn 
oder  geringem  (jewiclit  der  Betonung  abhängig.  Die  Formen 
mit  e  gelten  aU  die  leichtern.  —  geuyrevheii ,  mh<l.  grrechrt, 
2.  I*«r«on  pl.  i'onj.  prien.  de»  Rtarken  Verhunm.  u-rechen  hat 
noch  daa  »tHmnihafto  trr,  w«fi  ichon  in  den  ältouton  iilid.  Sprach- 
dMikmälern  zu  r  voroinfacht  Ut,  in  die«nr  Mundart  erhalten. 
Der  AuNgang  <l<'r  'i.  I'eriion  pl.  ind.  und  conj.  pries,  und  priet. 
•al  -tn  für  -et  (oder  -e/i/,  wmm  in  der  höllM<-|i«Mi  Sprache  weit 
verbreitet  Ut)  Hteht  durch  Uoime  wie  II (S7  HS  lerem  iieini»»; 
1416—17  fint  flrechtSn;  Ibbn  .M  »ligm:  wiirin  n.  h.  w.  gitn/ 
•ieher.  Erklärt,  d.  h.  R<Mifli«ch  »rklärt,  darf  or  aber  keines 
weg«  etWft  durch  einen  hIoDcn  Abwnrf  den  t  von  jener  Form 
en/  »tali  et  worden.  -  nn  winm  lU.  minen  für  mtnem  h.  zu  15. 
tif,  die  harte  Hpiriin«  für  die  weiune  dcM  Inlnutei«  e,  heidi'  für 
mhd.  b  und  i$.  —  3H  ktlich,  für  hele  ich,  priet.  von  haben,  hün.  — 

wy,  vgl.  /»/  — 


KÖNia    KOTHBB.  " 

die  van  allem  adele 

gez^me  eime  koninge  *^ 

unde  zu  vrouwen  riehen  herzogen. 

ich  ne  weiz  sie  uiergeu  in  deuie  hove, 

die  mir  s6  wol  gevalle, 

daz  ir  sie  lobit  alle.» 

Do  heter  einen  gräven,  *5 

der  half  im  wol  zö  wären 
mit  listen  grözer  dreu: 
s6  diente  er  sime  hßren. 
des  quam  er  sit  in  gröze  n6t: 

Lüpolt  heiz  der  helit  göt.  W> 

der  was  in  Rotheris  hove 
mit  grozeme  vlize  gezogen: 
er  was  sin  man  unde  mäc, 
an  deme  stunt  ouch  sin  r&t 
der  was  der  aller  getrüiste  man,  55 


89  van,  allgemein  mittel-  und  niederd.  Form  für  nohd.  m>m.  — 
40  eime  ~  eineme,  durch  Ausstoßung  der  lautlich  der  letzten 
Silbe  me  so  nahe  liegenden  vorletzten  ne  und  Erhaltung  dos 
sonst  gefährdeten  vocal.  Ausgangs  des  Dat.  sing,  gebildet« 
Form.  —  42  niergen  adv.,  in  den  damaligen  mehr  nach  Ob«r- 
dentschland  gehörigen  Literaturwerken  nicht  zu  Hause,  ist  unser 
nirgend,  nirgemig. 

45  heter,  s.  zu  38,  für  hete  er.  —  46  ;m  vcurem  —  zv  teure,  vgl.  4.  — 
47  »mV  listen  grvzer  eren,  gen.  von  half  abhängig,  er  verhalf  ihm  zu 
großen  Ehren  durch  seine  klugen  Anschläge  (list).  —  48  »ime 
=8ineme,  wie  eime  für  eineme.  • —  49  des,  absoluter  Gen.  des 
Neutr.  daz,  davon,  darob.  —  quam  prset.  von  komen  stv.,  früher 
^eman.  —  50  helit,  helet,  mhd.  helt,  Held,  stm.  —  52  mit 
grozeme  vlize  gezogen,  mit  großer  Sorgfalt  erzogen.  Der  Hof 
ist  die  Schule  und  Erziehungsstätte  der  durch  ihre  Geburt 
SU  Genossen  (und  Unterthanen)  des  Herrschers  Bestimmten.  — 
53  man   unde  mdc,    die    alte    alliterierende    Formel,    um    das 

Kigste  Zngehörigkeitsverhältniß  auszudrücken:  durch  Blut 
l  erbliche  Dienstbarkeit  verbunden.  —  54  stunt  ouch  «im 
.  rat,  das,  was  für  ihn  den  König  zur  Förderung  in 
irgend  einer  Beziehung,  nicht  blos  mit  «Rath»  in  unserm 
Sinne,  sondern  mit  «Rath  und  That»  gereichen  konnte,  be- 
ruhte wesentlich  auf  Lupolt.  —  55  getrüiste,  mhd.  getrimoette' 
getreueste.  — 
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den  ie  sichein  römisc  kuninc  gewan. 

die  türen  volcdegene, 

die  giengen  z6  samene, 

die  wisen  alth^ren, 

die  plagen  grozer  eren  60 

unde  guter  züchte  under  in. 

sie  nanten  ein  megetin. 

Lüpolt  der  sprach  zi  aller  ^rist 
«ich  weiz,  wizze  Crist, 

öster  over  s6  65 

einis  riken  kuninges  tochtcr  vil  hfer 
dk  zu  Constantinopole, 
in  der  raßren  bürge: 
ir  vater  heizit  Constantin: 

schöne  ist  die  tochter  sin.  to 

sin  lüchtit  Az  dem  gedigene, 


56  tiehein,  das  unbestimmte  Pron.  oder  Zahlwort  ein,  durch  den 
noch  nicht  ({anz  durchsichtigen  Vorschlag  sich-  noch  mehr  verall- 
gemeinert: irgend  ein.  —  gewan,  besaß,  praet.  von  gewinnen  stv.  — 
67  turen,  mhd.  tiiire,  theuer,  werth.   —  volcdegene.    vnlr,  wie  Hn-t 
ein  Tcrstärkender  ehrender  Zusatz:  die  übernll  bekannten  tiegeui\ 
liegen,    der    man   nach   seinen    LiMStungen    als  KriegiT    gedacht,    .. 
ursprünglirh  freilich  nur  da«  Geschlecht  und  eine  gewisse  Reife    J 
de«  Alt«Ts  (wafTenfähig)  bezeichnend.  -     59  althi'ren,  im  (iegeu- 
•atK  zu  den  vorlauten  jungen  Cirnfen  in   10.    442  heißen  sie  die      I 
alilen  rdtgehen,   —   60  plagen ,    nihd.    pßugen  mit  gen.,    etwas  iu 
L'ebung  haben.   —  62  nanten  priet.   von  nennen  «wv.   —  megetin, 
Verkleinerungsform  zu  magel,  Mägdlein. 

63  aller  tritt,  iri»t,  supcri.  von  vr;  aller,  verstärkend  vm 
tret««nder  gen.  pl.,  to  allererst..  —  64  wit:e  Cri»t,  Betheueruugn- 
forniel',  wi:te  conj.  von  wei:.  —  65  oHter,  Ortsadveib,  auf  die 
Krage  wo?  im  Osten.  —  nver,  mhd.  üher,  —  «e,  jede  größere 
WiißiTMU'ammlung ,  benonders  das  Meer.  —  6(»  riken,  nili>l. 
riih'ii,  hiiT  iu  der  Mundart  das  «It«  k  erhalten.  —  6R  merrn, 
fiihd  «dj.  tnifrr,  berühmt,  viel  genannt.  —  hurg,  je«ler  befestigte 
Ort  großoru  oder  geringem  Umfangs,  also  kann  auch  die  ^roße 
Ktiidl  Kon*taniinopel  »n  g<-uaunt  werden.  —  70  nchnm  mlil 
nhtenr  adj.  71   »iu    num.    sing.  fem.   des    l'ron.    .'J.    r>i  i'n, 

daneben  gelten  die  Formen  $ie,  «i,  selten  s».  —  lüchtti,  mhd. 
huktet  von  /mA/«n  ,  leuchten  swv.  —  gedigene  stn.,  eigontlioh 
di«  Gesammtbeil  4"''  drgene,  dann  das  gesammt«  Hufgesinde.  — 
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s6  daz  gesterne  van  deme  himele. 

siu  lüchtit  vor  anderen  wiben, 

6Ö  daz  golt  von  der  siden. 

siu  ist  in  midin  also  snial,  75 

sie  gez^-me  eime  harren  wal, 

und  mochte  von  ir  adele 

gezemen  eime  kuninge. 

ir  dienet  aller  degenltche. 

daz  wizze  aber  got  der  riebe,  W) 

nmbe  d6  stät  iz  möwellche, 

wände  ir  ne  bat  nie  nechein  man, 

er  moste  den  lif  virloren  hän.» 

Also  der  kuninc  do  virnam 
den  rät  der  was  getan,  85 

ein  marcgräve  der  heiz  Herman, 
mid  deme  er  iz  reden  began, 
wer  der  böte  mochte  sin, 
de  ime  irwurbe  daz  megetin. 

d6  sprach  der  marcgräve  90 

aich  sage  dir  ze  wäre, 


72  80,  relat.  wie.  —  gesterne,  mhd.  nhd.  gestime  stn.,  die  G«- 
sammtheit  der  Sterne.  —  74  von  der  »tden,  wie  das  Gold,  das 
zum  Schmuck  in  oder  auf  Seideuieug  gewirkt  oder  gestickt 
ist.  —  75  in  midin,  mhd.  enmitten  adv.  Die  schlanke  Taille 
Silt  in  der  damaligen  vornehmen  Welt  als  eine  Hauptschönheit. 
—  76  wal,  wale ,  mittel-  und  niederd.  Form  für  mhd.  iro/,  troie, 
hier  und  anderwärts  durch  den  Reim  gesichert.  —  79  aller  de- 
yenliche,  eigentlich  gen.  von  degen  verbunden  mit  liehe  adj.,  so 
beschaffen,  geartet;  danach  aller  degenllehe,  jeder  Degen.  Hier 
erscheint  der  erste  dreifache  Reim,  79,  80,  81,  vgl.  darüber  die 
Kinleitung.  —  81  umbe  de.  de,  acc.  sing,  von  diu,  fem.  des  de- 
inonstr.  Fron.  der.  —  moweliche,  mhd.  müeliche  adv.,  mühselig, 
j,'efährlich.  —  82  »V,  der  Genitiv,  abhängig  von  bat.  -  necAei», 
nichein,  nehein,  ein  mit  der  Negationspart,  nih  verbunden,  kein. 
84  Also,  sobald  als.  —  87  er  iz,  die  Hs.  gibt  erist^  aber  da 
zu  reden  nothwendig  ein  Object  gehört  und  auch,  wenn  man  erist 
lesen  wollte,  das  Pron.  er  fehlte,  wird  Maßmann's  Conjeetur 
in  den  Text  aufgenommen.  —  iz  reden,  eine  Sache  bereden.  — 
89  de,  mundartliche  Form  für  der,  noch  häufiger  die  für 
der,  vgl.  93.  —  irwurbe  conj.  prset.  von  irwerben,  mhd.  er- 
werben. — 


ll 
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hörre,  iz  tot  Lüpolt, 

die  ist  dir  van  allen  herzen  holt 

und  weit  ouch  wol  we  iz  nmbe  daz  wif  st&t. 

tröwen,  daz  is  min  rät,  95 

machtn  in  mit  minnen 

in  d6  rede  bringen, 

daz  er  din  bode  wille  sin, 

der  werbit  dir  aller  trüwellchis  umbe  daz  megetin.» 

Räther  sande  bodcn  drdto  100 

n&ch  Lupoide  in  eine  kemenäte. 
aiser  vor  den  kuftinc  quam  gegangen, 
d6  wart  er  wol  untfangen. 
der  marcgrftve  rümt  imo  den  stöl, 
daz  heiz  in  sin  hfirre  dön.  lo."> 

also  Liupolt  gisaz, 
der  kaninc  gezngenllche  sprach 


93  iz  tot,  mhd.  er  tuot,  das  thut.  —  93  die,  mittel-  und  niederd. 
Form  de8  Nnm.  »ing.  masc.  von  der,  daneben  auch  de  oder 
de,  vgl.  89.  —  allen  s.  zu  15.  —  94  xreit,  niederd.  t  für 
hochd.  z.  —  toe  für  ire  =  wie.  —  95  trüwen,  zum  Advorhium 
geworden,  dat.  pl.  von  trüwe  stf.,  mlid.  triuwe,  unser  »traun». 
—  w  für  mild.  i$t.  —  96  macktur:3maht  du,  kannst  du,  2.  Per- 
•on  fing,  von  mac  pneteritopr.  —  97  in  de  redi;  brintjen.  rede, 
Versbrednog,  gegebflne«  Wort.  —  98  wille  ronj.  vi>n  wil; 
nebMi  d«r  gewöhnlichen  mhd.  Form  mit  e  welle  »ilt  hier  dio 
•pimcbgMchichtlich  eigontürh  richtigem  mit  i  für  dnn  Conj., 
aber  nch  nubcMi  wil  für  den  Ind.  -  99  werbil,  mhd.  wirbel.  — 
tritMÜeki»  adv.  8uperl.,  mhd.  triuinelicke$l,  treulichst,  t  mund> 
•rtlleh  abgefallen,  vgl.  2&.'i. 

101  IcementUr  hieritf.,  «onitt  gewöhnlich  schwach,  eigentlich 
ein  heilbare«  (i<*mach,  da«  gewöbniich  7.iiro  SchliifKcniuch,  /.um 
Frauengemnrh,  oder  auch  im  Winter  xum  uiKcntlichen  Wohnzim- 
mT  dex   Hiirghi^rren  dient.  |()2  nlner      nU«  er;   uUr ,    abgc- 

•ehwäobta  Form  von  a/*<«.  vgl.  H4.  —  v»r,  nhd.  oür. —  10:i  unt- 
famgtnt  neben  UU-  iW'  für  mhd.  eiil-,  urapr&ngllch  and-,  erscheint 
in  ZneaaiBeaeetoangen  gelegentlich  auch  unt'.  —  104  ttiil  «tm., 
mhd.  atuot,  Stahl ,  Hitx.  Km  int  eine  bcnondero  Ehre,  wenn  der 
VaMÜl  VOM  felliea  Herrn  «um  Sitinn  eingeladen  wird  und  litKcnd 
<iMBB  Anftrtge  annimmt.  —  \Obdnn,  mhd.  tmm,  unregelniädlige« 
▼■^■■,  —  106  akb,  vgl.  81.  —  yi»a».  yi-  gibt  din  Hoden- 
taof  de«  Plneqnaaperf. :  nledergeaeMen^war.  —  107  guut/enlirhr 


1 

i 
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«ich  hän  durch  michele  not 

nach  dir  gesant,  helet  göt, 

daz  tu  mir  werbes  umbe  daz  megetin,  lio 

die  da  so  wundrin  scöne  sl, 

und  hilf  mir  miner  erin: 

ja  sprechint  dise  h^rin, 

du  sist  aller  best  dar  zö. 

helit,  nu  salt  tuz  durc  din  selbes  frumicbeit  dön.»     115 

Alsus  redte  dö  Liupolt, 
(deme  kuninge  Rüther  was  er  holt) 
«hßrre,  dune  salt  mich  so  verre  maiiin  niet. 
dIn  6re  sin  mir  also  liep, 

daz  ich  dir  werbe  die  bodescaf,  HO 

so  ich  aller  trüwellchis  mach, 


adv.  (u  für  o  vgl.  2),  auf  höfliche  ogebildete»  Art,  wi«  e«  sieh 
für  einen,  der  zuht  hat,  schickt.  —  108  hiim,  die  hier  darrii- 
gängig  erscheinende  auch  gewöhnlich  mhd.  Form  der  1.  Persuu 
sing.  pr.  ind.  von  haben.  —  HO  werbes  2.  sing.  eonj.  pr»8. 
Die  Formen  der  2.  sing.  ind.  und  conj.  ohne  das  schon  ahd. 
sehr  verbreitete  zugesetzte  t,  überwiegen  hier  wie  in  den  an- 
dern Denkmälern  dieser  Mundart  und  in  verwandter  mittel-  und 
niederd.  —  111  wundrin  scune,  mhd.  wundern  schirne.  wundem 
ist  ein  adv.  gebrauchter  Ausdruck  —  noch  jetzt  in  vielen  Mund- 
arten —  von  dunkelem,  wahrscheinlich  aber  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich angenommen  wird,  adject.  Ursprung.  Die  Umstellung 
des  ern  in  ren,  rin  ist  dem  Dialekte  zugehörig.  —  »»  conj.  aJs 
Dubitativ:  soll  sein.  - —  11*2  hUf  mir  miner  erin.  helfen  mit  gen. 
wie  47.  —  114  best,  die  unflectierte  Form  des  Superlativ  gibt 
eine  unpersönliche  Färbung,  wie  unser  «am  besten  dazu».  — - 
115  Salt,  mhd.  sott  von  so/,  pr*teritopr.  Auch  1.  3.  Person  lautet 
hier  stets  sal.  —  tU2=ta  iz,  t  für  d  durch  Einfluß  des  auslautenden  t 
in  Salt  verhärtet,  vgl.  36,  HO.  —  darc  mit  verhärtetem  Auslaut 
neben  dem  gewöhnl.  durch.  —  frumicheit.  Das  mhd.  vrumekeit, 
vrümekeit  stf.  enthält  den  Begriö"  männlicher  Tüchtigkeit  und 
Redlichkeit. 

118  dune,  du  mit  angehängter  Negativpart.  ne.  —  «o  verre 
manin,  so  stark,  so  weitgehend,  mahnen.  —  niet,  die  im  Reime 
und  im  Verse  häutig  vorkommende  Form  der  subst.  Negation 
mhd.  nieht,  —  119  sin,  wechselt  mit  der  gewöhnlichen  mhd. 
Form  sint ,  denn  es  ist  hier  selbstverständlich  Indic.  und  nicht 
Conj.  —  120  bodescaf,  mhd.  boteschaft.  Die  Compos.  mit  scaf 
erscheinen  hier  theils  in  der  alterthümlichern  Form  ohne  f, 
theils  in  der  gewöhnlichen  mit  t.  — 
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ambe  daz  vil  scöne  wip, 

oder  ich  virlesen  den  llp. 

nu  heiz  dir  gewinnen  hßren, 

die  du  mit  dtnen  eren  V2b 

wole  mugis  senden 

üz  disen  landen, 

eilf  riche  grävin: 

der  zvelfte  bin  ich  zwärin. 

ich  wil  daz  havc  gräven  igelich  130 

zvelf  ritäre  h6rlich, 

die  alle  so  gut  gewant  haven, 

daz  wir  äne  lasier  vor  ein  kuninc  mugin  tragen.» 


123  virlesen  1.  Person  sing,  pra's.  ind.  mit  erhaltenem  oder 
wieder  zugesetztem,  uraltem  nasalen  Ausgang  als  Bezeichnung  der 
I.Person,  e  in  der  Stammform  für  »e,  wofür  nihd.  hier  im  steht. 
Die  Form  entspricht  also  buchstäblich  einem  mhd.  reriiese, 
während  ihr  in  der  Bedeutung  die  mhd.   verliuse  gleichkommt. 

—  126  muyis  2.  Person  sing.  conj.  von  mac.  Ueber  den  Mangel 
des  /  (mhd.  muyest,  mügest)  vgl.  110.  —  129  zietfte.  Nach  den 
Dentalen  (die  verschiedenen  T-Iaute,  Z  und  S)  wird  in  den 
meisten  früheren  ahd.  Denkmälern  das  einfache  r,  nicht  das  dop- 
pelte u  u=to  geschrieben,  olTenbiir  wegen  eines  merkbaren  Unter- 
■chieds  in  der  Aussprache,  der  sich  später  verlonMi  hat,  aber 
in  manchen  altern,  besonders  mitteld.  Werken  der  nilid.  Pe- 
riode doch  noch  nachklingt,    obgleich  nr    nirgends    conscqucnt 

—  hier  unter  den  gleichzeitigen  relativ  noch  am  consequen- 
testen  —  durchgeführt  wird.  -  zwärin  —  zewart'n,  :ew(ire.  — 
13<J  have  3.  Person  sing.  conj.  pries,  von  haben.  —  igelich^ 
mhd.  iegetieh,  tick.  Neben  der  diphthong.  Form  erscheint  hier 
wie  in  imtr,  nimer  u.  s.  w.  auch  die  mit  einfachem  verkürzten 
Vocale.  Die  Kürze  des  •  in  /iWi  geht  aus  den  Heimen  z.  lt. 
kirlich:  willer  ilich;  erlich:  dich  hervor.  Sobald  durch  Flexion 
oder  Ableitung  ein  Zumit/.  erfolgt,  also  -/u-A'-,  liehen  u.  s.  w. 
enMibeint,  tritt  die  nmprüiiglich  lange  Form  wieder  ein.  Die 
Fügung  graeen  iifelieh  int  ähnlich  wie  in  (Ivgenliche  79.  — 
101  ritäre.  Diene  Form  U(  dlf  hier  gewöhnlichste,  denn  aus 
der  einmnligon  Schrcibwoiitc  ritlare  ist  kein  riuirr  zu  beweisen. 
DMieben  gilt  die  abgekürzt«*  ntcr,  in  der  ein  i  htehon  wird,  — 
132  haptn,  mhd.  hnhtn,  kann  /war  der  ("onj.  nein,  einfacher  aber 
itt  e*  den  Ind.  anzuiieinnan.  In  dinseni  Fülle  litt  das  auslau- 
tende /  der  3.  Person  pl.  ind.  pries,  abgefallen,  wii>  liäulig  in 
diesem  und  verwandten  Spruchdonkmälern.  133  önr  lnnter, 
uhne  Hchlmpf,  Vorwurf:  die  heutige  Bedeutung  von  Initer  i«t 
der  äll«fren  Kpmcho  fremd.  ^  cm,  «ynkop.  für  einen. 
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Der  kuninc  dö  sinen  hof  gebot, 
sowaz  er  vursten  hete  gesaraenöt,  135 

zvo  und  sibeuzich  croue, 
die  döntin  ime  scöne. 
den  saget  er  sinen  willen, 
dö  sprach  vil  manic  hellt  snelle 
«herre,  woldet  ir  mich  senden  14ü 

hinnen  z6  der  erden  enden, 
daz  ne  widerredtich  durch  neheinen  man, 
wir  sulen  üch  alle  sin  undertäu.» 
eilf  gräven  ime  dö  swören, 

daz  si  ir  herren  umbe  die  magit  vören.  145 

sie  wären  dem  kuninge  alle  holt, 
daz  machete  silber  unde  golt, 
daz  er  in  kunincltche  gaf. 
sie  Avurben  des  herren  bodescaf. 

Alse  die  vart  wart  gelovet,  150 

dö  nam  swert  üt  deme  hove 


134  gebieten  stv.,  feierlich  verkündigen.  —  135  svwai,  vgl.  24. 
—  yesamenöt,  part.  pr.  pass.  von  samenon,  mhii.  sameneu,  sam- 
meln, mit  erhaltenem  tieftonigen  u,  m'&s  hier  auch  außerhalb 
des  Reimes  manchmal  statthat.  —  137  scCne,  mhd.  xchöue  adv. 
zu  nchttne  adj.  —  139  snelle ,  die  schwache  Form  des  Adj. 
snei,  die  hier  attributiv  dem  Hauptworte  nachgesetzt  ist,  steht 
oftenbar  nur  des  Reimes  wegen.  Wenigstens  ist  für  das 
damalige  Sprachgefühl  der  früher  entschieden  merkbare  Gegen- 
satz zwischen  der  starken  und  schwachen  Form  des  Adj.  in 
iesem  concreten  Falle  erloschen  gewesen.  —  142  widerredtich 
widerredete  ich.  —  neheinen  vgl.  82.  —  143  üch.  Die  ahd. 
mhd.  Dativforni  des  Fl.  des  Pron.  der  2.  Person  ist  lu,  mittel- 
uud  niederd.  ti,  daneben  erscheint  in  diesen  Dialekten  häuüg 
die  accusat.  Form  Qch  =  mhd.  iuch,  wie  sie  auch  nhd.  für  beide 
Casus  gilt.  Die  Form  üch  wird  hier,  so  viel  man  sehen  kann, 
am  liebsten  vor  folgendem  vocal.  anlautendem  Worte  gebraucht, 
«,  wofür  einzeln  auch  die  mhd.  Schreibung  tu  vorkommt,  vor 
Conson.  —  144  sworen,  mhd.  swuoren,  prset.  von  swern  stv., 
schwören.  —  145  herren,  dat.  comm.  für.  —  euren  conj.  praet.  von 
varn  stv.,  mhd.  vüeren.  —  148  yaf.  /  für  mhd.  p  (statt  6  im 
Auslaut).  —  149  würben   3.  Person  pl.  priet.   von  werben. 

IbO  gelovet,  xahd.  gelobet,  festgesetzt.  —  151  swert  nemen,  das 
Schwert  als  Hauptsymbol  der  Ritterwürde  feierlich  empfangen, 
Ritter  werden.  — 
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ein  vil  janger  degen. 

beide  zabel  unde  kelen, 

ein  gräve  der  heiz  Erewin, 

dar  mite  zireter  die  riter  sin:  155 

die  anderen  harren  däten  sam, 

vil  wol  vazzeten  ire  man. 

ir  ros  wären  alle  blanc. 

iz  qaam  nie  in  nihein  lant 

s6  manic  bäte  wol  getan.  160 

sie  leite  ein  vil  listiger  man, 

der  was  derae  kuninge  vile  liep 

nnde  ne  bäte  der  untrüwen  niet. 

Die  kiele  wären  gevazzot, 
von  den  Stade  wolde  Liupolt  der  hellt  göt.  it  > 

der  kaninc  heiz  in  stille  havcn 
^nd  bademe  sine  harfcn  dar  tragen. 


152  der  vil  junge,  ileyen ,  dessen  swertleite  erwülint  wird,  ist 
Erewin,  der  jüngere  Brnder  Lupoid'».  —  153  beide  zabel  unde: 
beide  —  unde,  sowohl  —  als  auch,  znbel  unde  kelen:  zabel,  mini 
iobel ,  das  bekannte  Pelzwerk  von  schwarzer  Farbe;  kelen  <{<■> 
gleichen  von  rother.  Das  SatzKeffiK«'  ist  hier  wie  oft  dunli 
iielbfltändige  Voranstdlung  des  Objeots  frei  belebt.  —  1 55  .•»'rf'/i»r 
tm  tierete  er.  —  d/iten,  mhd.  tüten,  pri-et.  von  dön,  tuon.  — 
167  vatten  swt.,  techniiirher  AiiHilriii*k  für  mit  Kleidern, 
Waflfen  u.  ».  w.  in  vollen  Stand  set/en.  Die  bcidiMi  coordinierten 
Matsglieder  in  156,  157  können  obendeshulb  in  ihrem  /weiten 
Thuil«*  d«'r  Setzung  des  «le  entbehren.  —  lüü  bäte  für  böte, 
niederd.  a  für  o.  -  wol  ijetdn,  schön  gciichmückt.  —  101  leite 
prrt.  von  leiten  «wv.,  leiten,  führen.  —  1(53  hiUr.  Neben  dem 
l'rfet.  hele  iMt  auch  die  Korni  mit  i'i  hi«T  ltfimis<-li,  duncbeii  noch 
einf  dritte  hrte.  Aber  auch  die  ^tkUf.  regidniäüigc  iVidt  nicht, 
mit  erhalteni«m  b  (r)  de«  Stammen  hnbete,  harrte,  hefte  und  hatte, 
wa«  mitunter  gritchriebeu  int,  erweist  hIcIi  durch  die  Keinie  aU 
falieh.  iler  uulrüwen    |(en.    pl.    von    untriirwe   stf.,    »bhünKig 

vom  ncgat.  Subut.  niet. 

164  kiel,  da«  HchiR*  überhaupt,  nicht  bloU  dor  'riii'il,  den 
wir  jttKt  allein  Kiid  ni<nn<Mi.  —  yetti::i'il,  mit  •'rhiiltenor  tief- 
tonlfMT   Kndnng  <>';   vnateu   vgl.   157.  I(t5  von  den  Stade,  den 

für  d0me,  d>-m  n.  zu  15.  ttadr,  dal.  des  ntn.  ntnt,  (irslade.  — 
166  AagW,  nhd.  haben,  hnlt<<n.  -  107  badrm»  '  hat  imr  cnklit. 
ia  fWdMriohter  Korm  nngrfügt.  rnte  bezieht  sich  auf  das  Sub- 
J«et,  alM:  aicb.  — 
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eiiiis  zcichnes  her  ime  gedächte, 

daz  her  sint  voHonbrächtt'. 

er  liiez  die  herren  alle  gäii,  170 

Oven  üfeii  kiel  stän. 

dri  leike  er  in  nande, 

die  sie  sint  wole  irkandeii. 

dö  sprach  der  herre  \ile  gM 

«kumit  ir  imer  in  detheine  not,  175 

swa  ir  virnemet  die  leiche  drI, 

da  sulder  min  gewis  stn.» 

des  vrouwete  sich  nianic  man, 


1C8  her.  Bis  daliiii  ist  mit  einer  Ausnahuie  117  in  dertls.  diePorot 
fr  durehgefülut,  die  vt>n  jetzt  iuiiuer  seltener  erscheint,  bald, 
wie  man  sieht,  um  den  Hiatus  mit  vorhergehendem  auslauten- 
dem Vueal  zu  vermeiden,  bald  auch  ohne  solchen  Grund.  Ge- 
wiß ist,  daß  das  Gedicht  die  beiden  Formen  Aer  und  er  neben- 
einander gebraucht,  ihre  Vertheilung  auf  jeden  einzelnen  Fall 
ist  aber  nicht  mit  Sicheriieit  zu  bewerkstelligen.  Kbenso  sicher 
gehört  aber  die  gelegentlicli  auch  vorkommende  Form  he  nur 
dem  Schreiber  der  Hs.  an.  117,  wo  ht-r  holt  geschrieben  steht, 
wird  eben  des  h  in  holt  wegen,  er  zn  lesen  sein;  bei  der  Wieder- 
holung dieser  Formel,  312,  steht  «^.  —  im  yedtichte  ,  ime  wie 
1G7,  für  sich.  —  109  sint  adv.,  dann,  später,  identisch  mit 
sit.  —  vollenb rächte,  \on  voileu-,  rolle  - brimyen.  —  170  hitz,  die 
gewöhnliche  mhd.  Form  des  Pra?t.  von  heizen,  die  neben  der 
hier  häufigem  heiz  (vgl.  1)  erscheint.  —  171  ore«,  mhd.  oben. 
—  ufen~t\f  den.  —  172  leike,  niederd.  älteres  k  für  späterM 
hochd.  eh  wie  in  rtke  GO.  leich  stm.,  ein  musikalischer  S«te 
mit  oder  ohne  Begleitung  von  Worten.  —  namle  von  nenntn, 
die  Leiche  fiihren  besondere  Namen.  Ks  ist  aber  nicht  so 
zu  verstehen,  als  habe  er  ihnen  bloß  diese  Namen  genannt, 
sondern  er  spielt  die  Leiche  ihnen  vor  und  nennt  ihre  Namen. 
Daß  der  König,  das  Haupt  der  Ritterschaft,  hier  die  Harfe 
spielt,  ist  ein  sehr  alterthümlicher  Zug.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
12.  Jahrb.  geiiört  die  Harfe  nur  noch  den  gewöhnlichen  Spiel- 
leuten. An  ilire  Stelle  ist  als  vornehmes  Instrument  die  yige 
getreten.  —  175  imer,  jemals,  die  kürzeste  Form  des  aus  iV 
und  wie/-  zusammengesetztes  Zeitadv.  —  dechein,  gebildet  wie 
sichein  und  von  gleicher  Bedeutung.  —  176  svcu,  correl.  =  «6 
wu,  wo  immer.  —  111  sulder  =  sult  ir.  —  min,  gen.  sing,  des 
Pron.  der  1.  Person,  abhängig  von  gewis.  —  yetc.  stiu,  sicher 
rechnen  auf  mich.  —  178  vrouwete  von  vrouwen,  mhd.  vröuwen, 
vreuwen  swv.,  freuen.   — 
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der  sint  in  gröze  not  quam. 

iren  ruf  sie  do  hoben,  180 

von  deme  Stade  sie  vören. 

eiä,  wie  die  segele  duzzen, 

dö  sie  inouwe  vlozzen. 

Die  harren  vluzzin  in  dat  mere. 
d6  stunt  der  kuninc  Rothere  iSö 

und  bat  got  den  riehen  unde  den  göden 
durch  sine  öthmode, 
daz  er  sie  sande 
wider  heim  zft  lande. 

er  sprach   «swer  danne  wil  scaz  nemen,        ^  i9o 

deme  sal  ich  in  änc  zale  geben, 
wil  er  aber  bürge  unde  laut, 
des  gibich  ime  in  sfne  gewalt, 


180  treu.  Dan  Prun.  der  3.  Person,  das  im  Mhd.  dieser  Zeit 
gewülmlicii  in  genitiver  Form  zu  dem  Nomen  tritt  in  possessive 
Function,  wird  einxein  schon  uhd.  und  in  den  meisten  nicht 
HtreuKhocIid.  Mundurtt-n  adject.  Hcctirt,  wie  es  nhd.  all- 
gemein  geschieht.  Der  Sclireiber  dieser  Hs.  gellt  aber  weiter 
als  der  Dichter.  So  ist  14.')  falsch  frme  für  iV  gen.  plur.  ge- 
setzt. —  riij.  Damit  kann  ein  Lied  oder  ein  (iesang,  den  die 
Sc'luMdfnden ,  Aus/.ii-lienden  an/n.-ttimnien  pflegen ,  gemeint  sein. 
Häufig  aber  besteht  der  ruf  bloß,  wie  unser  Schlachtgeschrei, 
MIN  wenigen  Worten  oder  nur  aus  Interjectionen.  —  IS'i  ein 
luterjectiun,  hier  die  Verwunderung  ausdrückend,  aus  dum  ein 
fachen  ei  und  il  '/usaDiniengeNet7.t.  —  tluizen,  3.  Person  plur. 
prnft.  von  ilifien  stv.,  stark  tönen.  —  183  i/ioi/««*,  eigentlich 
von  der  FlußschifTahrt  gebraucht,  den  Stri»m  hinab,  mit  di-r 
Strömung,  ein  ndverb.  gewordener  Ausdruck,  7.usanimen;<<'^<  i/i 
aus  der  Prwp.  in  und  owire  stf.  —  vituieit,  3.  Person  pl.  im^ci. 
Ton  vliften  stv.,  «chwiminan» 

187  othmudt,  lulid.  Ummtt^  jd«  Ntf.,  in  der  eigentlichen 
mhd.  Hprailie  nicht  gebräuchlich,  eigentlich  Immititit»  mtntin,  in- 
•«ifeni  unserer  Demulh  enltprcchend.  Aber  es  bedoutcl  auch 
überhaupt  die  IlcrablaCung,  und  so  ist  es  hier  und  an  andern 
Hielten,  wo  ({ott  ölmiielr  gegen  den  Menschen  bexcigt,  go* 
brauclit.  —  ilH)  twrr,  correl,  I'ron.  •«  «6  wer,  —  ilnnm;  wenn 
di«  Werbung  glüekllch  vollbracht  sein  wird.  —  »rm,  mhd. 
•titT  '  ;^'nniün/.t«s  und  ungeniüntteii  edles  Metall.  —  l'.ll  onr 
i"  /.iihl,  ohne  xu  /.ählen.  —  nat  für  mhd.  s'i/,  vgl.  1 10.  — 

lUv  ..f^.,  -iitvon.  —  ymni/i,  hier  stf.,  mhd.  gewöhnlich  masc.  -» 
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iiuz  in  des  selven  duuket  vil  — 

wß  gerne  ich  daz  dön  wil!  —  195 

und  helfe  ime  daz  beherten 

mit  inlnes  selbes  swerte.» 

Do  vören  die  boten  hftre 

üffe  den  s6  verre 

gegin  Constinopole  dar  z6  Krochen.  200 

ir  kiele  se  dö  stezen 
1  in  daz  fremede  lant. 

sie  trogen  riterlich  gewant 
i'  alle  gellche: 

sie  vören  vermezzenüche.  *o5 

dö  bat  Liupolt  einen  koufman 

eine  wlle  zö  deme  schiffe  gftn, 

unz  sie  von  hove  qu^men, 

des  wolder  inie  wol  lönen. 

einen  mantel  her  ime  gaf,  810 


194  sehen,  v  für  mhd.  b,  nach  niederd.  Weise.  —  195  we,  mhd. 
^ie.  —  196  helfe,  uahd.  hil/e,  nicht  auf  dem  schon  oft  bemerktea 
üebergang  des  i  in  e,  wie  in  ifesterne  T2,  werbit  99,  sondern 
auf  einer  von  der  ahd.  mhd.  verschiedeneu  Urundform  der 
1.  Person  sing,  beruhend,  aus  der  auch  unsere  heutige  eb«ufto 
lautende  stammt.  —  1^7  thines  selbes  swerte:  115  liüt  $eibe». 
diu  entsprechend  min,  sin,  ist  die  eigentliche  pronom.  Form 
des  Gen.  der  Personalpron.  mines  u.  s.  w.,  die  adject.,  die  wir 
in  unserni  meiner,  deiner,  seiner,  neben  mein,  dein,  sein  fest- 
gehalten haben. 

200  dar  zo  Krecken,  dort  in  Griechenland,  vgl.  16.  Ericken, 
e  niederd.  für  ie.  —  201  ir  kiele  wird  wohl  zu  lesen  sein, 
denn  aus  dem  handschriftlichen  vor  k.  läßt  sich  nichts  machen.  — 
stezen,  mhd.  stiezen  von  stözen  stv.,  den  kiel  in  daz  lant  stüzea 
paßt  für  die  kleinern  Fahrzeuge  dieser  Zeit,  die  gewöhnlich 
nicht  in  ti»fer  See  vor  Anker  gehen ,  sondern  halb  oder  ganz 
an  das  Land  gezogen  werden.  —  204  gelicke  adv.,  auf  gleiche 
Weise.  —  205  verviezzentiche  adv.,  in  stolzem  Aufzuge.  — 
207  zu  deme  schiffe  gdn.  Hier  ist  scheinbar  nur  von  einem  Schiffe 
die  Rede,  wäiirend  163,  217  u.  s.  w.  deutlich  mehrere  da  sind: 
aber  hier  ist  das  Schiff  gemeint,  auf  welchem  sich  Lupoid 
selbst  befindet  und  wo  der  Vertrag  mit  dem  Kaufmann  ge- 
schloßen  wird.  —  208  quemen,  3.  Person  pl.  conj.  pnet.  von 
kumen,  kommen,  e  Umlaut  des  a,  mhd.  <e.  — 


li 
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«dri  tage  unde  nacht 

hödich  dir,  sprach  der  koufman, 

swar  du  wilt  ritin  oder  gän. 

daz  weiz  der  waldindiger  got, 

der  mir  zö  lebene  gebot,  215 

du  hfis  mir  so  kunincliche  gegeben, 

ich  wil  diner  schiffe  wol  mit  tröwen  plegen.» 

Die  hßrren  vazzetin  sich, 
alsech  kan  virstän  mich, 

daz  nie  vor  niclieinen  man  22(t 

sA  manich  schone  bode  nc  quam, 
ir  mantel  wären  gesteinit  bi  der  erden 
mit  den  besten  jächanden  die  dorften  gewerden: 
die  drachcn  van  schiren  golde, 
alsA  siez  haben  wolden;  225 

herze  unde  binden, 
maneger  slachte  wunder, 
truogcn  die  helcdc  göde 


212  fufdich  =  htnle  ich,  mhd.  hüeti-.  hüeten  mit  Dat.  der  PtTs*., 
für  jemand  Wache  lialt<!n.  —  2i;{  swar  ~  su  war,  wohin  initiier. 
—  214  der  waldiiuliyer  <jut,  forniclliufter ,  im  Uothor  seiir  oft 
({ebrau(!htur  Ausdruck,  ^loicli  dem  ciiifuclicn  waldende  tjal.  dtr 
vanldendiifer ,  die  Htarku  Form  des  Adj.  liier  nach  dtMii  be- 
«timmten  Artikel  ^leichfullH  furmelhiift  Kcnetxt.  —  2ir>  der  mir 
X»  lebene  gebüt,  der  mir  durch  «einen  freien  Knt.schluUi  das 
Ijelien  i{e({eben  hat,  ({leichfallM  formelhaft.  —  2 IC  du  hih,  mhd. 
Mit,  vgl,  110.  —  218  vazzetin,  v«!.  Vol.  —  219  aUech  nisr 
ich,  »owelt  ich.  —  katt  virntan  mich,  tick  »»fi/dl« «- etwii^  i 
kennen,  hier  bloß  xur  AuHfüliuiiK  du«  Voraet.  —  221  i/uam, 
▼gl.  49.  —  333  gt$ttmit,  mit  Steinen  buteUt.  —  bi  der  erden,  am 
^ame.  —  ^Z  jäehani,  ein  llalbedelatein,  «prachlich,  aber 
wabraeheinlich  nicht  farhlich  identiach  mit  Hyacinthu».  —  dorften 
'rn.  dttrfttn  3.  l'erson  pl.  priet.  zu  darf.  Nikch  »olehon 
inten  i'rn'teritopr.  wie  kan,  mar,  »id  n.  n.  w.  pficKt  der 
Ige  Indnltiv  durch  </r  die  MedeutunK  einen  Inf.  pcrf.  an- 
»en.  4/ewerden  Int  nUo  dem  einfachen  trerden  lexilvalinch, 
•b«r  bIcIiI  »yntaktiiirh  «lelch.  --  224  drachen ,  wie  h'-r.-r  und 
hindrn,  «uldene  VerxieninK  in  der  (ieiitalt  dieiter  Thii"  M 

•U  Krhmurk  der  Waffen    wie  der   WafTenrueke.    — 
»i«r  ri  i>der  i*.  —  T29  hertt,  mhd.  hirse,  pl.  von  hert,  hin  »tm., 
unjier  lllrftrh.  .— 
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üz  van  golde  an  ir  gewede. 

mit  samite  und  pfellel  330 

wären  die  sadilscbellen 

geztröt,  dat  was  michil  lof. 

sie  quämen  schöne  üffe  den  hof. 

Die  herren  ritin  öf  Constantinis  hof, 
da  intfßnc  man  in  d6  ros.  235 

dö  lochte  manic  jächant 
von  onander  in  daz  gewant. 
der  türlichir  degen  Erwin 
der  heiz  die  zvelf  ritäre  sin 

mit  zuchtin  nach  ime  gän;  *40 

die  anderen  harren  däden  sani, 
sie  gingen  alle  in  sunderlich  schare: 
ir  gewandes  nämen  sie  gröze  wäre, 
da  quam  dieme  kuninge  m^re, 
daz  üffe  deme  hove  wßre  945 


229  ih  van,  die  beiden  synon.  Praep.  stehen  oft  zusammen, 
jedoch  nicht  in  der  classischen  Sprache,  am  den  Stoff  zu  be- 
zeichnen, aus  dem  etwas  gemacht  ist,  oder  auch  den  bloßen 
localen  Ausgang.  —  yewede,  mhd.  yewcete  stn.,  Gewand.  — 
2iO  p/ellel,  feinster  Seidenstofl",  dabei-  oft  =  sentit.  —  231  suJil- 
schelten.  Nach  der  Weise  der  ritterlichen  Staatstraeht  sind 
besonders  am  Reitzeug,  Sattel,  Riemwerk,  Stegreif  u.  s.  w. 
des  Rosses  Schellen ,  wo  möglich  aus  Silber,  angebracht.  Aber 
auch  an  den  Waften  und  Kleidungsstücken  selbst.  —  232  yeiirot^ 
mhd.  gezieret. 

235  intfenc,  vgl.  12.  d.  r.  ».,  nahm  sie  ihnen  ab.  —  de,  acc. 
pl.  neutr.  des  Art.  ==  mhd.  diu.  —  237  von  enander.  enunder,  mhd. 
einander,  d.  h.  von  einem  Gewände  auf  das  andere;  wir  würden 
sagen  «auf  einander».  —  238  der  turfichir.  Ueber  die  starke 
Form  vgl.  214.  turlich,  mhd.  tiurlich,  dem  einfachen  Hure  gleich 
an  Bedeutung.  —  242  yengen,  mhd.  giengen.  —  in  sunderlich 
schare,  sie,  d.  h.  alle  die  Fremden  vertheilten  sich  in  einzelne 
Abtheilungen,  je  einer  der  12  Grafen  hat  je  12  Ritter.  — 
243  grdze  wäre  n.  ein  d.,  etwas  sehr  aufmerksam  beachten,  urare 
stf.,  Aufmerksamkeit.  —  sie  vertritt  hier  nicht  dasselbe  Haupt- 
wort wie  in  der  vorigen  Zeile,  wo  es  auf  Lupoid  und  sein  Ge- 
folge geht.  Hier  sind  unter  sie  die  Leute  in  der  Stadt  zu  ver- 
stehen, die  sie  aufmerksam  betrachten.  —  244  dieme,  Neben- 
form von  deme,  dem.  —   mere,  mhd.  m(»re  stn.,  Kunde.  — 


22  KÖNIG   BOTHEK. 

ein  lossam  ritirschaf. 
heiä,  waz  der  kaffßre  was, 
die  den  vronwen  sageten 
wilich  gewant  de  geste  haveten! 

Alsns  redete  du  göte  kuningin  25o 

«nu  stant  öf,  hlrre  Constantin, 
nnd  intfä  wir  dise  geste. 
w6  gerne  ich  daz  weste, 
wannen  sie  kamen  wfiren. 

ir  gewant  is  seltsßne.  255 

swer  sie  hat  üz  gesant 
her  in  unser  lant, 
der  ist  ein  statehafter  man. 
of  ich  mi  rechte  versinnen  kan, 
mich  dunket  göt,  h^re,  260 

daz  wir  dise  boden  Sren. 


246  louam,  ein  Lieblingswort  des  Gedichts  =  mhd.  lusttam, 
WM  anmuthig  zu  sehen  ist,  vgl.  darüber  749.  —  247  heid,  in 
der  Zasammensetzung  und  Bedeutung  =  eia,  vgl.  182.  —  icaz 
der  kaffire  v>aa,  der  Gen.  pl.  kaffere  abhängig  von  dem  als 
Sabflt.  gebrauchten  Neutr.  des  Fragepronomens,  kaffire,  mhd. 
kaffatre  von  knp/en,  gaffen.  —  249  toilich,  mhd.  welich,  hat  hier 
durchgängig  das  historisch  berechtigte  <  der  ersten  Silbe  erhaltin. 
'J&O  f/u ,  die  seltene  Form  des  Nom.  sing.  fem.  doH  I'kii.. 
oder  bestimmten  Art.  tler,  gewöhnlich  die  oder  r/e,  de.  DieU 
tu  tritt  dem  goth.  «<*>  am  nächsten.  —  261  stunt,  imp.  von 
$ttmden,  »lAn,  unregelmäßige«  Verb.  —  352  intfti  wir.  Vor  dem 
iMohgetetzten  Fron,  ist  die  Personenbeaeichnung  des  1.  PI.  n 
abgeworfen.  —  253  weite,  coni.  pript.  von  weis;  393  stellt 
wiitt,  also,  wie  anderwärts  die  altere  <-Forni  mit  der  jim^^ini 
«-Form  wechselnd.  —  265  i».  t  abgeworfen,  wie  in  den  mei.sicii 
mittel-  und  niederd.  Mundarten;  ähnli<-li  fi>lilt  (Ihn  <  im  Siipci 
lattv  (frMM/f«Aü  99,  131),  in  der  2.  und  3.  Pfr.Hon  pl.,  vgl.  37 
18t.  Dagegen  ist  der  Ausgang  «  für  »t  der  2.  Porsoii  nIii^ 
■odan  XU  erklären,  vgl.  HO.  —  »ellaene,  mhd.  teltairit"  adj  . 
Mltoan.  —  269  tUnitkc^t  adj.,  der  seine  ttUtte,  alles  was 
rar  toIIm  KxlataM  gehört,  besitzt,  also  ungesehen,  wohl- 
habend u.  «.  w.  —  269  «/,  mhd.  "/>«•,  ob,  falls.  —  mi',  die 
dialekt.  Nebenform  des  horhd.  Aco.  mich  und  des  Dat.  mtV,  wo- 
durch dann  öfters,  falU  liuchd.  Formen  dafür  substituiert  werden 
aolltrn,  Verwechsolungnn  eintreten,  wie  noch  heute  in  hu  vielen 
nladard.  Mondarum.  — 
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sine  sint  der  antworte  nicht  gewone 

die  du  tös  manigen  boten  vore. 

ich  w6ne  daz  nie  so  manie  man 

schöne  in  diz  lant  nequam.  965 

sie  sint  alle  wol  getan, 

beide  ros  unde  man. 

iz  nequämen  n6  lüte  so  ^wunnencUche 

in  diz  Constantinis  liehe.» 

Uf  den  hof  der  kuninc  ginc,  470 

die  helede  er  alle  wol  intüne, 
und  die  göte  kuningin, 
sie  hiez  sie  willekume  sin 
alle  geliche 

und  neigen  gezugenliche.  »75 

sich  höf  ein  gröz  gedranc: 
sie  dftchte  selts^ne  daz  gewant. 
von  ritArin  und  von  vrouwen 
dar  wart  ein  michil  schouwen. 

dö  redite  ein  vrouwe  die  heiz  Herlint  280 

uswannen  dise  herren  kunien  sint, 
daz  ist  ein  wunderlichiz  lant. 


26'J  antworte  y  mhd.  antwurtty  antvcürte.  —  gevone .,  gewon  adj., 
gewohnt.  —  263  tus  für  tuoat,  vgl.  110.  Mau  erwartet  hier 
das  Prset.  denn  vore,  zuvor,  weist  darauf  hin.  Nichtsdesto- 
weniger ist  die  Lesart  zu  halten  und  das  Prtes.  durch  den  be- 
herrschenden Einfluß  der  vorhergehenden  Priesentialform  siht 
zu  erklären.  —  '2G5  du,  neutr.  zu  Jiser.  —  neiputm  =  ne 
quam.  —  2(56  wot  getan,  vgl.  160.  ■ —  267  beide,  vgl.  153.  — 
268  «e,  mhd.  nie.  —  /i'ite,  mhd.  Hute,  Leute,  von  Hut  stm.  u.  neutr. 
—  uunnenrliche  mit  mundartlich  eingeschobenem  n  für  mhd. 
u'unnecltche  adj.,  was  Freude,  Wohlgefallen  erweckt. 

273  wHlekume,  flexionsl.  Adj.,  eigentlich  schwache  Form 
des  Adj.  neben  dem  Partie.  wUlekumen.  —  275  neigen  =  neic  in, 
von  mgeii  mit  dat.,  jemanden  mit  der  Geberde  des  GruDes, 
nigen,  empfangen.  —  gezugenliche,  vgl.  107.  —  276  höf,  mhd. 
huop  von  heben.  —  277  düchte,  prset.  von  dünken,  däuchte.  — 
280  Daß  die  Lesart  der  Hs.  ein  alt  frouwe  falsch  ist,  ergibt 
sich  aus  dem  Folgenden,  wo  Herlint  (209("»)  als  maget  vrol 
getan ,  Altersgeiioßin  der  jungen  Königin  erscheint.  —  282  tcun- 
derlichiz  lant,  ein  seltsames  Land,  hier  Ausdruck  der  staunen- 
den Verwunderung  über  den  Reichtbum  der  Fremden.   — 
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sie  tragen  so  manigen  jächant 

geziröt  mit  deme  golde, 

daz  daz  got  wolde  285 

daz  wir  den  kuninc  gesehen, 

des  dise  boten  weren!» 

Lupoid  z6  deme  kaning^  sprach 
«nu  irloiive  mir  mines  herren  bodescaf, 
dar  nmbe  ich  bin  gesaut  290 

her  in  diz  lant, 
daz  ich  der  sage,  h6rre  got, 
waz  dir  ein  riebe  kaninc  inböt. 
der  ist  der  aller  schoniste  man 

der  ie  von  Mibe  gequam,  295 

unde  vcrct  mit  grozer  menige. 
ime  dienint  snelle  helide. 
scal  unde  vedirspil, 
des  ist  in  minis  harren  hove  vil, 
ro8  ande  joncvrouwen  300 

und  ander  rit^ris  gezoawe, 
des  vlizit  sich  min  hfire. 


283  tragen  für  tragent  mit  abgefallenem  t,  vgl.  132.  —  286  ^e- 
$ihtn,  mhd.  ye«*A«n,  conj.  priet.  von  aehen,  sehen  sollten,  könn- 
ten. —  287  (to,  die  Zugehörigkeit  durch  den  Gen.  bezeichnet. 
—  weren,  der  Conj.  ist  durch  das  Gesflta  der  Continiiität  de« 
Atudrurks  aus  dem  vorliergehcnden  nvkeu  entstanden ,  denn  be- 
grifflich ist  hier  der  Indic  gefordert. 

389  WUmve,  mhd.  erhmbe.  —  S99  der,  Nebenfurm  von  «/ir,  dir; 
diese  abgeacbwächte  Form  wird  immer  nur  diuiii  ({eHetzt,  wenn 
kein  rhetori«cher  oder  rhythniisrher  Accent  auf  <leni  Worte  liegt, 
vgl,  37.  —  393  inhöt  von  in/urfi-n,  mlid.  rn(t)hivlfn  stv.  — 
Q9b  gequam,  gekommen  ist.  —  'iWy  vrrt'l  mtl  ijn'izi'r  mfniffr,  erzieht 
•lobar  mit  groi^em  Gefolge,  d.  h.  «t  biit  eine  große  Vasallen- 
«ad  Kiltersciiaft.  —  'J98  »rul,  mhd.  Kclfil  Htm.,  in  der  Hedcn- 
iMIg  Getöse,  wie  es  bei  fnntlii-hen  Gelc^eiiheiteii  NtHttziiliiKieii 
pligt,  nicht  bloß  der  Klang  der  MiiNJk  und  do,<«  («exnngeH.  — 
vMtrBpil  sin.  Die  zur  Jagd  nbgeriaht«>len  Vögel  (Kalkenlx'i/e), 
die  im  Miiteinliiir  und  spater  wissentlich  zur  Signatur  de«  vor- 
nehm<'ii  l.ebe««  gehören.  -  301  ijrttmwe  stn.,  eigentlich  Au«- 
riwtang,  t^erath,  Werkzeug,  alles,  was  dazu  gehört,  das  riltn 
lieb«  od«r  höflscho  Treiben  zu  vervcdUtitndigen.  — 
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van  dö  machtu  mit  oren 

mir  irlouben  mines  Herren  bodescaft, 

wände  her  weiz  aller  lügende  kraft.»  305 

Alsus  antwarde  Constantin 
nu  sal  iz  dir  irloubit  sin 
durch  dines  herren  willen, 
nu  werf  svaz  du  willes. 

du  bist  ein  wßtlii'her  man,  810 

du  Salt  miuen  urlob  hän.» 
dö  sprach  Lüpolt, 
(deme  kuninge  Röther  was  er  holt) 
«nu  virnim  mich,  kuninc  Constantin, 
min  herre  gerit  der  tochtir  diu,  315 

der  is  geheizen  Röthere 
und  sitzit  westert  über  mere. 
her  ist  ein  statehaftcr  man, 
her  wolde  dine  tochter  zeiner  kuninginne  hän. 
unde  wil  daz  got  von  himele,  320 

daz  sie  kumen  zö  samene, 
sone  gewan  nie  bezzer  wunne 
wip  mit  einem  manne.» 

Trörich  sprach  dö  Constantin, 
(zurnich  was  der  möt  sin)  825 

«daz  ich  die  rede  irloubit  hän, 
des  möz  ich  lange  trürich  stau. 


303  van  du,  mhd.  diu,  absolut  gebrauchter  Instr.  von  da:,  des- 
halb. —  machtu  =  mäht  du.  —  305  weiz  aller  tugende  kraft, 
er  versteht  alle  ritterliehen  oder  fürstliehen  Vorzüge  {tagende) 
in  höchster  Kraft    darzustellen. 

306  antwarde,  mhd.  antirurte,  praet.  von  aniwürten;  a  er- 
setzt 0  und  dieses  das  mhd.  u.  —  309  tcerf,  mhd.  ttirp, 
imp.  von  iverben  oder  mit  der  Spirans  für  Media  werren.  — 
willes,  2.  Person  sing.  eonj.  von  wil.  —  310  wetlich,  mhd.  wmtlieh 
adj.,  stattlieh,  schön.  —  311  urlob  stm.,  ErlaubniL.  —  315  ^eri> 
von  gern  swv.,  begehren  mit  gen.  des  Obj.  —  316  is,  vgl.  255. 
—  317  westert  locales  Adv.,  nach  Westen  hin.  —  318  state- 
ha/ter,  vgl.   258.  —  322  sone  —  so  ne. 

324  Trürich  adj.,  traurig;  wegen  des  auslaut.  ch  vgl.  7;  ebenso 
in  325  zurnich,  zornig.  —  327  des  absoluter  Gen.,  davon,  darob.  — 
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w^re  min  site  s6  getan, 

daz  ich  sie  g^be  deheinen  man, 

s6  mochtich  sie  mit  6ren  330 

senden  dime  h^ren. 

daz  weiz  aver  got  der  riche, 

dn  tätes  wisliche, 

du  vurreditis  umbe  die  bodescaf, 

dune  bescöwetis  anderis  nimmer  mßr  den  tacb.        335 

wände  miner  tochter  nebat  nie  nichein  man, 

eme  moste  sin  hövet  virlorin  hän. 

sd  magiz  ö  nicht  irgftn, 

ir  Sit  alle  gev&n 

und  ne  ges^t  üweris  hören  340 

riebe  nimmer  mßre.» 

Der  kuninc  heiz  die  botin  kören 
in  einin  kerköre, 
d&  wärcns  inne  manigen  tach, 
daz  ir  nie  nichein  de  sunnen  gcsach,  345 


329  deheinen  man,  vgl.  15.  —  330  mochtich=mohte,  möhte  ick.  — 
331  dtme  «=  dineme.  —  332  aver  =  mhtl.  aber.  —  333  tdtes, 
2.  Pergon  sing.  conj.  pnet.  von  tuon,  inhd.  taetest.  —  834  tur- 
redtti$,  mhd.  eerredeteat.  verr.  igt  etwas  von  sich  ablehnen,  sich 
entschuldigen ;  um&e,  in  Bexugauf.  —  335  dune  =  du  ne.  —  beaco- 
vetia,  mhd.  beavhnuwftfit ,  würdest  besi-haucn.  —  ändert»  adv, 
gen.,  anders.  In  andorni  Fall«»,  kohhI.  Du  hättest  weislich  rc- 
handelt,  hättest  du  die  Hotschaft  von  dir  abKclohnt,  denn  an- 
ders, wenn  du  sie  übernehmen  wolltest,  würdest  du  nimmer  mehr 
dM  Licht  sehen,  d.  h.  wie  sich  sofort  ergibt:  in  ein  Qefäng- 
niO  geworfen  worden,  wohin  keine  Sonne  scheint.  —  33(>  nebtit 
M  nebat  nie  nirhrin ,  die  dreifache  Negation  vcrNtärkt  das  (>e- 
wirht  drs  Ausdrurlts  ungemein.  —  337  motte,  mhd.  miienfe 
von  muo:.  —  hi'tvet,  mhd.  hnubel  stn.,  Haupt,  Kopf,  —  338  m, 
flihd.  IM,  euch.  —  injdn ,  mhd.  ergtin,  nach  Wunsch  /.ur  Vol- 
lendung kommen  ;  außerdem  hat  injan  auch  die  Bedeutung  aus-, 
xn  Kndfl  gehen,  vergehen.  -  339  gevAn,  part.  pnet.  pass.  von 
vdAM,  »d«  stv.,  mhd.  ytivamjen.  —  340  getii,  mhd.  ifetehet.  — 
OwtrÜt  nbd.  iuwere»,  euerod. 

343  lunrUrw,  kerkArr  »tm.,  Kerker.  Di«  Form  kerkenere 
426  n  s.w.,  nikeh  der  Analogie  von  barmemrrr,  tmldinirre  u.h.  w. 
g..i      1  I      ■  nur  der  Ht.  an.  —  'MAwi'iren»"Uit'iren»ir.  —  345 

du  e,  daß.  —   ir  gen.  pl.  abhängig  von  niiKein.  — 
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noch  den  mänen  s6  liecht. 

leider  sie  ne  heten  vrowede  niecht, 

wene  vrost  unde  naz. 

hei,  wi  gröz  ir  arbeit  was! 

st  häten  hungir  unde  ^öt,  3^ 

sie  wären  nä  blibin  tot. 

die  dar  heime  gnöc  habeten, 

mit  deme  wazzere  sie  sieh  labeten, 

daz  under  in  svebete. 

w6  küme  die  harren  lebeten!  **^ 

dö  weinte  manic  man 

slnen  Hb  wol  getan. 

ir  herzerüwe  was  gröz: 

sie  nehetin  z6  niemanne  tröst 

iedoch  half  in  got  der  göte  8*0 

durc  sin  öthmöte, 

daz  sie  alle  samen  gesunde 

quämen  heim  z6  lande.  ^ 

Nu  mugider  hören  mßre 
dt  nöte  von  den  heren.  365 

dö  sprach  der  h^rre  Erwin 
zö  Lupoide,  deme  meist  er  sin 
ftowi,  lieber  bröder  min, 
wie  lange  sul  wir  hie  sin? 


347  vrowede  gen.  sing,  des  starken  Fem.  rr.,  Freude,  abhängig 
von  iiiecht.  —  348  wene,  nihd.  wane,  wan,  außer,  sondern.  — 
naz,  ueutr.  des  A'ij.,  Nässe.  —  351  na  adv.,  mhd.  noÄe,  nach, 
beinahe.  —  blibin,  part.  praet.  von  b(e)Hben,  stv.  bleiben.  — 
352  gtiuc  adj.,  genug,  mhd.  genuoc.  —  354  svebete,  »weben  swv., 
in  leiser  rhythmischer  Bewegung  sein,  wie  beim  FlieCen, 
Schwimmen,  Fliegen  u.  s.  w.  —  355  we,  mhd.  tri«.  —  356  weinte 
sinen  Hb,  beweinte  seinen  Leib.  —  358  herzerüwe  stf.,  Henens- 
kummer.  —  359  nehetin  =  ne  heten.  —  361  öthmute ,  vgl.  187. 
364  mugider  =  mugit,  muget  ir.  —  367  meister.  Lupolt  als 
der  älteste  Bruder  ist  insofern  schon  Erwin's  meiiter,  noch  mehr 
weil  er  das  Haupt  der  Gesandtschaft  ist.  —  368  owi,  Interj. 
des  Schmerzes,  dem  häufigem  owe  ähnlich  in  Bedeutung,  aber 
nicht  identisch.  —  369  sul  wir  für  suln  wir.  — 
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wer  heifit  nu  den  mägen,  370 

den  wir  götis  schuldic  wären? 

oder  weme  sal  unser  erbe 

z6  Jungestin  werden? 

der  Adamen  gebiledöte 

der  helfe  uns  öze  derrer  nöte.»  375 

d6  vielen  sie  al  in  cräces  stal, 

michil  wart  der  ir  scal, 

dö  sie  z6  gote  riefen. 

w6  trörich  sie  wiefen! 

vil  trürich  iz  ftz  ir  herzen  gienc  380 

etlichir  in  daz  wazzer  viel, 

daz  er  dar  inne  belochen  lac. 

slt  gesähen  sie  den  tac, 

daz  sie  vröHche 

besäzen  da  heime  ir  rtche.  385 

Der  kuninc  heiz  dö  hinnen  gän 
beide  mäge  unde  man, 
daz  sie  die  zfrheit  ges&gen 
die  in  den  kielen  lägen. 

dö  giengin  die  juncvrouwin  390 

darc  wunder  schouwin 


370  mAgtn,  dat.  pl.  von  mäc.  Verwandter,  iinsem  Verwandten, 
formelhaft  wie  man  umt  mi'ic. ;  ».  zu  53.  —  372  erbe,  vgl.  22.  — 
373  tojunyeMlin  advcrhi«*!  gi'braiictitu  Hr-hwartio  Form  denSuperl., 
znletct,  —  374  gehilitlntr,  yfhUufnn  «wv.,  ein  hUetle,  hilthu  «'ine  («e- 
•talt  völlig  (ye)  dnmlellen.  —  375  derrer,  aeltene  dial.  Form  für 
den  Dat.  ainK-  f^m.  von  düer,  äirre.  —  376  m  cnwe»  nlu/,  die  li<- 
kannte  Gebärde  dra  inbrünatigen  Gebete«,  waH  uiioli  vrin, 
V.  beiftt,  die  Arme  auagcutrerkt  niederfallen  und  hu  die  ('•< 
•talt,  «/ff/,  dr«  Krenxe«  dari*li*llcn.  —  377  der  ir,  daa  I'ron.  il<  i 
8.  Person  iiinK-  im  gen.  pl.  xwiachnn  Artikel  und  Nomon  gv- 
$ttaiL  —  :nn  wir/en,  VTitu  von  wun/en  atv.,  Wehftif  erheben.  — 
381  elUrkir,  nilid.  rUtusher  adj.,  mancher.  —  389  heinchen,  pnrt. 
priPt.  pl.  von  brliechen  Ntv.,  feitt  marhen,  beadiließcn.  ~- 
385  ruike,  waa  ihnen  gehörte,  ihr  Keiiitx. 

388  dit  lirktii  M/.,  xirrhrU,  HchmHc.k^^l'^^rnnt'i^H(\^',  KoNtbar- 
kelt«D,  pinr.  Begriff,  —  i/e»/itjfH,  mhd.  ijetaihen,  coiij.  prirt.  von 
ftMkmt.  g  tiath  xwiarhen  Voralen  v^l.  36.  —  881  <htrc,  um  cu.  — 
tNMdir,   0«geOit«nd  df*r   Virwundening.  — 
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mit  in  zö  den  schiftin 

da  sie  daz  göt  wistin. 

nu  nekan  ü  nichein  man  gesagen 

die  wunder,  die  in  den  kielen  lägen.  395 

da,  inne  was  daz  golt  röt 

kleine  gewieröt, 

nuskele  unde  vingerln, 

daz  die  botin  mitsam  in 

bßtin  brächt  den  vrouwen,  400 

vunf  düsint  bouge, 

die  sie  al  geben  wolden, 

s6  sie  widir  k^ren  solden. 

rossekleit  unde  vanen 

lac  dar  ein  michil  teil  ane,  40ö 

unde  wehe  gezelde 

wole  geworcht  mit  golde 

gäben  in  ir  holden, 

dö  sie  von  lande  varn  solden, 

die  sie  in  selben  beten  irwelit.  410 

da  was  manic  sueller  helit 


393  daz  got  stii.,  die  Schätze  u.  s.  w.  der  Boten.  —  wistin^ 
pra?t.  von  weiz,  vgl.  253.  —  394  «<,  mhd.  im,  euch.  —  397  ge- 
wieröt. wierun  swv.  bezeiclniet  ungefähr  das,  was  wir  Filigrau- 
arbeit nennen.  —  398  niiskeiey  mhd.  nüschel  stui.  uebeu  uum-he  fem., 
Spange,  Schnalle.  —  vingerin  sin.  hier  plur.,  der  sich  in  der 
Form  nicht  vom  Sing,  unterscheidet,  Fingerring,  nuskele  und 
tüngenn  sind  als  appositionelle  nähere  Bestimmung  zu  goit  gesetzt, 
sie  und  die  bouge  stellen  das  rothe  Gold  dar.  —  399  daz,  alles 
eben  Genannte,  was.  —  mitsam  in.  satn,  pra;p.  mit  dat.,  verstärkt 
durch  mity  wie  van  durch  uz  verstärkt  wird.  —  400  brächt, 
part.  priet.  pass.  von  bringen.  —  401  bouge,  bouc  stm.,  gröDere 
Ringe  oder  Reife,  an  den  Armen,  Hals  u.  s.  w.  zu  tragen.  — 
403  so/den,  wenn  es  ihnen  vergönnt  gewesen  wäre.  —  404  ro»se- 
lleit,  die  kostbaren  Decken  für  die  Rosse.  —  vane  swm.,  da- 
mals schon  das  Fahnentuch  und  insofern  die  Fahne  selbst,  nicht 
mehr  bloß  Tuch  im  allgemeinen.  —  405  ein  michil  teil,  eine 
sehr  große  Anzahl,  denn  teil  allein  ist  schon  ein  «gutes» 
Theil.  —  406  tcehe,  mhd.  wahe  adj.,  fein,  kostbar.  —  407  ge- 
ioorcht,  part.  prast.  pass.  von  würken,  ganz  unser  «durchwirkt».  — 
408  ir  holden,  Angehörigen  =  »?jan  und  muc,  vgl.  53;  sie  sind 
zu  jeder  Hülfe,  auch  zur  Ausrüstung  ihrer  Herren  verpflichtet.  — 
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vil  virmezzinliche  üz  komeu, 
iz  ne  haben  de  böche  gelogen. 

Na  sagit  man  uns  van  silver  and  van  golde, 
sower  daz  sien  wolde,  415 

des  lac  da  ein  vil  michil  magen. 
der  knninc  heiz  iz  abe  tragen 
unde  beval  iz  sime  kamerere, 
daz  er  is  also  pl§ge, 

sowanne  man  iz  haben  wolde,  420 

daz  er  iz  halen  solde, 
iz  wäre  wäfen  oder  vane, 
daz  is  icht  queme  dane. 
8W&  ein  ros  irsturbe, 

daz  ein  ander  widir  gewunnin  wurde,  425 

daz  gebot  er  ime  an  sin  leben 
und  heiz  in  des  so  plegen, 
ob  man  iz  immir  wider  gegßbe, 
daz  iz  dar  allez  w6re. 


412  virmeuenttche ,  vgl.  205.  —  413  ü  ne  haben   de  b6cke  ge- 
logen, vgl.  16. 

415  «i«n,  mundartlich  far  seAen.  —  416  ma^en  gtn.,  Menge, 
GröQe,  Stärke,  in  der  damaligen  Sprache  schun  selten  mehr 
allein,  gewöhnlich  in  Zusammensetzung  gebraucht.  —  418  beval, 
rohd.  bevalch  run  brvtlhen  str.  A  des  Auslaute»  im  Dialekte 
entscbwnnden,  wie  nhd.  allgemein.  —  kamerhe  stni.,  uilid.  käme- 
rmre,  kemtrmre,  Kämmerer.  Auch  hier  wechselt  kam.  und 
4wiN«r.  —  419  i$.  g«n.  sing,  des  I'ron.  3.  Person  neutr.  gen. 
abhängig  ton  plfge,  fficege.  —  4'.M  halen,  wie  die  lis.  liest 
■■  mhd.  liuln.  Schcni  ahd.  hüuflK«*r  Ao/ön  als  hatön.  In  don 
mittel-  und  uiederd.  IJenkmulern  hat  sich  das  Ntammhafte  a 
gehalten.  —  422  wii/en  stn.,  «peciell  Schwert.  -  423  in  ichl, 
i$,  rgl.  419,  abhängig  von  icA/ abttr.  SuhHt.  Ktwas,  liier  indem 
•bblofflfM  Ssta«  nagativ  gefaßt  und  mit  Nichts  xu  über- 
Htinn  —  dtuM  adv.,  von  da  wag.  -  424  irtturlm,  prii*t.  conj. 
foo  iftttrheM  stT.  —  496  gewunnin,  dasselbe  von  grmnnen, 
MbAflfM.  —  426  an  »Sn  leben,  bei  seinem  Leben.  —  428  immir, 
JMMÜ«.  —  gegibe  cun).  pntt.  ge  erzeugt  den  Sinn  des  Condit. 
odtr  Fat  «Met,  wiedar  geb«n  wQrde. 


II. 


Jahr  und  Tag  liegen  die  Boten  Rother's  gefangen,  der 
König  ahnt  ihr  trauriges  Los,  und  geräth  darüber  iu  tiefste» 
Kummer.  Er  ist  zu  ihrer  Befreiung  entschloDen  und  will  »elbst 
nach  Griechenland  ziehen.  In  seiner  Noth  beruft  er  seinen 
alten  Erzieher  und  Waffenmeister  Berchter,  Graf  und  HereoK 
von  Meran,  um  sich  mit  ihm  über  die  Befreiung  seiner  Mauuen, 
worunter  Berchter's  sieben  Söhne,  zu  beratheu.  Berchter  ritt 
einen  eigentlichen  Heereszug,  die  andern  Mannen  aber  wider- 
rathen  das,  weil  es  der  Tod  der  Gefangenen  sein  werde,  falls 
sie  überhaupt  noch  am  Leben  seien,  und  so  wird  beschloßen, 
daß  Rotlier  selbst  mit  einer  stattlichen  Anzahl  Ritter  «««  reden 
tris»,  d.  h.  als  fahrender  Held  den  Zug  nach  GriecheuUwd  «u- 
treten  und  dort  durch  List  die  Gefangenen  befreien  solle. 


Nu  wertiz  jär  unde  dag,  430 

daz  vil  inanic  man  lag 

iu  deme  kerkere 

unde  qualtin  sich  sere: 

groz  was  ir  weinen, 

unde  oucU  Röthere  da  heime  435 

vil  sere  trüröte 

umbe  die  botin  göte. 

her  wranc  sine  hende 

unde  gedächte  in  manigin  ende 


iöO  jur  unde  dag,  formelhaft  auch  jetzt  noch  gebräuchliche 
Zeitbestimmung :  ein  volles  Jahr  —  433  qualtin  praet.  von  queln 
swv.  quälen;  der  Plural  durch  das  dem  Begriffe  nach  plurale 
manic  veranlaßt.  —  sere,  vgl.  38.  —  435  unde  ouch,  aber  auch, 
doch  auch.  —  436  trurdte  von  trurdn  swv.,  trauern.  —  438  wranc, 
prset.  von  wrinyen,  hochd.  ringen  stv.  —  439  in  manigin  enda. 
ende  stm.  in  m.  ende  adverb.  Ausdruck,  nach  manchen  Rich< 
tungeu  hin.  — 
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w6  er  daz  besage  440 

wä  sine  boten  lägen. 

du  giengen  die  ulden  lätgeben, 

der  vront  da  wären  under  wegen, 

die  weinötin  vil  sere 

und  bäten  ouch  ir  hören,  445 

daz  er  sie  selbe  gesehe 

ob  s6  lebende  wSren. 

Röther  üf  eime  steine  saz  — 
w6  trürich  ime  sin  herze  was!  — 
drt  tage  unde  drfe  nacht,  460 

daz  er  zo  niemanne  nichtne  sprach, 
wene  daz  her  allez  dächte, 
w6  er  kamen  machte 
ze  Kriechin  in  daz  lant, 

da  er  böte  gesant  455 

manigin  boten  ht^rlich. 
dö  heiz  er  gßn  vor  sich 
Berchter,  einen  alden  man, 
z6  deme  er  allen  stnen  rät  nam  — 


440  beiäge,  nihil,  beauehe  von  besehen,  ersehen.  —  442  die 
alden  rätgeben,  dieottlbnn,  die  51)  Jie  wüen  althiren  K^'nniint 
werden.  —  443  vrunl,  mlul.  niunt,  die  Huxioti.slo.s  jjowordt-iu' 
Ponn  de«  Phir.  von  vriunt,  Kmiiid,  liier  sti*t.s  in  doiii  .soifiiiicn 
Sinn  Ton  Blutitfreund.  under  weyru  ndv.,  initcrwoKs,  d.  Ii.  in 
der  F«me,  Fremde.  —  44ü  (/etrhi-,  mlid.  yeMii^ie,  «THiiülifn  Holltt«. 
448  I>tt«  Sitzen  uiif  einem  Steine,  im  (tt>Ki*nsiit/.  /n  d<-ni 
Hit/.«n  auf  dem  Krünen  (iruitn  oder  Klee,  Symltid  de»  tiefen 
Kammer«,  wie  «chon  d»j«  bekannte  WultlierVehe  «VA  au;  üf 
einem  »teine  /viift.  4'><)  dri,   der  Ace.  deH  Mnwo.,    r/ne,   de« 

Fem.  der  Dreixahl.  —  Ab\  das,  in  der  Weine,  daß.  4ß'2  alhz, 
•dv.,  «tet«,  iinabli&iK.  —  4&.'{  wr,  die  niedeni.  Form  von  tcie, 
vgl.  U3.  —  machte,  |iriri.  von  muc;  neben  der  ^ewohnlielien 
mild.  Furm  mohtr,  hier,  wo  meiitt  ch  ein  lioehd.  h  vor 
OotMHin.,  besonder«  vor  I  und  »  ernet/t,  K''wölinlii'|i  mm/itr  ^e- 
«ebrlebeo,  i«t  auch  die  ultertbfimlielie  muchtf  dnnli  viele 
fUifli«  gtiieliort.  —  467  vor,  mhd.  vürr,  vür  mit  Aiu.,  jetzt  vor. 
—  461  Btrdmtr.  Mcbra  dlee«r  F(»rm  da«  Namem«  i«t  aueh  diu 
■lldfe,  Bmihmre,  «U  dem  OrlKinultexto  «('horiK  un/.nrielien, 
b*l<l«  gcbea  auf  lierhlhrrr  /.urüelc  Heriere  tt.  i>.  \v.  K^*li<*rt  bloQ 
d«r  HäiidMbrift.  —  4&U  tu  deme,  l>cl  dem,  von  dem.  — 
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des  sune  wären  ir  sibene  —  460 

der  ne  legitiz  ouch  iiiergin  nidere. 

her  sprach  «du  salt  mir  rätin,  Berchter, 

w6  wir  kumen  ober  mer 

zu  ConstInoi)ole  in  de  stat. 

is  daz  des  got  gestadet  hat,  465 

daz  der  kuninc  Constantin 

gehoubetit  hat  der  baten  min, 

sone  willich  nimmer  m^re 

beliven  an  römesker  erden, 

6r  iz  ime  an  den  Hb  gät;  470 

owi  w6  trüric  her  mich  gemachit  h&t!» 

Alsus  redete  dö  Berchter,  der  aide  man 
(er  was  ein  gräve  von  Merän) 
«ih  hete  eilif  sune  herlich, 

der  zvelfte  hiez  Helfrich,  475 

den  santes  du  über  Ehe 


460  tV  sibene,  wie  noch  jetzt,  gen.  pl.  des  Pron.  3.  Per»on  zu 
Zaiilbegrifi'en  gesetzt,  um  sie  als  Einheit  zusaninienzufaßen: 
ilirer  sieben.  —  461  legitiz  =  legite  ix,  prset.  von  legen,  nidere 
legen,  etwas,  liier  durch  das  allgemeine  iz  bezeichnet,  das 
was  einem  aufgetragen  wird,  von  ihm  gefordert  wird  (den 
rut)  vernachläßigen.  —  465  ia  daz;  is,  vgl.  255;  ist  es  der 
Fall,  daß.  —  geataden  mit  gen.  etwas  zulaufen,  gestatten.  — 
4G7  gehoubetit.  houbeten  swv.,  enthaupten;  517  steht  die  alter- 
thümliche  Form  gehoubitot.  —  der  boten  min  gen.  part.,  von 
meinen  Boten,  welche  von  meinen  Boten.  —  468  »one  ^  »6 
ne.  —  469  beliven,  mhd.  beltben,  bleiben.  —  an  römesker 
erden,  auf  römischem  Boden;  römischer  Boden  ist  das  ganze 
Gebiet  des  Kaiserreichs,  man  könnte  also,  von  der  Heimat  des 
Dichters  aus,  es  auch  mit  «auf  deutschem  Boden»  geben.  — 
470  er  adv.  und  conj.,  früher,  vorher,  bevor,  und  häufig  so 
gewandt,  daß  man  es  mit  «bis»  übersetzen  kann.  —  an  den 
lib  gut,  an  das  Leben  geht. 

475  der  zvelfte.  Zwölfzahl,  auch  hier  wie  immer  formel- 
haft; vgl.  7.  —  476  aantes,  vgl.  110.  —  über  Elve;  in  dieser 
Wendung,  wo  nicht  sowol  der  Fluß  selbst  als  das  Land  jen- 
seit  desselben  bezeichnet  wird,  steht  der  bestimmte  Artikel, 
der  sonst  nicht  fehlen  dürfte,  nicht  dabei,  wie  mundartlich 
noch  gesagt  wird:  über  Rhein  gehen,  in  das  Land  jenseit  des 
Rheines.  —  Elve  kann  nur  die  niederd.  Form  von  Elbe,  Elbe, 
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mit  vil  grözer  meiiige. 

da  vor  er  hereverte 

ond  manigen  stürm  herte, 

da  er  die  heidinen  quelete,  48o 

die  sunder  ewe  leveten. 

an  godes  dienste  wart  er  irslagen. 

den  ne  muge  wer  numnier  verklagen. 

nu  sin  ir  sibene  an  desse  vart. 

owl  daz  ich  ie  geborn  wart,  485 

ich  vil  weiniger  man, 

waz  ich  lieber  kinder  virlorin  hän! 

Löpolt  ende  Erewin 

wären  die  eldesten  snne  min. 


sein,  jede  andere  Erklärung  ist  unstatthaft.  Helfrich  hat  im 
Dienste  des  rümischen  Kaisers  (und  deutschen  Königs)  Rother, 
des  Schntzherren  der  Christenheit,  Kriegszüge  zur  Bekehrung 
der  Heiden  rechts  von  der  Elbe  gemacht,  wie  so  einer  seit 
der  Zeit  der  sächsischen  Kaiser  bis  zu  den  Staufen  gemacht 
wurde.  Es  ist  möglich,  daß  die  auf  Bernhard's  von  Clairvaux 
Betrieb  gleichzeitig  mit  dem  Zug  in  den  Orient  angeregte  Kreuz« 
fahrt  gegen  die  Slawen  über  der  Elbe  1147,  wobei  die  deutschen 
Heere  sehr  große  Unfälle  erlitten,  dem  letzten  Dichter  oder  Um- 
•rbeiter  des  Kother  vorschwebt.  —  471)  Zu  manigen  stürm  herte  ist 
aus  47>i  das  entsprechende  Verbum,  etwa  «bestand»,  zu  entnehmen.— 
480  heitlinen  pl.  von  heiiien,  alid.  heitinn,  eigentlich  Adject. 
und  durch  Ergänzung  von  man  Substantiv  guwordtMi,  diiher 
•rhon  frühe  als  solches  decliniort:  im  Mhd.  ist  die  adjotivt' 
Form  Honst  nur  gebräuchlich,  wo  ein  Substantiv  (lali<'i-t<lii  ; 
sobald  das  Wort  allein  orHcheint,  gilt  e«  als  Substantiv.  <//< 
Keidinen  ist  mU«  im  Vergleich  mit  mhd.  die  Heiden,  oder  heidrif\ 
eine  Alterthümlichkeit  der  Sprache.  —  481  ^e  stf.,  mhd.  vui\ 
gewöhnlich  e,  Hecht,  Ulnub«,  eigentlich  das  Dauernde,  für 
lmni(*r  Uültige.  —  leveten,  mhd.  lebeten.  —  483  muije  wer.  vnn/c 
1.  I'eriton  pl.  von  mac,  vgl.  :US9;  entweder  fallt  bloß  die 
Fersonnl«ndiing  n  oder  auch  der  V«'rl)indung»vocal  weg.  im- 
die  durch  Inclin.  gMohwächte  Form  für  wir.  —  niimwi 
dialekt.  Nebonform  Ton  nimmer,  niemals.  —  484  «>n,  vgl.  ll' 
—  ir  »ihrne,  Vgl,  460.  —  de»»e  ac<;.  sing.  fem.  von  iliner.  — 
486  vteiniger,  mhd.  wrnie,  klagehaft,  ungliirklich.  I)l<*  Mund- 
art hat  hirr  den  alt«<n  Diphthong  (gothiHcli  wninag»)  entwoili  r 
bewahrt  oder  wioderh<>rgnNt«!llt,  doch  kommt  nncli  die  Funu 
teiniijer  unxt'n  vor.  —  487  «w#  —  iiebtr  kindrr.  l.  k,  gen.,  al^ 
haogtg  von  dam  absttraet  oollaetiv  gMCtxten  wom,  vgl.  247. 
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sowanne  ich  der  vunver  virdage,  490 

dise  zwßne  nemach  ich  niiiimir  virklagen. 

Röther,  lieber  hcrre  min, 

daz  sal  nu  min  rät  sin, 

daz  wir  varen  herevart 

und  ir  beide  Ungerin  und  Krochen  sIAt.  495 

ich  voruch  ritäre  düsint. 

mich  rüwent  s^re  raine  kiut.» 

Des  antworde  ime  dö  Röther  der  getrüwe  man 
«des  saltu  imer  Ion  h&n. 

ja  hörtich  minen  vater  hi  bevorn  sprecken:  600 

swer  so  w6r  ein  göt  recke, 
daz  her  unrechte  t^te, 
so  man  ime  göten  rät  gebe, 
daz  er  des  nicht  ne  n^me. 

nu  wil  ich  Affe  den  hof  gän.  505 

wir  suhl  iz  den  herren  allen  sän 
unde  künden  iz  göten  knehten  — 
dar  an  tö  wir  rehte  — 
wie  iz  in  gevalle, 
unde  bedenken  unsich  alle.  5io 


490  aowanne  correl.  Zeitpart.,  wenn  auch  immer,  vgl.  414.  — 
der  vunver.  Das  Zahlwort  vun/y  vunve  hier  adject.  flect.  und 
zwar  in  starker  Form,  vgl.  214.  —  virdage,  mhd.  swv.  ver- 
dayen,  verschweigen  mit  gen.  des  Objeets.  —  491  nemach  =  ne 
mac.  —  495  beide,  vgl.  153.  —  ünt/erin  und  Krechen.  Ungerin  ist 
eigentlich  der  Dat.  pl.  von  Unyer  stm.,  also,  wie  gewöhnlich  in 
der  altern  deutschen  Sprache,  der  Name  des  Volks  zum  Landes- 
namen geworden  (wie  unser  Baieni,  Franken,  Thüringen  u.  s.w.). 
Krochen  könnte  auch  acc.  pl.  von  Krieche  sein,  wird  aber  hier 
gerade  so  wie  Ungerin  zu  erklären  sein.  —  496  vöruck,  mhd.  vüere 
iu.  Ueber  tich  für  iu  vgl.  143.  Hier  wird  durch  Incl.  Kürze  des 
M  eingetreten  sein.  —  497  riiwent,  mhd.  riuwent,  bekümmern. 
498  Des  adyerb.  gen.,  darauf.  —  500  hortieh  =  hörte  ich 
von  hoeren.  —  A»,  mhd.  hie  zu  bevorn,  zeitlich  gebraucht,  vor- 
her, einst.  —  sprecken,  niederd.  Form  für  hochd.  sprechen.  — 
501  recke  swm.,  Held,  hier  in  ganz  allgemeiner  Bedeutung, 
ohne  Beziehung  auf  das  fahrende  Heldenthom.  —  504  daz, 
wenn  er,  falls  er.  —  506  sun  für  s«<^e/j,  nach  der  Aussprache 
der  Mundart.  —  507  goten  knehten,  vgl.  24.  —  508  tu  vir, 
vgl.  369.  —   510  unsich,  acc.  pl.  des  Pron.  1.  Person.  — 
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wat  ob  ittelicher  ist, 

der  hat  bezzere  list 

dan  wir  uns  haben  genumen? 

war  umbe  solde  wir  mit  s6  raanigime  kuraen 

hin  zö  Erichen,  515 

wi  ne  wisten  w^rliche 

ob  se  wären  gehoubitöt? 

waz  ob  sie  der  grimmige  tot 

noch  hat  nicht  bevangan? 

söche  wir  sie  mit  here  dan,  520 

s6  quelit  men  die  helede  lossam. 

daz  weiz  der  waldendiger  got, 

der  mir  zö  lebene  gebot, 

so  rüwin  sie  mich  sere.» 

dö  weinitin  de  h^ren.  525 

Alsus  redite  dö  Berther,  der  aide  man, 
ukaninc,  do  ne  mochtis  nimmer  so  götc  sinne  hän, 
ich  ne  wolde  dir  gerne  gevolgich  sin. 
die  leit  die  sin  half  min. 

na  samcne,  hßrrc,  dtne  man,  b'M) 

ich  wil  is  gerne  im  rät  hän 


511  wat  ob;  518  tca:  ob.  wat,  niederd.  Form.  u\  oh,  eine 
vlliptiitchfl  Redewendung,  im  Sinne  unserm  «vielleicht»  ent* 
sprechend.  —  ütettcher,  Nebenform  von  ette  —  eteiicher.  — 
513  dan,  als  nach  Compar.  —  514  aoUewir,  v^I.  483.  —  516  wi, 
Dialectform  für  wir,  wie  mi  für  mir  u.  h.  w.  —  tot  ne  wisten, 
WMin  wir  nicht.  —  wertiaht  adv.,  in  Wahrheit.  —  519  6«« 
vtMoan,  tivftuniges  a  für  t,  hierdurch  den  Reim  erxeugt;  viel» 
leicht  stand  aber  bevAn.  —  5'iO  »oche  wir,  vul.  483,  •=<  mtochen  wir, 
aufsui-hen.  —  581  qutlit  men.  men,  inciin.  Form  für  m(tn,  könnte 
datier  auch,  wie  es  die  U$.  thut,  mit  dem  Accontworte  «usammen- 
geechrieben  werden.  —  !)'2'2  waldendiyvr  tjot,  vgl.  408.  — 
584  rwwMi,  vgl.  497,  hier  mit  atiKofallcnum  /,  vgl.  138. 

587  moem»,  vgl.  i  10,  mhd.  möhleat.  —  Ö28  ich  ne  wotd»  dir 
gtmt  gnotfieh  ein.  Die  hnidon  negativ  gefärbten  Satze  6*27.  588 
werdra  uos  In  positiver  Wendung  deutlicher:  Jedem  guten  Vor« 
eoUagtf  gutem  Ratlio,  den  du  gibst,  werde  ich  gerne  folgsam  sein. 
gmiotgtek  «dj.  —  539  /<•■/  Ntn.,  im  IMur.  —  hui/,  mhd.  halt),  halb.  — 
680MMMn«  in».,  versammele.  —  531  ügen.  von  ü,  abhängig  von 
rät,  —  int,  dit  fleei.  Form  des  Pron.  3.  Person,  vgl.  180.  — 
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mit  wie  getanen  sinnen 

wir  Kriechen  bekennen. 

des  is  not,  h6re. 

mich  rüwent  vil  s^re  535 

mine  sune  wol  getan, 

die  ich  wunderliche  virlorn  hftn. 

die  sandicli  durch  dln  $re. 

mi  wßstu,  lieber  hßre, 

also  vil  als  ich,  540 

wie  iz  an  irn  dingen  kumen  is, 

wene  got  durch  sine  krefte 

helfe  mir  schadehaften , 

daz  daz  muge  gesehen 

daz  ich  mine  kint  lebende  gesß.»  545 

Röthere  ginc  z6  hove 
mit  deme  alden  herzogen 
unde  bat  sine  liebesten  man 
vor  sich  an  den  rät  gän. 

do  d^  herren  virnämen  550 

die  starken  nümäre, 
da  hörde  man  manigin  vromen  man 
vromicliche  rede  hän. 


532  wie  getanen,  wie  geartet,  beschaffen.  —  stJiNeM,  Anschlägen. 

—  533  bekennen  swv.,  erkennen,  kennen  lernen,  d.  h.  sehen, 
wie  es  dort  steht.  —  Ö3-4  ist  unvollständig  überliefert:  das 
deutlich  nach  is  geschriebene  hin  gibt  keine  ausreichende  Hand- 
habe zu  einer  Conjectur,  obgleich  im  Text  eine  solche  aufge- 
stellt ist.  —  537  wunderKche  adv.,  auf  seltsame  Weise,  vgl.  282. 

—  538  sandich  =  sande  ich.  —  durch  diu  ere,  um  deiner  Ehre 
willen.  —  539  westu  =  weist  du.  —  540  also  vii  als  ick,  ebenso 
gut  als  ich,  d.  h.  ebenso  wenig.  —  541  im,  vgl.  180.  dinc, 
wie  jetzt  «Sache»  gebraucht  wird,  als  unbestimmte  Bezeichnung 
des  ganzen  Zustandes.  —  542  wene,  außer,  wenn  nicht.  — 
543  helfe  conj.,  helfen  will.  —  544  (feschen^  zusammengezogene 
Form  für  geschehen.  —  545  gese,  desgl.  für  gesehe, 

551  Sturken,  gewaltigen  Eindruck  machend. —  nümdre  stn., 
im  Plur.  mhd.  niuvuvre,  eigentlich  neue  Kunde.  —  552.  553  wo- 
men  man.  tvomicliche.  crom,  vrum  adj.,  tüchtig;  vromiclich,  das- 
selbe, zweckmäßig;  die  Wiederholung  ist  absichtlich  gerade 
so  wie  in  den  so  häufigen  Wendungen  minnecliche  minne  u.  s.  w.  — 
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da  mite  sie  ir  herin 

hülfen  grözer  6rin.  555 

sie  giengen  z6  samene 

sprächen  vor  die  kamere. 

sie  rieten  iren  herin, 

er  solde  mit  grozen  §rin 

in  recken  wis  over  mere  varn,  öco 

80  mochter  sin  6re  aller  bezzist  bewarn: 

wente  ein  ald  herzöge 

was  in  Rötheris  hove, 

der  riet  daz  man  iz  solde  irwendin. 

dö  half  der  vater  sinen  kindin.  565 

er  sprach   «ja,  du  zagehafter  man, 

wie  torstis  du  an  disen  rät  gän?» 

mit  der  vüst  er  in  sclöch, 

daz  imc  Aze  dem  halse  vuor  daz  blöt, 

unde  er  ouch  lach  drie  nacht,  570 

daz  er  nehörte  noch  ne  sprach. 

dö  sprächen  Berchteris  man, 

her  hßte  ime  al  rechte  getan. 

war  umbo  her  in  solde  sören? 

ir  hßrre  hete  doch  schaden  mßrc  575 

dan  der  anderin  sichciner, 

man  ne  seidene  nicht  leiden. 


666  hu\ftn  oonj.  pnet.  von  helfen,    helfen  mit  gen.  vgl.  47,  112. 

—  bbl  apräcken  twv.,  •!€£  berathon.  —  668  iren,  vgl.  180-, 
über  n  für  m:  vgl.  16.  —  660  in  recken  tow,  hier  ein  tech» 
nUcher  Aufdruck,  ah  «in  fahronder  Hold,  meUt  als  ein  durch 
Krieg  u.  •..  w.  vortriobenar,  der  aber  keineswegs  als  ein  armer 
n&ebtliiig  auf/utruton  brniicht.  —  661  moehter  ■■  mohte  er.  — 
Mt  venle,  NebeuTurm  von  wene,  wan,  auAer,  nur.  —  664  ir- 
W0ndm  swv.,  trwwrfw,  abwenden,  verhindern.  —  ü,  die  Fahrt. 

—  667  tvniUf  9.  Ptraon  conj.  prtut.  vun  tar,  ich  wago.  — 
666  m/öcA,  uihd.  a/uoc;  iiititidartiicli  itind  hier  und  da  k wischen  • 
und  /  faUrho  Guttural''  hiHcingokummen,  soduQ  »et  doni  ge« 
w6hiiUebeo  »t  eutapridit.  —  571  ne/iörte  r<<  ne  hurte,  nicht 
Ii6rta  konnte.  —  57.')  nl  adv.,  ganz, ,  k*'"'-''*''*-  "'  ^"^^  "''''*'* 
•wv.  von  $ir  stn.,  Schwert,  abgeleitet,  verlotxen.  —  577  $oi- 
dt»*  M  toUt  M«,  enklit  angfhftngt«  Ki«rm  für  ine,  in  »cc.  «ing. 
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Der  herzöge  hete  den  schaden, 
ime  was  ein  niichel  slach  geslagen. 
die  herien  gingen  dräte  580 

\or  den  kuninc  mit  deme  rite 
imde  reditin  undcr  in, 
oh  er  is  gevolgic  wolde  sin. 
sie  sprächen  «wir  haben  einis  dingis  gedächt, 
(laz  inac  wol  werden  voilebrächt.  585 

der  herverte  ist  ein  tel  z6  vil, 
unde  ob  du  iz  tun  wil,  - 

so  machtu  dich  aller  best  bewarn, 
wiltu  in  recken  wls  over  mere  varn. 
wände  söche  wir  die  Krichen,  b90 

daz  wizzestu  w^rliche, 
sie  tun  uns  vil  zu  leide, 
unde  lebit  der  boden  sicheiner, 
sie  mözen  alle  kiesen  den  tot, 

des  is  den  Kriechen  michil  not.  595 

nu  vöre  golt  unde  schaz, 
des  ein  michil  magenkraft 
in  diner  kamere 
is  gelegit  z6  samene; 

des  bistu,  kuninc,  riche.  «00 

nu  telene  vrumeliche. 


581  mit  deme  reite y  Ergebniß  ihrer  Berathung.  —  583  i« 
gtvolgiCy  vgl.  5'28,  hier  mit  gen.  des  Gegenstandes  —  586  ein 
t«l,  mhd.  teil.  Die  Phrase  ein  teil  bedeutet  immer  prägnant:  ein 
gutes  Theil,  ein  gutes  Stück,  vgl.  405.  —  Der  Gen.  der  her- 
verte hängt  von  zu  i-il  ab.  —  587  unde,  vgl.  435,  doch,  aber. 
—  ml,  2.  Person  sing,  von  wU,  gewöhnlich  teilt.  —  588  machtu 
=  mäht  du,  von  mac.  —  589  u-iltu  =  wilt  du.  —  590  soche  urir, 
vgl.  53.  —  591  wizzestu  =  icizzest  du  conj.  von  veiz,  magst 
du  wißen.  —  592  tun,  mhd.  tuont,  vgl.  132.  —  593  unde, 
■vgl.  387.  —  595  des  is  den  Kriechen  michil  not.  ez  ist  riut 
eines  </.,  ein  Ding  muß  nothwendig  geschehen.  —  596  yolt 
unde  schaz.  golt,  Kostbarkeiten  von  Gold.  —  schaz,  geprägtes 
und  ungeprägtes  edles  Metall,  vgl.  190.  —  597  des,  davon.  — 
magenkraft  stf.,  eine  Zusammensetzung  von  nngeßhr  gleicher 
Bedeutung  beider  Theile .  vgl.  410.  —  600  des,  daran.  — 
601  telene  =  teile  in,  vgl.  577  u.  586.  — 
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min  vil  lieber  here, 

da  mide  Stent  din  ere. 

wir  nemagen  mit  unsen  sinnin 

nicht  bezziris  rätis  vindin.  Gor» 

ne  volgis  da  des  nicht,  Röthere, 

sone  kumistu  nimmer  über  mere.» 

D6  sprach  der  koninc  riebe 
harte  willicllche 

«ir  habet  vrumicliche  getan,  Gio 

ich  wil  ö  gerne  volgan, 
svaz  mir  ie  war,  daz  was  ü  leit. 
diz  ist  ubergulde  aller  wärheit, 
daz  ir  mir  na  so  vaste  bestät, 
na  iz  mir  an  die  not  gilt.  616 

ich  hän  gewisse  michelin  scat, 
na  möze  er  gewinnin  gotis  bat, 
der  sin  immer  icht  gespare, 
swilichin  enden  er  gevare.» 
viere  boten  er  dö  sande  620 


603  ttentf  bleiben  bestehen.  —  G04  nemug^  im  ne  mugen,  plur. 
von  mac.  —  unsen ,  die  einfache  Form  dea  Poatess.  neben  der 
weiter  ab)(eleiteten  unter.  —  605  bezsiria  ttitia^  gen.  abhängig 
TOD  der  «ubat.  Neg.  nich.  —  C06  ne  volgia,  wenn  du  nicht  l'»tl- 
gMt.  —  </e«,  dftrin.  —  607  »one  m»  tu  ne.  —  kumietu  >■  kumiaty 
Ml,  du. 

609  AarM  adv.,  bh>ß  vemtürkond,  wie  iinHcr  usehr»  gebraucht. 
•-*  611  volifiin,  durch  don  Uvini,  wie  noch  an  einigen  andern  Stollen, 
•in  tieftonigo» /( im  Inf.  erhalten,  wa«  im  10.  und  11.  Jahrhundert 
b«fnndor«  in  fränkitchon  und  rtifinlNchen  Denkuialorn  Mehr  ver- 
br«»lt«t  iat.  —  öi'i  war  prifi.  vuii  ui-rren  itv.  ii  wirrvt  mir,  e« 
l«t  (tin  Anlaß  xur  Verwirrung,  Kummer.  —  m  «  in,  euch.  — 
6m  uheryuUta,  mhd.  ühmjulile  ntf,  <ler  Ueberxug  von  edeUtcm 
MtUll  öb«r  «inen  «ndi'rn  UogonitUind,   hier,  wie  oft,  bildlich. 

—  wdrkmt.  (fau  gegebene  Wort,  Treu«.  —  GU  «'««/»•  adv.  von, 
v*$l0.  —  bmt^  von  lietinn,   fett   bleiben.    —    Ü1&  nu,   in  rola- 
tlvlfcbtr  CotMtrurtiun,  wie  noch  iotzt  gebräuchlich.  —  i&\\i  ijewi$$9\ 
adv.  —   tcal  und  hui  «ind  niederd.  Kormon    für    hochd.   achatA 
kai,  die  hier  wshmrlieinlich  «tchon,  obgleich  die  H«.  i  «chreibt.] 

—  616   ain  auf  anii   lieiogtn.  —   619   $u)ilickiH   enden  «drij 
»•«h  welchem  Kndc  — 
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vil  wltin  inme  lande 

unde  inböt  in  al  geliche, 

d6  da  woldin  werdin  rtche, 

daz  sie  zö  hove  qu^meo, 

der  da  solde  sin  zö  Röme,  625 

da  bedorfter  ir  zö  eime  dinge, 

daz  ne  mochter  nicht  volbringen 

äne  göte  knechte, 

iz  ne  (lußme  ime  unrechte. 

einin  brief  er  dö  sande  630 

zö  eime  unkundigen  lande, 

da  was  ein  riese,  der  hiez  Asprtän 

der  nimßr  zö  hove  nequam. 

durch  die  starken  nümäre 

hüb  er  sich  zewäre  635 

mit  unkundiger  diete 

vor  den  kuninc  göten. 

der  vuorte  riesiniske  man, 

die  trögiu  stangin  vreissam. 

Des  kuningis  nümäre,  640 

daz  sagech  ü  zwäre, 


621  ivttin,  mhd.  «?»/e»,  weithin.  —  inme  >■  i«  deme.  —  626  be- 
dorfter =  bedor/te  er  von  bedarf,  ir  geu.  pl.  vou  bed.  abhängig. 
—  627  mochter  =»  mohte  er.  —  628  gute  knechte y  vgl.  24.  — 
629  iz  ne  queme,  wenn  es  ihm  nicht  als  Unrecht  gerechnet 
werden  sollte.  —  631  ankundiyen  lande,  unkundec  adj.,  von 
dem  man  nicht  viel  wei(^  und  wiQen  mag.  Es  ist  etwas  von 
unserm  ((unheimlich»  darin.  —  632  riese.  Durch  Erweiterung 
der  aceentuierten  kurzen  Stammsilbe  ist  ie  für  i  hier  durch- 
gedrungen, wie  auch  in  einigen  andern  Fällen  vor  s  und  ganz 
vereinzelt  vor  r  (vgl.  704);  die  Hs.  geht  in  dem  Gebrauche 
dieser  Vocaldehuung  viel  weiter,  indem  sie  dieselbe  auch  öfter 
vor  d,  t  eintreten  läßt,  wo  sie  der  Sprache  des  Dichters  fremd 
ist.  —  633  nimer,  niemals.  —  634  durch  die,  wegen.  —  starken 
numure,  vgl.  551.  —  635  hitb  er  sich,  sich  heben,  sich  erheben, 
sich  aufmachen.  —  636  unkundiger,  vgl.  631.  —  diet  stf.,  Volk, 
Haufe  Leute.  —  638  riesiniske  man  =  risisch,  aus  dem  Geschlecht 
der  Riesen.  —  639  stangin,  stählerne  Stangen:  Keulen,  die  Waffen 
der  Urzeit,  also  auch  der  Riesen.  —  i?reissam  adj.,  furchtbar. 
641  sagech  =  sage  ich.  —  u,  mhd.  im.  —  zwdre  =  ze  wäre, 
in  Wahrheit.  — 
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die  irschullen  harte  wide. 

die  herren  begunden  riden. 

d&  vazzite  sich  man  wider  man, 

daz  er  schöne  zo  hove  quam.  645 

durch  daz  iz  ein  liovespräche  was, 

ir  nehein  iz  ne  virsaz. 

dö  gewan  her  michele  heres  kraft. 

sie  ritin  dicke  scharehaft, 

dö  zvä  unde  sibinzich  kröne  650 

vor  den  kuninc  quämen  zö  Rome. 

Dö  sän  sie  in  deme  melme  gän 
einin  wunderlichen  man, 
den  ne  mochte  nichein  ros  getragen, 
der  düchte  sie  ein  seltsfine  knabe.  655 

der  tröch  eine  stäline  Stangen, 
vier  unde  zweinzich  ellene  lange, 
des  wart  sie  ein  michel  kaffen  an  get&n: 
sie  brächte  ein  riese,  der  hiez  Aspriän. 


642  irachutlen  plur.  pra,'t.  von  irachellen  «tv.,  erschallen.  —  harte, 
v^I.  609.  —  Wide  adv.,  mhd.  toile,  weithin.  —  643  begunden 
pliir.  pra»t.  von  beginnen,  began  und  begunde  hier  nebeneinander, 
beide  durch  Keiuie  geHichert.  —  644  v<i:zite,  vgl.  157.  218.  — 
man  wider  man,  ein  Mann  gegenüber,  neben  dem  andern,  Mann 
für  Mann.  —  646  durch  daz,  weil.  —  hoveapruche  «tf.,  i>ine  be- 
rftUuchlagende  Ver«amnilung  ulier  derer,  die  zum  hoj  dos  Kö- 
nigs gehüren,  «eine  aMannun»  sind.  —  647  virmi  von  veraitzen 
•ttr.  mit  ace^  etwa«  gleichi«am  in  müßigem  DasiUeon  versäumen. 
—  648  her,  b«iiebt  »ich  auf  Ruthi-r.  —  64»  dicke  udv.,  bHiiH^'. 
d.  b.  an  vielen  Stellen.  —  $eharcha/t,  icharunwciite.  —  < 
hier  die  ältere  Form  dea  Nom.  pl.  fem.  du«  Zahlwoi 
nvbMi  «106.  —  kt^te,  Krooeoträger ,  vgl.  7  u.  i:)(i. 

669  «to,  nibd.  edken^  toaammengozogono  Komi.  —  metm  «tni., 
lU«  •ofRowfihlte,  zertretm«  Krde,  8t«ub  u.  m.  w.  —  Gb'Awuml'i 
ioktn  man ,  vgl.  637.  —  665  eeluint  adj.,  Neltaum.  —  ku<iln , 
faronlaoli  gmagt  HBurtobe».  knab»  ist  nicht  bluß  Knappe,  im 
den  WAffendlenat,  aondtro  nuoh  ifafc»,  aUo  InboKrilT  /ler- 
Ikher  Jogendliohkelt.  —  (I&6  etäÜne  adJ.  von  «/aA«/,  »t.U, 
«tftblen.  —  667  ellene,  die  umfangreichate  Form  de«  mhd.  >//', 
«Im  ctf.,  KUe.  —  668  de$,  cloahalb.  —  wart  sie  ein  miohel  kajfrn 
Ml  pttim,  tk  »bbinicig  von  ane.  michel  kt^ffen  inf.  inbit.  ge« 
brMebt.    Ueber  ke^e»  vgl.  347. 
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Also  Berther  die  riesen  au  gesacb,  660 

nu  mugit  ir  hören  wie  her  sprach 

aich  sie  dort  guote  knechte, 

die  turriu  wol  vechten. 

uns  kumit  z6  vöze  ein  schöne  schare, 

die  sin  harte  wicliche  gare.  «itj^ 

min  vii  lieber  here, 

intfä,  sie  nach  dinen  6ren. 

si  sint  zö  den  brüsten  vil  gröz. 

war  gewan  ie  sicheinis  kuningis  gnöz 

so  manigin  wichgaren  man?  670 

swär  sie  einin  zorn  willen  hän, 

sowilich  in  intwichit  vor  der  stangin 

unde  her  in  mit  dem  swerte  gelangit, 

der  ne  dorfte  umbe  daz  sin  leben 

nimmir  einin  pfenninc  gegeben.  675 

Nu  vöre,  kuninc  Röthere, 
derre  wigande  zweite  ober  mere, 
sone  dar  uns  nehein  man 
mit  sime  volke  bestän, 

her  ne  möze  virlesin  den  leben.  680 

al  si  in  de  hof  ungelegen, 


662  a»e  =  mhd.  siA«,  1.  Person  sing.  prcs.  vou  $ehen.  — 
033  turrin  plur.  von  tar,  ich  wage,  pneteritopr.  —  665  »pk- 
llche  adv.,  für  den  wie,  Streit.  —  gare  adj.,  bereit,  gerüstet.  — 
667  intfuy  imp.  von  intfän,  empfangen.  —  668  yru:  y  breit, 
stark.  —  669  kuningis  gnuz,  ein  Genoße  eines  Königs  ist  selbst 
ein  König.  —  670  teichgaren,  vgl.  665.  —  671  wiile»  conj. 
von  wil.  —  673  uude  her.  her,  ein  anderes  Subject  aU  des 
vorigen  Satzgliedes,  hier  auf  riese  bezogen. 

677  de7Te  gen.  plur.  von  deser,  diser.  —  icigand  stm.,  der 
Kämpfer,  Held.  —  67S  dar,  mhd.  tar,  vgl.  663.  —  679  be- 
stän mit  aoc,  jemand  im  Kampfe  bestehen.  —  »ime  =a  «i- 
neme.  —  6S0  her  ne,  wenn,  daß  er  nicht,  ohne  daß.  —  r»r- 
lesin,  mhd.  Verliesen,  verlieren.  —  den  leben  stui.  und  stn.,  hier 
wie  in  andern  Denkmälern  des  12.  Jahrhunderts.  —  681  al, 
adverbial  und  conjunctionel:  wie  das  auch  sein  mag,  obgleich, 
wenn  auch;  bei  eigentlich  hochdeutschen  Schriftstellern  nicht 
anzutrefl'en. 
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sie  sin  doch  so  wfchgare  kumen 
dir  z6  helfe  unde  z6  \Turaen.» 

Die  riesen  in  deme  melme 
trögen  liechte  helrae  685 

unde  brunjen  snßwize, 
geworcht  mit  allen  vlize, 
die  swert  zö  den  Stangen, 
de  geislen  also  lange: 

daz  die  riemin  solden  sin,  690 

daz  wärin  ketenen  iserin, 
gröze  knöpfe  hingen  dar  an. 
michel  wunder  sie  des  nam, 
die  sß  böten  gisSn, 

waz  en  solde  gesehen.  695 

sie  wäfenden  sich  mit  grimme 
in  die  liecbtin  ringe, 
ir  gebfire  wftrin  vrumeliche  getan. 
do  irsag  iz  der  herzöge  van  Merän, 


684  melme,  vgl.  652.  —  68C  brunje,  ahd.  brunja,  mhd.  brunne 
8wf.,  Brustpanzcr.  Neben  dieser  alterthümliohon  Form  gilt  die  ge- 
wöhnliche mhd.  aiicli  hier  wenigstens  im  Keim.  4108 :  mannin, 
brunnin  ii.  öfter.  —  687  geworcht  part.  priet.  pass.  von  xoürken, 
Arbeiten,  fertigen.  —  688  :u  bedeutet  auch  das  Zuetnandertretcn 
zweier  coordinierten  Begriffe,  daher  hier  nicht  mit  unsorm  ((zuu, 
•ondem  «sammt»  oder  nocii  beßer  «und»  7.u  geben.  —  689  geitlen, 
mit  in  allen  rheinischen  Mundarten  gewöhnlicher  Umaetznng  der 
Liqnidse  statt  t/eitein,  von  tjei$el  iwf.,  Geisel  mit  Knöpfen,  eine 
herkömmliche  Waffe  der  Zwerge,  Elbe,  Qborhaupt  der  dämo- 
niechen  Unholde,  die  in  der  Sage  und  in  den  Kpen  auftreten.  — 
690  ilnt,  an  der  Stelle  von  Lederriomen,  wo  man  Leder  er- 
wartet hätte,  eind  eleerne  Ketten.  —  C94  tfe»(n,  mhd.  genc/ini. 
—  695  was  en  »ottUgt$cMn^  wa«  Ihnen,  d.  h.  den  Kinwohmni 
dir  Stadt,  die  die  btnmkoinmenden  Kiesen  mit  Furcht  be- 
tradrtM.  «n  die  vootlgMehwieht«  Form  für  mhd.  in,  dat.  pl. 
4m  Pron.  der  3.  Peraon.  —  697  rinae.  rino  ttm.,  hier  In  der 
t«diiil«eb«ii  Bedtntung  I'anxerring,  alao  ring*  ■■  brut^*  686.  — 
698  gtbSre  atn.,  rohd.  gchwre,  niirh  itf.  Im  Bnther,  wie  1436 
beweUt,  nur  neutr.  —  rrumrlirhi',  hier  spocialliderter  ala  601, 
•uf  (Ue  Kriegitüchllgknlt,  Tnpferkeit  beMtgen.  —  699  ir$ny  it, 
■ibd.  0r»aek  «t,  oder  noch  näher  fmnhfi,  Indem  y  h  zwischen 
Vocftlen  enetzt.  — 
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vil  lutzil  er  do  t walte,  700 

unze  her  daz  volc  irraute. 

her  sprach  «wer  hat  irhaben  diesin  scal? 

den  verbßdich  über  al.» 

D6  sprächen  die  stormgierin 
«wir  untforten  gene  h^rin.  705 

den  sule  wer  unsich  nidliche  werin, 
durch  daz  wir  uns  generin.» 
do  sprach  der  aide  herzöge 
«sie  kuniint  dur  got  here  z6  hove. 
iz  ist  der  kuninc  Aspriän  710 

unde  bringit  riesinische  man.» 
wol  untfenc  der  kuninc  riche 
d6  riesin  al  geliche 
unde  manigen  vromen  man, 

der  z6  sime  hove  quam,  715 

und  sagete  in  allen  sine  not, 
die  dar  bete  der  hellt  göt. 
her  sprach  «nu  virnemit,  türin  wtgande, 
ich  raöz  üzime  lande 


700  hcaite  prset.  von  tweln,  zögern,  zaudern.  —  701  unse, 
um  adv.  und  conj.;  hier  das  letztere:  bis.  vil  lutzil  er  —  unze., 
es  dauerte  nicht  lange,  bis.  —  702  irhaben,  mhd.  erhaben^ 
part.  pr*t.  von  erheben  stv.  —  dietin,  ie  wie  in  ritse  632.  — 
703  verbedich  =  verbede  ich.  verbede,  mhd.  heißt  diese  Form 
verbiute,  nicht  verbiete,  vgl.  196. 

704  storniffierin,  adj.  storm,  mhd.  stürm,  Kriegsstarm.  ^iere, 
ahd.  giri  und  giri,  begierig,  ie  für  t  vgl.  632.  —  705  untforten,  mund- 
artliche Form  für  int-,  ent-  (vgl.  103)  vorhten  mit  Ausstoßung  des 
A,  wie  gerade  in  dem  Thema  vorht-  sehr  oft.  —  gene,  auch  mhd. 
gilt  gener  \xnd  jener  nebeneinander;  jetzt  hat  sieh  die  Schriftspraeh* 
für  jener  entschieden.  —  706  sule  teer,  vgl.  483.  —  nidtieh» 
adv.,  nit,  nicht  unser  Neid,  sondern  Haß,  feindselige  Gesinnung 
im  allgemeinen.  —  unsich  acc.  pl.  des  Fron.  1.  Person.  — 
sich  uern,  mit  dat.  des  Obj.,  gegen  jemand  sich  vertheidigen.  — 
707  durch  daz,  auf  daß,  damit.  —  uns  generin  =  genem  swv., 
erhalten,  retten.  —  709  dur  got,  in  gater  Absicht,  dur  =  durch, 
mit  abgew.  gutturalem  Auslaut.  —  here  zo  hove,  hierher  an  den 
Hof.  —  712  untfenc.  unt  für  int,  vgl.  103.  fenc  =  mhd.  ßenc.  — 
718  turin,  mhd.  tiuren,  die  schwache  Form  durch  den  Vocativ 
bedingt.    —    wigande,   vgl.    677.    —    719   üzime  =  üz  deme.    — 
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in  einis  recken  wise  varen  720 

nnde  wil  mich  anderis  namen. 

ich  wene,  der  kuninc  Constantin 

gehonbitit  habe  die  botin  min. 

des  is  nu  jär  unde  dach 

daz  ich  ir  negeinen  n6  gesach.»  725 

Dö  begunden  die  hßrren  dringen 
vaste  zö  deme  ringe 
unde  machitin  eine  schare  vil  breit, 
dö  zirete  sie  wisheit, 

nnde  reditin  nnder  in,  730 

Berchter  solde  knninc  stn 
biz  ir  hßrre  quöme, 
wände  her  der  kröne  wole  pflöge. 
dö  sprach  der  herzöge 

«ichne  darf  nicheinis  gericlitis  hie  zö  hove,  73.) 

wände  biveldir  mir  daz  üwer  lant, 
iz  Wirt  beronbit  unde  virbrant, 
virhert  die  marke, 
virwöstent  vil  starke. 


735  neffeinen,  ch  oder  h  des  ersten  Thciles  des  Wortes  nach 
mittel-  und  niederd.  Weise  zwischen  Vocalcn  in  die  Media  er- 
weicht, die  aber  selbst  als  sogenunnto  aspir.  Media  betrachtet 
werden  muß,  wie  schon  öfter  gesagt  ist,  vgl.  7,  3G  u.  s.  w. 

726  begunden  von  heyinnen,  vgl.  (543.  —  727  rimje.  rinc 
•tm.,  hier  wieder  im  teclinischen  Sinn,  aber  in  guii/  underoni 
als  698.  Hier  bedeutet  es  den  Kruis,  der  sich  durch  das  Zu- 
MUnmentreten  der  /.ur  Hernthung  u.  s.  w.  Berufenen  bildet.  — 
732  bit,  mehr  der  mitteld.  Sprache  angehörig  als  der  cigontliohen 
bodid.,  «ynonym  mit taue^unt,  und  hier  xucrat  erscheinend;  von  da 
•biHMfMt  verdrängMld.— 783  Aer,  bezieht  Rieh  auf  Itcn-hter.  — 
f^igtf  inhd.  iißage,  gewöhnlicher  ist  hier  nach  niederd.  Laut- 
MMag  die  I>(»rm  mit  /<  für//.  ;>//''</'',  pflegen  würde,  dürfte.  — 
TM  darf^  bedarf,  d.  h.  es  pnQt  nicht  für  mich,  darum  be- 
fthr«  Ich  M  Dicht.  —  ijmi'hlt».  ijerihte  stn.,  durchaus  nicht 
bloft  nnMr  G«rleht,  sondern  du*,  wiu*  wir  Rechtspflege  und 
VerwaltaagaMumi,  also  höchste  amtliche  Stellung.  Der  König 
liat  da«  obtMta  gltrihU.  —  736  bio^iäir,  mhd.  tm'tlhtt  ir,  vgl. 
418.  —  irntr  poM«M.  pron.,  mbd.  <MW«r,  «aer.  —  738  </iV  marko, 
•igaotlleh  CIrMM«,  dam  Oraasland,  oflimaa  Land  überhaupt.  — 
7W  0<rw£«lMl»  00  In  dan  Text  aofgeaoromen  sutt  doi  nicht 


I 
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von  du  kiesit  ü  eiuin  anderiu  man  740 

ich  wil  nach  minen  sonen  varn. 

nu  bitit  Amelgßren, 

die  mach  wol  wesen  höre.» 

deme  bevälen  sie  die  kröne 

unde  daz  gerichte  z6  Röme  745 

an  eime  vil  schönin  ringe; 

her  was  von  Tengelingen. 


unrichtigen  aber  bedenklichen  viricösten  gin  tH  stärkt,  vir- 
wöstent  part.  praet.  von  vinoogten^enen,  was  von  einem  neben  dem 
gewöhnlichen  mhd.  wiieste  stf.  erscheinenden  wüestene  abgeleitet 
ist.  Aus  der  Form  virwosten,  die  der  Schreiber  für  3.  Person 
pl.  von  virwdsten  halten  mochte,  ist  das  eingeschobene  »ie  tu 
erklären.  —  740  von  ilü.  </«  instr.  von  dat,  mhd.  diu,  darum. 
—  u,  mhd.  tu,  euch.  —  741  sonen,  dial.  Form  neben  der  gewöhn- 
lichen »unen,  mhd.  sünen.  —  743  die,  Nebenform  von  der.  — 
744  bevulen.  Durch  den  Ausfall  des  stammhaften  A  (vgl.  418. 
736)  von  beoelhen  ist  dieß  starke  Verbum  in  eine  andere  Conj., 
in  die  mit  einfacher  Liq.  schließende,  getreten,  und  so  aus 
hevulhen  bevulen  geworden.  —  745  gerichte,  vgl.  735.  —  ringe, 
vgl.  727.  —  747  von  Tengelingen.  Amelg.  von  Teng.  vgl.  die 
Einleitung. 


m. 


Rother  bricht  mit  12  Herzogen,  von  denen  jeder  200  Ritter 
fahrt,  nebst  dem  Riesen  Asprian  und  dessen  12  Riesen  von 
dem  Tage  zu  Rom  auf  nach  Bari,  wo  er  sich  einschifft. 
Die  Schiffe  sind  mit  allen  möglichen  Schätzen  beladen,  der 
König  vergißt  aber  auch  seine  Harfe  nicht.  Unterwegs  be- 
fiehlt er  seinen  Mannen,  ihn  in  Konstantinopel  nicht  bei  seinem 
wahren  Namen,  sondern  Dieterich  zu  nennen,  was  ihm  eidlich 
versprochen  wird.  Gelandet,  erregen  sie  allgemeines  Erstaunen 
und  Entsetzen  durch  die  Riesen  in  ihrer  Mitte.  Die  Kunde  von 
ihnen  wird  nach  Hofe  gebracht,  und  die  Fremden  rüsten  sich 
auch  in  feierlichem  Aufzuge  dort  zu  erscheinen.  König  Con 
Btantin,  schon  in  großer  Bestürzung  durch  die  ihm  zugebrachten 
Nachrichten  über  die  Furchtbarkeit  der  Riesen,  M-ird  sannut 
seinem  Hofe  noch  mehr  erschreckt,  als  Dieterich  nun  selbst 
mit  ihnen  eintritt.  Dieterich  wirft  sich  vor  Constantin  auf  die 
Knie  und  bittet  für  sich  und  die  Seinen  um  Schutz  und  Auf- 
nahme: er  sei  von  Rother  vertrieben  und  nun  landtlüchtig. 
Constantin,  nach  eingehender  Bcrathung  mit  seinen  Mannen, 
sichert  ihm  sein  Begehren  zu.  Dietcrich  wird  somit  am  Hofe 
aufgenommen,  wo  Asprian  sofort  einen  Beweis  seiner  Stärke 
gibt,  indem  er  einen  gezähmten  Löwen,  dem  sonst  alle  aus 
dem  Wege  gehen,  mit  der  Hand  ergreift  und  an  die  Wand  wirft, 
daß  er  in  Stücke  zerschmettert.  Der  König  Conotantiii  zürnt 
xwar  über  den  Tod  seineH  Licblingsthieres,  aber  wogt  nichts 
so  Mgen;  die  Königin  aber,  die  von  Anfang  an  den  Fremden 
gewogen  itt,  macht  ihm  Vorwürfe,  daß  er  jetzt  alles  von  sol- 
obM  dulden  müße,  <lie  vor  Uothor  nicht  hätten  bestehen  kön- 
■tii,  und  doch  habe  er  Kothnr  Hoine  Tochter  verHagt.  Das  wäre 
j«Ut  ein  Helfer  In  der  Notli.  Dieti'rirli  beurlaubt  sich  zunächst 
and  «acht  telne  zurürkgebliebonon  Mannen   auf. 


Der  kaninc  R6thcr  z6  ime  nam 
zvelf  herzogen  loftHam, 


149  iv*tf  ktraoff'i  l>i»»'im.  Vgl.  366;  «n  gut  wie  dort  ilii<  i{itt<T- 
ffihaft,  691  dl« Helden  A'oramgonannt  werden,  können  hierauclidio 
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unde  herzogen  iegelich  750 

zvei  hundert  ritäre  erlich, 

so  sie  alle  schönist  wären  kamen. 

die  vil  türlichen  gunieii 

under  denie  volcmagene, 

die  höben  sich  zö  sameue.  "55 

dö  vörte  der  kuninc  Asprl&n 

mit  inie  zvelf  sine  man. 

da  under  hete  her  einin  riesin  vreisam, 

des  moste  man  gröze  höte  hän. 

der  gienc  gebunden  als  ein  lewe  "60 

unde  was  der  aller  kunisten  eine 


herzoijeu,  die  in  jenen  beiden  Bezeichnungen  eingeschIoä6«o  sind, 
so  heißen.  Docli  ist  neben  lustsam  =  lussam  im  Rother  auch  da» 
in  Form  und  Bedeutung  anklingende  lovesam,  mhd.  lobesam,  vor- 
handen, was  mundartlieh  wohl  auch  lossam  geschrieben  werden 
konnte.  Es  ist  daher  sehr  oft  schwer  zu  entscheiden,  wo  das 
eine  oder  das  andere  anzunehmen  ist,  denn  es  paßt  häufig  beides. — 
750  herzogen  iegelich,  vgl.  130.  —  751  er/ich,  die  das  besitzen, 
was  die  Zeit  unter  ere  verstand ,  also  fast  dem  herlich  gleich 
und  hier,  wo  häufig  von  dem  Schreiber  nach  seiner  besondem 
Mundart  h  im  Anlaut  falsch,  d.  h.  gegen  die  mhd.  und  auch 
die  Art  seiner  Vorlage  gesetzt  ist,  gewiß  oft  damit  verwech- 
selt. —  752  So,  hier  die  zeitliche  Bedingung  ausdrückend.  — 
sckonist,  adv.  superl.  von  schöne  in  temporeller  Bedeutung,  die 
in  der  frühern  Sprache  selten,  jetzt  in  «schon»  die  alleinige  ge- 
worden ist.  Dies  achönist  tritt  somit  in  der  Bedeutung  dem 
schierest  sehr  nahe.  —  753  turlichen  gitmen.  turlich,  so  viel 
wie  das  einfache  tiire,  tiure,  vgl.  238 ;  gumen  swm.  gume,  gome, 
selten  in  der  mhd.  Sprache,  der  Mann  zunächst  in  Bezug  auf 
sein  Geschlecht,  dann  der  Mann  überhaupt.  —  754  volcmagene 
stn.  volcmagen,  die  Volksmenge,  vgl.  416.  597.  —  758  treisam 
mit  vereinfachtem  ss,  wie  oft.  —  759  des  von  höte,  mhd.  huote, 
Hut,  abhängig.  —  760.  761  levce:  eine  kann  nicht  richtig  sein, 
wegen  des  gestörten  Reimes,  währendgegen  Sinn  und  Construction 
nichts  einzuwenden  ist.  —  der  aller  kunisten  eine.  Gewöhnlich 
mhd.  wäre  die  Wendung  «em  der  aller  kuniste»,  während  sie 
in  dieser  Form  unserm  heutigen  Gebrauche  näher  steht.  Durch 
eine  Abweichung  von  der  formalen  Regelrichtigkeit  setzen 
auch  wir,  wie  es  hier  geschieht,  häufig  in  dem  zugehörigen 
Relativsatz  Subject  und  Prädicat  in  den  Sing.,  nicht  in  den 
Plur.  — 

KÖNIO   BOTHER.  4 
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der  ie  mötirbarn  gehiez. 

svenne  man  in  von  der  ketenin  liez, 

deme  nitete  nieman  einin  zorn, 

er  ne  hete  den  Hb  virlorn.  765 

der  was  verre  gegangen 

van  der  riesin  lande 

durch  degenheite  willen. 

mit  dröwe  und  mit  minnen, 

s6  virwant  in  Aspriän,  770 

daz  her  wart  sin  man. 

er  was  vrßsliche  gemöt. 

Witolt  hiez  der  helit  göt. 

Der  kuninc  hiez  daz  gedigene 
mit  Emilgßre  ritin  widere,  776 

unde  daz  sie  daz  riche 
bewarten  vromeliche 
vor  aller  slachtc  ubelen  mannin. 
d6  kärde  der  hßrro  dannin 


762  moterbarn,  nihd.  stn.  muoterharn ,  oiKcntlich  Miitterkiiid, 
slterthfmiliche  volksmüßigc  Formel  für  Mensch  überhaupt. 
gehiez,  {/[««heißen  war.  —  7(53  »venne,  häufiger  hier  swanue  {sü 
toanne),  wie  auch  danne  häußger  als  denne;  aher  beide  Formen 
in  TÖllig  gleicher  Bedeutung.  —  764  netete,  mhd.  enteie  - 
trnektUf  negat.  hypoth.  Sätze,  die  wir  lieber  positiv  wenden.  — 
eimem  emem  nom  /.,  etwa«  thun,  was  Zorn  erregt.  —  768  durch 
degenheite  wiUen,  um  ritterliche  Dienste  zu  thun,  Ritterschaft  zu 
üben.  —  769  dn'rwe  stf.,  Drohung.  —  tuinturn,  dat.  piur.  vom 
•tf.  minne,  freundliche  Anerbietungen  u.  s.  w.  formelhaft  mit 
dr&we  verbunden.  —  770  virwant  priet,  von  vertvitulfii  stv.,  zu 
etWM  bringen,  nüthigen.  —  771  man,  Dienstmiinu,  Vasall.  — 
77V  vreuliche  »dv.,  mhd.  vreinlirhr ,  fureliterregend.  -  grmöt 
•dj.,  nhd.  ytmuot. 

TIA  gedigene  «tn.,  die  Uesanimtheit  <ler  degen,  Ritter, 
DUnatmsnnen ,  vgl,  71.  —  775  Kmilgere,  oben  742  Amflger; 
E  (uf  A  mundartliche  Schwächung  wie  in  wente  für  iivi/if«, 
wtlt  für  wttie  u.  •.  w. ;  denn  das  socundäre  i  in  Amt/,  (aus  altem 
Amai.)  x«agt  keinmi  Umlaut.  —  wider«  sdv.,  xurü<k.  —  778  alter 
tiaaktt,  diM«  gen*!.  Formel  wird  rein  adverb.  wie  unser  •callor- 
iModbfffbrtoobl.  —  m6«Mi  mannin,  »u  viel  als  Uäuber,  LandfriiMlent- 
br«eh«r.  —  779  iUirdt  pr»t.  von  keren,  mittel-  und  nioderd. 
•ehr  gtwöhnUeh.   Dm  t,  weil  Knatx  dei  p,  Jedenfalls  lang.  — 
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ingegin  der  stat  /6  B4re,  780 

dar  dio  kiele  wären 

s6  wltine  gereit 6t, 

dar  inne  der  helit  got 

over  luere  solde  varen. 

mit  golde  wären  sie  geladen  785 

unde  mit  grözer  zirheit. 

samit  unde  pfellile  breit, 

den  schaz  man  äne  /ale  nam 

unde  trog  in  allez  daz  an 

üz  des  kuningis  kamerin.  790 

sie  vörtin  üffe  den  wagenin 

hinne  zo  den  kielen 

maniger  slahte  gewiere. 

Der  kuninc  heiz  ime  gewinnen  man, 
die  göt  gesmide  künde  slän  795 

schöne  üzer  golde, 
alse  iz  dß  riter  haben  wolden. 
daz  worter  allez  über  acht, 
iz  newirt  biz  an  den  tümistach 

nimmer  me  uichein  man  800 

der  suliche  wunder  nmge  begäu. 


780  inyeifin  pra?p.,  mhd.  eHyeyen,  entgegen.  —  782  wUiue  adv., 
vgl.  621.  —  gereitot  part.  priet.  pass.  von  yereiton,  rüsten:  ye- 
reite  machen.  —  789  »w  den  Schiffen.  —  790  hier  kameren 
swf.,  oben  557  stf.,  was  bei  einem  Fremdwort  nicht  auffallt.  — 
792Am«eadv.,  von  hier.  —  793  ^eiriere  stn.,  eigentlich  Filigran- 
arbeit, dann  allgemein  künstlich  gearbeiteter  Schmuckgegenstand. 
794  man  sing,  ohne  den  unbestimmten  Artikel,  wie  es 
die  ältere  Sprache,  selten  das  eigentliche  Mhd  kann.  — 
795  die  nicht  plur.  sondern  sing,  mundartlich  =  der,  vgl.  93. 
—  slän,  mhd.  slahen.  gesmide  sldn,  technischer  Ausdruck  für 
die  Goldschmiedekunst.  —  796  uzer  pr»p.  =  us.  —  798  vcorter 
=  loorte.  worhte  er  praet.  von  würken  swv.  —  allez  hier  Adv. 
nicht  adj.,  Verstärkung  des  Folgenden.  —  über  acht  adv.  Aus- 
druck: über  Begreifen,  Vermuthen,  auf  eine  unbegreifliche 
Weise.  —  799  tümisiach,  Gerichtstag,  jüngster  Tag,  hier  sehr 
oft  gebraucht.  —  801  wunder,  Proben  von  wunderbarer  Ge- 
schicklichkeit. 

4* 
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Do  wären  des  kuningis  kiele 
gereitit  vil  schiere, 
sine  harfen  her  z6  ime  nam. 

her  heiz  daz  lüt  und  die  riesin  In  gän.  805 

von  deme  Stade  sie  scnbin, 
die  segilriemen  sie  zugin. 
sie  vorin  zö  Constlnopole, 
der  vil  mßren  bürge, 

über  d6  se  vil  breit.  810 

der  kuninc  gedächte  ein  wisheit. 
er  sprach  z6  herren  allen  samt 
«wir  sulen  in  ein  unkundegiz  lant.  » 

iz  nist  nichein  kindis  spil 

daz  ich  ü  nu  sagen  wil.  815 

wir  mözin  mit  götin  listin 
unser  IIb  gevristin. 
ich  bituch  alle  geltche, 
armen  unde  riche, 
heizit  mich  Thideriche.  820 


803  gereitit,  vgl.  782  gereitot,  wie  oft  die  schwachen  Con- 
jvgationen  auf  on  und  en,  d.  h.  jnu  miteinander  wechseln.  —  r«V 
•cAierc,  sehr  bald.  —  805  daz  lUt  atn.,  mhd.  Hut,  collect,  stng., 
die  Leute.  —  in,  hinein,  d.  h.  in  die  Schifte.  —  80t5  acubiii, 
™  mhd.  Mchuben,    nämlich    die    Fahr/eune.  807   segilriemen, 

Tanwerk.  —  zugin  :{.  l'erstm  pi.  pra't.  von  ziehen.  —  810  über 
di  $e;  199  ift  $e  Muüc.  in  derHelbon  Uodeutuug,  denn  die  heu* 
Ügt  gewblekte  BegriftiiiipaltunK  von  Seo  Je  nach  dem  vor- 
aeoiedeoen  6««ohlecht  iot  der  Sprache  des  Mittelultorä  n»(-li 
unbekannt.  —  811  «in  wtaheit.  Wie  zierheil,  388  den  einzelnen 
kuatbaren  Gegenstand  bedeutet,  mi  wuheit  hier  den  einzel- 
nen guten,  klugen  Klnfall.  —  812  ;u  hirren  allen  tarnt.  Der 
Im  gewöhnl.  Mild,  nöthigo  beittimmte  Artikel  /um  Subst.  in 
•IterthfimJinhor  WeUe  fehlend,  vgl.  7<J4.  mml  adv.,  suHammon.  — 
817  MMMT  ttb.  Hier  Hb  Mtu.  in  derselben  Hednutung  wie  das 
IImc:  LHb,  Loben,  l'urson.  —  818  6i/ucA  x  bite  iuch.  Uober 
dU  wafafseheinllche  Kiir/e  des  u  ■■  iu  in  solchen  unkl.  Formen 
vgl.  4Ö6.  —  820  Th'u/eriche.  Neben  dlewer  Form  mit  orhul- 
teotm  alterthünilirhen  7'A  des  Anlautes  und  il  des  Inlautes  sind 
»ttcb  andere,  bald  mehr  mundartliche,  bntd  mehr  mhd.  im  C><- 
bnMich;  dlo  rrln  mhd.  /h^lerich,  ihr  /uniichst  Thiederich,  duiiu 
T%iide(i)richf  wo  i^^mh'l.  i>,  wie  in  Th'ulerich  iimits  Thiüerivhe 
Ut  die  aee.  Form ;   Nom.   Thulerirh  826  n.  s.  w.  — > 
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sone  weiz  nichein  vremede  man, 

wie  min  gewerf  sl  getan.» 

des  swören  sie  im  eide, 

die  liezen  sie  unnieine. 

sie  gelobetin  daz  sie  hietin  Röthere  Thiderich,        825 

daz  däten  die  herren  hMich. 

D6  d6  recken  schöne 
z6  deme  Stade  quämen, 
du  liefin  die  burgfire 

durch  wunderis  mßre  830 

unde  wolden  ir  zirheit  ges^n  hän. 
do  begundin  die  riesin  sän 
zö  vechtene  an  deme  sande. 
sich  hob  die  vlucht  danne. 

ettilicheme  ward  so  leide,  835 

daz  her  des  ander  in  nicht  ne  beide, 
dö  quam  einir  harte  hestellche 
vor  den  kuninc  riebe, 
her  sprach  «owl,  kuninc  Constantin, 


821  8one=:8u  ne,  dann,  infolge  dessen.  —  822  gewer/  stm.  zu 
toerben,  Gewerbe,  Geschäft  treiben.  —  823  des,  darüber.  — 
824:  unmeine  adj.,  unbeschädigt,  unverletzt,  liefen  unmeine  seil. 
sein,  bestehen.  —  825  hietin,  niederd.  t  für  z. 

827  schone,  jedenfalls  Adv.  obwol  es  der  Form  nach  auch 
Adj.  sein  könnte.  Die  Bedeutung  ist  hier  nicht  die  752  be- 
merkte temporelle,  sondern  die  gewöhnliche,  auf  angenehme  Art, 
etwa  durch  glückliche  Fahrt.  —  829  bürgere,  burgare,  die  Ein- 
wohner der  bürg,  Stadt,  vgl.  68.  —  830  durch  wunderis  mere. 
mere,  mhd.  niedre,  Erzählung,  Gerücht,  wunderis,  von  einem 
wunderbaren  Ereigniß.  —  831  gesen,  mhd.  gesehen,  geten  hun 
ist  hervorgerufen  durch  das  Pra?t.  volden.  Wir  pflegen  in  sol- 
chen Fällen  den  einfachen  Inf.  also  hier  «sehen»  zu  setzen. 
Der  zusammengesetzte  Inf.  der  altem  Sprache  ist  aus  dem- 
selben Motiv  hervorgegangen,  das  nach  dem  Pnes.  mac,  unVu.s.  w. 
nicht  den  einfachen  Inf.  etwa  seAen  u.  s.  w.  sondern  den  mit 
ge-  verbundenen  setzt.  —  832  sdn  adv.,  sofort.  —  833  sande. 
sant  stm.,  Ufersand,  Ufer.  —  835  leide  adv.  mir  voirt  leide,  es  wird 
mir  übel  zu  Muthe.  —  836  beide  prjet.  des  swv.,  mhd.  beiten,  er- 
warten, mit  gen.  —  837  hesteliche  adv.,  mit  Hast.  Die  unumgel. 
Form  h&ste(c)Kche  ist  häufiger.  Man  beachte  auch  die  Alliteration.  — 


54  KÖSflO    ROTHBR. 

wannen  raac  diz  volc  sin?  840 

daz  veret  mit  so  getaner  kraft, 
daz  iz  n^man  gesagen  nemach.» 

Alsns  redite  d6  die  kuningtn 
owilich  mach  ire  geverte  sin?» 

dö  sprach  der  bnrgäre  845 

«war  nmbe  saldir  mich  des  vrägen? 
wände  unser  was  ein  michel  tßl, 
d6  n§  zö  rechte  ne  besagen  den  köl. 
wer  vorten  die  vreislichen  diet; 
da  newart  schouwenis  niet.  850 

dar  ligit  ein  gebunden  vor  stme  zorne: 
wir  worin  anderis  die  virlorne. 
ich  nekan  üch  nicht  mSr  gesagen, 
war  mite  die  kiele  sin  geladen, 
wene  mit  tsirfnen  Stangen,  865 

grdzen  nnde  langen, 
lach  och  anderis  icht  dar  ane, 
des  ne  kan  ich  (i  niet  gesagen.» 

Sie  hiezen  den  vreissamen  man, 
der  d&  lac  gebunden  an,  860 

da/  er  an  deme  Stade  w6re 
onde  her  des  gödes  pl6ge. 
wol  gezicröt  was  ir  llf , 
sie  tr6gin  alle  bAntt  hßrltch. 


S42  nSman  am  meman ;    i  in  dnr  Mundart  für  m,    wie  so  oft. 

844  fftvmrtt  »tn.,  AufzuK,  AiinrüatuiiK-  —  848  hemitffn,  nihd. 
buäktlt.  —  kil  wii<  /<=/,  ninnilHrtUrli  fiir  luxhd.  kie/  und  teil, 
ömux  i  vartritt  wwol  t«  wia  vi.  —  84U  vorten  prust.  von 
fßirkUn  mit  •MgMtoftMMOi  k  (eh).  —  oreüUch  adj.,  vgl.  772.  — 
dkt,  rnl.  630.  —  860  tchomoenis  gen.  dn«  Inf.  abhängig  von 
■te  cnbal.  iMg.  —  861  tim,  ein«r,  unbeitimmte  Hozt'irlinung 
dM  SebMckmu  nad  dar  Fnreht.  —  vor  pnep.,  Icann  Iüit  mit 
«wagM»  &bMMlit  werden.  —  862  amlms  adv.,  wenn  <n  nicht 
•o  wir«,  waott  «r  nicht  gebunden  wäre.  —  die  nirlornty 
Tgl.  214.  —  868  I0«A,  Tgl.  143.  —  MU  imm  adv.,  auAer.  — 
867  oeA  —  ondL 

864  btutL  Bio  Fremdwort,  da«  fHuts6«iiich«  boimtl,  Baret, 
StaateirMbI  dar  Bitter.  — 


t 


KÖNIG    KOTH8K.  55 

sie  ritin  snewtze  möle,  865 

dt  wären  da  z6  Kriechen  türe. 

inanicli  appelgrä  mare, 

beide  schöne  unde  starc, 

die  giengen  in  an  den  henden. 

den  wären  de  manen  bewunden  «70 

mit  borten  also  kleine, 

da  inne  was  göt  gesteine. 

sowar  die  hßrren  hinnin  ritin, 

dß  riesin  liefen  alliz  mite 

in  ire  wIchgewMe.  87 & 

Dar  saz  in  nianigcn  r^ten 
der  kuninc  Constantin, 
wie  de  herren  mochten  sin. 
dö  sprach  siner  rätgeven  6n 

«hßrre,  dir  ist  uvele  gesehen  880 

an  den  boten  wal  getan, 
die  du  hast  gevangin  l&n. 
unde  sin  diz  ir  heren. 


865  mul  stm.,  Maulthier.  —  866  ttire,  mhd.  tiure,  selten.  — 
867  appelgrä.  Apfelsohiinmel  galten  nicht  bloß  in  der  Periude 
des  höfischen  Lebens,  sondern  während  des  ganzen  Mittel- 
alters als  besonders  schön.  —  marc  stn.,  das  zum  Reiten  im 
Kriege  und  auf  Reisen  bestimmte  Roß.  —  870  manen;  hier 
mundartlich  swf.  wia/je,  Mähne,  mhd.  stf.  —  871  borte  swm., 
Borte,  gewöhnlich  aus  Seide  und  gesponnenem  Golde,  Gold- 
Aden,  nicht  bloß  zur  Verzierung  der  Kleidungsstücke.  —  872  da 
inne,  in  den  Borten.  —  873  souar ,  wohin  immer,  vgl.  24.  — 
874  atliz  adv.,  vgl.  452.  —  875  wichtfeicete  stn.,  mhd.  wicgetcofte, 
Streitgewand,  Rüstung. 

876  reten,  pl.  von  tut  stm.,  davon  hängt  877  ab,  wo  wie 
die  mundartliche  Form  für  tver  ist.  —  879  e«  =  ein ,  einer, 
ii^endeiner.  —  880  dir  ist  uvele  (adv.  mhd.  übele)  gesehen  (mhd. 
geschehen),  es  hat  sich  dir  übel  gefügt,  eine  mildernde  Wen- 
dung, um  die  eigentliche  Thätigkeit  der  Person,  die  stets  dabei 
gemeint  ist,  zurücktreten  zu  lassen,  eigentlich  also :  «durch  dich 
ist  Böses  geschehen» ;  ähnlich  wie  die  heutige  Volkssprache 
«mir  ist  eine  dumme  Geschichte  passiert,  d.  h.  ich  bin  schuld 
daran»  sagt.  —  882  gevangin  tun,  nach  /««  (hier  =  läzen,  ge- 
luzen part.  pnet.  pass.),  Ellipse  eines  Verbums  wie  «sein, 
liegen»,    vgl.  825.  — 
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sie  mögint  nnsich  alle  sere. 

des  intgeldet  ettelicher  man,  885 

der  is  nie  scult  ne  gcwan. 

die  da  mit  den  Stangen 

kamen  sint  so  langen, 

den  nemach  nehein  man  widirstdn: 

du  hast  den  välant  getan.»  890 

Do  quam  iz  an  einin  ostertach, 
daz  Constantin  mit  scalle  was 
an  deme  Pöderamis  hove 
mit  grävin  unde  mit  herzogen 

nnde  mit  vrigin  heren,  895 

d6  hete  er  durch  sin  6re 
heim  zd  sime  hds  geladit. 
die  wurden  mit  swßte  gehadit, 
den  sie  von  vorchten  haveten, 
wände  die  riesin  geb&rtin  also  sie  doveteu.  900 

Dö  Thicderich  unde  sine  man 
vor  den  kuninc  quam  gegän, 
emc  wart  ein  schöne  dönost  getftn. 
intgegin  in  gingen  de  herzogen  lossam, 
unde  die  göte  knningln,  9(i.) 


8S4  moyintf  inhd.  müejent^  belästiKon.  —  SSO  ia  gon.  von  /.-, 
er,  (Uvnn.  —  89U  </u  hiitt  den  vAlant  getan,  vü/ant  8tni.,  sii  viol 
•U  Teufel,  bÖHt-r  (iciiit,  wiu  find  iiilid.  und  titiNor  »don  Toufol 
gcthiuw,  forinelliitft  Kultruiicht ,  MchlinnniT  uU  iiiolit«. 

893  Pi'xUramit  fuwe,  der  HippodroiiioH  in  KoiiHttintinopel, 
in  drr  Niih)-  den  kainorlichcn  I'nlni*ti>H;  di>r  liorkuniniliclie  Sc.Iiau- 
plat/.  «»II<T  «reiBfn  KaNtllclikeiton.  —  894  DU'  <'infntlicho  hör- 
komnilirli«'  KoilionfolKe  int /ier:iit/en,  ijniven,  vrie  oder  rr.  hi-rri'ii,  die 
xuimnirni'ri  di«  notniilaa,  ultd.  ailel ,  bilden,  dann  fol^ttn  di»  ko> 
wülinht-hvh  rittirlicben  Dleuatiniinncn.  —  H9H  Huu'te,  niundart» 
liehe  Form  für  mbd.  «iMÜ«  (Ut.  vun  mceü,  Scliwoiß.  —  900 
erten,  nilid.  loheten,  Wtgtn  hovtten  auoli  dnveten  (wM  dl 
Mnndart  ullitrding»  xnatelit)  su  Mbreiben,  iit  nnnütliiK. 

90*2  ijeijiin  |mrt.  piwt.  pM*.  von  gtmaen ,  yän,  —  W.\  <l>-nent 
•tn.,  mild,  dientet.  I>«r  Begriff  dietM  Wortea  umfaßt  auch  alle 
dl«  Aufmerkiamkvltrn  und  Dim«tleUtiinit«ii  <  die  dem  Gaitte 
freiwtlliK  (odiT  na«'h  dem  Qebot«  der  Sitte)  urwleien  werden.  -— 
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sie  hiez  sie  willekume   sin. 

sie  neic  in  allen  geliche 

unde  intfönc  sie  gezogenliche. 

(16  solden  zwöne  grävin 

Aspriänis  stangin  intfähin.  910 

da  was  so  vil  stälis  zö  geslagin, 

sie  ne  moelitin  sie  bebin  noch '  getragin. 

an  iren  danc  viel  sie  dar  nider, 

sie  liezin  sie  durch  not  ligen. 

Constantin  saz  üffe  sinin  stöl.  915 

Thiederich  gezoginllche  stönt 
vor  inie  an  den  knien, 
her  sprach  «kuninc,  man  sagete  mer  ie 
von  dir  gröze  vrnmecheit. 

leider  nu  ist  min  arbeit  990 

also  gröz  z6  mime  schaden, 
daz  ich  in  dir  nimmer  ne  mochte  gesagen. 
nu  irkenne  got  an  mir  armen  man, 
wand  mich  hat  in  ächte  getan 

ein  kuninc  der  heizit  Röthere,  '       935 

unde  sitzet  westrit  ober  mere. 
des  gewalt  ist  s6  getan, 
ime  nemach  nieman  widerstAn. 
dö  her  mir  sin  riebe  virböt, 

dö  möstich  iz  rümen  durch  dö  not.  930 

done  trüwidich  in  negeineme  lande 


906  willekume,  vgl.  273.  —  911  zö,  daran.  —  gealagin,  ge-  oder 
verschmiedet.  —  913  ««  iren  danc,  gegen  ihren  Willen.  — 
914  durch  not,  gezwungen. 

915  sinin,  vgl.  15.  —  917  an  den  knien  stdn,  auf  den 
Knien  liegen,  shin  kann  diese  Geste  bezeichnen  im  Gegen- 
satz zu  dem  ganz  Ausgestrecktliegen  der  Verzweiäung,  des 
inbrünstigsten  Gebetes  n.  s.  w.  —  923  irkenne  got,  bekenne 
Gott;  zeige,  daß  du  Gottes  Gebote  kennst  und  thust.  — 
924  achte  stf.,  Acht,  Verbannung.  —  926  westrit,  dasselbe 
nur     mit    umgestellter    Ableitungssilbe     wie    317     uestert.    — 

930  mostich  =  moste  ich.    —   durch   dv  not  =  durch    not   914.    — 

931  done  —  da  ne.  —  inhoidich  =  trthcide  ich  von  truwen  swt., 
glauben.  — 
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minin  lif  so  wol  behalden, 

so  hir  zö  deme  hove  din. 

mir  is  gesaget,  daz  du  so  gewaldich  sis. 

min  dienist  biedich  dich  an:  935 

nu  nim  iz,  tugenthafter  man. 

durch  genäde  quam  ich  here  gevarin. 

du  Salt  din  6re  an  mir  bewaren. 

ne  wiltu  mich  an  din  dienist  nicht  nemin, 

so  möz  ich  Röthere  den  lif  gebin.»  940 

AI  de  wile  Röthere  den  kuninc  bat, 
Aspriän  der  riese  trat 
in  d^  erden  biz  an  daz  bein. 
Constantin  wart  inein 

mit  den  bidervisten  mftgin,  945 

die  an  sinem  hove  wären, 
w6  her  d6  hörren  lossam 
mochte  behaldan. 

Er  sprach  odcrhßrrenemach  vor  Röthere  nicht  genesen, 
nu  wolder  gerne  mit  mir  weson.  950 

her  bötit  sich  an  d6  gowalt  min 


933  Air,  niundartlich  für  hier,  die  alterthämlinhn,  im  Mhd.  ^^>i^ 
wohnlich  durch  hie  ersetzte  Form  de*  Lucaludv.  hie,  hi  er- 
Mheint  auch  im  Ruthur,  vgl.  369  ii.  500.  —  934  ijevaldich 
•dj-i  K'^Blti«,  mit  der  Schirfung  doit  uuithiiitondon  y  in  cA, 
nicht  nach  mhd.  Art  in  c  vorhärtet.  —  93Ö  biedich  ■■  biede  ich, 
mhd.  biute  ii'h.  ane  bieten  mit  acc.  dea  PersonaliilijoctN  und  ui-<-. 
dM  sÄobl.  —  937  genädt  »lt.,  eigentlich:  erbarmende  Herab- 
Im— K,  Erbarmen,  Je  nach  den  UmttändiMi  Hiilijoctiv  oder  ob- 
jectlr  gebraucht:  Erbarmen,  da«  man  Holhitt  beweint,  oder  da* 
man  l>«i  ninem  And«>m  »uoht. 

944  tnein  adverb.  Ausdruck,  inein  werden,  wie  uniinr  auher- 
•tili»  kommi'n.  —  94b  mägen;  weil  die  Formel  mihjf  u.  man 
•iamal  gUt,  können  hier  auch,  offenbar  de«  annähernden  Iloini- 
kUuifee  wegen,  die  man  xnaammen  ala  mAgt  bfxolchnet  wer- 
den. —  948  hekaldan,  da«  Heftonlge  a  det  Reime«  wogen 
erliAllm. 

949  gtmmtn  Mv.,  «loh  retten;  vgl.  dM  «ohwache  Verbum 
gmmm  701.  —  960  wolder  m  wolde  er.  —  951  bütit,  mlid.  biutct 
rosMefm.  —  nmdi  gtwall  m(n,  er  unterwirft  «ich  meiner  (Gewalt. — 
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unde  sagit  mir  oach  <laz  her  nötic  sl. 

waz  wert  iz  umbe  den  virtrivenen  man? 

mir  is  leit  daz  er  ie  here  (juani, 

unde  die  sfne  holden  M6 

dunkint  mich  harte  irbülgen. 

die  haben  so  nötliche  site. 

da  stßt  ein  unde  tritet, 

der  gezeme  wol  in  der  helle 

deme  tüvile  zeirae  gesellen.»  MO 

Dö  rietin  ime  de  harren,  das  her  ir  als6  pHöfe, 
daz  siez  vur  göt  nßmen: 
«wir  ne  wizzen  umbe  Röthere  niet. 
diz  ist  ein  vreislicher  diet, 

den  sul  wir  grözliche  geben,  M5 

daz  sie  uns  l&zen  daz  leben.» 

Constantin  sprach  hSrlfche 
wider  Thiederlche 
amir  rätin  genöge  mine  man, 

wir  sulin  dich  minnicltche  unf&n.  970 

ob  siez  aber  widerredit  habetin, 
wie  ungerne  ich  en  virsagete! 
deme  eilenden, 


952  noHc  adj.,  ahd.  nötac,  in  Noth.  —  953  yoaz  wert  ü,  «o  statt 
des  handschriftlichen  is,  das  keinen  Sinn  gibt ;  s  ist  hier  häufig 
für  z  geschrieben,  wert  für  wirt,  d.  h.  wirdet:  was  soll  ge- 
schehen mit ,  in  Bezug  auf  (umbe)  den ...  —  955  der  holde, 
in  der  technischen  Bedeutung  von  Dienstmann,  aber  auch 
Angehörige  überhaupt,  vgl.  408.  —  956  irbolgen  pari.  pr»t. 
pass.  von  irbelgen  stv.,  sich  erzürnen.  —  957  notltche  site  acc.  plur. 
nicht  sing.,  da  st<e  stm.  ist.    notlich  adj.,  gewaltthätig,  gewaltsam. 

960  zeime  =  ze  eitne,  dat.  von  ei«.  —  962  »iez  —  sie  es.  — 
964  vreislicher  diet.  diet  hier  stm.  sonst  fem.  —  965  gruzliehe 
adv.,   massenhaft,  sehr  viel. 

967  herliche,  wie  es  einem  Fürsten  geziemt.  —  969  genoge 
mine.  yenoc,  mhd.  genuoc  adj.,  hier  attributiv  im  gleichen  Num. 
und  Casus  zum  Subst.  —  972  en,  mhd.  in,  dat.  pl.  von  er.  — 
versagen  swv.,  widersprechen,  das  Object  zu  suppliereu.  — 
973  eilende  adj.,  hier  nicht  bloß  der  Landesflüchtige,  Heimat- 
lose, sondern  auch  der  dadurch  in  Noth  gerathen  ist  — 
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swilichin  mir  got  gesendet, 

deme  wirt  gedienit,  wizze  Crist,  975 

alse  her  is  wert  ist. 
'•  doch  ne  achtich  in  zö  nicheinen  vrumen  man, 

der  da  ie  durch  richetöm  äz  quam 

her  zö  Kriechen  in  dit  lant. 

türe  degen  \ile  halt,  980 

din  geverde  daz  ist  gröz: 
»   du  bist  ir  aller  obergnöz. 

nu  gebüt  dir  an  dt  gewalt  min; 

du  Salt  hie  selve  wirt  sin, 

wandiz  mir  z6  danke  is,  985 

daz  du  minis  gutis  geröchis. 

wer  wändin  daz  du  gertis 
•   einir  magit  wol  getan , 

die  ich  mit  vlize  irzogin  h&n, 

so  tßtich  also  Röthere,  990 

der  dich  virtreib  ober  mere. 

den  hän  ich  iedoch  bodwungin: 

sine  botin  sin  hier  gebundin 
«   in  mime  kerköre. 

her  ne  gesiet  sie  nimmer  m6re.  99r> 

dar  under  wftrin  zvßne  man, 

daz  sie  ein  keiscr  mochte  hftn 

gerne  in  slner  gewalt. 

si  vttortin  manigin  helt  balt.» 


917  aekHeh  »  nhte  ich,  halte  ioh.  —  nicheinen,  vgl.  15.  — 
VtB  dmvh  rteheti'im ,  um  den  Rcichtbumi«  willen,  um  «ioh  roU 
eben  XU  «rwerben.  —  >ifr/uam,  hinsiugoxogeniNt. —  979(/i/,nic(lprd. 
Nebenform  von  dit,  Nnutr.  von  ditw.  —  980  halt  iidj.,  kühn,  im 
Volkaepoa  eebr  bflichtea  Wort.  —  981  gevtrde,  vgl.  844.  — 
983  obirffu6»  «tai.,  mhd.  übtrgmoM,  nlnht  bloß  gleich,  Rondorn 
nrötkar  oder  mehr.  —  Wi  mt  gtbiit  dir  an  de  gewalt  min.  gelnU  imp. 
voo  fftbititn,  t>elli*hl  &b«r  daa,  wn«  in  moinor  GcwkU  steht,  so 
deisMl  OttMtea  (dir).  —  984  ac/ve,  mhd.  tetbe.  —  98G  gt- 
rt^Utm.  ffwMkMn  nwv.,  mhd.  gtruoektn  mit  gon-,  nirh  um  etwa« 
bMBlbMv  «iVM  begabron.  —  987  wtr  ■■  mhd.  wir,  —  wAndin 
VMI  «JMMMiMMiMtwv.  —  991  vkittib  pr»t.  von  rirtrllim,  vor- 
treiben. —  99t  htdiatMtffin  pari.  pnat.  paaa.  von  hrdwingm,  bewäl- 
tinan,  bexwinnen.  —  99&  guitt,  mhd,  getiht;  ge-  «metzt  hifr  da« 
ynt.  cr*ollt  wird  nie  »eben.-«  997  i/ar,  von  der  HoHchnfrfnhpit,  daß. 
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Also  Aspri&n  dise  rede  virnam,  1^)00 

den  seilt  er  vazzen  began 
unde  vordirte  sin  wicgewete. 
her  sprach  «mau  bütit  uns  hi  unrechte, 
ir  habit  minen  hßrren  zö  svache  gezalt. 
Röther  sante  göte  knechte  in  diz  lant,  1005 

sower  die  heiz  binden, 
des  mochte  her  noch  lichte  untgelden. 
nu  st  wir  hi  vor  üwen  banden; 
ör  wir  werdin  gevangin, 

daz  weiz  der  waldindiger  got,  lOlo 

6r  geligit  ettelicher  tot 
der  aller  türist  wil  sin, 
mime  zöbreche  die  Stange  min.» 

Snelliche  her  an  den  rinc  trat. 
Constantin  z6  iine  sprach  1015 

uhßrre,  ir  zurnit  äne  not, 
wände  üch  hl  n^man  misseböt. 
die  rede  die  ich  hän  getan, 
die  sulder  nicht  z6  nide  hän. 

mich  macheten  trunkin  mine  man,  lO'iO 

daz  ich  hüte  als  6n  töre  gan. 


1003  btitit,  d.  h.  biutetit  =  is,  ez.  einem  ez  unrechte  (»dv.) 
bieten,  einem  es  übel  erbieten,  einem  schmählich  begegnen.  — 
Ai,  vgl.  500.  —  1004  zu  scache  adv.,  zu  gering.  —  gezalt  part. 
prset.  von  zeln,  rechnen.  —  1007  lichte  adv.,  wahrscheinlich.  — 
untgelden  =  int-  entgelden.  —  1008  «t  irir,  vgl.  369.  —  üwen, 
mhd.  iuwem,  possess.  des  Pron.  der  2.  Person  im  Plur., 
vgl.  604.  —  1013  mime  zöbreche,  falls  mir  nicht...  zobrecke; 
zö  ist  das  mhd.  zer,  ze. 

1014  Sne//icAe  adv.,  kampflustig.  —  1017  üch,  vgl.  143.  — 
missebdt  praet.  von  missebieten,  das  Gegeutheil  von  ere,  guotu.s.w. 
bieten.  —  1019  zu  nide.  nf^stm.  oder  neutr.,  Mißgunst,  Haß,  vgl. 
705.  —  1021  hüte  adv.,  mhd.  hiute,  heute.  —  en  tore,  ein  Thor, 
Narr,  besonders  ein  berufsmäßiger  Possenreißer,  die  damals  schon 
zum  höfischen  Apparat  gehören,  obgleich  sie  sich  noch  nicht 
so  breit  machen  durften ,  wie  seit  dem  14.  Jahrhundert.  — 
gdn  1.  Person  sing,  prses.  ind.  von  gun,  gehen;  daneben  ich  gen 
und  g^;  im  Reime  stets    die   a-Form,   wie   auch   bei  stun.    — ■ 
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▼on  dt  ne  kan  ich  nicheime  goten  knechte 

geantwarten  z6  rechte. 

min  dröwe  newart  nie  von  sinne  get&n, 

des  geloabit  mer,  herr<!  Aspri&n:  1025 

wan  diz  mer  noch  in  deme  libe  umbe  gät 

unde  mich  so  geweldigit  hat, 

daz  ich  widir  üweris  hßrren  man 

negeine  göte  rede  ne  kan.» 

Aspriänis  zom  was  irgän.  1030 

sich  herbergetin  Thiederfchis  man 
der  portcn  also  nähen, 
daz  sie  sich  wol  undersähen. 
dö  giengen  die  kameräre, 

die  mit  Thßtiriche  da  wären,  1035 

unde  gewunnin  zvelf  wagine, 
die  gingin  sibin  nacht  geladine. 
sie  trögin  golt  unde  schaz 
ande  allcz  daz  in  den  kielen  was, 
ein  vil  michel  macht  des  götis.  1040 

dft  mite  vor  ein  der  iz  wol  behöte, 


1032  von  ilu,  vfjf}.  303.  —  1023  tjeantwarten,  nihd.  ijeanhcürten 
•WT.,  Antwort  neben,  no  t|«I  uIh  das  einfache  antwurten;  ge-  bloß 
dareh  da«  vorher({ehendu  PnBteritopr.  kan  bedingt.  —  1025  dt» 
g«n.  abbäoRtg  von  gelouben  awv.  —  mer,  vgl.  214.  —  1027  wan 
ihx  wand».,  wand,  weil.  —  dtM,  vgl.   1020. 

1030    iV^di»    part.    pnet.    von    irgän,    vorüber-     verKehen; 

338   stabt  Wgän  in  anderer  BednutunK.    —    l<)-')2    ''- '"n 

ai$&  nähmt;  bekrönt  Ut  dM  mbd.  twf.  porttf  von  dem  i 
ßorta^  Thor,  Pforte:  hier  aber  maß  n»  etwa«  andiT«  i  uu:ii, 

dM  Hafen,  lat.  portua,  der  gewöhnlich  all  />"//  .tm  in  ver» 
d— iiahter  Form  enioheint,  aber  wofür  anob  ein  i<'iii  Jiu  porte 
od«r  portm  oiobt  •baolengoen  »ein  wird.  —  1033  undermthin. 
tmdtntktm  atv.,  «Idi  gagenaeitig  lehen.  Sie  haben  Witold  und 
•ad«r«  am  Bafan  saroakgaUOan ,  vgl.  859  f.  —  1035  ThMirtok«, 
wiMtor  «faM  Mid«r«  Fora  dM  Nom.  Ditttrieh,  halb  nieder-, 
halb  hodMlMlMh,  vgl.  880.  —  1040  michet  macht  410  m. 
maftni  aiMtoll,  daO  In  der  Vorlage  anoh  ao  Mtand;  die  ulli- 
MrlarMida  rormalf  auf  die  «•  hier  eumeiat  ankommt,  iit  ho  und 
M  gnrahrt.   —   1041  btkute  pnet.  von  behüflrn  vwv.   - 
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dene  triven  ses  riesin  vr^sani 
linde  heizene  ungebere  hän, 
daz  die  bürgere 

immer  sageten  mere  1045 

von  Dietheriches  mannen, 
dö  strebete  her  an  der  laiinen. 
zv6ne  steine  her  in  de  hant  nam , 
die  wref  der  grimmige  man, 

daz  darüz  vor  du  vlamme.  1050 

die  Kriechen  höveu  sich  dauue, 
doch  volgete  ume  manich  man, 
iinze  her  vor  Constantine  ({uam. 
dö  sprach  ein  gräve  ober  lüt 

(hir  veret  des  tuvelis  brüt.  1055 

mochtich  die  schände 
immer  mer  gewandeln, 
so  mir  daz  heilige  licht, 
ich  negebeite  sin  vor  dem  kuninge  nicht.» 

Also  die  kuuingin  gesach  1060 

den  d^  dar  gebunden  lach, 
sie  sprach  «sich  nu  Constantin, 
hi  YÖren  sie  den  meister  din 
in  einer  ketenen  zwären. 


1042  dene,  seiteuer  nebeu  den  aco.  sing,  von  der,  als  ine,  exe 
acc.  sing,  von  er.  —  «e«,  mundartliche  Form  für  mhd.  »ek». 
vresam  =  vreissam.  —  1043  heizene  für  mhd.  hiezen  in.  —  unge- 
bere stn.,  auffallendes,  anstößiges  Betragen,  Lärm,  Unfug.  — 
1047  streben  swv.,  sich  heftig  bewegen.  —  lanne  swf.,  Kette.  — 

1049  ^oref,  mhd.  reip;  hier  das  uralte  irr  des  Anlauts  erhalten.  — 

1050  du,  vgl.  70.  —  1052  ume,  mundartlich  für  ime.  —  1054  ober 
lut  adverb.  Ausdruck  =  /«/e,  laut,  mhd.  «ier /«/,  nicht  «übermäßig» 
laut.  —  1057  gewandeln  swv.,  (zum  Bessern)  wenden.  —  1058  iv 
mir  daz  heilige  licht,  Betheuerungsformel:  ellipt.  so  helfe,  schine. 
licht,  mundartlich  für  mhd.  lieht.  —  1059  negebeite,  pnet.  conj. 
von  gebeiten  swv.  Das  einfache  beiten  verstärkt,  ab-,  erwarten 
mit  gen.  des  Objects  sin,  nämlich  des  gewandeln  der  Schmach; 
((ich  würde  nicht  zögern,  selbst  nicht  vor  dem  König,  bis  der 
mir  den  Befehl  oder  die  Erlaubnis  gäbe». 

IOÜ'2   sich   inip.    von   sehen.    — 
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owi,  we  tump  wir  dö  wären,  1065 

daz  wer  unse  tochter  virsageten  Röthere 

der  dise  Wrtreif  über  mere. 

iz  ne  geweit  nicht  grözer  wisheit. 

got  der  mozc  geven  leit 

dineme  ungemote.  1070 

owi,  hßrre  gote, 

nu  raochtistu  dise  vän  oder  siän, 

ob  wer  niinen  rät  beten  getan. 

ich  wene  aber,  sowes  sie  dich  b^ten, 

daz  du  iz  vor  vorchtin  tfites  1075 

m^r  dan  dur  gote. 

owi,  beten  sie  nn  min  geniöte, 

s6  hiezin  sie  in  geben  daz  selve  wif, 

dar  umbe  du  manigen  man  daz  Itf 

hast  benumen  unde  brächt  in  arbeit,  1080 

s6  wolde  ich  sien  din  kundicheit. 

dise  ne  sin  dir  aver  kamen  nicht  rechte: 

sie  vören  göte  knechte; 

mich  dunkit,  daz  sie  dine  meistere  sin. 

du  torstis  baz  in  daz  ouge  dfn  1085 

gegrifin  mit  thiner  hant 


1066  i/n*e,  vgl.  604.  —  1067  virlrei/,  mhd.  vertreip  von  ver- 
Iriben  »tv.  —  1068  ü  ne  gewvlt,  nilul.  yetvielt  von  ifewal- 
Um,  wsltcn,  mit  gen.  in  Bufitx  von  ctwuH  hcin  und  über 
etWM  vcrfagcn.  —  li,  unbentimmtoH  Subject:  di'in  BotraRfn.  — 

1070  ungemote  ntn.,  mlid.  ungemütte,  üb(>li<,  vcrki'lirto  VertnHiiiinK 
def  Gemüthet,  VeratinununK  <  Zorn  u.a.  w. ;  bezieht  oicii  liier 
auf  det  Königs  zornige«  Vorgehen  ge^en  dieGeHandtcnUuther't«.  — 

1071  ißttt,  «ehwache  Form  well  Vomtiv.  —  1074  brteu ,  mhd. 
hirtrii  von  hilun,  —  1070  tj.'ile  xtf.,  mild,  yüete.  —  1077  ijemote 
»tu.,  mhd,  ijemüete,  Gnainnung.  -  1079  ila:  Hf  hier  »tn.,  vgl. 
617.  —  maniaen  man,  v^l.  15.  Ann  dem  Dat.  m.  man  Ut  daa 
1080  bei  bräeht  in  arhcil  fehlende  Objoet  hcrauNztiiiehmon; 
maniyen  man  a«o.  —  1080  arbeit,  hier  in  der  mögiieliNt  energifiehea 
Bedeutung  >'Mrih«al,  Noth».  —  1081  m'',  dann,  In  dieNom  Falle.  — 
eien,  mhd.  »rhen.  —  kundtrhrit  «tf.,  weltldtigefi  Benehmen,  Liat, 
Verarhiagonholl.  —  1086  turnti«  ronj.  priut.  von  tnr,  ieh  wage.  — 
hat,  hranor,  eher.  —  1086  g"jri/en,  ito  viel  ai»  <jri/eii;  gf  na«))  dem 
PnM«rit<i|ir.  tar  xu  dem  Inf.  genetzt.  —  thnter  hant;  ih  hier  wü 
•0  «iolgen  andern  Htellen  in  altvrthnmiiohor  iSchreibung  für  J,  — 
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den  du  zornctis  wider  dessen  wigant 

immer  mit  eineme  häre. 

Lüde  nis  din  gebäre 

nicht  kunincliche  getan:  1090 

du  zuckis  dich  truukenheit  an.» 

Die  recken  stalletin  ir  ros 
unde  geherbergetin  üffe  den  hof. 
in  ir  mantelin  sie  sich  bevieiigcn, 
vor  Constantine  sie  giengen  1095 

harde  gezoginliche 
ndt  ern  herren  Thiederiche. 
selbe  trögen  sie  die  svert. 
under  in  ne  hete  uigeu  wert 

der  unwizzcnde  hoveman,  1100 

noch  ne  dorfte  niergen  zö  in  g&n, 
wände  sie  vörin  mit  s6  getanen  statin 
daz  den  Dieterichis  gatin 
nie  nebelüchte  der  tach. 


1087  den,  gewöhnlich  Jan,  Part.  derVergleichung  nachConipar.  — 
dessen,  acc.  sing,  von  dtser.  —  1088  mit  einem  hüre,  bildlieber 
Ausdruck ,  um  etwas  ganz  Geringes ,  so  viel  wie  nichts  zu  be- 
zeichnen ,  wie  wir  noch  «um  ein  Haar ,  ein  Haar  breit»  an- 
wenden. —  1089  hude,  mhd.  hiute,  vgl.  1021.  —  1091  zuckis  dich 
truukenheit  an.  zucken,  mhd.  zücken ,  intens,  zu  ziehen,  sich  an« 
ziehen,  mit  acc.  der  Sache,  etwas  als  einem  gehörig  in  Ansprach 
nehmen,  sich  einer  Sache  anmaßen,  wenn  sie  einem  nicht  ge- 
hört, oder  auch  wie  hier,  etwas  vorspiegeln,  was  nicht  ist. 

1092  stallen  swv.,  in  den  Stall  bringen.  —  ros  ist  acc. 
pluv.  —  1094  mantelin  dem.  von  mantel,  hier  plur. ,  Mäntel, 
die  kurzen  Uoherwürfe  von  kostbaren  Stoffen,  die  Hoftracht 
der  Männer  und  Frauen.  —  sich  bevuhen,  bevün  stv.,  sich  ein- 
hüllen. —  1098  selbe  trogen  sie  die  svert,  d.  b.  sie  erscheinen 
gewaffnet,  was  nicht  überall  Hofsitte  war.  —  1099  nigen  mhd. 
nehein,  nechein.  —  wert  stn.,  Werthschätzuug,  Bedeutung.  — 
1100  der  nnwizcende  hoveman,  einer,  der  zwar  für  das  höfische 
Leben  bestimmt  oder  ihm  zugehörig,  doch  die  eigentliche  :uht  oder 
das  Gepräge  der  hovischeit  nicht  an  sich  trägt,  weil  er  sie  nicht 
hat  lernen  wollen.  —  1102  State  stf.,  Veranstaltung,  Aus- 
rüstung, Aufzug;  vgl.  258  statehaft.  —  1103  gate  swm.,  der 
Genoße,  Gleiche.  —  1104  nebelüchte  —  ne  belühte,  prset.  von  be- 
litthten  swv.,  beleuchten.  — 
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sin  holde  der  dd  gebundiu  lach,  iiOi> 

der  hete  sich  gezirot, 

van  ume  sehen  daz  golt  röt; 

her  troch  ein  brunjen  gnidin, 

die  bezeichnote  den  richetom  nnder  in. 

dar  ober  troch  der  hellt  göt  ilio 

einin  stälinen  höt, 

deme  was  die  liste 

gewarcht  mit  allen  vllze, 

gewierit  vile  kleine. 

da  troch  her  an  den  beinen  1115 

zwo  hosen  schönir  ringe, 

die  schouwetin  die  jungelinge. 

einen  goden  wäfenroc  troch  er  an. 

dö  sprächen  Constantinis  man 

«böte  gesie  wer  daz  beste  gewant,  1120 

daz  ie  quam  in  diz  lant. 

dise  recken  sin  alle  riebe. 

wir  levcn  bösliche, 

daz  wir  dienin  eime  zagin, 

der  imc  vil  seidene  grözen  schadin  1125 

durch  unsir  siheinis  willen  tot, 

wände  en  erbarmet  z6  hardc  daz  g6t.» 


nOb  holde  bezieht  sieb  auf  Witolt.  —  1107  ume,  vgl.  1053.  - 
achin,  Dibd.  achein,  pntt.  von  achinen  ttv.  —  1111  hut  vnn 
8ubl -i  Helm.  —  1113  liate  «wf.,  der  Rand.  —  1113  yewnrvh' 
(nr  ffetcorht  rim  würken.  —  1 1 1 4  (/ei»i>ri7,  vgl.  397.  —  1116  ;«.-•> 
hoaen.  hoae  itwf.,  Huinharniacli.  —  achönir  rinye  gen.,  den  StoflT,  an» 
dem  die  /iMfenzuiainmengMatxt  »in<l,  be/.eicbnend.  rinc,  vgl.  697.— 
1118  u-tt/enroc  »tm.,  OewMtd  über  dem  l'anxer,  der  ruh  Kin;{<Mi 
beclebt.  Witolt  oraoheiDt  alao  nicht  wie  diu  andern  in  Ili>t'- 
tracbt,  aondern  kaiD|>fmäAig  gerüittet.  —  1130  getie  wer,  \a\. 
869,  für  mhd.  ymtht  wir.  —  1123  böaliche  adv.,  auf  ärmliche 
WeiM.  —  1134  tage  adj.,  ittibitlant.  gebraucht;  geht  nicht  bloß 
auf  den  Math  (manktif),  Mondern  auch  uuf  die  andere  fümt- 
licho  HaaptdgMMdw/t ,  die  mH(e,  Kreigobigkeit,  whn  aui  der 
Gmndbedcalmf  de«  Worte«  sieh  leicht  begreift:  «befangen, 
ängstlich  tarfielchall«ndn.  —  1135  gr<'>:en  achndin,  nämlich  nn 
Mlncm  VeroiügMi.  —  1137  «n,  dnrcb  Incl.  für  im,  in,  ihn. 


I 
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Die  umbehange  man  üf  hienc. 
der  kuniiic  Constantiu  zö  tische  gienc 
üf  ein  schöne  palas.  1130 

Constantiu  da  innc  was 
mit  vil  grözinie  gedrauge 
von  Dieterichis  mannin. 
der  was  ein  schone  menige: 

ein  düsint  snellir  helide  1135 

vörte  der  virtrivene 
zö  hove  in  daz  gesidele. 
die  kanierere  quämin, 
die  des  götis  plägin, 

unde  satten  Dieteriche  1140 

harde  vromicliche. 
truzzaten  ende  schenken 
die  seiden  bedenken 
zucht  mit  grözen  ^ren: 
sie  Yorchten  die  geste  sere.  1145 

Dö  zöch  man  vor  Constauttnis  disch  einin  lewen 
vreissam , 


1128  Die  umhekanye.  umbehange  stm.,  Vorhang  und  ungefähr 
i  unserm  Tapete  gleich,  Draperien,  die  >yie  noch  jetzt  hier  und 
da,  bloß  für  die  Dauer  der  geäeiligen  Benutzung  eines  Kaunies 
angebracht  und  dann  weggenommen  werden.  —  1130  palas 
8tn.  Dies  Fremdwort,  lat.  palatium,  hat  hier  die  technische  Be- 
deutung von  Speisesaal.  —  1134  der  gen.  plur.  von  me- 
nige  abhängig.  —  1137  daz  gesidele  stn.,  in  colleetiver  Bedeu- 
tung, eigentlich  die  Gesammtheit  der  Sitze,  überhaupt  die 
Anstalten  zur  Unterbringung  der  Gäste,  insofern  auch  =  Fest- 
saal selbst  mit  seineu  Bänken,  Tischen  u.  s.  w.  —  1140  sat- 
ten priet.  von  setzen,  mittel-  und  niederd.  Form,  die  aber 
auch  bis  weit  nach  Oberdeutschland  hin  in  der  damaligen 
und  spätem  Schriftsprache  verbreitet  ist.  —  1142  truzzaten, 
luhd.  truh(t)sieze ,  Truchseß.  —  1143  bedenken  zucht  mit  grozen 
ih-en,  was  der  höchste  Anstand  und  die  Ehre  des  Hofes  er- 
fordert, im  Auge  haben. 

1146  Dieser  seinem  Inhalt  nach  uuanstößige  Vers  ist  doch 
von  der  metrischen  Seite  her  mehr  als  bedenklich.  Ein  solches 
Versungethüm  mit  8  vollständigen  Hebungen  ist  undenkbar. 
Eine  Conjectur  liegt  so  nahe ,  daß  sie  hier  stehen  mag :  du  zöch 
man  vor  den  diso  des  kuninc  Constantinis  einin  letcen  vreissam  u.  s.  w.  — 

h* 
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derne  wolde  niemaime  vor  nicht  h&n. 

her  nam  den  knehten  daz  brot, 

her  teten  over  deme  dische  gi'öze  not. 

Aspriän  begreif  ene  mit  der  haut  1150 

unde  warp  en  an  des  sales  want, 

daz  her  al  zebrach. 

we  leide  eme  der  kuninc  do  saz! 

her  ne  geregite  doch  nie  de  vöze. 

«got  muze  uns  gebözen  1155 

(sprächen  zw^ne  herzogen) 

diser  herren  her  z6  hove.» 

der  eine  rümite  den  sal 

und  sagetiz  deme  ingesinde  over  al 

«dar  hat  der  eine  vftlant  1160 

den  lewin  geworfen  an  die  want, 

durch  daz  her  irae  sin  spise  nam. 

ir  sulit  gewerliche  gftn: 

wildir  mlnis  rädes  volgen, 

ir  vcrmidet  den  unholden  1165 

unde  läzit  en  mit  gemache 

wenen  sine  sache. 

hödit  üch  alle  Affe  daz  leven, 

daz  ir  ime  sin  brot  nicht  ne  nomen, 

begrlfct  her  icman  mit  der  hant,  htu 

her  werfit  in  an  des  soles  want.» 


114y  teten  ma  tele  en ,  in,  ilinoii.    —    1151   «-fir/^    mit   tTliultrin m 
oltciii  j>,  wnhrftitl  »otiNt  wiu  iui  lloclid.  nuch  liior  fuet  iilxtail 
alti'f  in-  und   atii«luutuii<lvii  y   uU  /  (jtj  u.  o.  w.)    crttchuiiit.    — 
llb'i  al  «dv.,  KÜii7.1ii-h.  —   1103  wi- leide  eme  Uer  kuninc  »/<"'  kh:. 
leide  ««Iv.,  b«tnibt.     eme  litt  «Inr  Dut.  iI<*h  Truii.  er,  der  rfll<  .\. 
XU  leide  \nA\uri.  —   II1I&  t/ebiiien  «wv,,  iiihd.  yehiivsen,  Solin<l<'ii 
••riteljtfii  mit  Kdi.  den  (tcK«*ii»taiideH.  —    llöU  inyetinde  »tu.  diu,, 
K»nzu   Diuitfrucliaft ,   vorix-ltm    und   Kt^riuKi   bIN'»    was  y.u  dumJ 
Uofi«   uvUürK.    —    IIGO   vitimt,    v«!.    85).    —    11C2    durch    da${^ 
woll.  —  ll63^rirer/»rA«<  ndv.,  vnrMicliti({,  von  (/«fr.  —   1 164  «•iY«/«> 
mt  lerUel  ir.  — •  folgen  »wv.  ndt  mm.  de»  »äcldifliun  Olijccti*.   — 
11U6  ffemach  ntn.,   Uiiii«-,  Un((«'iti>rtlioit.  —    1167  werren,   ndid.. 
irrrhen  »tv.  —  11(1»  m/c  dtit  leren,  bei  (»pfabr  t-ur«-»  Lebens.  — 
1169  nemen   für    ntment,  ntmrtt    vgl.   •}'.   —    1171    werfit   f&ri 
u-irfel,  Ygl.  7t.  •  -^i 
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Die  kuningfn  sach  gerne  den  zorn, 
daz  der  lewe  was  virlorn. 
sie  lachete  Constantine  an 

«nu  warte,  sprach  sie,  wie  genir  hoveman  1175 

diu  vedirspil  irzogen  Mt, 
der  da  vor  deme  dische  stÄt. 
iz  kumet  noch  an  die  rede  intn. 
jano  hetes  du  die  tochter  din 

nicht  verloren  an  Röthere,  IHO 

der  diese  vertreif  over  mere. 
owi,  we  gerne  ich  noch  riete, 
daz  men  die  boten  liete 
ritin  hin  zö  lande 

unde  vazzete  sie  mit  gewande;  1185 

sulicher  slachte  iz  wßre, 
daz  man  en  mochte  geven  mit  6ren: 
w6  mochte  iz  bat  bestadet  sin? 
nu  gedenke,  herre  Constautin, 

daz  sich  dise  nicht  nemochten  erweren:  1190 

wo  woldistu  den  dich  vor  Rothere  genereu? 
gedenket  her  an  sine  man, 
so  möz  din  lant  enouwe  gän. 
wane  givestu  mir  noch  die  haftin, 
die  dar  ligint  an  unkraftin,  1195 


1175  warte  imp.  des  schwachen  Verbums  warten,  schauen.  — 
genir,  mhd.  gener  und  Jener,  hat  hier  gewöhnlich,  wie  schon 
bemerkt,  g  für  y,  doch  nicht  ausschließlich.  —  1176  vedirspil, 
vgl.  298.  —  ind  Jane  =  Ja  ne.  —  1180  vorloren.  vor  für  cir, 
mhd.  ver,  oft  aber  nicht  regelmäßig  durch  Lautangleichnng 
dann  gesetzt,  wenn  noch  ein  o  im  Worte,  z.  B.  vorholne,  aber 
vir  oder  Verliesen  u.  s.  w.  —  1183  liete  mit  altem  <  nach  niederd. 
Weise  für  z,  von  luten,  luzen,  hier  durch  den  Reim  auf  riete 
nothwendig.  —  1186  sulicher  slachte,  vgl.  227;  dieses  Satzglied 
ist  ein  bedingender  Zusatz  zu  dem  vorigen.  —  1188  bat  für 
baz.  —  bestadet,  angebracht.  —  1191  den  =  denne,  also,  nun 
denn.  —  1193  enouwe  im  eigeutlichen  Sinne  183,  hier  über- 
tragen. Unser  «flöten  gehen»,  ein  mißverstandener  niederd. 
Ausdruck,  ist  dasselbe  Bild.  —  1194  wane  conj.,  dient  zur  Be- 
zeichnung der  unwilligen  Frage:  warum  nicht?  —  ha/tin  adj. 
ha/t,  verhaftet,  gefangen.  —  1195  unkraftin  für  unkreftin.  unkra/t 
stf.,  verschärftes  Gegentheil  von  Kraft,  Mangel,  Elend.   — 


70  KÖNIG    »OTHER. 

daz  ich  sie  möze  üz  nemen. 
sie  havent  ein  vil  swäre  leven.» 

Der  kuninc,  jocli  einer  note, 
sprach  daz  her  diz  nine  tete, 

ir  bete  were  al  verlorn;  1200 

s6  mosten  dolen  sinen  zorn. 
iz  w^re  ir  leit  oder  liep, 
sie  nequämin  von  Kriechen  niet, 
so  lange  so  er  lebete. 

dö  sprach  aber  die  kuningin  1200 

«waz  wonderis  wilto  an  in  bcgän? 
ir  vader  hiez  Adam, 
danne  wir  alle  quftmin. 
da  soldes  gotis  schönin 

an  der  vil  anner  diete,  12 10 

unde  liezis  sie  üz  der  note. 
na  sin  sie  virsvellit, 
harte  missevürit. 
0^1  des  ir  vil  schonin  llbes! 

der  mir  armen  wibe  1215 

cinin  salichin  helföre 
wider  den  kuninc  gebe, 
als6  die  dar  ligit  gcbundin, 
86  möstin  sie  zö  lande, 
dope  rietis  mir  nicht  s6  vaste  mite . . .  1220 


1196  US,  bersu«.  —  1197  «leor«,  nilid.  ncatre  a(\'y 

1198  joch  einer  nni9,  zwUchungoschuhuner  UeiUngiinKssaU: 
•uch  wt'nti  einer  note,  prwt.  von  ntUen^naiten,  iiüthiKt'ii ,  zwint{eii 
würde,  wotlti!.  —  1199  nine  verHtürktv  NfKutimi,  (lurolmii»  nicht. 
All»  niftriüchun  Gründun  int  liier  die  LünK«-*  di>H  1  wahrsolioinUoh. 
Aaderwürt«  «^mcliciiit  «uoli  nine.  —  1204  Nacli  tebete  fvhlt  dM 
K«imwort.  lu  dnr  Hu.  »ndit  <*ln  HJnnlotfuH  i/en.  —  1207  d.  h.  sie 
•ind  Kiu-Ii  Men««-hfn  wi«  du.  —  1209  »chi'men  »wv.,  SorK»  für 
«twM,  ancli  für  eino  l*«r»iin  irB^on,  KürIctiRtit  ntdimvn,  mit  ^on.  — 
1210  der  rit  urmer  dielr,  vkI.  214;  tlirt,  v«!.  (J30.  —  1212  t>er- 
meUtm  •wv.,  durch  llun({ar  krank  maolicn,  v«rdi>rl)on.  — 
1313  wti$$tvMt,  mlmmtü»r*H  >wv.,  in  fib«ln  Ziotand,  inNboMondort 
wa«  vuort  In  •p««li«ohm  SinnaoNabrunM,  htnriiri,  vüritcuun.  — 
121 S  o/»' (/i«,  wioder;  fiie^drr,  vkI.  DS.  Sic  meint  Witolt, 
KueH  1220  iat  mindentent  ein  Vor»  aiiagefallcn ,  waliritulioinli' i 
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er  iz  der  äne  danc  w6re, 
svt  schüre  er  iz  verbßre.» 

Bereuter  sprach  z6  deme  harren  stn 
«ich  tröste  mich  au  dß  kuuingiu. 
h  kumit  uns  wol,  daz  Aspriän  1225 

deme  lewen  so  w6  hat  getäu. 
sie  vroit  sich  in  ir  gemöte. 
die  anderin  neröchten, 
ob  wir  also  verre  w6rin, 

daz  sie  unsich  nimmir  ul  gesehin  1230 

hie  in  ir  lande, 
sie  gent  so  rünande 
beide  üz  unde  in. 
w6ne  wir  in  icht  dancn^me  sin. 
ir  nechein  ne  wßnit  vor  uns  genesen.  l23o 

nu  sulen  sie  mit  genädin  wesen: 
irläzent  sie  der  sorgin 
unde  var  z6  den  herbergin, 
daz  die  eilenden  mözen  geniezen 
des  dir  din  vater  lieze;  1240 

der  hie  vil  maniger  unibe  gAt 


aber  mehrere,  deshalb  ist  hier  auch  eine  Lücke  des  Sinnes.  — 
1222  svi  schere  =  suie  schiere,  so  schleunig  auch  immer.  — 
verlire  conj.  prtet.  von  verbem^  etwas  über  sich  er-  oder  an 
sieh  vorübergehen  laßen. 

1227  vruit  von  vreuwen,  vröuwen  swv.  Wahrscheinlich 
würde  die  Schreibart  vroit  richtiger  sein.  —  1228  neröchten: 
gemute.  rdchten  wahrscheinlich  hier  mit  ausgestoßenem  h  (oA) 
vor  <,  wie  es  die  Mundart  liebt,  gesprochen,  von  ruchen  swv., 
sorgen.  —  1232  rünande,  mit  durch  den  Reim  erhaltenem, 
tieftonigem  a,  vgl.  519;  rCnen  swv.,  raunen,  heimlich  sich 
unterreden.  —  1234  wtne,  1.  Person  sing.  pr«s.  des  Verbums 
laenen,  hier  als  Betheuerungspartikel:  traun;  nach  tnenen  steht 
gewöhnlich  der  negativ  gedachte  Satz  ohne  negative  Bezeichnung, 
so  hier  icht  und  nicht  niht.  —  1238  unJe  far.  Der  rasche  Ueber- 
gang  von  dem  höfischen  \ind  höflichen  i>  der  Anrede  tu  dem 
volksthümlichen  du  ist  in  Gedichten  dieses  Stils  sehr  gewöhnlich. 
—  1240  des,  durch  Attraction  für  des,  da:  oder  swaz.  —  lieze, 
dieser  Conj.  (der  Form  nach  könnte  es  hier  auch  Ind.  sein)  durch 
das  Gesetz  der  Concinnität  zu  erklären,  weil  Conj.  mdzen 
das  ganze  Satzverhältniß  beherrscht.  — 
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nnde  habit  vil  grozen  unrät 
von  deme  arniote. 
got  durch  sine  gute 

der  irgetze  sie  ir  leides.  1245 

.  jö  mochtin  sie  heime 
wole  wesen  riebe, 
sie  leben  jänierliche: 
daz  irbarmit  mich  sere. 

nu  hilfen  dar  din  6re:  1250 

du  bist  rfcher  danne  Constantln; 
war  umbe  soldistu  an  siner  spise  sin? 
iz  ne  wöre  uns  nicht  mugelich.» 
dö  sprach  der  herre  Dieterich 

«fdu  hast  einin  stödigen  möt.  1255 

daz  der  got  geve  göt: 
svanne  ich  ftz  dlme  rate  gftn, 
sone  volgich  nimer  neheinen  man.o 

Also  man  daz  wazzer  genam, 
Dieterich  vor  den  kuninc  gienc  stftn.  i2(;o 

her  sprach  «ich  wolde  gerne,  Constantin, 
zö  den  herbergen  sin 
mit  mtnen  holden, 
sine  mugin  mer  nicht  gevolgen; 
also  ich  hare  zö  hovc  gftn,  1265 


1243  unri'it  Htm.,  voriilürkt«>ii  Oogontlioil  von  rät,  wi0  allu  /ii- 
•ammenietztingon  mit  un  nicht  bloß  oinfnch  neK^oren:  achifolircr 
Zuftand,  Man({i>l  an  allem,  v^l.  1196.  —  1243  das  armute 
•tn.,  antcn  »tf.  die  arniot  in  dervclbvn  Bedeutung.  —  1245  iV- 
grtt0.  erytttn  itv.,  einen  eine»  d.,  einun  ErHut:;  für  —  geben.  — 
1946 /<*<■■ /ocA,  nnd  dnrti,  wirklich.  —  1250  hilj'en  ■»  hilf 
ifinen.  —  1253  mugelich  ndj.,  thunlich,  pasnond,  gehörig.  — 
\%bh  iffdifftn  m'tif  einen  bcitfiindigi'n,  treuen,  auf  dn«  Walirc  und 
Rifhiign  gplenkt«»n  Sinn.  Kin«  der  weltlirhon  Hnupttugondon 
itiPtekeit  (viel  weiter  und  ticfor  alt  unter  «nttiitnndigkelt»)  ixt! 
in  dir.  —  1256  dn:  dir  got  tjeee  gut,  Hetheucmng  tn  Formj 
•Ine«  Wnnaehr». 

1369  vazter  nemen,  Beginn   dor  Mnhl7.)>lt,   dio  noch  ohntl 
Gabeln  vor  *lrh  geht.    y<>>iam  pltiminnrnpf.,  gcuunimen  hnttu.  — 
1366  hare,  Nebenform  von  Aere,  hi-r,  hierher.  — 
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so  ist  dar  vile  manich  man 

(lä  wir  al  samen  siu. 

nu  helfet  mer,  vrouwe  kuningln, 

wände  ich  vöre  ein  helfelöse  diet, 

der  vromigistin  nevolget  mir  niet.  ii?To 

swaz  so  ich  der  mochte  haben, 

die  hat  Ruthere  irslageu. 

her  virtreif  mich  üz  deme  lande  min.» 

du  sprach  der  kuninc  Constantln 

uwir  virzihen  din  ungerne.  12T5 

nu  vare  zö  dinen  herbergen. 

geröchis  du  icht  des  ich  hau, 

dat  sal  dir  wesin  underdAn. 

ich  wil  dich  genie  mieten 

unde  wil  dir  ^re  bieten,  1280 

daz  du  dinin  hoveman 

zogenliche  heizis  hl  zö  tische  g&n, 

wander  irsrecket  mir  daz  wif, 

die  mir  ist  also  der  lif. 

minen  mannin  ne  magit  nicht  schade  wesen,  1286 

die  sint  is  dicke  genesen. 

in  disme  sale  ist  iz  aber  seiden  getan.» 


1266  dar,  naohdrücklicher  Gegensatz  zu  hart,  dort.  — 
1269  hei/elöse  diet^  hülflose,  armselige  Schar,  Haufe,  vgl. 
636.  —  V2~0  vromigistin.  orumec  adj.  =  itwhi,  tüchtig,  vgl.  551. 
—  1275  virzihen  =  verzihen  stv.  mit  gen.,  eine  Sache,  Person 
aufgeben,  fahren  laßen.  —  1276  eare ,  verlängerte  Nebenform 
des  Impor.  —  1277  des,  vgl.  1241.  —  1278  dut  für  das.  — 
\21'd  mieten  swv.,  eigentlich  einem  mi«/e  geben,  einen  gewinnen 
durch  Geld,  Sold,  Geschenke.  —  1282  zogenliche  mit  abgev^or- 
fenem  ge  =  gezogenllche.  Dieser  Abfall  der  untrennbaren  Vor- 
satzpart, ge  ist  in  wirklichen  Compos.,  nicht  bei  dem  Part,  praet. 
pass.  ein  specifisches  Zeichen  niederd.  Einflusses.  —  1283  irsrecket, 
diese  mundartliche  Form  für  irscrecket,  mhd.  erschrecket,  ge- 
hört vielleicht  nicht  bloß  dem  Schreiber  der  Hs.  an;  ander- 
wärts freilich  gibt  auch  sie  das  gewöhnliche  scr.  Es  ist  diese 
Ausstoßung  des  Gutturalen  zwischen  s  und  r  das  Gegen- 
stück zu  der  Einfügung  desselben  zwischen  «  und  /,  in  sclahen 
u.  s.  w.  —  1285  magit  =  mac  izy  ez,  kann  es.  —  1286  is,  gen. 
von  (',',  davon;  abhängig  von  genesen.  — 
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do  sprach  der  riese  Asprtän 

«herre,  iz  tete  mir  michil  not: 

mer  nam  din  benvolf  min  bröt.»  1290 


1289  michil  adv.,  vgl.  27.  —  1290  herwelf,  wahrscheinlich  stn., 
junger  Bär;  weif-  ursprünglich  nur  das  Junge  des  Hundes,  in- 
dem sich  der  alte  eigentliche  Ausdruck  für  den  jungen  Bär, 
frraccAü),  in  dem  mhd.  brache,  in  eine  andere  Bedeutung  = 
die  jetzige  «Bracke»  umgesetzt  hat.  Der  Riese  erscheint  hier 
wie  überall  in  der  Volkssage,  als  unbekannt  mit  dem  Luxus, 
wozu  in  dieser  Zeit  an  den  Höfen,  namentlich  denen  des 
Orients  und  den  von  ihnen  beeinflußten,  auch  das  Halten  sel- 
tener gezähmter  Thiere  gehört.  Das  ihm  als  deutschem  Riesen 
am  besten  bekannte  Thier  ist  der  Bär,  daher  und  nicht  etwa 
verächtlich  nennt  er  den  Löwen  so.  Die  Komik  des  Ausdrucks 
ist  nur  für  die  Hörer  oder  Leaer  vorhanden,  nicht  von  Asprian 
beabsichtigt. 


IV. 


Dieterich  begibt  sich,  vom  Küiiij;  entlaüen.  zu  »t-im-ui  am 
Hafen  zurückgebliebenen  Gefulge  und  hält  sich  dort  14  Ta^e 
stille ,  bis  ihm  massenhaft  die  armen  Landesflüchtigen ,  die  iu 
<ler  Stadt  weilen,  zuströmen,  die  er  nach  lierchter's  Rath» 
gastfreundlich  aufnimmt  und  reichlich  beschenkt.  Darunter  war 
auch  ein  Graf  Arnold,  durch  Krieg  vertrieben  und  verarmt, 
sammt  drei  freien  Herren,  denen  ein  Kaufmann  räth  bei  Rother 
/u  bitten.  Sie  tliun  es  und  auf  Berchter's  Rath  gibt  Rother 
dem  Grafen  Arnold  Geld,  um  ein  Haus  in  der  Stadt  zu  er- 
werben. Asprian  sorgt  für  den  Unterhalt  von  30  Rittern. 
Constantin's  Mannen,  die  von  der  übergroßen  Freigebigkeit 
Dieterich's  hören,  wollen  alle  ihren  kargen  Herrn  verlaüen 
und  jenem  dionen. 


Dieterich  der  h^re 
vor  z6  den  herbergeu 
unde  gebarte  verzen  nacht 
also  her  w^re  unstadehaft, 

alwante  ime  die  eilenden  1295 

got  begunde  senden, 
den  waren  die  porten  üf  getan; 
sie  liezen  si  uz  und  in  gäu. 
selve  her  iz  in  wol  gebot: 
her  bottin  vlizeliche  ir  not.  1300 


1293  verzvn  =  mhd.  vierzehen  nacht,  die  gewöhnliche  volks- 
thümlich  deutsche  Bezeichnung  der  Zeitfrist  nach  Nächten,  wie 
sie  sich  im  englischen  fortnight  erhalten  hat.  —  1294  ttustade- 
ha/t,  das  pos.  stadehaft  vgl.  258.  —  1295  al  adv.,  das  folgende 
icante^  bis,  verstärkend.  —  1297  die  porten,  hier  \on  porte, porta. — 
1298  Das  erste  sie  bezieht  sich  auf  Dieterich  und  seine  Leute, 
das  zweite  si  auf  die  eilenden.  —  1299  i-  in  xcol  gebot.  «  einer« 
wol  geb.,  einem  gute  Behandlung  zu  Theil  werden  laLen.  — 
1300  bottin  für  bCitte  in  von  böten,  niederd.  für  büezen,  beüera.  — 
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Berther  unde  Aspriän 

unde  andere  Dieterichis  man, 

wol  entfeugen  sie  die  amien 

ande  lezen  sich  er  not  erbarmen. 

dicke  richte  man  den  tisc;  1305 

da  was  daz  inblz  gewis 

allen  die  des  gerochtin 

daz  sie  den  helit  gesöchtin, 

den  bescheinte  men  gröze  minne 

unde  brächte  se  alles  gödes  eninne.  13 lo 

des  was  den  eilenden  not, 

wandez  eii  nieman  ne  bot 

over  alle  die  stat. 

ir  zöch  zö  Dicteriche  die  kraft, 

die  von  degenheitc  1315 

gclidin  bäten  arbeite. 

sie  ne  bäten  die  kleidef  noch  die  ros, 

dar  umbc  verbot  man  en  Constantlnis  hof. 

des  levete  vile  manich  riebe 

harte  jämerllche.  1320 

Sich  virstönt  die  nötige  diet, 
dat  sie  demc  riehen  wären  liep, 


13<)4  nntle.  Die  Form  anJe,  inde,  ende  liior  untl  da  ninnd- 
•rtlich  für  daa  gewöhnliche  nihd.  unde,  und,  üftor  ntrnh  in  der 
Ha.  geschrieben,  wo  die  Vorlano  unde  hatte.  —  trzen,  juhd. 
lieten.  —  130&  richte,  pnet.  *le«  schwai-hen  VerbiiniM  rihten. 
den  ti$c  richten,  zuherfiti'n  und  mit  SpciHcn  besetzen.  — 
1306  inbU  »tn.,  Imbiß,  Mahlzeit.  —  1307  geruchtin,  vgl.  «87.  — 
1300  bescheinte  men,  bescheinen  «wv.,  zeigen,  r.n  erkennen 
geben,  men,  durch  Inelln.  gfiiehwäeht  für  man.  —  1310  eninne, 
pnrp.  in  tu  üin«  getreten,  verttärlcend,  zu  übersetzen  wie  dn« 
elnfaehe  iin«  br.  tintn  eine»  d.,  einem  etwa»  /.um  Hi'wiißtHi'in 
bringen,  einen  fiberxengen  von  einer  äaehe,  niaelien  daß  er 
■ie  inna  wird.  —  131)  tmndez  ■■  wände  ez,  weil  e;,  d.  h. 
•olebe  gfitign  Iteliandlun«  (ff''<t)  ihnen  niemand  «onNt  erbot.  — 
1314  ir  gen.,  abhänt<iK  von  km/t,  Menge.  —  1315  detjenheit, 
Tgl.  768.  —  1317  die  klrider  nneh  die  rot,  die,  d.  h.  <ile  p,n 
der  büfliehen  Krseheinnng  gehören.  —  1319  de»  adv.,  deshalb. 
—  rieh*,  der  »on»t  reich  gewesen  war. 

18tl  »ich  rirrttin  nt  viel  als  das  bloße  v0r$tAn,  verstehen, 
einsehen.  —  1333  deme  riehen  geht  auf  Dieterich.  — 
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der  in  Constantinis  hove  was. 

ir  z6ch  dar  hine  ein  gröz  heris  kraft 

20  Dieteriche.  1325 

her  gaben  vrumeliclie. 

her  geuüzte  sich  in, 

her  sazte  sie  inebin  in, 

unde  hiez  ir  de  schenken 

hotin  mit  deme  tränke,  1330 

unde  gebüt  den  truhtsezin 

daz  sie  ir  niene  virg^zin. 

den  vremedin  gesten 

wart  die  aller  beste 

lifnare  vore  getragen  1335 

die  man  iergen  mochte  haven. 

Also  die  harren  gesAzin, 
ir  leides  ein  teil  virgäzin, 
swe  dar  häte  ritäris  namen, 

die  sundirte  man  dane  1340 

unde  gaf  en  gute  rosse 
unde  pelleline  rocke: 


1323  der  in  Constantinis  hove  was,  d.  h.  der  nicht  gerade  immer 
anwesend  im  Palaste  Constantin's  war,  sondern  aU  zu  seinem 
Hofe  <,'eliörig  betrachtet  wurde.  —  1324  heris  traft,  vgl.  1313.  — 
1326*  *5ra6e«  für  gap  in,  ihneu.  —  1327  genözte.  sich  yenözen 
eintm  ,  sich  einem  als  Genoßen  geben,  jemand  als  Gesellen  und 
Freund  behandeln.  —  1328  inebin,  prtep.  aus  in  und  eben,  neben 
mit  dat.  und  acc.  je  nach  der  Katur  des  Verbums.  —  in, 
acc.  von  er,  pron.  der  3.  Person  für  das  Reflex.,  wie  so  oft, 
hier  noch  um  einen  rührenden  Reim  in,  ihnen :  in,  ihn  zu  gestal- 
ten, besonders  motiviert.  —  1329  ir  hütin,  hüeten  swv.,  mit  gen, 
des  Objects.  —  1331  truhtsezin,  1142  steht  die  noch  mehr 
mundartliche  Form  tru::2dte.  —  1335  li/nare  stf.,  Leibesnahrung, 
Speise.  —   1336  iergin  adv.,  irgend. 

1337    gesazin,    gesessen   waren.    —     1339   swe,     mundart- 
liehe Form  für  swer,  wer  nur  immer,   wie  de,   de  für  der.  — 

1340  die  plur.,  dem  Sinne  nach  auf  swer,  eine  Mehrzahl,  be- 
zogen. —  done,  davon,  vgl.  423,  gewöhiUich  danne,  danneu.  — 

1341  rosse,  gewöhnlicher  ist  die  flexionslose  Form  des  Plur.  ros.  — 

1342  pelleline,  adj.    von  pellet,  p/ellel,   vgl.  230.   — 
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z6  den  rossin  stäline  ringe, 

daz  sie  mit  swerte  nieman  ne  künde  gewinnen. 

do  tröch  der  riese  Aspriän  1345 

nianigen  mantel  wol  getan 

üze  der  kamerin  Dieteriches 

unde  vazzite  sie  al  geliche. 

die  svert  her  en  umbe  bant 

nnde  gaben  die  vanen  an  die  hant.  1350 

do  begonden  sie  behurdieren 

unde  vrouweden  sich  vor  lieve. 

des  lovete  man  Dietertche 

dar  zA  hove  grozliche. 

Dö  (juam  ein  hörlich  schare,  1355 

die  häte  sich  virsümit  gare, 
daz  sie  so  lange  wären, 
.sie  vorchtin  daz  man  en  icht  g&ve. 
Berchter  gienc  se  nmbe 

allez  schouwunde,  l30o 

w6  ir  geläz  w6re  getan, 
dd  saz  dar  manich  nakit  man 
nnde  schamctin  sich  vil  she. 
dö  sprach  Berchter  zO  sime  hörren 
«na  warte  zö  disin  anncn!  1365 

daz  mochte  got  irbarmen. 
sie  schamcnt  sich  vor  schänden. 


1343  !<},  noch  iJazu,  auQercloni  noch.  —  tttUtne  von  $tahel,  »Uli, 
»tihlern.  —  ringe,  v^l.  697. —  1344  yetri/iR«>/i,  Krio^fHaiiHdriick: 
überwiltiKffn.  —  1348  vmtit«,  vul.  157.  —  13.')0  vanin,  v^l. 
404.  — '  1351  behurdiertn  •wv.,  romanitchi»«  Wort;  HitiKcIroiuKMi 
treibvn.  —  1S52  vor  tirnt.  liehe  itf.,  Oafiihl  d<'n  Wohllffhunt-nn. 
1367  •('  lang§  ttärmt,  Mmgehliclipn  w«r«ii.  —  1368  ic/it, 
niebU;  (li<<  negstlre  Bedaotunff  kommt  durch  d«>n  Boffrifr  ilfn 
vorchten,  in  bangem  ZwciffI  ««dn,  v^l.  1235.  —  1350  yiVno  *a 
iMiA«.  umbe  g/ln  mit  «r«'.,  um  i'twm)  (Mpnhi'nd)  h>!rumK«'hnn.  — 
1360  allet  »dr,  —  »okovitunde,  mit  fii«ftnniK«'m  u  nii  «icr  Ktolio 
••in«*«  altim  >'/  für  »ehonwtndt.  —  ISC/i  nnkit  ii<!j.,  hii-r  mit  i<iii> 
fachor  Onitunile,  andffrwirtjt  in  der  K<*wöhnlicli»n  Form  nttckif. 
nackt  Int  nirht  im  «tren((tti*n  KinnA  r.n  vnnitchi'n,  mt  wenig 
vir  dM  Ist.  nudut.   —   1366  warte  tö,  tchnn<'  unf.  — 
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sie  netrageut  niht  umbez  Iff  unde  in  Jen  banden. 

du  salt  sie  alle  vazzen 

unde  rechte  machen.  1370 

sie  sint  zö  deme  gurtele  also  smal. 

en  stät  er  lif  harde  wal. 

sie  vlizen  sich  zil  wäre 

nä  riterlichen  gebäre. 

die  togintlichiu  blicke  1375 

begän  sie  so  dicke, 

daz  iz  von  ungeslechte 

kumin  nine  mechte. 

ne  sin  under  in  nicht  edele  man, 

so  heit  mir  min  hövet  ave  slän.»  138.» 

«leb  volge  dir  gerne,  sprach  Dieterich. 

swer  so  genäde  söchit  ane  mich, 

her  vindit  sie,  ob  iz  got  wil.» 

dar  wart  des  godis  harde  vil 

den  eilenden  vor  getragen.  1385 

sie  entfengen  iz  al  an  Cristis  namen. 

Done  stund  iz  borlange, 
6r  Dieterich  der  manne 
ses  düsint  gewan, 

die  ime  wären  underdän  1390 

mit  dieniste  aller  tagelich: 
sin  Ingesinde  was  hßriich. 


136S  umbez  für  umbe  daz.  Jaz  /j/',  vgl.  1078.  —  1370  rechte, 
wie   es    sieh    gehört.    —     1371    gurtete  stm.,    mhd.    <fürttl.    — 

1374  nd  für  ticich.  sich  olizen  nuch,  sicli  Mühe  geben  ein  Vor- 
bild zu  erreichen.  —  riterlichen,  vgl.  15.  —  (/tbure,  vgl.  1424.   — 

1375  togintlichen,  so  beschaffen,  wie  es  mit  tugent  im  Sinne 
von  höfischer  Bildung  übereinstimmt,  vgl.  305.  —  1376  begän, 
laßen  sie  gehen,  zeigen  sie.  —  1377  ungeslechte  stn.,  niedere 
Geburt.  —  1378  mechte  conj.  pnet.  von  mac.  —  1379  ne  si», 
wenn  nicht  sind.  —  1380  heit  imper.  von  heizen,  niederd.  t 
für  z.  —    huvet  für  mhd.  houbet.  —   ejre  für  abe. 

1387  borlange  adv.,  lange,  mit  bor,  überaus,  zusammen- 
gesetzt. —  1388  er,  eher  als,  bis.  —  1389  ses  für  mhd.  sehe. 
Vgl.  1045.  —  1391  aller  tagelich,  täglich,  wie  aller  degen- 
lich u.  s.  w.  gebildet. 


it 
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Do  quam  ein  veroiioget  man 
zü  Constantlnopole  gegäu, 

ein  gräve  der  hiez  Arnolt,  1395 

der  YÖrde  ein  nodigiz  volc, 
dri  vrlge  heren, 
die  bäten  gröze  ere 
virloren  in  er  lande. 

die  giengen  trürande  I40u 

vil  blözliche  in  der  stat, 
daz  en  nieman  nicht  negap. 
dö  sprach  der  beste  koufman 
der  ic  vele  got  gcwan 

«ich  sie  an  ö  herren  wole,  i-io:^ 

er  ne  sint  der  amiöte  nicht  gewone. 
wildir  nu  dr&te 
volgin  mime  rate, 
s6  gät  vor  Dietericlie: 

her  heifit  ü  vrumelichc  14  u» 

öz  der  note, 

unde  geröchtir  mines  götes, 
ich  give  ü  ein  gewant, 
daz  ir  üch  so  harde  nicht  ne  schämt, 
daz  ir  so  nackit  sin.»  l-ilii 

«nu  lone  dir  min  drechtin», 
sjirach  Arnolt  der  gr&ve. 
«daz  saldu  wizzen  zw  Are, 
of  mir  Dieterich  gcnftde  (16t, 
ich  vergeldc  dir  dln  g6t.»>  U'iO 


1303  vrrorhgtt  iwv.   von  orloye,   urtoije  «tu.,  Krii-g,  «Uiroli 
ilcn  Krii-K  viTtrlcboti.  —  MOO  trii ruu Je  you  tn'iren  hwv.,  truuern,. 
aiit  ik'ftonigfm  a,  vgl.  619.  —  U04  vtU,  iiiliil.  vvUe  odj.,  M\.  — 
H0!>  «IC  für  nihil,  «i'/ir  yun  lehen.  —   1406  »int  für  »U,  2.  I'cr- 
•on  plur.   von  icA   bin.    14 16  Ntvlit   diu   Form  $in,   vgl.  :)7. 
ijeiron«   für  nilid.    »jfwon  «ilj.,    K^'^^lint.    —    1410  heljit,   muu  ■ 
nrtUch  für  hU/cl,  vj<l.  1'2.  —  \A\i pernchtir   für  gernuchet  ir.  - 
14 IC  drtchhn,    nilMl.  Irtlilin,   truhtm,   der  Ilvrr    un    wich,   d.  Ii 
«Ott.  —  1419  o/  für  mltd.  oA«,  Cnllii.  —  1420  vcrgclJe  für  nilid. 
rerffilte,  vkI-  19C. 
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Der  eilende  gräve 
«am  sine  mäge 
nnde  vor  vore  Dieterlche. 
der  intfenc  ene  vrumeliche 

mit  gödeme  gebäre  14S5 

unde  vrägeten  wie  her  wäre, 
d6  sprach  her  trürande 
«mich  hänt  mine  viaude 
virtriven  dur  iren  overmöt. 

im  is  mir  türe  daz  göt.  H30 

sw^  arm  so  ich  si, 
ich  bin  doch  von  minin  mägen  vrl 
und  hän  durch  genäde 
her  z6  dir  gevräget.» 

«die  vindistu,  sprach  Dieterich:  1435 

mit  Berchter  besprach  her  sich, 
waz  sie  deme  harren  solden  geven, 
daz  her  mit  6ren  mochte  nemeu. 

Alsus  riet  dö  der  aide  man 
«got  hat  vil  wole  z6  dir  getan  1440 

mit  grozeme  gote. 
nu  helf  in  üzir  note, 
und  wiltus  minen  räd  haven, 
s6  heiz  den  schaz  her  vore  tragen, 
liir  newirt  der  busheit  nicht  geplegen.  1445 

man  sal  en  düsint  marc  geven 
unde  itwaz  geven  mere, 
so  heltit  iz  ouh  den  hären 


1425  gebare,  mhd.  gebcere  stn.,  nicht  bloß  Gebärde,  son- 
dern auch  Gebahren.  —  1426  vrägeten  für  vragete  en,  ihn.  — 
vie  für  icer  wie  die  für  der.  —  1428  vtande.  viant  stm.,  der 
Feind.  —  1430  ture,  mhd.  tiure ,  d.  h.  ich  habe  keines.  — 
1431  sice  —  so  =  swie,  sowie  —  so,  so  arm  ich  auch  bin,  sein 
mag,  so. . .  —  1432  i-rf,  d.  h.  aus  dem  Herrenstande.  —  1433  ge- 
ncide,  hier  etwa  «um  Erbarmen  zu  finden». 

l4Ao  wiltus  =  wilt  du  es,  gen.  von  r«f  abhängig.  —  1445  n?» 
tcirt  für  Jie  wirdet  von  werde».  —  busheit  stf.,  hier  wie  oft 
Geiz,  nie  unser  ((Bosheit)».  —  1446  marc  stf.,  das  bekannte 
Gewicht,    hier    bei    Zahlengrüßen  unflect.,   wie   noch  jetzt.   —=■ 
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daz  her  den  besten  hof  gewinne, 

den  man  in  der  stat  vinde.»  1450 

«in  trouwen,  sprach  Aspriän, 

her  sal  ouch  einen  hän, 

dar  inne  wil  ich  ime,  daz  is  war, 

drizich  ritäre  vazzen  ein  jär.» 

Dieteriche  düchte  die  rede  göt.  USö- 

den  meren  scaz  man  vor  in  tröc 
inde  gaf  deme  edelen  manne, 
dö  vor  her  vroliche  danne 
hin  vor  Constantinin 

nnde  sagete  ime  unde  den  sinin  1460 

ftdiz  hat  mir  Dieterich  gegevin: 
got  läzene  mit  genäden  levin.» 
dö  sprach  de  cdile  kaningtn 
«weiz  got,  her  mach  wol  edilc  sin. 
hir  schlnit  Constantinis  sin.  146& 

eiä  arme,  wiech  nu  virstözin  bin, 
daz  min  tochtir  deme  virsagit  wart, 
der  disen  helit  virtriven  hätl 
dirre  töd  so  vrumichliche. 

ich  weiz  wol,  Röther  der  ist  rlcho  1470 

unde  mac  wol  gcwalt  hAn.» 
dö  spr&chcn  Constantinis  man 
«vrouwc,  ü  ist  der  rede  not. 
der  tAvil  tö  in  den  döt, 

die  iz  ie  irwaiulen,  147^ 

wir  w£rcn  üz  deme  lan<lo 
mit  deme  kaninc  Ilötherc; 


1440  Ac;/,  GoMunntheU  d«r  OebHnlirhkelten,  die  xu  einem  Grund* 
•töelt  fithürtia,  «Ifo  Hati«  uml  Hi>r.  —  1461  in  trouicen,  in 
Wkhrliait,  loTi«!  wi«  du«  «•infncliH  Irüwen,  vgl.  96.  —  1464  «a:;«», 
vkI.  167,  167;   hier  «den  K*>ix«n  Untnrliitlt  K<>hon>i. 

1466  mrren.  mwrt  kdj.,  Iierühmt,  iiDciiKdobt,  ein  Hpocititolk 
voiltfinißiK  «pl»chM  Wort.  —  140«  eiti,  v«!.  IR2,  —  armewiech^ 
WM  loAamie.  —  viniMii,  iinei((fiitlicti:  itm  UhkIüoIc  gebrftcht. — 
1409  t6ä,  inhd.  luol.  —  1474  /<*'  in  tlen  döl,  mli<i.  tun  in  den  tfit^ 
tidtt  lie.  —  1476  intantttn^  prwt.  von  i'r,  trwtmhn  hwv., 
Abwenden,  verhindern;  davon  hingt  dM  roJKondc*  KntxKlIcil  iih.  — 
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der  hete  unsieh  widir  over  mere 

gesant  mit  grözeii  cren. 

nu  dunkit  uns  bezzer  mere,  1480 

nu  des  nicht  nemach  iigän, 

daz  wer  werdin  Dieterichis  man. 

her  gevet  uns  vromeliche 

und  maciiit  uns  alle  riche.» 

Die  eilende  gr&ve  1485 

nam  sJne  mäge 
unde  vor  vur  Dieteriche: 
her  enttienc  sie  vrumieliche 
unde  sante  in  vor  in  de  stat. 

Beruhter  ime  einin  hol'  gap,  1400 

dar  zö  gab  ime  Aspriän 
drizic  ritar  lossam 
mit  grözime  göte. 
dö  wart  vaste  zö  möte 

des  kuningis  ingesinde,  1495 

sine  woldin  nicht  irwinden 
sine  wurdin  Dieterichis  man. 
dar  begunden  vr!ge  herren  gän, 
dar  ndch  die  edilen  gräven 

unde  alle  die  di\  wären  150(> 

in  Constantinis  hove 
ane  die  riken  herzogen, 
die  irläzis  daz  liet: 
sie  ne  tädens  ouch  niet. 


1480  bezzer  mtre,  so  wohl  statt  des  corrunipierten  bezzere  der 
Hs.  zu  lesen;  über  mere  v«;!.  830,  hier  aber,  wie  auch  oft 
rede,  bloß  Sache,  von  der  gesprochen  wird.  —  1481  nu,  rela- 
tiv,  vgl.  608.  —    1483  yevit,   nihd.  gibet,  yibt. 

1485  Die  für  der.  —  1494  du  tcai't  taste  zo  mote,  da- 
von abhängig  der  negat.  Satz  in  1496,  es  wurde  ihnen  stark 
zu  Sinne,  sine  tcoldin  irwinden,  nicht  davon  abzustehen,  d.  h. 
positiv  nach  heutiger  Ausdrucksweise  gewandt:  sie  wollten 
durchaus.  —  1502  dne,  pi-«p.  ohne,  mit  Ausnahme  von... 
—  1503  ir/dzis  =  erldze  es,  gen.  von  ert.  abhängig;  über  den 
eigenthümlichen  Ausdruck  vgl.  die  Einleitung.  —  1504  tddens 
=  tuttn  fs,  abhängig  von  niet,  subst.  Neg.  — 

ll 
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8waz  der  anderen  vrome  was,  1505 

die  zagin  hin  mit  lieres  kraft 

z6  Dieteriche. 

her  gaben  tageliche 

mit  golde  deme  rotin 

de  pellele  ungescrotin,  1510 

dar  z6  mantele  sn^vare: 

dar  nach  hoven  sie  sie  dare. 

dö  moste  der  riese  Aspriän 

dicke  z6  der  kameren  gän, 

biz  her  sie  gewerte  1515 

des  sie  an  den  herren  gerten. 

do  luvet emen  Dieteriche, 

die  herren  al  gellche, 

d&r  ne  was  oah  nicliein  man, 

her  ne  mochte  mit  ime  best&n,  1520 

ob  sie  virsant  wären, 

die  sinen  schaz  nämen. 


1506  mit  heret  kra/t,  in  der  Starke  eines  Heeres.  —  1508  gaben 
^  ffap  in.  —  1509  mit,  samnit,  neben  dem  Golde,  sodaß  mau 
hier,  ohne  den  Sinn  zu  HchädiKeo,  mit  mit  «aul^er»  übersetzen 
könnte.  —  1510  untjeacnitin,  unzcrschnitton,  ganz..  —  1511  snvvitr, 
•chneefarbiK,  gewöbnlirh  »nttriz.  —  1512  sie,  mit  niederdeutsch 
erhaltener  Tunuis  für  diu  sof^enanntc  Asp.  ch;  selten,  aber  in 
einigen  Fällen  sicher  in  der  Mundart  des  Dichters.  —  Iblbgewerte. 
geteem  mit  acc.  der  Person,  k«»<  (l*r  Sache,  einem  etwas  ge* 
wÄliren.  —  1517  ilu  hretemen  mt  mhd.  /o6eM  man;  da«  unbe- 
stimmte Subjoct  man  wird  durch  das  folgende  Satzglied  die 
hirrtn  lebendig  gefärbt.  —  1521  ob  $ie  rimant  teuren,  falls  die 
•  vir$antn  fortg«>srhickt  gewesen  waren,  die  sonst  von  seiner 
Milde  lebten. 


V. 


Dietrich's  Ruhm  drin^^t  auch  in  die  Kemenate  der  Königin 
und  ihrer  Tochter  und  erregt  bei  dieser  du  lebhafteste  Ver- 
luiigeu  den  vielgepriesenen  Helden  zu  sehen.  Da  sie  selbst 
keinen  Rath  weiß,  findet  Herlint ,  eine  ihrer  dienenden  Frauen, 
einen  solchen:  sie  solle  ihren  Vater,  den  König,  bitten,  auf 
nächste  Pfingsten  ein  großes  ritterliches  Fest  ru  veranstalten, 
wozu  dann  auch  Dietrich  kommen  werde.  Sie  thut  so ;  ihr 
Vater  willfahrt  ihrer  Bitte  sehr  gerne.  Dietrich  rüstet  sich 
mit  den  andern  Gästen:  wie  für  die  andern  ihre  Kämmerer, 
besorgt  für  ihn  Asprian  auf  dem  Platze,  wo  das  festliche  Mahl 
und  die  festlichen  Ergötzlichkeiten  abgebalten  werden  sollen, 
in  dem  Poderamus  Hofe,  Bänke  und  Tische,  um  sein  Gefolge 
unterzubringen,  kommt  aber  dabei  in  Streit  mit  den  Kämmerern 
eines  Herzogs  Friedrich ,  die  den  Ehrenplatz  für  ihren  Herru 
behaupten  wollen.  Der  Streit  wird  dadurch  bedenklich ,  daß 
sich  Witold  hineinmischt  und  nur  mit  Mühe  von  großem 
Wüthen  unter  den  Feinden  seines  Herrn  zurückgehalten  und 
beschwichtigt  werden  kann.  Constautin  ist  zwar  sehr  un- 
mnthig  über  solche  gefährliche  Gäste,  traut  sich  aber  nicht 
mit  seinem  Zorne  heraus,  wofür  er  von  der  Königin  im  Hin- 
weis auf  Rother,  dessen  Hülfe  er  verscherzt,  bittern  Hohn 
duldet.  Bei  dem  Feste  überstrahlt  Dietrich  durch  eigene  Pracht 
und  die  seiner  Mannen  alle  andern  Gäste,  aber  gerade  deshalb 
kann  ihn  die  junge  Königin  in  den  drei  vollen  Festtagen  nicht 
zu  schauen  bekommen,  weil  die  Gafier  immer  zu  dicht  um 
ihn  herum  sind. 


Also  die  ritdre  wider  quämen 
mit  den  schonen  gäveu, 

dö  hob  sich  harde  tougin  1525 

daz  rünin  under  den  vrouwin 


152-i  gäven,  mhd.  gaben.  —  1525  toitgin  adv.,  verborgen.  — 
1526  rünin,    vgl.  1232.    — 
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beide  vro  unde  späte 

an  der  vrouwen  kemenäte 

von  deme  harren  Dietericlie, 

her  levete  vromicliche.  1530 

t'owi,  we  sal  ich,  spracli  die  kuningln 

irwerben  nmbe  den  vater  min, 

daz  wer  den  sehen  heren 

gesien  mit  unsen  eren?» 

«ich  ne  weiz  in  trouwen,  sprach  Herlint;  1535 

du  bist  einigiz  daz  kint, 

dlnen  vater  also  libe; 

nu  bite  in  eime  hocgezlte 

daz  der  dene  helit  z6  liüse  lade, 

zö  wären  ich  dir  daz   sage,  1540 

8Ö  mog  wir  in  aller  beste  gesfin, 

iz  ne  mac  euch  nimmir  baz  gesehen.« 

die  juncvrouwe  ginc  in  drftt« 

/,6  ir  vatir  kemenäte 

unde  sprach  tWolditer  nu,  vater  min,  1545 


1627  vru  adv.,  früli.  —  1530  htr  levete,  abhängiger  Satz,  auf 
n'inen  bezogen.  —  1531  if«*=ici>.  —  die  kuninghi ,  dt-ren  Nnnic 
nicht  genannt  iKt,  8.  die  Einleitung,  80  wenig  wie  der  ihrer 
Mutt«T:  Kum  Unterscliied  von  ihr  lieißt  sie  mitunter  die  junge 
k.,  Honnt  al)cr  die  Janci'rouwr,  mayet^  meijetin,  Hl)or  uiicli  n>it  dem 
allgemeinen  Khrentitel  verheirathi'ter  und  unverheirutiieter 
rroMir«?,  wie  nnch  1529  an  der  vroinrin  kememUe  sicli  uuf  sie, 
tnöglirh  allcrdingK  anrli  auf  ihre  Muttor,  iie/ielien  wird.  — 
1582  iruerbrn  umlie ^  hei  meinem  Vater  e»  diireii.setxen.  — 
1634  ije»ien,  mlid.  yeieheu.  —  mit  unnen  rren,  uuf  <>ine  Art,  bei 
der  unnere  ut'ri-n  heitteht.  —  lb'.\'j  in  trouwen,  vgl.  1-15I.  — 
153ß  einigt:  da:  kint,  beaelitonnwerthe  ulierthümiiche  Wort- 
atrllnng.  —  l'o'M  libe  dir  liehe,  die  Nehwnche  Form  de.*)  nln  Ap])o> 
«ition  ge»vtzlen  Adj.  gegen  die  gewrihnlidie  mhd.  Kegel,  vgl.  1 19.  — 
I&38  '/'/;  fn'icyet'l  (r  für  cA,  ein/.cln  hier  mundartlich  he.HonderH  vor 
andern  (Gutturalen)  «tn.,  daneben  nueli  Mtf.  Hing,  und  pliir.  Diih 
ffrofta  Fest,  l>««onderii  die  llciffeote  hu  den  kirohliehen  Hun|itfeMten. 

—  1639  tö  hüte  laden.  In  »ein  llnuH  ladi-n.  lade  litt  iiU  Conjectur 
In  den  Text  geuptxi,  dn  da»  h».  neme:  negf,  wegen  des  »unHt 
im  Keime  hier  kaum  utatthafien  r:  r  »ehr  bedenklieh  int.  —  1540  tu 
v/lreit  f-  :'>  wi'irt,  ttrArr,  vgl.  4.   —   1641   aller  he»tr  adv.  Snperl. 

—  gettn,  wild,  getehen.  —  Xbk'i  ge$chen^gttctiehcn.  —  1546  «ro/« 
diltr,  er  fiir  t>,  Ihr  plur.,  die  ehrende  Anrede,  hier  noch  itpar- 
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dise  pinkesten  hir  heime  sin, 

daz  düchte  mich  ein  ere  getan, 

linde  sameneten  üwere  man 

daz  die  reckin  sägin, 

ob  ir  ielit  riche  wärin.  1550 

ich  ne  weiz  war  z6  der  vurste  sal, 

lier  ne  hete  ettewanne  sclial 

mit  Yroweden  in  deme  hove  sin.» 

dö  sprach  der  kuninc  Coustantin 

owol  dich,  tochter,  daz  du  levis!  1555 

■wß  du  nach  den  eren  strevis 

unde  rßtis  ie  daz  beste! 

ich  Wille  haven  geste, 

daz  man  immer  sagete  m^re, 

waz  hie  schalles  wßre  1560 

z6  disen  huchgeziten. 

min  gewalt  get  s6  wite, 

virsitzet  iz  danne  ieman, 

der  möz  den  lif  virloren  h&n.» 

"Widir  z6  kemenätin  ginc  daz  megetin.  1565 

dö  sante  der  kuninc  Constantln 
Wide  sine  märe 
unde  gebot  den  ritären 


«amer  als  der  Siug.  und  ziemlieh  willkürlieh  dajuit  weehselad, 
wie  überhaupt  in  den  älteren  Gediehten  dee  12.  Jalirb.  — 
IbiQ  pinkesten,  luhd.  pfinyesten  plur.  t.  Pfingsten.  —  hir  heime, 
hier  zu  Hause  bleiben.  —  1548  sameneten  wie  tcürin  1550 
U.  Person  plur.  vgl.  37 ;  der  Conj.  hier  als  Precativ  zu  iaQen.  — 
1549  süi/in,  uihd.  sixhen.  —  1550  ieht,  hier  als  Partikel  oder 
Adverb,  gebraucht  wie  unser  «etwas».  —  1552  etteu-anne,  irgend 
■einmal,  zu  irgend  einer  Zeit.  —  sciuil,  vgl.  298.  —  1553  »ckal 
mit  i'ifoweden.  Sehall  und  Freude:  vrowede^  Festfreude,  also  un- 
gefähr dasselbe  wie  schal.  —  1555  tcol  dich,  wohl  dir,  Heil  dir.  — 
diu  du  levis,  daß,  weil  du  lebst,  Segeusformel.  —  1556  ire  = 
wie.  —  strevis,  mhd.  strebest.  —  1557  retis,  mhd.  rixtest  von 
raten  stv.  . —  1559  mere  stn.,  Kunde,  m.  s.  rühmend  von  etwas 
sprechen,  erzählen.  —  1562  wite  adv.,  weit,  weithin.  —  1563 
virsitzen  vgl.  G47.  —  iz,  nämlich  das  Gebot,  was  ausgehen  soll. 
15G7  wide  ==  reite  1562.  —  mure  ^  fnere  1559.  Die  un- 
umgelautete   Form   gilt   hier   ebenso   wie    die    umgelautete.    — 
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hin  zö  der  wertschefte, 

die  was  gelovit  mit  krefte.  ibio 

her  hiez  sie  sichirliche  varen. 

dö  möstin  sie  alle  dare. 

swer  sich  icht  sazte  dar  wider, 

deme  gebot  man  iz  bi  der  wide 

daz  her  gerne  dar  gienge,  157^ 

danne  man  in  hienge. 

done  torstiz  nieman  irlän. 

sich  gesellete  man  wider  man 

zö  sime  geliehen 

ande  vazziten  sie  vltzeltche.  ibiO- 


1569  wirttchefte.  xcirtach.  stf.,  so  viel  als  hochgeztt  etc.,  eigentlicb 
Bewirthung,  dann  Festlichkeit.  —  1570  gelovit.  geloben  swv.^ 
ansagen.  —  1571  »ichirliche  adv.,  er  gebietet  einen  besondern 
Bann  oder  Frieden  für  die,  welche  an  den  Hof  ziehen  oder 
geladen  sind,  wie  gewöhnlich  im  Mittelalter.  —  1574  bi  der 
wide.  wit  stf.,  eigentlich  Weidenstrick,  dann  gerichtlicher  Aus- 
druck für  die  Todesstrafe  des  Stranges,  die  gewöhnlichste  und 
leichteste  des  Mittelalters.  —  1575  gerne  —  danne.  Die  Form 
gerne  ist  der  Positiv,  während  der  Sinn  und  die  Part,  danne  den 
Compar.  erforderte.  Es  fragt  sich,  ob  niun  in  solchen  Füllen, 
deren  die  Literatur  des  12.,  13.,  14.  Juhrh.  nicht  wenige  auf- 
weiat,  einen  wirklich  unvollständigen  Conipurativ  annehmen 
•oll,  d.  h.  einen  solchen,  wo  der  Hegriff  der  vergleichenden 
Steigerung  in  der  J'art.  danne  allein  enthalten  ist,  also 
^«riM  eine  wirkliche,  nieht  bloß  eine  scheinbare  Form  des  Po- 
•itivi  wäre,  oder  ob  bloß  eine  verderitte  Aussprache  oder 
Sehreibung  eine  scheinbare  Fr>rm  des  Positivs  für  den  Compar. 
gewährt.  In  unserm  Falle  wäre  für  dies«  Auffaßung  geltend 
XU  machen,  daß  der  Schreiber  von  If.  tbeils  in  seiner  gewöhn» 
liehen  Fahrläßigkeit,  thells  mundartlichen  Kinilüßen  folgend,, 
häufig  ein  r  im  AuHlaut  unterdrückt,  auch  gewährt  er  sonit 
Abprall  die  richtige  Comparaiivform.  Ohne  hier  weiter  auf 
dieO  Thema  einsugehen,  sei  nur  benierkt,  daß  einige  der  in 
andern  Mprachd^nkmälern  «ich  findenden  Stellen  uuniöglich  auf 
diMe  WH»i)  al«  mundartllehe  oder  Schrelbefehlcr  erklärt  wer- 
den künntfn  und  daß  darum  auch  eine  solche  Erklärung  für 
alle  «welfeihtfl  wlr<l.  —  1677  done^di'i  ne.  —  loriti:<'*l(irate  ity 
pnet.  von  titr,  ich  wage.  —  1678  man  wider  mun,  vgl.  (138.  — 
1679  io  »im9  gelichtn,  xu  «eine«  gleichen,  geticht,  subst.  ge- 
hranchlea  AdJ.  —  1680  etutiten,  vgl.  167.  —  $ic  für  «i'cA, 
mundartlich.  — 
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dar  ne  hete  nichcn  mantil  namen, 
her  ne  were  mit  golde  besclagen, 
unde  mochte  daz  so  lichte  sin  getan, 
daz  sin  nienian  niheine  war  ne  nani. 

Die  vorsten  riche  lb%^ 

höven  sich  geliche 
hin  zö  deme  Pöderamus  hove. 
seszßn  herzogen 
unde  drizic  grävin, 

mit  scalle  sie  da  wärin  1590 

unde  nuzzin  Constantinis  göt, 
s6  man  noch  manigis  harren  tot. 

Do  sie  quämin  zö  Constantinopole 
der  vil  mßren  bürge, 

die  vorstin  wären  dar  ober  nacht,  159^ 

daz  man  ire  da  wole  plach. 
der  tac  begunde  üf  gän. 
iegelich  kameräre  nam 
sime  hßrren  eine  stat, 
die  men  eme  von  hove  gap.  16(X> 

Do  heizin  sie  Aspriäne 
daz  gesidile  vähen 


1581  nicken  =  nichein.  —  1582  her  ne  were,  wenn  er  nicht .  .  . 
—  besclagen,  wie  gelegentlich  sr  für  scr,  so  erscheint  umgekehrt 
»wischen   s   und    /  häufig    neu   auftauchendes    e,    vgl.    568.    — 

1583  lichte  adv.,  t>hne  besondere  Mühe  zu  finden,  gewöhnlich.  — 

1584  niheine  war,  keine  Aufmerksamkeit;    war  stf. 

1586  geltche  adv.,  zugleich.  —  1587  PoJeramu«  hove,  vgl. 
886.  —  1588  ses:en,  mhd.  sehs-ehen.  —  1591  nuzzin,  pl.  pr»t. 
von  niezen  stv.,  genießen.  —  1592  so,  wenngleich,  wie. 

1596  daz,  in  der  Weise,  daß.  —  plach,  mhd.  pßac.  — 
1599  stat  stf.,  Stätte,  Stelle,  bestimmter  Platz.  —  1600  von 
hove,  vom  Hofe  aus,  d.  h.  von  den  Hofbeamten,  denen  die 
Besorgung  des  Festes  obliegt,  vgl.  1629.  — 

1601  sie,  d.  h.  die  Leute  Dietrich's  sind  gemeint,  die 
Asprian  hier  im  Namen  ihres  Herrn  mit  dem  Amte  seines 
Kämmerers  betrauen.  Der  Reim  Aspriune:  ruhen  würde  leicht 
durch  die  Umänderung  in  Asprian:  vdn  regelrechter  werden,  aber 
1602  ist  in  der  jetzigen  Gestalt  stilgerechter  als  nach  dieser 
Umänderung.  —  1602  gesidile  stn.,  vgl.  1137.  —  viihen,  hier 
«anfangen  ein-  oder  aufzurichten».  — 
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deme  herren  Dieteriche. 

dar  benketer  vlizeliche 

mit  aldime  gestöle  1605 

daz  verre  was  gevöret 

hie  vor  von  Irlande: 

iz  trogin  elphande 

wilen  in  den  gebeine. 

dar  inne  lac  got  gesteine.  I610 

swe  dinster  die  nacht  was, 

sie  lüchtin  also  der  tach. 

her  sazte  einen  tisch  herlich, 

dar  mochte  der  riebe  Dieterich 

äne  laster  zo  gän.  1G15 

dö  was  ein  harte  h6r  man 

«in  herzöge,  der  hiez  Friderich, 

des  kameräre  virsümede  sich. 

der  hiez  Aspriäne 

sine  benke  rucken  näher,  n'.'.'o 

unde  sagite  ime  zwäre, 

wie  riebe  sin  herre  wäre: 

her  wolde  also  türe  sin 

so  der  kaninc  Constantin. 

er  sprach  «nu  rümit,  gröze  bulgän,  if.'.'5 


1604  henkele,  henken  »wv.,  Bänku  und  TiNclic  richten.  — 
1606  gentöle  8tn.,  Uustühlu,  AuHtult  cum  Sit/.cn.  —  ItiOT  Ine 
vor  mm  hie  hev'trn ,  vjjl.  494.  —  lü08  «l.  h.  e«  war  auu  KltVnlx-in 
mit  EdelK«*t«in  bfitctzt.  —  lüO'J  teilen,  udvurbial:  einstmals, 
Tornuilt.  —  den  für  Jeme,  dem,  ».  ku  IT).  —  IGll  Jinntir  udj., 
iiiut«r,  auch  luiitlirh  dii«Nelbe  Wort,  in  dt<n  lioelid.  Muiidartun 
»Hton.  —  1U12  lüchtin,  prwt.  von  lüchten,  linkten,  luuulitüii.  — 
«I«,  d.  Ii.  die  Sttdn«'  /iMuninien,  dac  i/etteine.  —  1615  i'm« 
latter,  nlinu  Kcliinipf,  vt(l.  i<13.  —  1618  iiich  vimümen  «wv., 
»Ich  näunmi  und  vemiiiiuien.  —  1625  riimit,  »idttMi  oiiiu*  Ob- 
J««»!l:  weirht.  Du»  Objcrt  vi-rHtelit  wich  hier  von  «oibut.  — 
grote  hulfün.  gn'iz  «  nnKt^'nhliiolit,  HchwerfiilliK,  /-«r  HuKoirb- 
nutift  do«  Ki«»«*!!  A»|>rian  »«dir  imNnend.  bulyi'm  wird  doidi  wohl 
«•In  Vtdl(Nnnnii<  »pln,  di*r  zum  Scldnipfwort  KCHUltut  iMt,  wie 
•o  httuHw  In  aller  nnd  niMiur  Zeit,  t.  Ii.  KcgiMiwärtlK  diu  dout* 
llrhen  V'ollc»nanicn  Krawnl,  l'idlui^k  vtc.  Daß  /mlt/iin  nicIiM 
anditrii»  Itl  al»  da»  ru»*i»r|in  und  überhaupt  oNtMluv IiicIk' />n/^ua, 
«ine  Art  Ketpen*tlK«tt  UnKohouofi,  hat  schon  J.  ürinitn  erkannt, 
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^'ir  sulin  daz  goginsidcle  liän.» 

«in  trouwen,  sprach  Aspriän 

■daz  newirt  nüwet  gedäu. 

von  hove  scliöf  man  mir  die  stat, 

^az  sie  ü  niman  ne  gap.  1630 

irhevet  ir  wider  mich  sicheinen  zoru, 

den  mochter  gerne  hän  virhorn 

biz  z6  eime  anderen  mfih», 

so  iz  hie  lieimlicher  wäre, 

•daz  düchte  mich  wistüm  getan.  1635 

nu  kiesit  einin  anderen  man 

unde  läzit  mich  min  gestöle  hän.» 

Der  kamer6re  h6re 
der  zornite  sich  sere 

unde  tröste  sich  zö  hundert  mannen,  1640 

die  mit  inie  wfirin  gegangen, 
unde  döchtin  torliche  getan, 
daz  der  riese  Aspriän 
icht  torste  reden  da  wider, 
her  stez  eme  einin  banc  dar  nidir.  1645 


aber  koine  weitere  Erklärung  gewagt,  nachdem  er  selbstrer- 
«tändlieh  die  abujeschmaokte  Dobrowsky's  und  anderer  Slavisteu 
jtotkan  =  pol  kon ,  Halbpferd,  zurückgewiesen.  —  1626  ^etfin- 
«idele  stn.,  Sitz  gegenüber,  der  vornehmste  für  die  Gäste,  dem 
"Wirtlie  gegenül)er  nach  altd.  Sitte,  nicht  neben  ihm.  — 
1628  iithcet,  aus  dem  ursprüngliclicn  niewiht  umgebildete  Form, 
mit  nachdrücklicher  Bedeutung:  durchaus  nicht;  aus  ursprünglich 
mwi/tt  entsteht  niwet  oder  niwit.  —  1629  schö/  von  schaffen  stv., 
verschaflen,  geben.  —  1630  daz,  sodaß,  daß  folglich.  — 
1631  20JVJ,  Zorn  und  Folge  davon:  Streit.  —  1632  mocA/er  für 
mochtet  ir.  —  rirborn  von  verbern,  vgl.  1222.  —  1634  heimlicher 
Oomp.  des  Adv.  keimtich  ,  wie  unser  «heimlich»  auch  noch 
gebraucht  wird,  und  es  namentlich  mit  der  Negat.  «unheimlich» 

•'1/    allgemein    gültig    ist.    —     1635    tcUttim    yetuu  =  uusliche. 

-tum  so  viel  als  wisheit. 

1639  :ornite  sich,  mhd.  sich  :ürnen  =  unseT  usich  erzürnen».  — 
It'-lO  trdsfe,  priet.  von  trdsten,  traesten;  zuo,  sich  verlaten  auf.  — 
1642  dachtin  =  duhte  in  von  dünken.  —  törltche  adv.,  thöricht. 
—  1645  stez,  mhd.  stiez.  —  banc  hier  stm. 
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Aspriän  der  helit  göt, 
die  hant  her  üf  hof 
nnde  sclöc  eme  einin  örsclach, 
daz  eme  der  köpf  al  zobrach. 
nach  den  Schilden  giengin  sine  man 
unde  woldin  Aspriäne  slän. 
der  herzöge  Friderich 
selve  wäfinter  sich 
nnde  rief  sinen  seilen, 
dö  höf  sich  ein  geschelle, 
daz  Thiederichis  kamerere 
da  zö  hove  bestanden  wöre 
mit  michilicher  kraft, 
jenir  der  da  gebunden  lach, 
der  begunde  bremin  alse  ein  berc, 
die  ketenin  die  zobrach  er  gare 
ondo  begreif  eine  stäline  stangen 
vier  nnde  zvenzic  eile  lange, 
swaz  ime  des  Volkes  widirstiez, 
wie  lutzel  her  des  genesen  liez! 


1650 


1655 


16(K> 


1661 


1648  iclöc,  über  diese  Form  mit  $ct  vgl.  1582.    —   ör«la 
•tm.,  Ohrfeige.  —    1649  der  kopj\  Hirnschale.  —  zobrach^  mhj 
ze- zerbrach.  —    1653  wiißnter  ^.  wu/ente  er.  —    1664  Bellen,  dl^ 
niederd.  Form  mit  abgeworfenen  ije-  für  tfeHelle.  —  16&5  ge$cht 
■tn.,  Schallen,  Lärm.  —   1657  heHtamlen.    einen  bett.,  im  Kampf 
bestehen,  nicht  hIoQ  Stand  halten,  H<in<l(>rn  den  Kampf  aufnehmet 
•laoaui'hhi-ginnen.  —  1658  mic/nVrcAc,  ho  viel  alHdaMoinfaihomicA 
Tgl.  679.  —  1660  bremin  ntv.,  Itrnninii>n.  —  Im  Keime  (lere :  gßf 
ist  kein  Kehler,   wii>  anrh   di<r  Text  dem   Sinn«   nach  7.u   k(' 
nem  Bedenken  Anlaß  gibt.     Krwügt  man ,  dnü  daH  c  dcN  Mhd 
in  der  Mundart  de«  DicliliTit  mitunter  eine  Nei){un;{  nach    dem 
a  hin    hatte,    wii«   hnrc   für   A»V«'  n.  n.   w.,    vielleicht    im-'t     l-» 
gelegentlich»    Srhndbnng  hwljM    für  hvlfU   und    durgl,   !>' 
ebetMo  daß    Bnd«*reriteit«  a    ofti-rH    nach   dein   e    dich    hin  i   .„:   , 
wie  wtnt  für  imin«,  irr/a   für  mh<l.  v^nl  ti.  n.  w.    xeigt,   no  liegt 
ee  aaf  der  Hand,   daQ  trotv:   der  für  da«  Auge  divergierenden 
Fom  ISrdMOhr  6«reiind  ijarf  ein  leidlicher  Keim  int.    Da«  ge» 
ndnitlederd.  barl&tbir  Ut  ohnehin  bekannt  genug.  —  llUSl  i/nre 
adv.,  gänxlieh.  —  1663  ttintic.    667  steht  die  Form  zweinsiohp 
dort  auch  für  da«  gewöhnliche  tU«  stf.,  dM  etwa«  seltenere  eilen«. 
—  1664  widinH**  Ton  wiäerttfuen  slv.,  aufttoßen.  —  1666  r/sf» 
abbängig  tob  Alfs«/  neutr.  de«  AdJ.  subst  gebraucht  uwenigc».  — 
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üö  sprach  ein  riese  die  hiez  Grimme 

uiz  wirt  hie  ubil  inne. 

ich  sie  Widolde  varn. 

iiu  gedenket,  herre  Asprlän, 

nwir  grözer  göte.  1670 

mit  listigeme  möte 

vrägit  den  grimmigin  man, 

•waz  eme  daz  lüt  hete  getan, 

daz  her  in  so  viant  si.» 

«mir  wart  gesegit,  hßrre  min,  ^  1675 

sprach  do  Widolt  der  helit  göt, 

sie  heten  dich  brädit  an  gröze  not. 

<lone  wistich  we  iz  hete  getan: 

ich  wolde  sie  alle  irslagen  hän. 

w6re  der  dan  z6  iemanne  zorn,  1680 

der  niöste  den  lif  haben  virlorn.» 

«in  trouwen,  sprach  Asprlän, 

sie  ne  heten  mer  niecht  getan 

wane  ere  unde  götis. 

BU  wichit  üwers  gemötis  1685 

unde  gebit  die  stangin  diesim  man.» 

«in  riese  sie  im  öz  der  hant  nam. 

Den  herzogen  hären 
rou  sin  kemerßre. 
daz  volc  al  zo  samene  1690 


1666  die  =  der.  —  1668  sie,  nihd.  sihe,  1.  Person  sing.  piws. 
ind.  von  sehen.  —  Widolde,  acc.  von  Widolt.  —  1673  daz  lut, 
vgl.  806.  —  1674  tnant,  subst.  nnd  adject.  gebraucht,  wie 
unser  «Feind,  feind».  —  1675  geseyit  von  segen,  d.  h.  sagjan, 
während  sonst  hier  sagen,  d.  h.  sagen  die  gewöhnliehe  Form 
ist.  —  1G78  wistich=wiste  ich,  pnet.  von  weiz.  Neben  wiste  auch 
iveste  252  u.  s.w.  —  we  für  teer,  vgl.  1426.  —  1680  der=dir.  — 
ez  ist  mir  zorn  zu  einem  (wo  zorn  mehr  adj.  als  subst.  Geltung  hat) 
so  viel  als  zornig  sein  auf  jemand.  —  1683  sine  =  sie  ne.  —  mer 
für  mir.  —  1684  niecht  wane,  nichts  außer,  nur;  von  »i>cA/  ist 
der  Gen.  ere  und  gvtis  abhängig.  —  1G85  xc'ichit  von  wichen 
stv.,  gen.  des  Ortes  von  woher,  so  viel  als  das  häufigere  ent- 
trichen.  —  gemoiis  von  gemiiete  stn.,  das  aufgeregte  Gemiiths 
so  viel  als  Zorn  u.  dgl. 

1689  rou,  pnet.  von  riuu-en  stv.  — 
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höf  sich  dar  z6  gegene 

unde  wolden  Aspriäne  slän. 

dö  sprach  Widolt,  der  kone  man 

owaz  ist  jeniz  gedrenge? 

owi  miner  Stangen!  I69i> 

sie  woldin  di  schaden,  here, 

des  ingelden  sie  hüte  vil  sere: 

iz  nesi  daz  ich  irsterbe, 

in  möz  vile  we  werden. 

sie  knmin  vluchtic  widir.»  iToo 

mit  der  vöst  slöc  einin  her  darnidir. 

unde  begreif  den  herzogen  got 

unde  kratzitim  ave  den  stälin  höt. 

mit  deme  häre  her  in  öf  want, 

do  intfiel  er  eme  in  daz  gedranc.  itcd 

swä  her  die  anderen  gevienc, 

wie  strödicke  iz  öf  gienc! 

d&r  wart  gestözen  manic  man, 

daz  her  unsanfte  nider  quam. 

nune  weiz  ich  wie  ein  spilcnian  1710 

zö  hove  vor  den  kuninc  quam 

unde  sagite  ime  m6re, 

daz  d&r  gröz  vechte  wßre. 

Constantln  vrftgete  m6re, 
waz  d&r  schallcs  w6rG.  iti:> 

her  sprach,  adaz  weiz  der  heilige  Crist, 
ich  tage  der  alsiz  ist, 


1693  toültUn,  plur.  »u«  vole  entwickelt,  wa«  ein  pluraler  Ik>- 
grifT  iit.  —  1604  dat  ijedrtinije  Mtii.,  ho  viel  hU  duH  häiiri^ere  y- 
ärane.  —  1696  dl,  iiitititilirtlicili!  Form  für  dir.  —  1703  kral:i- 
lim  für  krnizete  im.  kratirn  «wv.,  nicht  bloß  imihit  «ikratzi-im, 
•undiffn  xi*rri<n,  ri>iQi.'n  üIxTliaupt.  —  cii^t*,  iiilid.  abe,  uli. 
gttUin  hnt,  vt{l.  II 10.  —  1704  mit  deme  hilre,  bei  clom  Hanro, 
•o  <l«0  da«  Ilnar  dln  ilandhabo  abgibt.  —  170(t  iwd,  wo  immer, 
an  jedvr  M«dln,  wo.  —  1707  itrüdicke,  »o  dlrht  wli«  diu  Halmv, 
daa  Stroh  ein»!  (jrtr>'ldi<fiddvN.  —  ig,  iii'tmlioh  di(<  Haufen 
von  Gefallenen,  die  «o  dicht  nvbuneiuandvr  lagen,  wie...  — 
1719  vechte  »tf.,  Gefecht. 

1717   der  tut  dir.    —   attit  ffir  a/w,   aUu  it,    wie  e<.    — 
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dar  gaf  einer  daz  foter 

mit  der  lengistin  röten 

die  icli  mit  den  ougin  ie  gesach,  1720 

biz  man  sie  ime  üze  der  hant  brach, 

du  wart  her  dancnerae. 

sie  sin  ime  alle  gezeme, 

armen  unde  riche. 

her  röfit  sie  vreisliche.  172» 

mir  is  lieb,  daz  ich  so  vrö  inran, 

doch  warf  her  mich  over  ver  man, 

daz  mine  vote 

die  erden  niene  berörten. 

ich  stönt  ime  ouch  vor  deme  Hechten:  1730- 

her  ne  bedorfte  min  d&r  z6  niechte.)^ 

Widolt  wai't  gevaugin, 
gebundin  an  die  lannin. 
aiser  zö  den  herbergen  quam, 

wie  dräte  iegelich  man  1735 

nä  deme  anderen  zöch! 
vor  deme  kunige  wart  die  klage  gröz 
over  Dieterichis  kemerere, 


1721  uze  der  haut  brach,  mit  Gewalt  herausriß.  —  1723  ye- 
zeme  adj.,  passend.  —  1724  armen  unde  r'iche.  armen  ist 
hier  die  subst.  gebrauchte  schwache  Form  des  Adj.,  wäh- 
rend bei  riche  die  Sprache  diese  schwache  Form  in  subst. 
Bedeutung  nicht  entwickelt  hat.  —  1725  rCßt ,  mundartlich 
für  rou/et,  denn  während  gewöhnlich  u  nur  den  mhd.  Diphth. 
MO  (oder  üe)  zu  vertreten  hat,  ist  es  einzeln  nach  den  Ein- 
flüßen  der  gröberen  Volksmundart  auch  für  ou  verwandt.  — 
vreisliche,  vgl.  772.  —  1726  v^ru,  vgl.  1527.  —  inran^fnr 
intran,  von  int,  entrinnen  stv.  —  1727  rer,  mundartlich  für 
vier.  —  1728  cute,  niederd.  <  für  ;.  —  1729/»»ene,  vgl.  132-1;  hier 
wäre  niener,  was  freilich  der  Sprache  des  Gedichts  fremd  zu 
sein  scheint,  beßer:  niener,  nirgends,  an  keiner  Stelle,  wofür 
hier  niene  «durchaus  nicht»  steht.  —  bervrten  von  bervren  swv., 
berühren.  —  1730  stont  ime  vor  deme  Hechten,  sprichwörtlich 
wie  noch  heute. 

1736  nd,  prsep.  nach.  —  1738  kemerere  und  kamerere 
wechselt  miteinander.  Asprian  ist  gemeint,  weil  er  den  Streit 
begonnen,  in  den  sich  Witold  mischt.  — 
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daz  sie  gerouft  weren. 

«daz  ist  mer  leith,  sprach  Constantin,  1740 

nu  sagit  iz  deme  herren  sin. 

wil  her  ü  richtin,  daz  is  mer  liep, 

lehne  anderwindes  mich  niet.» 

Alsiz  Dieterich  virnam, 
her  hiez  zö  eme  sine  man  gän,  1745 

"Widolden  den  konen 
üffe  den  hof  vrönen. 
«hat  her  iemannc  icht  getan, 
iz  sal  ime  an  den  lif  gän 

z6  üwir  aller  gesichte.»  1750 

owir  irläzin  in  des  gerichtes, 
«prach  Friderich  der  herzöge, 
e  der  tüvil  kume  her  z6  hove; 
swanner  her  quäme, 

da  wir  in  alle  gesägen.»  1755 

bl  den  hendcn  sie  sich  beviengen, 
vor  den  kuninc  se  giengen. 
sie  sprächen  «neinä  hörrc  Dicterich, 
nichtne  ladenc  vore  dich. 

her  nc  hat  uns  salechis  nicht  geschadit,  1760 

daz  iz  dir  immir  werde  gcklagit. 


1740 /etlA.  M  altertliümliche  Sdiroibiing  für  J;  mlid.  würde  im 
AunUut  t  Htehen.  —  1742  u  richteti.  richten  hwv.  mit  dat.,  oinem 
/ii  »i^ineni  Ri'rlito  verhelfen.  —  174!J  tich  utidenritiden  eines  d, 
atv.,  «ich  einer  Saoliu  annclimen. 

1747  rrone  adj.,  wa«  dem  Herrn  gehurt,  also  herrschaftlich, 
hier  küniKÜch.  —  1760  «v  «iMr  o//«r,  vor  euer  aller  Angesicht.  J 
•—  guicht  stf.  —   1761  tine»  trläim  einet  </.,  einem  etwas  er* 
■IftAen.  —    1763  i,  eher  »la,  Heber  als  daß...    —   der  tuviit' 
▼gl.  960.    —    1766   getäjfen,    mhd.   gesahen  conj.    prat.    vonj 
§$ikent   wenn   er    herkommen   sollte,    wo   wir    ihn  alt«    seh« 
«iftAten  oder  könnten,  dürften.  —  1766  »i«,  Kriedricli  iiml  hcIi 
Leute.    —    beviengen,    faßten.    —    1768   neinii,   nein    mit    dl 
Interj.  A,   nein  dorhl    —    1769  nichtne.    nicht  zur  Vcrstürkungl 
des  negativen  Sinne«  des  Satses   vor  das   Verhum  guHotst.   — 
tadene  »  lade  «ne,  ihn.  —  1760  eulechit.    tutich  adj.,  solch,  der 
•Oen.  von  nicht  abhinglg.  —  i 
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nu  du  lielith  virtriven  bist, 

man  sal  dich  oren,  wizze  Crist, 

hie  in  disenio  rlche, 

daz  stet  uns  gevohlichc. »  1765 

dö  daiikete  in  der  höre. 

ettelicher  forte  sere, 

lier  worde  des  roufens  gedegit 

mit  vil  grozin  büislegin, 

ob  der  helit  köne  1770 

ftf  den  hof  quäme, 

dar  umbe  liezen  sie  die  klage 

unde  swigetin  lasteris  unde  schaden. 

Die  gerouftin  mit  deme  hdre, 
die  swigitin  is  zvftre  1775 

swilohe  wis  sie  mochten, 
der  kuninc  saz  in  richte 
unde  klagitiz  der  kuningin 
«eiä  arme,  wiech  nu  gehönit  bin 
an  den  vremeden  mägin!  1780 

die  here  geritin  warin  ^ 

üz  anderen  riehen, 
die  sin  so  vreisliche 
beide  gerouft  unde  geslagin, 


1762  nu  als  relat.  Conj.,  da  du,  weil  du,  vgl.  615.  —  kelUk^ 
th  vgl.  1740.  —  1765  gevuhVche  adv.  (A  für  mhd.  c  im 
Auslaut,  welches  selbst  für  </  steht,  also  k  eigeutlich  für  yA. 
gevuoctiche),  schicklich,  woh lauständig.  —  llGl /orte  für  forchte 
von  vürhten  swv.  —  1768  worde  für  wurde  von  vcerdeu.  — 
des  roufens  gedegit.  degen  swv.,  zum  Schweigen  bringen,  mit 
^en.  in  Beziehung  auf . .  .  zum  Schweigen  gebracht  mit  seiner 
Klage  über  das  Kaufen,  das  er  erlitten,  durch  noch  schlim- 
meres. —  1769  büUiac  stm..  Schlag,  der  Beulen  gibt.  — 
1773  swtgetin.    suugen  mit  gen.  wie  1768  und  1775. 

1774  gerouftin  mit  deme  hure,  vgl.  1705.  —  1776  sirtVcAe 
von  sicilich,  swelich,  auf  welche  Weise  nur  immer,  d.  h.  sie 
mochten  selbst  zusehen,  wie  sie  es  fertig  brachten.  —  1777  in 
richte,  adverbial  von  rihte  stf.,  der  rechte  Augenblick,  dann  zur 
Bezeichnung  des  sofortigen,  schleunigen  Thuns  oder  Geschehens  ; 
man  darf  es  hier  weniger  mit  sa;  als  mit  klagitiz  verbinden.  — 
1779  vgl.  1467.  —  A()/«eM  swv.,  besehimpfen.  —  1780  mtigin,  vgl. 
;    946.  —    1781   die  here  geritin  war  in  y  die   geladenen  Gäste.  — 
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daz  siez  immer  mugen  klagin.  IT 85 

(iaz  hat  Dieterichis  man 

umbe  ein  gestöle  getan. 

vluehtic  quäraen  sie  widir. 

her  stiez  sie  mit  der  vüst  nidir, 

daz  sie  in  deme  hove  lägen.  ITOO 

wane  mochten  sie  umbe  die  schützen  vrägen? 

die  mochten  sie  haven  geschozzen, 

sone  beten  sies  nicht  genozzen, 

des  woldich  immer  vrö  sin.» 

«nu  swich,  sprach  die  kuningln,  17?5 

unde  lilze  wir  daz  geschutze. 

dln  rede  ist  unnutze. 

bete  der  dir  su  nä  gesin 

daz  da  ene  rechte  hetis  gesien, 

dir  ne  gehulfe  des  nichein  böge,  isoo 

dune  möstis  sin  gevlogen 

z6  aller  vurdrist  after  wegen. 

unde  were  aber  Ilöthere  gegeven 

die  unse  tochter  schöne, 

sone  tcfrste  dich  nieman  h6ncn.  isoj 


1787  umb»  ein  gestöle,  wcKen,  aus  VeranlaßunK  des  gest.,  vgl. 
IC05.  —  1791  i»a/ie,  warum  nirlit,  vgl.  1194.  —  «cAo/.*»',  nilid. 
$ehülie  BVfta. ,  die  Boi^en.srliützLMi  der  kaisorlichoii  ]lHustru|>|ioti. 

—  1793  »i'e«  für  »ie  et,  dessen,  von  geiiieze»  abiiHu^^iKcr  CSon.; 
tie  bezieht  Mich  natürlich  auf  ein  anderes  Vollwurt  ul.s  in  1792, 
wo  es  die  Gäste  Conslantin's,  Friedrich  und  seine  I.<'iit<' 
meint:  hier  \f,K\\i  es  auf  Aspriiin,  Witold  u.  ».  w.  —  geii..:r„, 
•ie  waren  dessen  nirlit  froli  worden.  —  179Ä  ntich,  inip.  \ou 
»mtgtn  str.,  in  der  Dedcutunt;  di'm  hwv.  mtigen  nant  n\\>U'U. 
cAasoihd.  r,  d.  h.  </.  —  I79r.  lti:e  wir,  vgl.  4815.  —  geachutte 
Itn.,  Anstalt  xiini  SrhiuDon,  die  Schützen  und  ilirc  lio^fon.  — 
1798  üer,  der  Riese  Wituld.  —    un  adv.,  niiid.  mihe.  und  uuch. 

—  htte  gttlin.  geallm  part.  |irtrt.  tu  »In,  verh.  subst.,  hier  und 
1991  nach  nledcrdantaeher  Weise  mit  haben,  nicht  mit  dem 
Verb,  subst.  selbst  verbunden.  —  1799  ge»ien  für  getv.hiu  pitrt. 
I  nrt.  |>a»».  von  sehen,  muß  als  ein  ruhrunder  Keim  K^ful^t 
Verden,  da  die  Aussprache  von  ie  der  von  i  sehr  nahe  steht.  — 
1401  dune,  daß  du  nicht.  —  1803  vurdriat  für  Vf>rderiel,  vnr- 
dent.  —  q/)r«r  pnrp.  mit  dat.,  hinterdrein,  ontlatiK-  n/ter 
wegen,  fort,  w«g.  —  1600  torete  von  lar.  —  hunen,  vj(l.  1779.  — 


li 
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her  bete  dir  üz  slme  lande 

der  türin  wigande 

gesendit,  daz  dich  nieman 

mit  here  torste  bestäu. 

von  du  möz  ich  wole  klagen.  1810 

nu  dulde  hönede  unde  schaden 

hir  in  dime  lande 

von  Dieterichis  manne.» 

Den  zorn  liez  Constantln  besten 
unde  hiez  nä  siner  tochter  gän,  1815 

daz  die  maget  schone 
schire  zö  dische  quäme. 
dar  ane  ne  sömete  sie  niet; 
ir  was  üffe  den  hof  liep. 

die  vrouwe  begonde  vore  gän.  1820 

hundert  megede  lossam, 
die  volgedin  ir  zwäre, 
alle  valehäre. 
manigin  armbouc  röt 

trogin  sie  gewiröt.  1825 

uns  sagit  daz  liet  mere 
wie  sie  gevazzit  weren. 
daz  aller  vordirste  wif 
die  hete  gezierit  den  lif 

mit  einer  krönen  guldin;  1830 

daz  gebot  ir  vater  Constantin. 


1807  der  turin  tctgande  gen.  deu  man  partitiv  nennen  kann: 
■von  seinen  Helden  eine  Anzahl.  —  1810  du  =  diu,  instr. 
Ton  dazy  deshalb.  —  1811  honede  stf.,  mhd.  h<xnede,  hande, 
Schimpf. 

1814  bestun,  auf  sich  beruhen.  —  1817  schire,  mhd. 
tchiere.  —  1819  ir  was  liep  uffe  den  hof,  sie  hatte  Begehren 
nach  dem  Hofe.  —  1821  lossam,  vgl.  7-19,  hier  selbstverständ- 
lich lustsam.  —  1823  valehdr  adj.,  mit  hellem,  blondem  Haare, 
wesentliche  Bedingung  der  weiblichen  Schönheit  für  das  Mittel- 
alter. Diese  Compos.  des  Adj.  mit  dem  Subst.,  um  Adj.  zu 
bilden,  ist  ebenso  selten  in  der  deutschen  Sprache  als  schön.  — 
1824  armbouc  stm.,  Armring.  —  1825  ge\c'tröt ,  vgl.  391.  — 
1828  vordirste,  hier  ohne  Versetzung  der  Ableitungssilbe,  vgl. 
■1802;  da:  vordirste  u-t/ ist  die  voranschreitende  junge  Königiu.  — 

I 


100  KÖNIG    BOTHER. 

die  anderen  raegide  alle  samt 

die  trögin  ritärlich  gewant 

von  grözeme  overniöte. 

cycläl  der  gotc  183^ 

der  was  mit  deme  golde  ? 

gestickit  allen  halben,  1 

dar  undir  zabil  unde  kelin,  ' 

sie  moste  manigir  ane  sehin, 

e  die  vrouwe  schöne  1840 

hin  zö  dische  quäme.  / 

Do  höf  sich  daz  gedrenge 
von  manigeme  snellen  manne 
mit  deme  herren  Dieteriche, 

die  wären  wundirllche  1845- 

gevazzit,  aiser  vore  ginc. 
ir  nehörtit  6  noch  sint 
gesagin  von  bezzerme  gewöte 
dan  die  recken  luten. 

ir  hcmide  wftren  sidfn,  js.'n 

sie  trögin  bönit  guldin, 
d&  inne  göt  gesteine. 


1832    '«>»/    adv.,     ziuaniiiun).    —     1833    rttiirlich    adj.,    kaiiii 
•beiuo    auf  Müniicr    wi»    Fniiiuii    betn^cii    wtM'doa,    die    dem 
Ritterttaiide,   d.  Ii.    der   KebildvtiMi  (icHidlHcliaft  anKfliörcii. 
1834  uerrmnl,  iiilid.   ütn-rmunt  Htm.,  niemals  kud/.   unser  »felu  i 
niiitli»,  mindern  entweder  weniger  oder  inelir.    Hier  IdoC       '    ' 
Hitlil,   wii»  vr  üirli   für  )loeli({el)orene   piii^t».      14'.".)   Iiuli 
B«dciitunK  von  Frechheit.    —    183.')  ri/Hiit  hier  stm.,  ein  .  . 
ttntt,   mit  (<old  Kcatiekt,    dahor  tnit  demi-  yithlr ,    \\n»  da/.n  ^^'i- 
hört.    —     1837    iitleii    /lat/tfii    ndverb.,    iillentlinllien.      halln'    sil. 
8«lt«,   KMumnhvrhnitt.    —    1838  :abil  uiule  ietin,    \•^^\.   163. 

184/>  »/«»•,  anf  mmiitfrmi'  manne  hc/.iigot).  Durch  eine 
Inifht«  VpränderutiK,  ind(*m  miin  yrilrunr ,  (Ihn  ohnoliin  Ider 
hiaflRpr  aU  yulrenyg  int,  und  wtm  schriehe,  würde  xwiir  nicht 
«in  ganx  raKi*lri*ehtnr  Heim,  nlier  diteti  ein  beüerer  iiU  d^r 
(itUrintut  an  »Ich  hirr  unanfeelitbiire)  jetxiKe  liervor^ebrnchl 
werdMi.  EbMWd  Ktnithaft  wäre  aber  hier  und  iri04  mich  dia 
antinifClMttVM  Form  ifrilrani/f,  —  1H4(1  vore,  niclil  mhd.  rnr«*, 
Ktr,  «ondom  rwrr ,  rür.  —  1848  gtw^lt  »tn.,  der  Inbe^^ritT  «ler 
wAl^  »«wand.  —    1861    I»'>hU^  vgl.  866.  — 
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ein  karbunkel  schöne 

üfte  Dieteriche  stönt , 

der  virdruete  nianich  gesmide  göt,  1855 

da/  wole  gelovit  wäre, 

ob  man  dit  dar  inne  nichne  säge. 

Wie  mochtin  fiffe  der  erdin 
die  niantile  immer  werdiu 

bezzer  mit  gevoge  1S60 

dan  die  herren  trögen? 
die  inville  wären  hermclin, 
dar  over  gezogen  cyclätin^ 
der  in  nä  bl  was, 

den  düchtiz  schöne  als  ein  gras.  1865 

also  die  varwe  virlase, 
aller  steine  ubirglast 
lüchte  von  der  odelicheite  sin. 
wie  mochte  türirs  icht  sin? 

dar  zu  smactiz  söze.  1870 

iz  brächtin  blatvüze 


1853  karbunkel  stm.,  Karfunkel,  von  dem  das  Mittelalter  so 
-viel  fabelt;  eigentlich  ist  damit  wohl  der  echte  Rubin  gemeint.  — 

1854  uffe,  nicht  auf  seinem  biJnit,  woran  man  zunächst  deukt,  son- 
4ern  als  Mantelspange.  —  1855  cirJructe,  priet.  von  verdrücken 
«wv.,  unterdrücken,  d.  h.  nicht  zur  Geltung  kommen  lauen.  — 
1857  Jit,  niederd.  Form  für  mhd.  t/ü-,  dit^e,  dieses  Geschmeide, 
<i.  h.    den   Karfunkelstein.   —    nichue  =  itichtite,  vgl.  1759. 

1860  mit  yevoge,  kann  zweifelhaft  sein  ob  von  yecuoc  stm. 
-oder  gei'uoije  stf.,  wahrscheinlich  von  dem  ersten,  weil  hier  die 
Bedeutung  Geschicklichkeit,  Kunstfertigkeit  hervortritt.  —  mit 
=  durch,  infolge  von.  —  1862  invUle  stu.,  das  Futter.  — 
1863    eyctatin  adj.,   vgl.    1835,    der   Ueberzug    von    Cyclat.    — 

1865  als   ein  gras,   wie  das   Gras,    also    grün   von    Farbe.    — 

1866  virlase  von  verleschen  stv.,  erlöschen,  d.  h.  in  der  Ent- 
fernung, wo  man  die  Farbe  der  Mäntel  nicht  mehr  unterscheiden 
konnte.  —  1867  ubirglast  stm.,  Ueberglanz,  alles  übertreffender 
•Glanz;  der  Karfunkel  ist  wieder  gemeint.  —  1868  edelivheite 
«tf.,  edelkeit,  Adel,  natürliche  edele  Beschaffenheit.  —  1869/«- 
Tirs,  mhd.  tiurers,  compar.  von  tiure,  gen.  von  icht  abhängig.  — 
1870  smacti::  =  smacte  iz  von  smeckeu  swv.,  riechen,  iz  bezieht 
«ich  hier  nur  auf  den  Mantel  Dietrich's.  —  1871  blatvüze, 
Plattfüße,    blati'tioz  aus  der  antiken,  selbst  wieder  dem  Orient 
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Aspriäne  zßren. 
her  gaf  iz  sime  heren. 
von  du  möstiii  sie  al  intsamt 

des  herren  Dleterichis  gewant  ISIS' 

schouwin,  de  da  wären. 
"\on  den  kaffären 
virlös  die  vroowe  ir  höchgizit, 
daz  sie  niene  besach  des  ritäris  llf. 

Die  höchgezit  wären  alle  1880»| 

dri  tage  volle. 

alsiz  an  den  driten  tach  quam,  , 

die  varunde  diet  begunde  gän 
vor  den  Dieterlchis  disc: 

her  gaf  in  schöne,  wizze  Crist.  18S5     i 

den  hals  her  neigötc. 
her  gaf  sinin  mautil  g6ten 
eineme  armen  spilemannc: 
her  was  zö  heile  dar  In  gegangen; 
86  täten  die  anderen  al  intsamt.  18'J(> 

d&r  nebehölt  nieman  sin  gewant. 


entlehnten  halb  gelehrten,  halb  volksthümliehen  Sage  erst  in 
die  GelehrHanikcit  den  12.  Jahrhundert«  übertragen,  wu  rs  in 
Denttchland  im  Herzog  Ernst  znerst  auftauchen  würde,  talls 
dieaer  in  seiner  ältesten  Redaction  älter  wäre  als  Rother.  — 
1874  inttamt  für  i»-  en-  »amt,  t  euphonisch  eingeochobon,  adv., 
dem  «infachen  »amt  gleich  an  Bedeutung.  —  1878  ir  hocfuji:if, 
d.  h.  was  ihr  Pest  sein  sollte. 

1880  aile,  hier  in  dem  Sinne  gebraucht,  woraus  sich  unsi-r 
«alleaita  Knde»  entwickelt  hat,  vollständig,  bis  «um  rechten  Kmlo 
gefBhrt.  —  1883  mninde,  mit  tieftonigrm  u  für  p,  also  jedenfalls 
die  erst«  Silbe  nicht  so  kunr.  genproehen  wie  im  gewöhnlichen 
Ifhd.  var.  lUet,  di«  Fahrenden.  —  1886  neit/oN,  mit  alterthüm» 
liebem  fr,  mhd.  neigen,  weist  auf  bloßes  älteres  iicifjj<tn,  nicht 
•nf  neigj'on ,  neigen  machen,  Oebärde  des  freundlichen  (}e> 
hör*  n.  s.  w.  —  1888  ipilrmaime,  deren  nntürlichen  Kpitlicr.  arm 
ist;  sie  bilden  einen  HauptlieMtundtheil  der  rnr.  dirt  und  sind 
•ufter  Musikern,  Volksonngern  und  Dichtern  nurh  noch  in 
nll.-ii  ati.L.ri.  Kiiii>i«n  erfuhren  und  zu  allen,  auch  zu  den  be» 
'I  ru  gebrauchen,    wie  sich  dieß  in  diescnk 

«.  «eniig  zeigt.     -    1891   behrlt,  mhd.  /;cA«Wl. 

ii-n.n.'^ui-  aber  noch  tragbare  (Jewande,  eins  der  belieblcHtcn 
und  arioiiindigaten  Geschenke  des  MittcUltera.  — 
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die  mit  ime  dar  wären, 

sie  ne  rochtin  zvären, 

wie  iz  in  üz  der  hant  uam: 

ir  mantele  nequam  nichen  dan.  1S95 

Dö  scheit  sich  die  höchgezit. 
aller  manne  gellch 
reit  zö  sinen  seliden, 
kne  Dieteriches  helide, 

die  vören  zö  den  herbergen  1900 

unde  möstin  gevazzit  werden, 
vrumicheit  hete  her  dar  begän. 
iz  newart  ouch  nie  nehein  man, 
die  Dieteriche  dorste  bestän, 

die  recken  namen  hete.  1906 

daz  her  so  vile  getete, 
von  dft  lobit  in  daz  liet: 
sine  genöztin  sich  alle  dar  z6  niet. 


1893  rochtin  von  rochen  swv.,  »ioh  kümmern.  —  1894  iri«?  für 
wer,  niederd.  Form.  —  1895  rfa/i  Ortsadv.  in  kürzester  Form, 
daneben  <l(iiie,  Janiie,  Jaiinen,  von  der  Stelle  weg,  d.  h.  sie 
gaben  von  sieh,  versehenkten  alle  ihre  Mäntel. 

1896  scheit  für  nihd.  schiet  von  scheiden  stv.,  mit  derselben 
Umsetzung  des  Diphth.  wie  heiz  für  hie;.  —  1897  aller  manne 
gelich,  jeder  Mann.  —  1898  seliden,  m\\d.  selede,  setde  stf.,  oft 
als  Plur.  für  den  Singularbegrift'  der  einen  Wohnung  gebraucht, 
wie  schon  im  Gothischen.  —  1901  gevazzit  werden,  d.  h. 
Dietrich  kleidet  sie  sofort  aufs  neue,  vgl.  1913,  als  Zeichen 
seines  überschwenglichen  Reichthums  und  seiner  Prachtliebe.  — 
1904  die  für  der  =  1905.   —    1908  genöztin,  vgl.  1327. 


I 


VI. 


Das  Verlangen  der  jungen  Königin  Dietrich  zu  sehen,  wird 
immer  stärker.  Endlich  wendet  sie  sich  wieder  an  Herlint, 
sie  solle  gegen  reiche  Belohnun;;  Dietrich  in  ihre  Kemenate 
rufen.  Herlint  übernininit  diesen  Auftrag.  Dietrich  aber  weicht 
ihr  schlau  aus.  Als  sie  fort  will,  gibt  er  ihr  von  zwei  gol- 
denen und  zwei  silbernen  Schuhen  je  einen  auf  einen  Fu(i 
passenden  mit.  Herlint  gibt  die  Schuhe  ihrer  Herrin,  die  sie 
ihr  für  Geld  abkauft.  Als  sie  sie  anziehen  will,  zeigt  sich, 
daß  sie  beide  nur  auf  Einen  Fuß  passen.  Die  Königin  bittet 
Herlint,  noch  einmal  zu  Dietrich  zu  gehen  und  ihm  die  rechten 
Schuhe  abzuverlangen.  Auf  Herliuts  wiederholte  Bitten  be- 
gleitet er  sie  selbst,  nachdem  er  ihr  den  rechten  Schuh  ge- 
geben. Freundlichst  empfangen,  zieht  er  der  Königin  sell)st 
den  Schuh  an,  wobei  er  sich  als  Kother  zu  erkennen  gibt. 
Die  Königin  verspricht  ihm  übers  Meer  zu  folgen,  er  aber 
verlangt  vorher  die  Befreiung  seiner  gefangenen  Mannen. 


Die  h6cbgozft  was  irgangcn. 
dö  lief  man  wider  niaunc  lOio 

z6  vr6ner  kcincnAte 
unde  sagite  von  der  w&tc, 
die  der  recke  Dieterirli 
bete  gcva;c7.it  aiie  sich. 

aU6  der  eine  iiiiie  was,  i^i.) 

der  ander  vor  den  turin  was, 
wante  die  magit  sA  vi!  virnani, 


1909  ff',  tff/An^  in  der  Bedeutung  von  «xu  Ende  gehen, 
V«rg0b«n».  —  1910  man  viiier  manne ,  vgl.  638.  —  1911  .*•< 
vruner  krmenAtt,  vgl.  1747.  —  1915.  1(>  innetva»;  vor  den  turin 
tPM  Kind  rührende  Ucinie,  die  zur  Noth  auch  vor  <lcn 
•trengeren    Knnutlordarungeu    bentehnn,    hier   aber  •'  ^    ' 

faileiide«  haben;   ich  vrrniutlie,   daß  für  mat  1016  . 
d«n  lisl:   s  und  $  relm«*n  in  dem  Uedlcht  öfter  aufeinander.     - 
1917  vtinit  conj,,  Id».   — 
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daz  sie  den  tuginthaftin  man 

von  aller  slachte  sinne 

in  ir  herzen  begunde  minnen.  19J0 

noch  ilan  was  sie  ime  vreniide, 

sint  gewan  sie  mit  deme  helide 

manige  werltwnnne, 

undo  ouch  trübe  dar  ander. 

In  der  kemenätin  wart  iz  stille,  J925 

du  sprach  die  kuninginne 
«owl  vrouwe  Herlint, 
wie  gröz  niine  sorge  sint 
nnibe  den  herren  Dieteriche. 

den  hetich  sicherliehe  1930 

vorholne  gerne  gesen, 
unde  mochtiz  mit  gevöge  gesehen 
umbe  den  tuginthaftin  man. 
vunf  bouge  lossam 

die  mochte  ein  böte  schiere  1935 

umbe  mich  virdienen, 
der  den  hellt  dräte 
brächte  zö  miner  k^nenäte.» 
«in  trouwen,  sprach*  Herlint, 

ich  wil  mich  heven  an  den  sint.  i?40 

iz  si  schade  oder  ne  si, 
ich  ge  z6  den  herbergen  sin. 


1919  von  aller  slachte  sinne,  vgl.  779.  —  1921  noch  dan,  noch 
danne,  damals  noch.  —  1922  fj;.  ist  eine  der  volksmäüi^en 
Epik  sehr  geläutige  Wendung:  fast  wörtlich,  nur  nicht  in  einen 
Satz  gedrängt ,  sondern  auf  beide  Liebende  vertheilt,  steht  das- 
selbe auch  Nibel.  44,  4;  46,  4.  —  1924  trübe  stf.,  Betrübuiss. 
1931  vorholne  adv.  des  Part,  verhohlen;  o  in  ror  für  mhd. 
wr,  vgl.  1180.  —  gesen  =  gesehen ,  gesehen  ^  geschehen.  — 
1932  gei'oge  hier  stf.,  gevuoge.  Schicklichkeit.  —  1933  umbe,  in 
Beziehung  auf,  nämlich  auf  das  Sehen  des  Dietrich.  — 
1934  lossam,  vgl.  749,  auch  hier  wird  es  lustsam  sein.  —  bouc, 
▼gl.  401.  —  1936  umbe  mich,  bei  mir.  —  1942  ich  ge,  die 
gewöhnliche  Form  der  1.  Person  sing.  pr#s.  ind.  ist  hier  gun 
oder  gen ,  doch  wird  auch  diese  nicht  bloß  dem  Schreiber  der 
Hs.  angehören.  — 
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doch  pflegit  her  sulicher  znchte, 
daz  wir  sin  wären  4ne  lachter.» 

Herlint  gienc  dr&te  1945 

zö  einir  kemenäte 

unde  nam  die  türlichin  wät,  j 

also  manich  vrouwe  hat. 
dar  in  zierte  sie  den  lif. 

dö  ginc  daz  listigez  wif  1950 

zö  deme  herren  Dieterlche. 
her  intfinc  sie  vromellche. 
vil  nä  sie  zö  ime  saz, 
deme  recken  sie  in  daz  öre  sprach 
«dir  imbütit  holde  minne  I9,'ir> 

min  vrouwe  die  kuninginne, 
onde  ist  dir  vruntshefte  underdftn. 
da  salt  hin  zö  ir  gän. 
dar  wil  die  magit  zväre 

dich  selve  wol  intfähen  i'.HO 

nicht  wene  durch  dln  öre. 
aller  tröwin,  hCre, 
des  machtu  vil  gcwis  sin, 
an  der  juncvrouwen  min.» 


19AZ  pßegit  m,  mhd.  pßiget.  —  ldi4  tUe  lachter.  Die«e  nicdoid. 
Vorm  des  hodid.  oder  gemeind.  Uuter  luiiO  hier  im  liallw  n 
Reim«  auf  sucht«  angetout  werden,  weil  mchlf:  la»t>i  rii,-.t 
über  dl«  üoniit  hier  «rUubtnti  Iteimfrcihoitcn  iiinuuMKiüiiKr. 

1M7  türlU'h,  NO  viitl  «In  iliiii  ■'iiifnrlic  tiiire.  —  1949  zierte* 
tiften  awr.,  puurn.  —  dar  ut,  in  du«  (ii-wniid,  <l.  Ii.  ttu  daß  da* 
(ifwand  ihn  umhüllt.  —  1950  lintitfe: ,  v^l.  'JU.  —  196r>  im> 
bütit  »  int-biulit  von  m(l)bietnt  «tv.  —  A»//,  liiur  in  di'm 
darchgehnnden  Hlnne  der  altern  S|irn<lMt:  dii'nHtwilli»;,  dienitt« 
b«r«tt.  —  1966  mtn  vrouwe,  hier  niflit  bloßer  Titol,  «on* 
dcrn  «niHne  Onbicterinn.  —  19&7  vruntahr/lr ,  nilid.  vriutit» 
$ek^9  gen.  der  llexiniiung  von  undertlün  ultliiitiKiK-  'h  vor* 
•iMtIt  Air  »e  und  eck,  wie  e«  «clioini ,  nii-lit  bloß  dem 
Sebrelber  xagehürig.  —  1961  nicht  wenf,  mlid.  niht  wan,  nimaiif 
•IM  kelacr  aadero  Veranlaßung,  (}runde.  —  1963  Ue$  mut utlir 
trumin  bcxogan. 
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Alsus  redite  dö  Dieterich  190> 

«vrouwe,  du  sundigis  dich 
an  mer  eilenden  manne, 
ich  bin  ouch  zö  kemen&ten  gegangen 
hie  vore,  dö  daz  mochte  sin. 

war  umbe  spotedir  min?  1970 

leider  so  töd  man  den  armen  ie. 
üwer  vrouwe  ingedächte  die  rede  nie. 
hie  is  s6  vile  herzogen 
unde  vorsten  in  deme  hove, 

daz  ir  mit  einen  anderen  man  197S 

üwerin  schimf  mochtin  hau, 
des  hetter  minnir  sunde. 
ir  virdienit  daz  afgrunde, 
daz  er  mich  so  törecht  woldit  hftn. 
ich  ne  bin  nie  so  arm  man,  1980 

ine  were  doch  zväre 
dar  heime  ein  richer  gräve.» 

Herlint  sprach  dem  harren  zö  — 
sie  künde  ir  rede  wale  gedön  — 
«neinä,  herre  Dieterich,  198» 

nicht  nedenke  des  ane  mich, 
ich  ne  hän  is  weiz  got  nicht  getan; 
mich  hiez  min  vrouwe  here  gän. 
sie  nimit  michil  wunder. 


1966  sundigis  dick,  sich  sundigen  swv.,  versündigen.  — 
1967  mer  für  mir,  der  für  dir.  —  1968  zo  kemenute,  d.  h.  hab© 
mit  Frauen  gekost.  —  1970  spotedir  =  spotetir,  d.  h.  du  und 
deine  Herrin,  obgleich  der  Wechsel  zwischen  du  und  ir  hier 
ganz  deutlich,  denn  197-2  uwer  geht  so  wie  die  folgenden  Plur. 
nur  auf  Herlint.  —  1972  ingediichte,  hier  zuerst  die  Negationspart. 
ne  proklitisch  als  in  erscheinend,  außerdem  noch  an  einigen 
Stellen.  Es  ist  zweifelhaft,  ob  dieß  in  bloß  dem  Schreiber  zugehörig 
ist  oder  schon  in  seiner  Vorlage  stand.  —  1973  hie  is  so  vile 
herzogen,  gen.  abhängig  von  vile,  substantivisch  gebraucht.  ^ 
1975  einen,  s.  zu  15.  —  1976  schitn/  stm.,  Scherz,  Spott.  — 
mochtin,  vgl.  37.  —  1977  hetter  für  hetet  ir.  —  1978  daz  af- 
grunde stn.,  ohne  weitere  Beziehung  bedeutet  den  Höllenabgmnd, 
Schlund.  —    1981  ine  für  ich  ne ,    auch  mhd.  sehr  gewöhnlich. 

11987  is  gen.  von  nicht  abhängig.  — 
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daz  du  so  manige  stunde  1990 

in  desseme  hove  haves  gesln 
unde  sie  ne  woldis  nie  gesien. 
daz  ist  doch  seidene  getan 
von  eime  so  statehaften  man. 

nu  wJzet  mir  der  rede  niet:  1995 

der  kuninginne  wäre  liep 
swelich  ere  dir  geschehe, 
swie  da  sie  nl  gesehe, 
woldistu  aber  dar  gän, 
(-  dune  tädis  nicht  ubelis  dar  an.»  2000 

Dieterich  z6  der  vrouwin  sprach  — 
her  wiste  wole  daz  iz  ir  emist  was  — 
«hie  ist  der  merkere  so  vil: 
«wer  sin  die  behalden  wil, 

der  sal  gczogcnlfche  gftn.  2005 

ji\  w6nit  der  eilende  man, 
daz  her  nimmer  so  wole  gcto 
daz  siez  alle  vur  got 
nemen,  die  in  demc  hove  sin. 

DU  sage  der  juncvrouwin  din  2010 

min  dienist,  ob  sie  is  geröchet, 
ich  ne  mach  sie  nicht  gesOchen 
vor  der  missehclle. 
ich  vortc  daz  iz  irschelle 

uns  beiden  lasterliche:  2015 

so  virbAtit  mir  daz  riebe 
(lonstantln  der  h6re, 
•6  möz  ich  immer  m6re 


IMI  ii«»trme,  dat.  voll  Jtaifr.  —  AarM  gt$m:  gtiien,  vgl.  1798.  — 
tM4  utultha/lth  man,  vkI.  258.  —  1996  KistU  wUtn  Htv.,  einem 
4iH  </.,   «'iiMMii  idiK'ii  Vorwurf  toAcben  w('K«^n  oiiuT  Sacliu. 

20(>3  mtrlcr-rv  »iiii.,  AiifpMMr.  —  2011  u  t/eröchit,  ^«n.  i* 
auf  dienitt  nw  btsngatt.  —  2012  (^MiioAen  iwv.,  luifmKrlieii ,  bo- 
mirlien.  —  2013  mÜMkelU  »tf.,  übeli«  K(><ln,  Nu<-liri>ilo,  iiiclit 
uiurr  «MUhflliKkclin,  WM  o»  utidvrwurtN  aiu'li  lioißt.  —  2014  ir- 
icheUe  von  ertchfiieit  stv.,  vrtfhallun,  liiiit  wnnlcti.  —  2015  laslet' 
lieh«  adv.,  ao  daA  *la$t9rn  Si-Iiiiniif,  HrhiiiüliiiiiK  darau»  cnt' 
•tohe.  —  3016  u.  2018  $!>  ••  dauii,  \alo\^v  duvuii.    — 
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vluchtich  sin  vor  Ilöthere 

unde  ne  mach  mich  niergin  generen.»  9020 

Herlint  wolde  dannon  gAu: 
der  hcne  bat  sie  dar  bestäu 
unde  heiz  die  goltsmide  siu 
zvene  scho  silverin 

ilinde  giezin  —  202i 

wie  sie  dö  zouwin  liezin!  — 
unde  zv^ne  von  golde, 
aiser  sie  geven  wolde. 
dö  bat  her  Aspriäne, 

daz  sie  z6  oinime  vöze  quämen,  2030 

daz  her  die  beide  neme 
unde  der  vrouwen  gßve, 
unde  enin  mantil  vile  göt, 
zvelf  bouge  goltrot: 
so  sal  men  einir  kuninginne  203^ 


I 


2020  generen,  vgl.  707. 

2022  bestiin ,  bleiben.  —  2023  Zu  dem  vullstäiidigeu  Hof- 
staat eines  vornehmen  Herrn  gehören  auch  die  unfreien  Hand- 
werker, sowie  die  Frauen,  die  in  den  Werkhäusern  (fast 
Fabriken  im  modernen  Sinne)  für  die  Tersohiedensten  Be- 
dürfnisse des  Hofes  arbeiten.  Auf  Reisen,  Fahrten,  die  auf 
eine  längere  Dauer  berechnet  sind,  nimmt  man  wenigstens 
die  nothwendigsten  der  ersteren  mit.  —  2024  schv  für  mhd. 
schuohe  von  schuoch  stm.  —  2025  UinJe  adr.  des  Part., 
eilends.  —  2026  zouu-en  swv.,  eilen,  eifrig  thun,  häufiger 
als  sogenanntes  unpersönliches  Verbum  construiert,  ez  zomcet 
mir.  ich  laze  ;ouwen  =  ez  zouwet  mir.  Wahrscheinlich  ist  das 
Pron.  in  nach  sie  ausgefallen.  —  2030  sie,  d.  h.  die  beiden, 
die  er  geben  wollte  und  die  dann,  wie  durch  ein  Versehen 
Asprians,  Herlint  überreicht  wurden.  —  zo  einime  vöze,  für 
einen  einzigen  Fuß  paßten,  also  etwa  je  den  rechten  goldenen 
und  den  rechten  silbernen  Schuh.  —  2031  daz,  damit  er.  —  neme, 
nehmen  sollte.  —  2033  niin  =  einen.  —  2034  Itouge,  vgl.  401.  — 
2035  men,  abgeschwächte  Form  für  man.  —  einir  kuninginne 
ir  boten,  einer  von  den,  wie  es  scheint  in  der  Umgangssprache 
der  Zeit  gar  nicht  seltenen  Fällen,  wo  zu  dem  Gen.  des  Be- 
sitzes noch  eine  besondere  Bezeichnung  desselben  durch  Pron. 
person.  oder  possess.  tritt,  wie  die  spätere  und  heutige  Volks- 
sprache in  diesem  Falle  auch  «der  Königin  ihre  Boten»  sagen 
vrürde.  — 
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ir  botin  minnin. 

dö  spranch  sie  vroliche 

von  deme  herren  Dieterlclie. 

Herlint  quam  drate 
zö  ir  vrouwin  kemenilte  2040 

unde  sagete  ir  von  deme  heren, 
her  pflege  sinir  6ren 
harte  vlizeliche. 
«daz  wizzin  werliche, 

ime  sin  des  kuninges  hulde  liep.  2045 

her  ne  mach  dich  gesen  niet 
mit  nicheinir  slachte  vöge. 
nu  warte  an  dise  schöhe, 
die  gab  mir  der  helit  göt, 

unde  tete  mir  liebis  genöc,  2050 

unde  cinin  mantil  wol  getan  — 
wol  mich,  daz  ich  ie  dare  (juam!  — 
unde  zvelf  bouge  die  ich  hftn, 
die  gaf  mir  der  helit  lossam. 

iz  ne  mochte  üffe  der  erdin  ^ol:^ 

nie  schönir  ritär  werdln 
dan  Dieterich  der  degin. 
s6  Iftze  mich  got  Icbin, 
ich  kaffcdcn  Undankes  anc, 
daz  ich  mich  is  imcr  mach  schämen.»  ' 


11036  minnin  «wv.  mit  arc,  jemand  oin  Zeichen  von  minne  gobon.  — 
2037  $pranch  für  »pranc  von  »primjen  \  oh  für  mhd.  c  vgl.  7.  — 
rroltche  adv.,  frülilicli. 

2043  rlUeliche  nvhon  vt'tzectlche ,  wie  vrumeUch«  neben  iru- 
mecliche  und  ander»  bal<l  mit  bald  ohne  -ec  gebildete  AdJ. 
und  Adv.  in  di-rivlbiui  Düdcutiirig:  »orgfüitig.  —  V0-i4  wiziin 
2.  VvTtou  plur.  <!onJ.  (vgl.  37)  von  weis  (vgl.  [lO),  jiiativ  go- 
braucht,  und  »chon  damaJi  für  da«  Sprat^hgufühl  xu  einem  Im» 
pcrativ  gnwordcn,  den  dir  Npätcre  Sprache  —  wiQo  u.  t.  w.  — 
daran«  gputaltet  hat.  —  204')  huUt  stf.,  hier  im  l'liir.,  für  um 
d»r  Badeulung  d«a  Sing.  gli>ii-h.  —  2047  vöge  von  vuoc  $tm. 
odar  von  puopt  atf.«  Sfhifklii'hkoit,  während  gevuoc  und  gtvuuge 
•ich  Mhiifcr  voneiiunder  »rheiden.  —  8048  wartt^  Mchaue.  — 
3068  «V  lä*$  mieh,  Uethcucrungiiformel.  —  2069  iaffedan  ■■ 
ka§§i%  Mf  ^  —  umdfutkn  adv.  gen.,  gagen  meinen  Willen.  — 
9060  U  gen.  •bblogfg  wn  «cAamen. 
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alz  schinit  wol,  sprach  die  kuniogin, 
daz  ich  nicht  sdlich  ne  biu, 
im  her  min  nicht  wil  gesehen, 
inachtu  mir  die  scho  geven, 

durch  des  herren  hulde,  20C5 

die  vullich  dir  mit  golde.» 
schire  wart  der  kouf  getfin. 
sie  zöch  dene  guldinen  an 
unde  nam  dene  silverinen  schöch. 
der  ginc  an  den  selven  vuz.  2070 

«owi,  sprach  die  kuuingin, 
wie  wer  nu  gehönit  sin, 
do  diser  schohe  lossam 
ist  missegrifen  getan. 

ich  nebringen  nimer  an.  8075 

introuwen  du  möst  hin  widir  gän 
unde  bitten  Dieteriche 
harte  gezogenliche , 
daz  her  dir  den  anderin  schö  geve 
undo  mich  selve  wille  gesehen,  9080 

of  her  in  sime  kunne 
iet  guter  slachte  gewänne.» 


2062  aetich,  mhd.  ««/ec,  zu  Glück  bestimmt.  —  2063  nu 
relat.  —  mht  gen.,  abhängig  von  nicht,  nichts  von  mir.  — 
•20(;4  macktu  =  mäht  du ,  kannst,  <i.  h.  willst  du.  —  2065  durch 
iU-a  hnren  hulde,  gehört  zu  dem  folgenden  Satzgliede:  wegen 
der  Ergebenheit,  die  ich  gegen  ihn  habe;  uicht,  wie  es  sprach- 
lich auch  bedeuten  könnte:  die  er  gegen  mich  hat.  —  '2066  vuUich 
=  mdle,  vülle  ich.  —  20G7  schire,  mhd.  schiere  adv.  —  2072  5^«- 
hoiiit,  hier  nur  so  viel  als  <(in  Verlegenheit  versetzt»,  denn 
VDU  einer  wirklichen  Schande  oder  Beschimpfung  ist  keine 
Kede,  da  die  Königin  ja  selbst  sogleich  ein  missegrifen,  eine  Ver- 
wechselung annimmt.  —  2073  du,  vielleicht  nut  —  lossam,  vgl. 
T-49.  —  2074  missegrt/en ,  kann  hier  und  unten  (2104)  nur  der 
subst.  gebrauchte  Inf.  von  missegri/en  st  v.,  einen  falschen  Grifl"  thuu, 
M'in.  —  2077  bitten;  die  gewöhnliche  Form  des  Wortes  ist 
biten,  aber  die  Form  mit  tt,  da  sie  sprachgeschichtlich  ebenso 
oder  noch  mehr  berechtigt  ist,  darf  hier  gehalten  werden.  Sie  er- 
seheint übrigens  auch  nach  derMundart  als  bidden,  wo(i<i=hochd. 
tt.  —  20s  1  sime  für  ttineme.  —  2082  iet  für  ieht,  iht.  —  goter 
flachte,  wörtlich  «guter  Art».  —  gewänne  conj.  pnet.  von  getcinnen. 
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«Owl,  sprach  Hcrlint, 
wie  gare  die  laster  danne  sint 

unser  beider,  vrouwc!  2085 

nu  wizzistaz  introuwcn, 

soldich  imniir  schände  hän,  i 

ich  möz  abir  widir  gan.»  | 

dö  hob  die  niagit  wol  getan 

ir  wät  lossam  2090 

vaste  an  de  knie; 
sine  gedächte  der  zucht  nie, 
vrouwelicher  gange  sie  virgaz. 
wie  schire  sie  ober  den  hol"  gelonfin  was 
zö  deme  herren  Dieteriche!  200,') 

her  infinc  sie  vromellche 
in  allen  den  gebore, 
aiser  sie  nie  gesöge, 
dö  wiste  der  hellt  wole  sän, 
war  ombe  sie  dar  wider  quam.  2100 

Hcrlint  sprach  zö  deme  h^^ren 
"ich  möz  immer  mCre 
in  bodeschcifc  gän. 
der  schö  ist  missogrifen  gctiVn. 

sie  sin  der  kuninginne  2 inj 

gegeven  darch  dinin  willen. 


fallt  or  in  «einem  Goichleeht«,  d.  h.  unter  den  Seinen  das 
erlangt  hat,  wm  zu  yöter  »l<ich(«  K<)hört,  d.  Ii.  falU  er  wirklich 
edel  von  Geburt  und  Sinn  int.  (iiin/  dioHfllio  IMiriiHc  2112.  -4 
3099  IM«,  den  noKnti^'*'»  ('«'Ixilt  doH  SHtxoo  vcrttürlcciKl.  -^ 
t098  vrouwelicher  i/antfe ,  wl«>  Mii«  für  »'iiio  etloli« ,  nder 
was  damall  iduntUcli,  ({Hdidrto  Krau  ndrr  Jungfrau  (lusoon, 
daren  (itdifu  rin  ilirhm,  nio  ein  hu/en  »o\n  moII.  --  </hhc 
»tm.,  Iii**r  in  der  alid.  nidit  utuu  neltcni'U  Kcirni  ohne 
Vnilaut  im  I'lur.  und  in  ilor  olicntullii  ahd.  vitrkoniiiK'tidfn, 
•iioh  in  d«*r  lieutiKiMi  ii'clmiHi'hcn  Sprue  ho  dor  Ja^d  crhnU 
t«0«a  BedoutunK  uSrliritln.  —  20i)7  nZ/fn  tlen  ijehrrr ,  v^l.  16 
and  098.  —  'i<>98  alter  •-  ntte,  aU<>  rr,  hU  ob  i>r.  —  ijeirtftf 
mhd.  gnmht^  n—thnn  hniii*.  —  *i009  i<Ut  adv.,  Hufort. 

910t  ^«laiar  M^r,  imniir  norti,  wimliT.  —  'iHiVi  btidt$ch«fft 
▼on  bod€$eh€t/,  mhd.  Lutfichn/l  mf.  —  2104  ■■ '2073.  «rA»  für 
sekuht.  —   'ilüti  durch   tlinen  uilltn,  um   didni-twillen.   — 


I 


KÖNIG   BOTHEB.  113 

noch  solde  wir  den  einin  haven; 

des  heiz  dich  min  vrouve  manen, 

daz  du  ir  den  anderen  schöch  geves 

«nde  sie  selbe  ges^ges,  -Jiio 

ob  du  undir  dinie  kunne 

ie  göt  gesiechte  gewunnes.» 

«Ich  dätiz  gerne,  sprach  Dieterich, 
wane  die  kamer^re  meldin  mich!» 
«nein  sie,  sprach  Ilerlint,  8115 

mit  vroweden  sie  in  deme  hove  sint. 
die  ritäre  schiezen  den  schaft, 
dar  is  niichil  spilis  kraft, 
ich  wil  hin  vore  gän, 

nu  nim  zvene  diner  man  S120 

unde  heve  dich  vil  dräte 
nä  mer  zö  der  kemenäte. 
mit  deme  grozen  schalle 
virmissin  sie  din  alle. 

ich  gescheffe  ein  gestille  3125 

von  der  kuninginne. » 


•2109.  2110  geves:  geseges^  mhd.  gaeheat:  gesoehest.  Diese  un- 
'iL'deutende  Aenderung  an  der  hs.  Lesart  scoch  geven  woiJes: 
inJe  sie  geseges  sehe,  in  welcher  selbst  über  die  hier  erlaubten 
lleiiufreiheiten  hinausgegangen  wird,  ist  in  den  Text  aufge- 
nommen, weil  sie  so  nahe  liegt.  —   2112  vgl.  2081. 

2113  ddtiz  =  taete  iz.  —  2114  wane,  außer,  hier  ganz  wie 
las  englische  hut  in  die  Bedeutung  «aber»  übergehend.  — 
melden  swv.,  hat  neben  derselben  Bedeutung  wie  jetzt  auch 
noch  die  von  «verrathen».  —  2115  nein  sie;  zu  der  adverb.  Ver- 
neinung oder  Bejahung  wird  sehr  häufig  das  Pron.  der  Person, 
auf  welche  sich  dieselbe  bezieht,  zugesetzt:  nein  ich,  du  u. s.  w. : 
jd  si  u.  s.  w.  —  2117  schieben  den  schaft,  formelhaft  allit. 
Ausdruck,  zunächst  die  Waffenübung  mit  dem  ger,  dann 
iiberhaupt  für  Waffenspiel,  in  2118  michU  spUis  kraft,  große 
Menge,  Fülle  von  Spiel,  d.  h.  Wafl'enspiel.  —  2122  nd  mer= 
nach  mir.  —  2123  Ueber  schal  vgl.  29S;  hier  im  nächsten 
Sinne:  das  Getöse,  das  bei  einem  solchen  Waftenspiele  ent- 
steht. —  mit,  in  Veranlaßung.  —  2124  virmissin  swv.,  etwas 
übersehen,  an  etwas  nicht  denken,  mit  gen.  des  Objeets, 
also  unserm  «nicht  vermißen»  hier   entsprechend.  —   2125  j/e- 

rheffe  von    scheffen   swv.,    zu   Stande  bringen,    ge-    «ich  will, 
KÖNIG   KOTHKR.  8 
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Herlint  wolde  dannen  gän. 
dö  sprach  der  listiger  man 
«nu  beide  des  kamerares: 

ich  willen  nA,  den  schöben  vrägen.»  2130 

schire  quam  Aspriän. 
her  sprach  «owi  waz  hän  ich  dir  getan? 
die  wege  ich  nicht  irlidin  ne  mac. 
da  mowis  mich  allen  disen  tac 

mit  itenüwim  mere  2ir.') 

dan  du  ie  getätis,  here. 
ir  was  hie  ein  michel  teil  geslagin, 
die  hän  die  knechte  zotragin. 
ist  ir  dar  icht  irvallen, 

ich  bringe  dir  sie  alle.»  2140 

dö  nam  Aspriän 
de  anderen  schöbe  lossam 
nndc  einin  mantil  vilc  göt 
ande  zvelif  armböge  röt 

nndc  gab  dö  al  der  vrouwin.  2U5 

dö  gicnc  sie  also  tougin 


werde».  —  ein  geatille;  so  wolil  statt  dos  hs.  tjestalle,  was 
weder  ein  irgend  wo  vorkommendes  Wort  ist,  noch  hier  der 
ReimvcrhältniMe  wogen  paßt.  Aber  die  von  den  Wörter- 
büchern für  (jtMtiltc  angegebene  liedeutung:  Uiihe,  Beendi- 
gung paßt  atieli  nieht.  Ich  glaube,  daß  es  nnr  die  heimliehe 
Ziuanimcnkunft,  Stelldichein  bedeutet,  obwohl  ich  es  nicht 
weiter  belegen  kann.  In  diesem  Falle  würde  es  sich  sehr  nahe 
mit  der  Bedeutung  des  »hd.  «/et/e//!  berühren:  t  für«,  wie  noohj 
öfter  für  i  in  witlf  für  mhd.  well«,  wilich  für  welioh  n.  t.  w. 

2128  der  littiger  man,  vgl.  214.    —   2129  beitle,  inip.  vonH 
btiden,  mhd.  betten  «wv.,    warten,   erwarten  mit  gen.  des   ObJ.J 
»gl.   887.    —    2134  mt'iwia,    nilid.     müejri;   vinen    mlifjen,    ein« 
bemühen,  in    Arbeit  «etxen.    —    21.')&    itennwe,    luhd.    ileniuti 
sdj.,    ver*lärkte«  uiinee,  neu,   das  Neutr.   des    Adj.,   snbst.  ge* 
brauclit.  —  2K)7  ir  von  mirhfl  teil  abhängig,  nämlieh  Kehuhe. 
getlaytn,    oben    wird  die  Arbeit  nU    yiesen   bezeichnet,    beid^ 
richtig,  in*ofern  da«  ijetlinjin  die  feinere   Ausführung  mit  demj 
if:>i»iM«r  «»der  d<*ni  Orab»tlihe|  bezeichnet,  gieren  di«   vorbei 
I  •  I'roredur,  —  'J\'\H  ^'itrftgin.    to- mM.  cer- se-lntgen  »tv,^ 

, ander  tragen,    da  und  dortliin  tragen.   —   211)1)  i>,   g« 

von  ieht  abhängig,  ein  Siürk ,  einer  davon.    —    2142  de  andt 
r$n,  dieswel  llnMfll,  ffv  den  »wei  rechten  gehörigen  .Schuhe. 
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vil  harte  vröliche 

von  deine  h(^rren  Dieterlche 

unde  sagite  oucli  zväre 

ir  vrouwen  lief  märe.  1150 

Der  megede  wartin  was  grözlich. 
sieh  beriet  der  herre  Dieterich 
mit  Berchtere,  deme  alden  man, 
weiz  mit  gevöge  mochte  gän. 

«vile  wole,  sprach  der  herzöge,  9155 

an  deme  Pöderamus  hove 
sal  ich  machen  grozen  schal, 
dar  züt  daz  löt  ubir  al, 
sone  wardit  din  nichein  man.» 

her  heiz  die  riesen  üz  gän.  2160 

selve  bedacter  sin  ros. 
sich  höf  der  lüt  äffe  den  hof. 
dö  vörte  der  aide  jungelinc 
düsint  ritär  in  den  sint. 

Widolt  mit  der  Stangen  2165 

vor  dar  scrickande 
in  allen  den  gebere 
aiser  heriz  were. 
da  ubirwarf  sich  Aspriän, 


2150  mdre  =  mhd.  mcere  stn. 

2154  tceiz  für  uv,  Ke=wie  iz.  —  2156  Pöderamus,  vgl.  886.  — 
2158  :ut,  mundartlich  für  zühet,  mhd.  ziuhet  von  ziehen  stv.  — 
daz  lut  stm.,  mhd.  Hut,  vgl.  806.  2162  der  tut  iu  derselben 
Bedeutung.  —  '2159  aone  =  so  ne  y  dann.  —  vardit  din.  warten, 
in  der  gewöhnliehen  Bedeutung  iiAcht  haben»  mit  gen.  des 
Objects.  —  2161  bedecken  daz  ro8,  d.  h.  satteln  und  völlig  mit 
den  kostbaren  Deeken  u.  s.  w.  bekleiden.  —  2164  »int,  vgl. 
1941.  —  2166  scrickande  mit  tieftonigem  a,  vgl.  519.  scricchen, 
d.  h.  scrik-Jan  neben  dem  starken  Verbum  sereehan,  ethou 
ahd. ;  die  Bedeutung  ist  hier  die  ursprüngliche  des  plötzlichen, 
heftigen  Aufsprungs,  wie  unser  «Heu-schrecke,  ab-schrecken» 
(technischer  Ausdruck  beim  Kochen)  u.  s.  w.  noch  zeigt.  — 
2168  aiser  =  alse  er,  als  wenn  er.  —  heriz  stm.,  mhd. 
^rc,  unser  «Hirsch»,  auf  ahd.  hiruz  zurückgehend.  —  2169  »ich 
Ifirtcer/en,  sich  um  und  um  drehen,  etwa  unser  «Purzelbaum 
chieüen».  — 

8* 
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der  was  der  riesen  spileman.  iiTO 

Grimme  zvelif  kläfter  spranc, 

so  dätin  die  anderin  al  intsamt. 

her  greif  einin  ungevögen  stein, 

daz  der  merkere  nechein 

Dieteriche  virnam,  21 7ö 

dö  sie  begunden  umbe  gän. 

In  deme  vensterc  die  junge  kuninginne  stunt. 
schire  quam  der  helit  junc 
over  hof  gegangin, 

d&  wart  her  wole  infangin,  2180 

mit  zv6n  ritärin  §rlich, 
dar  ginc  die  recke  Dieterich, 
dö  wart  die  kemenäte  öf  getan. 
dar  in  ginc  der  helit  wol  get&n, 
den  hiez  die  junge  kuningin  2is 

selve  willekume  sin 
unde  sprach,  swes  her  dftr  geböte, 
daz  sie  daz  gerne  d6ten 
n&  er  beider  6ren. 

aich  h&n  dich  gerne,  höre,  2190 

durch  dine  vromicheit  gesftn; 
daz  nis  durch  anderis  nicht  gesch6n. 


2170  tpiteman,  d.  Ii.  diesmal  8t«'llt<)  ur  einen  «olclien   vor,  der 
dergleichen   Kunstotucicn   gelcgentlicli    aucli   treibt,    vgl.  1709. 
Eigentlich  l«t  er  Ja  der  Für«t  oder  Konig  der  Kienen,    aberi 
weil  er  ein  Riete  ist,  |>iiftt  für  ihn  so  etwas.   —  2171  ktti/teri 
stf.,  das  noch  Jetzt  so  benannte  Muß;  bemerltenswertli ,  daß  hler^ 
die  borhd.  Form  kla/ttr  stdit,    iiiolit   die   niedcrd.  liichter. 
3172   intiamt,   vgi.    1876.    --    217:i   Aer,   d.  h.    wohl    Griiumi 
es  Icönnt«  aber  auch  Uerrhtcr  «''meint  sein.  —   ungeougt 
mbd.  uttjftvütg«,   übommCiK  Kroß.  —   Uli  merkire,  vgl.  2C 
3188   ist  einfactier  J'tf,   nihd.   tirte  für    das  bs.   dfUn 
•etxen:    Jfte  besieht  »icli  nur  auf  die  sprechende,  Jeleti  wuc 
ancb  llerlint  mit   cinbi-Krcifen.    —    8189  btidtr  geht  auf 
Jangirau  and  Dietrich.   ~  tul,  mich  |irfl*p.,  in  Qemäl^heit. 
3190  ich  kän  dick  gtrnt  ije$in,  Ich  habe  ein  Vorlant(i<n  «chi 
dlob  tu  sehen.  —  S191  vromiektit,  vgl  1 16.  —  ge$vn  für  ijutktn, 
3192  ni's  für  ni,  nt-i$,  igt.   — 
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desse  schö  lossam 

die  saltu  mir  zien  an.« 

«vile  gerne,  sprach  Dieterich,  J195 

nu  irs  gerüchit  an  mich.» 

der  hßrre  z6  den  vüzen  gesaz, 

vil  schone  sin  gebere  was. 

üffe  sin  bein  sazte  sie  den  vöt; 

iz  ne  wart  nie  vroowe  baz  geschöt,  MOO 

do  sprach  der  listiger  man 

«nu  sage  mer,  vrouwe  lossam, 

mere  ftffe  die  trüwe  din, 

also  du  cristin  welles  sin, 

nu  hat  din  gebetin  manic  man:  2205 

ob  iz  an  dinin  willin  sohle  stän, 

wilich  under  in  allen 

dir  beste  gevalle. » 

«Daz  sagich  der,  sprach  die  vrouwe, 
vil  ernistliche  introuwen.  2210 

h^rre,  üffe  die  s^le  min, 
alsich  getoufet  bin, 
der  üze  allen  landen 
die  türin  wigande 

z6  ein  ander  hieze  gän,  2315 

sone  wart  nie  nichein  man, 
der  din  genöz  mochte  sin. 
daz  nemich  an  de  trilwe  min. 


2193  desse  plur.,  ob  iioni.  oder  acc.  unsicher,  wahrscheialich 
nominativisch  empfunden.  —  schC  für  schuohe.  —  2194  zien  für 
ziehen,  vgl.  2160.  —  2196  nu,  relat.  —  irs  =  ir  es  gen.,  tod 
gerüchit,  verlangt,  abhängig.  —  2199  vut:  geschöt,  niederd. 
Formen  für  vttoz :  geschuot ,  d.  h.  yeschaoht  \ ou  schuochen  swv., 
beschuhen.  —  2203  nitre  stn.,  maere,  hier  nicht  eine  Erzählung, 
sondern  ein  kurzes  Wort  ,  das  Aufschlul^  gibt.  —  2204  cristin 
adj.  im  substant.  Gebrauch,  mhd.  kristeii,  christlich.  —  2205  din 
gen.,    abhängig   von    gebeten.    —    220S    beste   adv.,    am   besten, 

Ivgl.   1542. 
K       2210   ernistliche   adv.,  ernstlich,   der  "Wahrheit   gemäß.   — 
^12  alsich  getoufet  bin  =  2204.   —   2213  der,   der  Mann,   der 
O.  h.  wenn  jemand.  —  2217  genvz,  vgl.  679.   —    2218  nemich, 
mhd.  nime  ich,  vgl.   196.    —    an  de  truwe  =  üf  c/e  truu-e.   — 
I 
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daz  nie  nicbein  möter  gewan 

ein  barn  also  lossam,  2220 

daz  iz  mit  zuclitin,  Dieterich, 

mochte  gesitzin  ineben  dich. 

von  du  bistu  der  tuginde  ein  üz  gennmen  man. 

soldich  aber  die  wele  bän, 

so  nemich  einin  beut  got  uude  halt,  2225 

des  botin  quämin  her  in  diz  lant 

unde  ligin  hie  zväre 

in  mines  vater  kerkäre. 

der  ist  geheizin  Röthere 

unde  sitzet  westert  über  mere.  2230 

ich  wil  üuch  immer  magit  gän, 

mer  newerde  der  helit  lossam.» 

Alsiz  Dieterich  virnam, 
du  spnach  die  listege  man 

awiltu  Röthere  minnin,  22;!.' 

den  wil  ich  dir  schire  bringin. 
iz  nclevet  nicbein  werltman, 
der  mer  so  I6ve  hßtc  getan. 


2*220  barn ,  in  der  Zusanimensctzung  muterbarn  762  bezeichiuM 
«>•  daaselbc,  unser  uMenHcluMikind»,  das  nur  nicht  in  diesen 
Stil  paßt.  —  2222  inehen  dich,  liii>r  ist  uns  dor  An*,  auffälli;;, 
der  ält«ni  Spraolu«  audi  bei  $U:eii  «anz  nngt'nioßon.  —  2223  vkh 
dUf  mhd.  diu,  dirsball),  vgl.  803.  —  ein  ii:  yenumen  man,  aus- 
erwihlt,  wie  wir  das  activc  l'artio.  nauHnoltnicml))  iUinlicIi  «<- 
braurh«>n.  —  2224  trete,  mhd.  wal  stf.,  Wiilil.  —  222r)  »/- 
mich  für  norme  ich.  —  halt  adj.,  kühn,  volkuniüßig  cpisdios 
Liel»llnKBW«.rt,  vgl,  9Ö0.  —  2830  wettert,  vgl.  317.  —  2281  m«- 
ait  yiin.  Wie  xa  weeen  oder  »in  das  als  Pradic.  augesetzto 
MosMO  ohne  eine  Partikel  der  Vorglüiilmng:  als  und  dorgl.  \ 
IrtlM  Duß,  lo  ksBli  ••  auch  bei  andern  V«rJ>en  geschehen.  —  1 
tt8S  n0wtrd0imn0wtrd*t  werde  zu  Theil.  1 

t!lS4  die  Iftttgt  man,  nicht  der  lietigfr  man,  bemerkont-  "  ' 
w«rth  um  die  wahre  KinMicIit  in  den  Ursprung  der  Komud  dev 
IMgtr  u.  a.  w.  tu  orhalt<'n,  vgl.  214.  —  2237  werltman  .stn>., 
elo  Mensch,  der  In  der  Weit  lebt,  ein  Mcniich  überhaupt,  wio 
ee  helA«o  kfaat*  ser  «oer/i/e  levet  nivhein  man.  Von  unmirtn 
bMhüibttflli  ftimmenden  «Weltnnnn»  ist  keine  Spur  dnrin.  — 
SflSt  Um,  mhd.  /M«  sdv.;  «tfMm  Uebe  tuon,  einen  gütig  holmn- 
deln.  -~ 
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des  sal  her  noch  genieziii. 

bit  in  die  houede  liezin,  3840 

her  bozte  mer  dicke  mine  not, 

des  lone  ime  noch  got. 

wir  nuzzen  vröliche  daz  lant 

unde  leveten  vröliche  samt. 

her  was  mir  ie  genf'dich  unde  göt,  »245 

allen  have  mi  nu  virtrivcn  der  helit  göt.» 

«In  trüwen,  sprach  die  junge  kuningin, 
ich  virstän  mich  an  der  rede  din, 
dir  ist  Röthere  also  liep, 

her  ne  hat  dich  virtriven  niet.  2250 

swannen  du  verist,  helit  halt, 
du  bist  ein  bode  her  gesant. 
di  sint  des  kuningis  hulde  liep. 
nune  virhel  mich  der  rede  niet! 

swaz  mir  hüte  wirt  gesagit,  2855 

daz  ist  imer  wole  virdagit 
biz  an  den  jungistin  tach.» 
der  h^rre  z6  der  vrouwen  sprach 
«nu  läzich  alle  mine  dinc 

an  godes  genäde  ande  din.  .  2260 

ja  Stent  dine  vöze 
in  Rötheris  schöze.» 


2240  bit,  niederd.  für  biz  cony,  bis,  so  lange  als.  —  die  huuede 
pliir.  von  hijnecle,  mhd.  Itwnede,  haende  stf.,  hochfahrende  Stirn- 
iuung,Wesen  und  was  daraus  für  Andere  entspringt,  Schmach  u.  s.w. 
—  liezin,  es  iliiu  zuließen,  d.  h.  so  lange  er  ein  freundlicher 
Herr  gegen  mich  war.  —  22-lo.  -44  die  Wiederholung  von  vrö- 
liche ist  unbedenklich  nach  dem  Stile  des  Gedichts.  —  samt 
adv.,  zusammen.  —  2245  ie,  stets.  —  2246  ailea  »»  al  ein 
so  viel  als  das  einfache  al,  obgleich,  vgl.  681. 

2248  virstcin  mich  an  der,  ich  verstehe  bei,  durch  deiae 
Worte.  —  2251  swannen,  von  woher  immer.  —  2253  dt  für 
dir.  —  hulde  plur.  des  starken  Fem.,  vgl.  2047.  —  2254  virhel 
imp.  von  verheln  mit  doppelten  Acc.  der  Person  und  Sache. 
virhel,  mhd.  verhil;  e  in  verhel,  vgl.  72.  —  der  rede  niet,  nichts 
von  dem,  wovon  ich  gesprochen,  was  ich  besprochen.  —  rede^ 
der  Gegenstand,  von  dem  man  redet.  —  2256  verdagen  swv., 
verschweigen.  —  22ö9  Idzich  alle  mttie  dinc,  stelle  alle  meine 
Sache  an ,  auf  . .  . 
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Die  vrouwe  harte  irscricte, 
den  voz  sie  üf  zucte 

unde  sprach  zö  Dieteriche  2265 

harde  beltliche 

«nu  newart  ich  ne  so  ungezogen: 
mich  hat  min  ubermöt  bedrogen 
daz  ich  niine  voze 

sazte  in  dine  schöze.  22Tu 

ande  bistu  Rothere  so  her, 
sone  machtu,  kuninc,  nimir  m^r 
bezzer  tugint  gewinnen, 
der  üz  genumener  dinge 

hästu  von  meisterscheffe  list.  227. '• 

sowilchis  kunnis  du  aber  bist, 
min  herze  was  hellende, 
unde  hete  dich  got  nu  her  gesendet, 
daz  were  mer  innencliche  liep. 

ich  ne  mach  is  doch  getrüwen  niet,  2280 

dune  scheinis  mir  die  wärheit. 
unde  w&riz  dan  al  der  werlde  leit, 
so  römde  ich  sichirliche 
mit  samt  dir  die  riche. 
sns  ist  iz  aber  immir  ungctAn.  2285 


•      M63  irscricte    von    ir-,   er-scricken  swv.,    erschreckt    auf- 

S »ringen,  vgl.  2IÖG.  —  226«J  beltttche  t^dv.,  fast  in  der  heutigen 
edeutung  des  Worte«  bald,  «'ifrig,  rasch.  —  2207  vtujezo' 
gtn,  der  zucht  so  ganz  vergeben  um  so  etwas  r.u  thun,  falls 
ich  gewußt  hätte,  was  ich  that.  ~  2268  ubermot,  uiiliodacht- 
samer  Sinn,  vgl.  1430.  —  2273  be::er  tugint,  nämlich:  als  du 
halt,  zeigst.  —  2274  der  ii:  gi'numener  dinge,  absolut  oder 
adverbial  gebraucht:  auf  ausnehmende  Weise,  vgl.  2223;  die 
■tarki-  Form  i/fnummer  vgl.  214.  —  2276  meittemcheße  dat. 
Ton  mciilericha/  stf.  —  127C  kiinnit,  vgl.  207Ö.  —  2277  /ie//ei» 
stT.,  eine  Stimme,  einen  Laut  von  sich  geben,  etwas  laut  an- 
k&ndigen.  —  2270  innenc/iVAe  adv.,  inniglich,  mit  mundartlich 
elngeichobrn'-m  n,  —  22»0  i»  —  niet;  gen.  is  zu  getrüwen.  — 
2281  dune,  du  ne,  negat.  hypntbet.  Satz:  wenn  du  nicht.  -~ 
trheinen  swv.,  srheinen  machen,  zeigen.  -•  2284  mit  $(it"' 
(ic>|i|irlte  Präpos.  vgl.  300,  wo  das  einfache  »<im  für  das  iil> 
geleitet«  lamt  Steht.  —  2285  n»,  so,  d.  h.  auf  andere  Art, 
sonst.  —  ••/  it  ungetan,  ••  IcMin  nicht  gethan  werden.  — 
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doch  nelebet  nichein  man 

s6  schone,  den  ich  da  vor  näme, 

ob  du  der  kuninc  Röther  wfires.» 

Alsus  redite  dö  Dieterich , 
(sin  gemöte  was  harte  listich)  9890 

«nune  hän  ich  vrunde  m^re 
dan  die  armen  heren 
in  deme  kerkere, 
swä  mich  die  gesehen, 

dar  mochtis  dich  an  en  virstän,  2295 

daz  ich  der  war  gesagit  hän.» 
«in  trouwin,  sprach  die  kuningin, 
die  irwerbich  umbe  den  vatir  min 
mit  ettelicheme  sinne, 

daz  ich  sie  üz  gewinne.  2300 

her  ne  gevet  sie  aber  nicheineme  man, 
her  ne  moze  sie  üffe  den  lif  hän, 
daz  ir  nichein  intrinne, 
biz  man  sie  abir  wider  bringe 

in  den  kerkäre,  2305 

dar  sie  mit  nötin  wären.» 

Des  antwarte  dö  Dieterich 
uich  wil  sie  nemen  ubir  mich 
vor  Constantine  deme  riehen. 

morgin  sichirliche  2310 

so  sal  ich  her  zö  hove  g&n.» 


2287  du  vor,  mhd.  für,  an  der  Stelle,  als  Ersatz,  wie  unser 
«dafür». 

2292  dan ,  nach  dem  Compar.  mere ,  wo  ebenso  gut  das 
ausschließende  ican  stehen  könnte.  —  2294  swä,  wo,  wann 
immer.  —  2295  an  en  virsh'tn ,  erkennen  an  ihrem  Betragen.  — 
2298  die  incerbich,  die  schaffe  ich.  incerben,  vgl.  196.  — 
umbe,  vgl.  1532.  —  2299  ettelicheme  sinne,  durch  irgend  ein 
sinnreiches  Mittel.  —  2300  uz  gewinne,  herausbringe.  —  2302  uffe 
den  lif,  auf  sein  Leben ,  bei  Gefahr  seines  Lebens  =  tiffe  dcu 
leven,  vgl.  1168. 

2307  antwarte,  mundartlich  für  antwurte  praet.  von  ant- 
wurten  swv.  —  2308  ubir  mich,   auf  meine  Verantwortung.  — 
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die  vrouwe  also  lossam 

kuste  den  heren. 

do  schiet  her  danne  mit  eren 

üz  van  der  kemenäte  2315 

z6  den  Herbergen  dräte. 

also  daz  ßerchtere  gesacb, 

wie  schire  der  rinc  zeläzen  was! 

dö  sagete  der  herre  Dieterich 

die  mere  also  wunniclich  2\)-2o 

deme  türlichen  herzogen. 

des  begundin  sie  beide  got  loven. 


2318  rinc,  der  Kreit,  die  Versammlung  der  Ritterspiele  iiiul 
andere  Schaukfinste  treibenden  Riesen  und  des  Volices,  was  si(  li 
um  sie  angesammelt  hatte.   —  zeluzen  stv.,  zerlaßen,   /.ertrenmn. 


VII. 


Die  Jungfrau  handelt  nach  dem  Rathe  Dietrich -Ruther'« 
zur  Befreiung  der  Gefangenen,  in  ihrem  Sinne  nur  um  dadurch 
iilier  Rother's  Person  Siclierheit  zu  erlangen.  Unter  der  Vor- 
spiegelung eines  Gelübdes  weiß  sie  ihren  Vater  zu  bewegen, 
ihr  die  Gefangenen  auf  drei  Tage  zu  überlaßen,  um  sie  iu 
ihrem  Elend  zu  erquicken,  zu  baden,  zu  kleiden  und  zu  speisen. 
nstantin  gestattet  ihr  dieß  aber  nur,  wenn  irgend  einer  von 
iiiem  Hofe  mit  seinem  Leben  für  sie  haften  wolle.  Die 
.luugfrau  erhält  der  Verabredung  nach  diese  Zusage  von 
Dietrich -Rother.  Als  die  Gefangenen  befreit  werden,  erregt 
ilir  trauriger  Zustand  das  tiefste  Mitleid  bei  ihren  Freunden. 
Sie  werden  in  dem  Gemach  der  Königin  gepflegt  und  bei  der 
Mahlzeit,  die  ihnen  dort  vorgesetzt  wird,  nimmt  Rüther  seine 
Harfe  und  beginnt  den  ersten  der  drei  Leiche  zu  spielen:  daran 
fi kennen  sie  ihn  sogleich,  aber  auch  die  Jungfrau  weiß  nun, 
ilaß  es  Rother  ist.  Die  Gefangenen  werden  am  Tage  wieder  iu 
ihren  Kerker  gebracht,  aber  die  Jungfrau  hat  durch  einen 
kunstreichen  Mann  unterdessen  einen  hohlen  Gang  von  dem 
Kerker  zu  Dietrich's  Herberge  graben  laßen,  mitteUt  dessen 
>ie  ungestört  aus-  und  eingehen  und  in  Freuden  leben. 


Die  juncvrouwe  lac  über  nacht: 
we  gröz  ire  gedanc  was! 

alsiz  z6  deme  tage  quam,  2325 

einin  st  ab  sie  nam 
unde  slouf  iu  eiu  swarziz  gewete, 
alse  sie  sich  gewilöt  bete, 
eiuiu  palmeu  sie  ober  ir  achslen  uam, 


2324:  grCtz,  schwer.  —  2327  s/ou/ pnet.  von  s/ie/en,  schliefen, 
-schlüpfen.  —  2328  olse,  als  ob.  —  uülön  swv.,  aus  dem  la- 
teinischen relare ,  verschleiern.  —  2329  palme  swm..  Palm- 
zweig. —  achslen,  mundartlich  für  achsehi  wie  geislen  für  gti- 
seln  u.  s.  w.  von  ohsel  hier  swf.  — 
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alse  sie  üz  deme  lande  wolde  g&n,  2330 

unde  hob  sich  vil  dräte 

20  iris  vater  kemenäte 

unde  klopfetc  an  daz  turlin. 

üf  dete  do  Constantln. 

also  her  die  magit  an  gesach,  2335 

wie  listichliche  sie  zime  sprach 

«nu  gebüt  mir,  hfirre  vatir  min, 

möter,  er  sult  gesnnt  sin. 

mir  ist  s6  getroomot, 

mer  ne  sende  der  waldindiger  got  23  iu 

sinin  botin  ander  dan, 

ich  moz  in  abgrunde  gan 

mit  levendigen  live, 

des  nist  nehein  zwlvel. 

is  ne  mac  mich  neman  irwenden,  2;m'' 

ich  ne  wille  daz  elelende 

büwin  immir  mßre 

ze  tröste  ralnir  s^le.» 


2330  alte,  trI.  2328.  —  2333  iurlin  stn.,  dcinin.  von  /»/, 
Thürlein;  die  Kaminer,  hier  das  eigentliche  Privntzimnior  dos 
KönigK,  hat  ein  türlin,  was  nur  den  Vertrautosten  sich  öffnet.  - 
2836  zime  ffir  ro  ime.  —  2337  ffcbiit  inip.  von  gebieten^  höfische 
VmganKsfornic! ,  voliständiK  gehüt  mir  daz  ich  var;  statt  Kr- 
laobniß  zn  bitten,  wird  noch  höflicher  gebeten,  daß  der  andere 
einen  gehen  heiße.  —  2338  muler;  der  Abschiedsgruß  er  (=  iV, 
Ihr)  $ull  geiunt  »in  ■- hleiUen ,  richtet  sich  nünilich  un  bci<le, 
wie  das  gebüt,  obgleich  zunächst  nn  den  V»ter  gerichtet,  niieli 
der  Muttf-r  mit  gilt.  —  2339  grtroumut  von  trimmön,  nclxii 
troumen,  d.  h.  Iruumjan,  swv.  träumen,  was  diu  ältere  Sprache  mit 
dem  IIüir»worl  »in,  nicht  htiii  zu  vorbinden  liebte.  —  2340  mer 
ne,  neg.  hypoth.  Salz:  wenn  mir  nicht.  .  .  —  der  waldindiger  got, 
vgl.  214.  —  2341  biilin,  d.  h.  einen  Kngcl.  —  under,  hernieder 
(vom  Himmel)  und  dazwischen,  als  Retter.  —  2342  abgruuile 
•tn.,  HÖH«,  vgl.  197H,  der  bestimmt«  Artiicel,  der  1978  nach  ge- 
wöhnlicher Art  üteht,  kann  bei  dipseni  Worte  mit  seiner  fest- 
stehenden, lieinaho  zu  einem  Ortsnamen  gewordenen  Ri-') ■< " 

«nch   fehlen.   —   2!l44   ninl  für  «i,  »>•  iit,  —   2346  i*  vm. 

den,  abbringen,  abhalten;    davon   hängt   der   folgeti'l»  ^^ 

ieh  nt^  <UA  ich  nbht.  ~     2346  da:  elelende  büwcn 

eilend»  stn.,   die   Fremd«  bewohnen,    d.  h.    in    die    i  mi 

rin«  I{itt(Wall)fAhrl   gebm   und   dort   als   liüßonda   blejhen   nn 

Irgend  einer  heiligen  8lätt<>  oder  in  selbstgewählter  Klause, 
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Trürich  sprach  dö  ConstaDtin 
«ueinä,  lieve  tochter  min,  2350 

sage  mer  waz  du  welles; 
ja  wegicli  dir  der  helle.» 
«vater,  daz  ist  immir  ungetan, 
mer  newerden  die  botin  lossam. 
die  wil  ich  vazzen  uude  baden,  2355 

daz  sie  genäde  mözen  haben 
an  ir  armin  live 
etteliche  wile: 

ich  iie  gerer  nicht  wan  drie  tage, 
s6  werden  sie  dl  widir  aber  236ö 

zö  denie  kerkere.» 
Constantiu  der  m^re 
sprach  dat  her  daz  gerne  dete, 
ab  sie  einin  burgin  h^ten, 

der  sie  üffe  den  lif  torste  nemen  2365 

unde  sie  ime  widir  mochte  geven, 
daz  ir  nichein  intrunne. 
du  sprach  die  magit  junge 
«ich  bitis  hüte  so  manich  man, 
daz  sie  ettelicher  moz  bestäu,  2370 


2350  neimi,  vgl.  1759.  —  2352  wegich  =  voege  ich.  tcegen 
8WV.,  eigentlich  «Weg  zeigen,  Rath  schaffen»,  hier  mit  gen.  der 
Beziehung,  in  Beziehung  auf  die  Hölle,  nämlich:  daü  du  ihr 
entgehst.  —  2353  ist  ungetan,  uuthunlich,  unmöglich.  —  2354  mer 
neweiilen,  negat.  hypoth.  Satz:  wenn  mir  nicht.  —  werden,  zuTheil 
werden.  —  2359  gerer  ~  gere  er  für  ir,  begehre  ihrer.  — 
nicht  wan,  nur.  —  2360  werden,  vgl.  2354.  —  widir  aber,  zurück 
wiederum,  tautologisch  ausgedrückt,  um  der  Versicherung 
möglichste  Kraft  zu  geben.  —  236-t  bürge  swm.,  Bürge.  — 
litten  ist  gesehrieben  und  kann  ebensowohl  des  Reimes,  der 
an  einem  überschüßigen  n  in  keinem  Falle  Anstoß  nimmt, 
wie  des  Sinnes  wegen,  stehen  bleiben.  Die  Verbeßerung  hete 
ist  zu  nahe  liegend,  als  daß  sie  wahrscheinlich  wäre.  — 
2365  li/e  den  Itf,  vgl.  2302.  —  torste  praet.  von  tar.  — 
2369  bitis  =  bite  is,  es,  darum.  —  manich,  flexionslose  Form 
des  Aec.  sing.  —  2370  etteltcher,  unter  vi«len  der  eine  und  der 
andere,  irgend  einer.  —  bestan  mit  acc.  hier:  auf  sich  nehmen, 
für  sie  eintreten. 
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des  llf  ist  also  tuginthaft, 

dem  du  sie  mit  eren  geven  macht!» 

dö  sprach  Constantin 

adaz  tön  ich  gerne,  tochter  min.» 

Der  zit  iz  nähöte  2;.:  • 

vil  harde  genöte, 
daz  Constantin  z6  tiske  gie. 
Dieterich  des  nicht  nelie, 
her  qußme  mit  sinin  mannen 

vor  den  kuninc  gegangen.  2V><o 

dö  man  daz  wazzer  nam, 
die  juncvrouve  lossam 
ginc  vor  deme  tiske  umbe 
heize  weinunde, 

ab  sie  iemanne  so  l^ve  hcte  getan,  2;v  > 

der  die  botin  lossam 
üffe  den  lif  torste  nemen. 
ir  nechein  torste  sie  des  geweren: 
herzogin  die  riehen 

virzigin  ir  gellche,  2.'3i)o^ 

biz  sie  zö  den  recken  quam 
mit  demc  die  rät  was  «getan, 
dö  sprach  die  magit  6rlich 
«nu  gedenke,  hellt  Dieterich, 


9875  näMU  von    nähon   hwv.,   nahen.    —    2376   vil  harte^\ 
iwei   V«nit«rknn|^Bdv.    nebeneinander.    —    genöte  ndv.,    engO|| 
TOD  der  Zfit  und  <li'ni  Knuni.    ~-    3378  nicht  nelie,    her  qu9mi 
negat.  SatKfüKtinKi  wo  wir  einfach  »SKon:  kam  auch  geganften. 
9881  dm  U3n:zer  nemen,  Hwndowa«i<lien ,    Anfang  der  MahlseM 
wie  lehon  hemerkt.  —   'J3H4  hei:e  adv.  —  toeinunde,  mit  ti< 
tonigmo  V  für  ü  vun  tceinun  nwv.,   vgl.  444.   —   2886  $6  ti 
abd.  MeA«  adv.,  vgl.  2338.  —  3380  der  naeii  $6  wie  3879. 
1888  ffttteren  «wv.  mit  aor.  der  Perton,  gen.   der  Saohe. 
9890  virtiatn  pnet.  von  eeruhen  ttv.,  mit  aoc.  der  Perton  ni 
ftn.  d«r  Machet  etwa«  In  Abrode  ttellen,  einen  mit  einer  Bit 
Mrftekwfleen,  vgl.  137.'i.  —  3391  dtn  für  dtme,  dem,  vgl.  15.  • 
9893  dV«  rAt.     K«  Itt  nicht   nöthig,   ein   allerdinK«   Htirh    Noni 
WgiMMglae    «tarkea   Fmiininnm   diu   rtU  nnrum^Umon;    dt»'  iHt 
di«  BOndiMrtliebe  Nebenform    von    der,    wie  «u  oft    und    Kloicti 
9398  wiadtr.  —  9393  er/icA,  vgl.  751.  — 
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aller  dinir  göte  2395 

unde  hilf  mir  üz  der   nöte. 

nim  die  botin  ütt'e  daz  leven, 

die  heizit  dir  die  kuniuc  geven. 

irzagit  sin  niinis  vater  man: 

sie  ne  turrin  sie  nicht  bestftn.  2400 

doch  sal  die  edelecheit  din 

mit  samt  mir  geteilit  sin, 

daz  ich  der  genieze. 

swe  gerne  du  daz  liezes, 

dich  ne  läze  din  tuginthafter  möt.  2405 

du  Salt  mich  gewereu,  helit  göt.» 

«gerne,  sprach  Dieterich, 

sint  irs  gerochit  ane  mich. 

iz  ne  gat  mi  nicht  wene  an  den  llf. 

doch  werdich  din  bürge,  schöne  wlf.»  2410 

Die  botin  gab  dö  Constantin 
Dieteriche  ötte  den  lif  sin. 
der  hcrre  sie  dö  ober  nam: 


2397  liffe  dm  leven  =  uffe  den  llf.  —  2399  irzayit,  verzagt.  — 
2400  tnrrin  pliir.  von  tar,  Präteritopr.  ich  wage.  —  2401  edele- 
cheit, vgl.  1868.  —  2402  geteilit  sin  mit  samt  mir,  mit  mir  ge- 
theilt;  ich  soll  Theil  haben  an...  —  2403  der  auf  edelcheit 
bezogen.  —  genieze  conj.,  Vortheil  haben  möge.  —  2404  sici 
=  swie ,  wie  gerne  du  das,  d.  h.  das  Eingehen  auf  eine  so  ge- 
fährliche Bürgschaft  vielleicht  auch  unter  andern  Verhältnissen 
unterließest.  —  2405  dich  ne  luze,  zwischengeschobener  negat. 
hypothet.  Satz :  wenn  nicht,  falls  nicht  dich  verläßt  dein  tugend- 
hafter Sinn  —  so  bist  du  doch  verpflichtet  mir  zu  gewähren 
und  wirst  es  thun  —  da  nicht  vorauszusetzen  ist,  daß  dich 
dein  tugendhafter  Sinn  verläßt.  Wir  lieben  dergleichen  zwischen- 
geschobeno  hypoth.  Sätze  nicht,  überhaupt  nicht  die  künst- 
liche In-  und  Aneinanderreihung  mehrerer,  die  hier  doch  im 
Vergleich  mit  andern  Beispielen  noch  sehr  einfach  ist.  — 
2408  sint,  eigentlich  Zeit-,  dann  auch  Causalpartikel:  weil;  2435 
Zeitpart.  —  irs  —  ir  is,  es,  von  geruchit  abhängig.  —  2409  mi,  hier 
für  das  hs.  mich  zu  schreiben:  ml,  mundartliche  Nebenform 
ton  mir.  —  u'ene  =  icane,  ivan,  es  betrifft  nichts  anderes  als...  — 
2410  werdich  für  werde  ich;  xcerde  für  mhd.  wirde,  vgl.  196. 
2413  ober  nam,  unser  «übernehmen»;  ober,  mhd.  äbtr 
ilich  sich,  auf  sich.  — 
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dö  volgetin  ime  des  kuningis  man 

zö  deme  kerkare,  2-iib 

dar  sie  mit  nötin  wären. 

die  eilenden  haftin 

lägin  in  unkrcftin 

unde  leveden  bermeliche. 

Berchter  der  riebe  2420 

stunt  unde  weinote, 

dö  her  den  schal  gehörte. 

den  kerkere  man  üf  brach, 

dar  in  schein  dö  der  tach. 

schire  quam  in  daz  Hecht,  24 .'5 

des  newärin  sie  gewone  niecht. 

Erwin  was  der  örste  man 
der  üz  deme  kerkßre  quam, 
alsen  der  vater  an  gesach, 

wie  gröz  sin  herzerüwe  was!  24;)0 

her  karte  sich  hin  umbe 
unde  wranc  sine  hende, 
her  ne  torste  nicht  weinen, 
unde  nc  stunt  ime  nie  so  leide, 
sint  in  sin  mötcr  gctröc.  24U5, 

Erwin  der  hellt  göt 
was  von  deme  llf  getftn 
also  von  rechte  ein  arm  man. 

Sie  nAmin  die  zwölf  gr&vcn 
üz  deme  kerkäre  iiH 


2417  hii/iin  adj ,  »ubaUnt.  gebraucht:  d«r  Ga&ngene.  —  9il9  bt 
melirlie  aUv.,  erbannen«>*rflrdtg.  — >  24S6  gewoM  adj.,   gawohnt 

V429  tilstHmt  alte,  alu'ttn,  m.  —   2430  •tn,  auf  Beroht« 
b«iogan.  —  htrttrimt.   vgl.  368.   ■->  24:U  kurte^   inimdurill«' 
Fora  daa  Prm.  ▼od  itiren  iwv.  —  2432  wranc,  \v,\.  4:)8. 
2434  undM%  nod  doch,   vgl.  587.   —  «itwU  im«  «u  leide.    <■:  itd 
mir  ttid»  adv.,  Oagetuau  tu  A«6«,  Tgl.  835.  —  2437  von  ihmt 
^  fftt^ni  11/  im  prägnanten  Sinne:   die  vullo   Leibenkruft.  —  i 
3438  von  rtchle,  wl«  c«  nlnh  paßt,  natürlich  wäre  für.  . 
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unde  iegelick  sinen  man. 

die  ritär  also  lossam 

sie  wärin  svarz  unde  sale, 

von  grözen  nötin  missevare. 

Lüpolt  der  meister  S445 

ne  mochte  nicht  geleisten 

wan  ein  böse  schurzelln, 

daz  want  her  umbe  den  lif  stn. 

dö  was  der  weinige  man 

harte  barliche  getan,  3450 

zoschundin  unde  zeswellöt. 

Dieterich  der  helit  göt 

stunt  trörich  von  leide 

unde  ne  wolde  doch  nicht  weinen 

umbe  die  botin  lossam.  1455 

Berchter  der  aide  man 

ginc  al  umbe 

die  haften  schouwunde. 

done  rüwen  in  nichein  dinc 

harter  dan  sine  schönen  kiut.  3460 

I  Dieterich  der  hfere 

heiz  die  botin  h^ren 


2441  iegelich  geht  auf  die  Dienstmannen  der  12  Grafen,  die 
it  ihnen  im  Kerker  liegen.  —    2443  sale  adj.,   schmuzig.    — 

8444  missevare  adj.,  mißfarbig,  blaß.  —  2446  leisten  »wv., 
lU  Stande  bringen;  hatte  nichts  aufzuweisen.   —  2447  6o«,  wie 

gewohnlich  «schlecht,  armselig».  —  2449  weinige  man,  vgl. 
186.  —   2450  barlxche  adv.  =  6or,    entblößt:   außer   dem  arm- 

iieligen  Schurze  ist  er  bloß.  —  2451  zeswellöt.  stcellon,  d.  h. 
welljon  für  swelljan  swv.  zu  swellen,  vor  Hunger  krankhaft  ge- 
ichwollen,  krank  machen;  :e  xer  gibt  den  Sinn  unseres  «da 
md  dort,  an  vielen  Stellen»,  wie  schon  gothisch  dishuljan  u.  s.  w. ; 
212  steht  das  fast  gleichbedeutende  verstcellen.  —  2458  schou- 
mnde,  mit  tieftonigem  u  aus  6  von  schouicön.  —  2459  rween 
dnr.   praet.   von  riuwen    stv.,   schmerzen,  vgl.  497. 

2462  here:  heren,  ein  wenn  auch  nicht  ganz  regelrechter, 
•  doch  entschieden  beabsichtigter  rührender  Reim,  der  wieder 
Mir  leicht,  durch  Tilgung  des  n  in  heren,  was  noch  dazu 
uch  die  gewöhnliche  entweder  starke  oder  flexionslose  Form 
M  nachgesetzten  attrib.  Adjectivs  ist ,  ganz  correet  gemacht 
«•erden  kann.  — 
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vören  zd  den  herbergen  sin, 

wan  Lüpolt  unde  Erwin 

die  liez  man  eine  gän,  2465 

daz  er  ne  plach  nehein  man. 

dö  sprach  Erwin  der  mere 

0 Lüpolt,  tröt  here, 

sie  du  einin  gräwin  man 

mit  deme  schönin  harte  stän,  2470 

der  mich  schouwöte 

wunderen  note. 

her  karte  sich  umhe 

unde  wranc  sine  hande. 

her  ne  torste  nicht  weinen,  2475 

unde  ne  stunt  ime  doch  nie  so  leide. 

waz  ob  got  der  göte 

durch  sine  otmötc 

ein  gröz  zeichin  wil  bcgän, 

daz  wir  kumin  hinn&n?  Jiso 

daz  is  war,  brödir  min, 

her  mach  wole  unse  vatir  s!n.» 

d6  lachetin  sie  beide 

von  vroweden  unde  leide. 

Die  eilenden  geste  24( 

wärin  hantfeste 
biz  an  den  anderen  dac. 


2464  wan,  »ufter,  nnr.  —  2465  eine  udv.,  allein.  —   :• 

in  der  WcUe,  «l«Q.  —  tr  für  iV  gen.  plur,  von  plach,  nilid.  }>jlao 

Abhängig.  —  2467  mite  adj.,  borülimt,  gefeiert  u.  o.  w.,  volk<i- 

thümlirh   epl«clH>«   Wort.    —    2468   trat  adj.,    traut, 

2469  «•'«  für  mhd.  $ich  Imp.  von  «eAen.    —  gr/iwin. 

gr6wtr  aüJm   gf*««   —   2^72  wun</eren,  vgl.    111.   —   n.-/-    uh  , 

•Ifrif  and  xugUiob   ingttlie)i.    —   2477   was  r>&,   vgl.  511. 

Wl%  "tmült,  vgl.  1S7.  —  2480  Ai/in<l/t ,  *o  viel  all  Ai'nne,  hinnen, 

von  hier  weg.  —  2482  un$e,  vgl.  004. 

"ff  '  'ntftttt  adj.,  gegen  eine  hantvtitt,   eigentlich  furo* 
Hell  it«  mit  dem  Handniahl   vertehen«  Urkunde   Ar«f^' 

gtgttlMiii i   i«t  bloß  eine  mündliche  Verabredung  vur  ZcuMlIj 

fwUrhen   Dielrlrb-Uother  und  Conitantin   die  BmIi  ihrer  btfj 
diogten  Kreilaflung.  •      '.'487  dac  mundurilirb  fTir  mhd.  tnc. 
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die  juncvrouwe  ein  vater  bat, 
daz  her  sie  lieze  dare  gän, 

sie  wolden  selve  dienan.  2490 

orlof  er  der  kuninc  gaf. 
wo  scbire  sie  over  hof  getraf 
z6  deme  herren  Dieteriehe! 
dö  hiez  man  al  geliche 

die  vremedin  ritär  üz   gän.  2495 

dar  nebeleib  nichein  man 
wan  der  verchmäge 
die  über  mere  wftrin  gevaren. 
den  botin  also  lossam 

den  legete  man  göt  gewant  an  2500 

^     unde  vazzede  sie  vlizicllche, 

■  daz  quam  von  Dieteriehe. 

■  der  tise  wart  gerichtöt. 
Berchter  der  helt  göt 

was  trochtsäze  2505 

die  wile  sine  kint  äzen. 


2488  ern,  flectierte  Form  von  iV.  —  2489  dare,  dahin,  d.  h.  wo 
sie  weilte.  —  2490  wolden  =  tcolde  en,  in,  ihnen.  —  dienan 
mit  tieftonigem  a,  vgl.  519.  —  2491  orlo/\  niederd.  Form 
für  hochd.  urlop  stn.,  Erlaubuiss.  —  2492  t/e&af  tu  von  be- 
treffen stv.,  zusammentreffen  mit...  —  2495  ur,  d.  h.  ao« 
der  Kemenate  der  Jungfrau.  —  2496  ne  beleih,  prset.  von  bellben 
8tv.,  bleiben.  —  2497  tcan  der  verchmdge.  Dieser  und  der 
folgende  Vers  wiederholt  sich,  nach  dem  solches  liebenden 
Stile  dieser  Epik  2701;  dort  steht  die  rercA. ,  was  auch  hier 
einfacher  wäre,  wan  außer,  mit  Ausnahme,  der  würde  ver- 
schieden erklärt  werden  können  ,  am  einfachsten  auf  die  Ge- 
fangenen zu  beziehen,  verchmdc  stm.,  nächster  Blutsverwandter, 
also  Berchter,  der  seine  Söhne  darunter  hat,  Rother  selbst, 
dessen  mdge  und  man  sie  sind.  Die  in  den  Text  aufgenom- 
mene Lesart,  die  auch  2702  feststeht,  an  der  Stelle  des  hs. 
was  ijevaren,  bedarf  keiner  Rechtfertigung.  Der  Reim  wäre 
hier  und  2702  etwas  regelrechter,  wenn  statt  wurin  gecaren 
gevarin  wären:  mdge  stände.  So  muß  man  eine  der  hier  sel- 
tenen, aber  sicheren  Vocalverlängeruugen  in  gevaren  annehmen, 
damit  es  einen  zweifach  gehobenen  Reim  gibt.  —  2505  trocht- 
säze, vgl.  2507,  d.  h.  er  übernahm  in  diesem  Falle  das  Amt 
des  Truchseßen. 
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Alse  die  harren  gesäzen, 
ir  leides  ein  teil  virg&zen, 
d6  nam  die  recke  Dieterich 

eine  harfin,  die  was  §rlich,  2510 

unde  scleich  hinder  den  umbehanc. 
wie  schire  ein  leich  dar  üz  klanc! 
swilich  ir  begunde  trinkin, 
deme  begnndiz  nidir  sinkin 

daz  er  iz  üffe  den  tisc  göt.  2515 

swilich  ir  abir  sneit  daz  bröt, 
deme  intfiel  daz  mezses  durch  ndt 
sie  wurdin  von  tröste  witzelös. 
wie  manich  stn  trören  virlös! 

sie  säzin  alle  und  hurtin  2520 

war  daz  spil  hinnen  karte. 
Iftde  der  eine  leich  klanch: 
Luppolt  ober  den  tisch  spranch 
unde  der  gräve  Erwin. 

sie  heizin  en  willekome  stn,  2525 

den  riehen  harfäre 
unde  kustin  in  zcw&re. 
wie  rechte  die  vrouwe  dö  sach, 
daz  her  der  kuninc  Röther  was! 

Also  die  jancvroowe  binnin  widir  qaam,  3530 

dö  liez  man  die  botin  üz  gftn 
•Uenthalven  in  die  stat, 


351 1  ictetck,  nihd.  $inch  von  nlichen  »tv.,  leise  geben,  tclfich 
f&r  ff/etcA  vgl.  15S2.  —  umbthanc ^  vgl.  U2tf.  —  2613  ir,  von 
den  Gefangenen.  —  2615  i's,  da*  triiücen,  der  Trank  im  Uuohor. 
—  yot  für  ffot,  niederd.  Form.  —  2617  meM$et  «tu.,  nh<i.  me.-- 
fisakSf  lleft«r.  —  durch  not  gexwungun,  d.  h.  rabcru.iidL'i  .luroli 
Um  Innere  Bewegung.  —  2618  t>on  trotte,  don  i  >u  li-iti 
wohlbduinnlen   Leioh  oinpfunK' n  i^^lmuIicIi 

«f«r«lMdloSt  die  Beeinnang  v<  ii  i   i,  i  von  vir-, 

Mr>/JeMR  et?.    —     25tl    war    (>rUii<l%.,     wulmi.     —     lumiru,    von 

Mlnem  AaCRog«  m,  wie  ee  woUcr  gehe.    —    2622  h'Uv  udv., 
ImU.   --    tM6  Main  en  f&r  hinten  in,    —    2620  riche    '■■■>■■'-. 
TOnMkMT  Herr,  wehrend  lonet  die  Herfcr  ei«  fehroni 
«■  i§m  apecUlKh  «armen»  Volke  gehören. 

1530  kimiH  widir,  von  da  weg,   snrüok.  — 


KÖNIG    ROTHBR.  133 

daz  ir  nSman  nc  plac. 

dd  merkcten  iz  des  kuningis  man 

unde  sagctin  iz  ir  harren  sÄn.  1635 

(cnu  ne  röchit,  sprach  Constantln: 

ich  bevalch  sie  eme  üffe  daz  leven  slo. 

her  pleget  so  göter  sinne, 

ir  ne  mach  ime  nichein  intrinnen.» 

der  kerkere  wart  gerömöt,  IHO 

alse  die  juucvrouwe  gebot. 

dö  drie  tage  irgiengin 

die  botin  sie  aber  viengin 

unde  legetin  sie  zew&re 

widir  in  den  kerkäre.  2545 

michil  bettewäte 

unde  ander  göt  gerate 

wart  in  virholne  dar  in  getragin. 

dö  mosten  sie  genäde  havin, 

similen  unde  wiz  bröt,  2550 

des  was  den  helidin  vil  not. 

die  juncvrouwe  heiz  6nin  man 

z6  Dieterichis  herbergen  gän, 

der  grob  ein  hol  zö  berge 

von  deme  kerkere  2555 

swar  sie  woldin  hinnin  keren. 


2633  daz,  in  der  Weise,  daß.  —  neman  ne  plac,  niemand  auf  sie 
Obacht  gab,  sie  als  Hüter  begleitete  u.  s.  w.  —  2535  sun  adv., 
sofort.  —  2536  nune  röchit,  kümmert  euch  nicht,  vgl.  1228.  — 
8537  eme  für  ime,  Dietrich -Rother  ist  natürlich  gemeint.  — 
hwalch  von  bevelhen  stv.,  befehlen.  —  2538  pleget,  vgl.  72.  — 
2540  rämdn  swv.*  hier  in  dem  auch  jetzt  gebräuchlichen 
Sinne:  säubern.  —  2546  bettetcdte  gen.  von  hettetcut,  abhängig 
von  michil,  das  hier  als  subst.  Neutr.  =  t>i7  steht.  —  2548  wV- 
\olne  adv.  des  Part,  von  i>»>-,  ver-heln  stv.  —  2549  gendde^ 
Erbarmen  und  der  daraus  abgeleitete  günstigere  Zustand.  — 
2550  simele  swf.,  lat.Wort,  Semmel.  —  2551  des — was  not,  dessen 
■Klurften  sie,  nicht  bloß  etwa  auf  2556  bezogen,  sonderil  auf 
He  die  Veranstaltungen,  wodurch  ihr  Los  verbeßert  wird.  — 
IS54  gTob,  pr*t.  von  graben  stv.  —  hol  stn.,  Höhlung,  unter- 
Irdischer  Weg.  —  zu  berge,  von  unten,  aus  der  Tiefe  aufwärts.  Der 
Kerker  ist,  wie  öfters  erwähnt  und  im  Mittelalter  gewöhnlich,  ein 
onterirdischer.  —  2554 — 56  wieder  drei  Reime,  wie  schon  öfter. — 
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d6  l&gin  die  haftin 

in  sanftin  unkreftin. 

die  botin  lägen  dar  alle 

zvßnzih  tage  volle  2560 

unde  haveten  groze  Wirtschaft. 

sie  wunnin  an  deme  live  kraft. 


•>558  sanften  unkreftin,  contrastierende  Begriffe  und  daher  hier 
passend  miteinander  verbunden.  —  2561  haveten  praet.  voa 
haven,  haben.  —  icirtschaft,  vgl.  1569,  hier  nicht  bloß  Gast- 
mahl, Bewirthung,  sondern  fröhliches  geselliges  Leben.  — 
2562  icunnin;  das  einfache  vcinnen  bedeutet  dasselbe  wie  das 
zusammengesetzte  gewinnen. 


VIII. 


Um  dieselbe  Zeit  rüstet  der  König  Ymelot  »on  Babylon 
111  der  Wüste  mit  72  ihm  unterthanen  heidnischen  Königen 
.inen  großen  Heereszug  gegen  Constantin.  Der,  anfangs  über- 
luiithig  pochend,  geräth  bald  in  große  Angst  über  die  unge- 
lu'ure  Macht  seiner  Feinde.  Da  macht  ihm  Dietrich  den  Vor- 
schlag, die  Gefangenen,  die  sehr  tapfere  Ritter  seien,  aus  dem 
Kerker  zu  entlaßen,  daß  sie  mit  unter  seinen  Fahnen  fechten 
konnten.  Constantin  stimmt  freudig  zu  und  nun  übernimmt 
Dietrich  mit  seinen  Mannen  die  Vorhut  gegen  die  Heiden. 
Durch  einen  kühnen  Ueberfall  fängt  er  Ymelot  in  Mitte  seines 
Heeres  und  übergibt  ihn  Constantin.  Dieser  trägt  ihm  das 
.'lirenvolle  Amt  der  Siegesbotschaft  an  Frau  und  Tochter  auf, 
was  Dietrich  sehr  gerne  übernimmt.  In  Konstantinopel  ange- 
langt, verkündet  er  die  gänzliche  Niederlage  Constantin's  und  die 
Annäherung  der  Heiden.  Die  Frauen  flehen  ihn  jammernd  an, 
sie  auf  seine  Schifte  zu  nehmen  und  mit  ihm  übers  Meer  ent- 
iluhen  zu  laßen.  Er  willigt  ein,  aber  als  die  jammernde  Schar 
an»  Hafen  anlangt,  nimmt  er  nur  die  Tochter  aufs  Schift",  die 
Mutter  läßt  er  stehen.  Doch  als  er  nun  die  ganze  Wahrheit 
sai^t  und  sich  als  Rother  zu  erkennen  gibt,  ist  diese  ganz  ge- 
tröstet und  kümmert  sich  nichts  um  Constantin's  Zorn,  wenn 
er  heimkomme. 


Do  hüb  sich  under  deine  himile 
von  zvein  unde  sibinzic  kuningen 
von  woster  BabUonje  2565 

z6  Constantine  deme  kuninge 
die  aller  groziste  hervart 
die  ie  geriten  wart. 


2564  vo)i  zvein  unde  sibemic  kuninyen^  vgl.  7.  —  2565  Ba- 
bylon in  oder  an  der  AVüste  ist  das  ägyptische  Babylon,  d.  h. 
Kairo.  Die  Namensform  BabUonje  geht  auf  die  Nebenform 
Babylonia  für  Babylon  zurück.  In  der  übrigen  deutsehen  Lite- 
ratur der  Zeit  ist  Babylon  die  gewöhnlichere  Form.  — 


136  KÖNIG    ROTHEB. 

Ymelöt  gerte  sin  zö  man, 

her  was  ein  heidin  \Teissam,  2570 

ime  ne  mochte  nicht  widirstän, 

her  wolde  die  riche  alle  hän 

bedwongin  mit  grözir  gewalt. 

über  al  uncristin  lant, 

sone  virsaz  nieman  sin  gebot.  2575 

her  wolde  selve  wesen  got. 

Simelin  heiz  sin  wif. 

her  virl6s  zö  JSrusalSm  sint  den  lif. 

Dö  quam  en  ilinde  man 
vor  deme  volke  gevarn  2')80 

zö  Constantinopole 
der  vil  mßren  bürge 
unde  sagete  dem  kuninge  m^re, 
wie  not  ime  w6re, 

ob  her  sich  mochte  irweren,  2585 

in  söchte  ein  kreftigiz  here. 
alsus  redete  dö  Constanttn 
^wer  mochte  so  riche  sin, 
der  mich  torste  bestän?» 


2669  •in,  (1.  h.  des  Constantin.  —  zo  man,  zum  Dienätniann,  Va- 
aallen.  —  2570  vreittam,  vgl.  G39.  —  2573  bedwunyin  von 
bedwingen,  betwingen  stv.,  bezwingen.  —  2574  uncrisfin  adj., 
▼gl.  3204  «^  heidin.  —  2575  tone  ~  su  ne.  bu  hier ,  wu  «8  nicht 
zur  KinführunK  eincH  «elbständigen  Satzgliedes,  Hondern  nur 
zur  Verbindung  zwiHchen  den  einzelnen  Theilvn  vincH  soloben 
dient,  für  unser  jetziges  Sprachgefühl  überfluOig.  —  viraaz, 
Tgl.  647.  —  2576  her  wolde  $ehe  weaen  got.  Diese  im  Mittel- 
alter so  (ift  wioderkelirende  HesrbuldigunK  urientulischer  oder 
islaniitis<;her  Ilerrurhor  hat  ihr<Mi  (jnuul  in  dm  für  abendlän- 
dische Sitte  unbegreiflichen  und  v«>n  den  Abendländern  als 
06ts«ndienst  verstandenen  Formen  des  orientalischen  Hof- 
Mranoniells,  wie  Ja  auch  Mrhon  die  Qriaohen  die  Huldigungen, 
4I«  den  persischen  und  andern  ultnrientalisohen  KöniK«n  her- 
ktenlich  von  allen  ihren  Unterthanen  dargebracht  wurden, 
als  Anbetung  bexdehneteo.  —  2578  st'nf,  hier  bloßes  Zeitadv.  t 
spiter. 

9679  Al  ■■  «ja.  —  Uindt,  vgl.  2036,  hier  die  flexionslos* 
Fonn  dea  Part  —  9586  i>'>chen  swv.,  hier  auf-,  heimHurhen.  — • 
3689  tonU   ftm.  eoaj.  von  Utr.  — 
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(16  sprach  der  gähinder  man  2590 

«diu  gröze  overmöt 

der  nis  z6  niclite  göt. 

in  trouwen  sie  havent  genendöt. 

iz  is  der  ht^rre  Ymelöt 

von  wöster  Babiiönje.  2595 

zvßne  unde  sibinzic  kuninge 

die  söchen  daz  lant  dln, 

icii  sach  die  vorreise  sin, 

so  inanich  zeit  üf  geslagen: 

sie  mugin  wol  zönzic  düsint  haven.»  MOO 

Deme  kuninge  wurdin  svftre 
die  starken  nömäre. 
Dieterich  der  lielit  göt, 
der  tröste  wole  sinin  möt. 

her  sprach  «halt  dich  wole,  Constantln,  S605 

unde  gib  mer  üffe  den  llf  min 
die  eilenden  haftin 
üz  den  unkreftin. 
h^ten  sie  ros  unde  gewant, 

undir  in  is  manich  helit  halt.  3610 

dar  zö  besende  dine  man, 
wer  sulen  ingegin  in  varn.» 
«nu  löne  dir  got,  sprach  Constantin, 
ich  bevalh  den  kemer^re  min 
beide  ros  unde  gewant,  2615 


2590  der  guhinder  man,  vgl.  214.  gähen  swv.,  synonym  mit 
\len.  —  2592  nis  —  ni,  ne  ist.  —  2593  nendoHy  genendun,  d.  h. 
eigentlich  nendjön  swv.,  wagen.  —  2598  vorreise  stf.,  Vorhut, 
die  äußersten  Spitzen  des  Heeres.  —  2600  zenzic  für  zehenzic 
neben  hundert,  in  dieser  Zeit  schon  seltener  als  im  Ahd. 
gebraucht,  zehenzic  namentlich  da,  wo  das  kleine  Hundert 
10  X  10  bestimmt  gemeint  ist. 

2601  svure  adj.,  mhd.  swoere.  —  2602  starken  numure.  starc 
von  jedem  großen  Dinge,  also  auch  einer  gefahrlich  be- 
drohlichen Kunde  gebraucht,  numure,  vgl.  551.  —  2604  trCtste 
prset.  von  trösten,  mhd.  traesten.  —  2611  besenden  swv.  mit  acc, 
technischer  Ausdruck  :  das  Aufgebot  zur  Heeresfolge  erlaßen.  — 
l|j|614  bevalh   für   mhd.    bevalch    von  bece/hen    stv.,   befehlen.    — 
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daz  sie  brächtin  in  diz  lant. 

iz  wirt  in  allez  widir  gegevin, 

nu  du,  türlicher  degin, 

mit  mir  wenigin  man 

in  derre  nöte  wilt  bestän.»     ,  3620 

Constantin  gienc  dräte 
nä  Dieterichis  rate 
unde  sante  wide  in  daz  lant. 
do  qaam  vil  manich  helt  halt 

zö  Constantlnopole ,  2625 

der  vil  mören  bürge 
innirthalp  drin  tagin 
dö  mochter  vunfzic  düsint  havin. 
dö  giengin  ilande 

die  türin  wigande  2630 

nnde  nämen  die  zvelf  gräven 
üz  deme  kerküre 
unde  iegelich  sincn  m^n. 
wie  schtre  iz  allez  widir  quam 

daz  sie  brächtin  in  da/  lant!  2635 

Dietcrich  der  hellt  halt, 
die  nam  sie  zö  siner  schare, 
dö  w&rin  sie  dür  hßrltche  gare 
üffc  rossen  sn^blankcn. 
dö  was  deine  heli<lc  wal  zö  danke.  2640 


2618  nu,  relat.  wie  $o  oft  gebraucht.  —  2619  wt^nigin^  hier  die 
gewöhnliche  mhd.  Form,  «nn«!  Im  Rother  meist  toeiniger,  vgl. 
4gG,  —  2620  derre  dat.  vnii  tlfner,  diter. 

2C23  wüh  ftdv.,  mhd.  in'/r,  weit,  weit  lierum.  —  2627  drin,, 
dftt.  %»dri,  Zahlwort.  —  2628  mnchtrr ■■-' moKte  er.  —  2Ü29  ilande 
mit  tinfioniKom  n,   wnhreiid  (ilx'ti  257U  und  202.^   timd«  «teilt. 
ilande    und    »Unde    Kcht    mif    iljnn   zurüclc.    —    2U30    tt!iftiude,_ 
vgl.  677.  ~   2634  widir  tiunm,  /,urünkK«l*ra<'lit ,    ilinüh   wioder- 
gegebm  ward«.   —    263H  ijure^  v^l.  (jli.'>.   —    2U3t)  nnihlanc,  $Q-i 
viel  «U  »nhris  oder  »nitnir.  —   2640  i/.'o/  :ö    dnnki'.    ditnc  Htmn^ 
nicht   in  di*r   boutigon    HodeutunK    von    Denk,   (lunklmrcN   Al 
denken  iin    etwM    VrrKungenoa,    «ondern    die  uiif  /.iikütiftlgi 
Gelingen  gerichtete  UofTnung. 
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Den  heleden  vil  jungiu 
giengin  die  ros  in  sprungin. 
dö  brächte  Dieterichis  van 
zvßnzic  dusint  lossam 

in  breiten  blickin  über  lant.  8645 

manigin  götin  wtgant 
vörte  der  kuninc  Constantln 
ingegin  die  vlande  sin. 
sie  ritin  wol  sibin   nacht 
ingogin  der  heris  kraft.  2650 

Die  zvene  unde  sibinzich  kuninge 
von  wostir  Babilönjc 
die  legitin  sich  als6  nähe 
daz  sie  den  rouh  gesähen 

von  den  herbergin.  2655 

dö  hoben  sich  die  sorgin. 
dö  gaf  in  Dieterich  den  tröst, 
her  herbergete  dö  aller  vurderöst 
mit  den  sinin  helidin 
inzusken  der  menigln,  2660 


2642  in  sprtmgin  gun,  der  Gegeusata  ist  vil  ebene  gtiit,  im 
gleichmäßigen  Schritt  oder  Pass  gehen.  —  2645  in  breiten  btickin. 
Diese  auffallende  alliterierende  Formel,  wie  so  viele  hier,  kann 
nichts  anderes  heißen  als  «mit  weithin  sich  ausbreitendem 
Glänze»  (der  Schilde,  Schwerter,  Ringpanzer  u.  s.  w.);  did 
Formel  blic  des  schildeSy  su-eites  wird  sehr  häutig  gebraucht.  — 
2648  ingegin  die  viande.  An  dem  Aec,  obgleich  im  Mhd.  bei 
in-,  en-gegen  ungewöhnlich,  ist  kein  Anstoß  zu  nehmen,  um 
so  weniger  weil  2G50  der  gewöhnliche  Dat.  steht.  Ein  solcher 
leiser  Wechsel  des  Ausdrucks  ist  hier  durchaus  stilgemäß. 
gegen  mit  acc.  ist  übrigens  im  Ahd.  nicht  selten  und  bat  sich 
bekanntlich  nhd.  völlig  durchgesetzt. 

2654  rouh  für  mhd.  rouch  stm.,  von  den  Lagerfeuern.  — 
2656  die  sorgin,  nämlich  bei  Constantiu  und  den  Seineu.  — 
2658  vurderöst  adv.  Superl.  von  vorder;  1802  steht  vurdrist, 
die  mehr  mundartliche  Form.  —  2660  inzusken  =  mhd.  en- 
zwischen ,  zur  Pnepos.  gewordener  adv.  Ausdruck,  eigentlich 
zusammengesetzt  aus  der  Pra^p.  i«  und  dem  Adj.  ztcisc,  zwei- 
fach, zusken  ist  die  nieder  -  und  mitteld.  Form.  —  menigin,  im 
Reim  auf  helidin,  die  alterthümliehe  Form  des  mhd.  menige. 
Ob  menigin   oder   menigin  anzunehmen,   ist   nicht   zu   ermitteln. 
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Schire  viel  dö  die  nacht  an. 
dar  bevälen  Constantinis  man 
einin  anderen  die  kint  unde  wif. 
ir  nichein  tröste  sich  an  den  Itf. 
Dieterich  unde  sine  man  2665 

begunden  rüninde  gän, 
unde  rietin  an  die  heidenschaft 
die  dar  lach  mit  heris  kraft, 
wilich  ere  in  daz  w6re, 

ob  sie  den  kuninc  mßren  2670 

äne  Constantinis  schadin 
gevähen  mochtin  odir  slahin. 
aintrouwin,  sprach  Widolt, 
kume  wir  in  daz  volc, 

sie  sin  uncristine  diet,  2675 

ichne  werdin  borsenfte  niet, 
des  sulin  sie  vi!  gcwis  sin. 
unde  läzct  man  mi  die  hende  mfn, 
iz  muz  cn  an  den  lif  gän.» 

dö  w&fende  sich  Aspriän,  268o 

unde  /vclf  rtt&re  lossam 
sluffen  in  er  wlcgewant. 
in  was  zö  deme  storme  harte  lief. 


1 


3662  beraten,  vgl.  418,  dadurch  auch  da«  A  des  Plur. 
veranUQt.  —  3663  einen  anderen  in  alterthümllclier  Wcim« 
beide  Wörter  fleetiert:  einen  nom.,  anderen  dat.,  wührend  inlid. 
die  (IcxinnMloie  PrigiiiiK  einander  t\\  f{olton  pHcgt.  —  2664  an 
den  ti/,  an  da«  I^ben,  d.  h.  dnß  er  InliendiK  hioilic.  —  2666  n/- 
ninde;  1232  uteht  riinande,  in  domKcIlicn  \Vi>olitf«l  von  a  und  i 
wie  in  ilande,  Uinde,  rgl.  2(J29.  —  2(5(57  rtUen  an  «i'nm, 
Anurldägo  maelien  gegen.  —  2674,  267&  ist  der  Qegenaat» 
xwi»clinn  rolc  und  ditt  tu  bemerken:  rtdc,  t>in  Haufe  Mentoben 
in  kr\ener\»r\\rr  Ordnnng  und  Uüiitung;  diet,  ein  dnrchnuH 
etbnngrapliiitclinr  Ki^grifT,  rI»(i  unHurm  «Vullcn  untHprocht>nd,  — 
2678  hor»m/te  adj.  bor,  vpriitärl(nnd<>r  ZiiMUtx :  überttiiN;  di« 
iirgfttivff  Wendung,  die  einen  gmviQiMi  liumoriNtiHolicn  nuiHclimnck 
hat,  verDtärkt  die  hrnhnng.  -  2678  m!  für  mir.  —  2679  en 
ffir  in,  ihnen.  —  2682  »lyffen  |»Iur.  prirt.  von  »liefen.  —  wie- 
•jnrant  »tn.,  R&ntung,  vgL  87f)  wlchgettete.  —  2683  itorm, 
»lurm  Htm.,  Krirgütturm ,  wie  norb  jctxt,  nur  in  norli  b<>- 
•übränktercr  Bedeutung,   daa    Wort  Hturni  geliraucht  wird.  — 
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dö  schein  ein  halsperge  Hecht, 

die  tröch  der  helit  Aspriän.  2685 

iz  ne  levet  nichein  so  köne  man, 

der  ime  widirstieze, 

daz  hern  genesin  lieze 

under  der  heidinschefte. 

sie  höben  sich  mit  krefte.  S690 

Der  herzöge  von  Merän 
heiz  Dieterlchis  man 
vlizeliche  wachin 
unde  grözen  schal  machin. 

her  sprach  «min  h6rre  mit  den  slnen  9695 

wil  z6  Constantine, 
der  hat  nä  ime  gesendöt.» 
dö  was  vil  manic  helit  göt 
wol  gewätint  an  den  wich: 

iz  ne  wiste  niemannis  lif,  t700 

wan  die  verchmäge 
die  over  mere  wären  gevaren. 

Dieterich  ginc  zö  den  rossen  sin. 
dö  lüchte  ein  brunje  guldiu 

an  daz  marc  lossam.  2705 

die  tröc  der  zurnigiste  man 
der  von  Adäme 
zö  der  werlde  ie  bequäme, 
unde  eine  stangin  vreissam, 

dane  mochte  nicht  vor  best&n,  2710 

die  tröste  Dieteriches  volc, 
daz  was  der  helit  Widolt. 


•2684  halsperye  stf.,  eigentlich  Hals -,  Brustp&nzer,  dann  Panzer 
überhaupt.  —  2687  widirstieze.  widerstuzen  stv.,  anstoßen.  — 
der  ime,    wenn  er   ihm  ...  —  2088  kern  =  her  iite,  in. 

2697  gesendöt  =mhil.  gesendet.  —  2699  tcjcA,  tvic  stm.,  Kampf. 
—  2700  iz  ne  tciste  niemannis  lif.  niemannis  It/,  gewöhnliche 
poetische  Umschreibung  für  nieman.  ü,  niemand  wallte  es,  es 
■war  für  alle  ein  Geheimuiss.  —  2701  wan  die  verchmuge,  vgl.  2497. 

2705  marc  stn.,  vgl.  868.  —  2707  von  Adame,  seit 
Adams  Zeiten.  —  2708  bequume,  die  besondere  Färbung  dieses 
Conj.  können  wir  durch  unser  «möchte,  dürfte»  u.  s.  w.  uns 
»her  briniiten.    behimen,  verstärktes  ^-i/me«. —  21 10  dane  =  dii  ne. 
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Luppolt  der  getrüwe  man 

sprach  z6  den  riesen  al 

amit  den  üron  halspergin  liecht 

nune  kumit  üz  der  dicke  niecht, 

daz  sie  icht  zö  verre  schinin.x» 

Dieterich  mit  den  sinin 

der  reit  umbe  die  heidenschaft, 

die  lac  mit  heris  kraft, 

unde  begunde  vrägen, 

war  sin  hßrre  Märe, 

her  bete  sich  virsümot; 

her  brächteme  manigin  helit  göt. 

dö  zeigite  man  zd  man, 

unzer  zö  Ymelöte  quam 

in  ein  zeit  lossam. 

daz  swert  züchte  Asprlän 

unde  hiez  in  vil  stille  stiln, 

ob  her  den  lif  wolde  h&n. 

der  kuninc  dö  nichtne  sprach, 

alscr  die  stangin  an  gesach, 

die  düchtin  harde  vreissam: 

gcvangin  was  der  rike  man. 


2715 


2720 


2725 


2730 


2715  mit  wen  halspergin  liecht.    In    der  Hs.   steht    Uren  dtn 
haltp.   liecht  (nicht  U$en),   was,    wenn  man  mit  ergänzt,  Tiel<j 
leicot  fo  wie  es  der  Text  gibt  «>  uio«r,  tuwer,  cner,  verstandei 
werden  kann.  —  27 IG  nune  r=  nune,  —  tu  der  dicke  stf.,  d« 
dickst«  Haufe.  —   2717  tcA^  durch  die  negative   Färbung  dl 
gMuen  Saugefuges  hicr~nicA(,  vgl.  12:H  u.  r.  w.  —  2722 
die  noch  mit  auslautendem  r  erhaltene  Form  (Ich  ge wuhnlich« 
mhd.  uki,  wo,  wie  dar  neben  dti,  hier  neben  hie.   —  $tn  hi 
d.  h.    YmrUit;  er  gibt  sich  für  Yniehit'N  Munn  uuii,  da  die  H« 
den  ihn  nicht  kennen,  weil  er  ja   nicht  zu  Conntantin's  H« 
oder  Volke  gehfirt.  —  2723  virtümüt  •-■  vertiimet,  vorHpätet. 
2724  bräehtime  für   brächte  ime.     brächte^   hier   ununigelautet 
OooJ.  von  bringmt  nnregelmäßiges  Verb.  —   2786  etigite  man  si' 
mtm,  der  eine  Mann  zu,  nach  dem  andern,  wies  ihn  dor  eine 
zum  andern.  —  2720  un:cr  •«  untt  er,  bis  er;  es  iNt  Hc)i(»n  l)o- 
merkt,  dal^  untr,  un:  in  diesem  Theile  des  OedichtN  Ncltoner 
al«  da«    sjnonyme    biä    vmclieint.   —    2728    suchte    iir:i  i      ^on 
tueken  swv.  —  S783  duchlin  tut  duchtein  von  dünken    ' 
2734  rik«^  hier  wieder  einmal,  wie  66,  In  diesem  Wi>ti>    An» 
•Itd.  und   niedcrd.  k  für  bochd.  ch  erhalten. 
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Dieterich  unde  sine  man  2735 

begunden  deginliche  gän 
under  eine  dicke  schare, 
dar  valtin  sie  daz  here  gare. 
Widolt  gab  die  stangin 

niergin  üz  den  handin:  2740 

swaz  her  der  beiden  ane  qoam 
die  scloiic  her  alse  en  donir  säu, 
swär  er  zö  der  dicke  quam, 
dar  sclouc  her  äffe  den  man, 

daz  sie  al  zescreiten  2745 

also  ein  stöp  daz  dA  hine  weite. 

Die  zvelf  riesen  vreissam, 
die  sclogin  manigen  man. 
die  beiden  viuhin  durch  not, 

sie  jagete  der  grinmie  tot.  9750 

Widolt  wart  gevangin, 
gebunden  an  die  lannin. 
Dieterich  der  here 
vor  zö  den  berbergen 

in  allen  den  geberen  2755 

alsiz  ime  nicht  gesehen  wSre. 

Dieterich  heiz  sine  man 
zö  den  berbergen  gän. 


zw 


2736  degenliche  adv.,  wie  es  sich  für  einen  Kriegsmann 
schickt.  —  2738  valtin  prst.  von  vellen  swv.  —  gare  adv.  — 
3740  niergin  ist  hier  ergänzt,  weil  der  Vers  und  der  Sinn  es 
fordert.  —  2741  swa:  der  Heiden  gehört  zusammen:  so  viel 
Heiden.  —  2742  sclouc  für  sloc,  sluoc,  prst.  von  slahen, 
slän  stv.  —  ein  donir  stm.,  Donnerstrahl,  Donnerschlag.  — 
2745  zescreiten  von  zescreien  —  mhd.  zerschrajen  swv.,  ausein- 
anderfahren, sprützen.  —  2746  stop  stn.  — stäup,  Staubwolke.  — 
weite  von  weihen,   mhd.  wcejen  swv.,   wehen.' 

2749  viuhin  plur.  prat.    von  vliehen  stv.  —    durch  nCit,  ge- 
zwungen. —  275Ö  in  allen  den  geberen,  plur.  des  starken  Neutr. 
ebere,  Gebärde,  Benehmen.  —  2756  alsiz  =  alseiz,   als  wenn 
is.  —  ime  gesehen,  sich  ihm  ereignet,  d.  h.  für  ihn  und  durch 
n  nichts  sich  ereignet  hätte. 
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swaz  Schalles  sie  vernemen,  fll 

daz  sie  icht  z6  den  rossen  quämen.  2760 

dö  rief  der  wachtere 

obir  daz  here  mere 

«wol  üf,  herre  Constantin, 

ich  höre  die  viande  din 

mit  grözeme  schalle:  2765 

ich  w6ne  sie  here  wollen.» 

w6  sere  sie  irquämen, 

dö  sie  die  vlucht  virndmen 

von  der  heidenschefte , 

die  dar  lägin  mit  heres  krefte.  2770 

Constantin  wart  gewäfenöt 

unde  vil  manich  hellt  göt 

dö  sprächen  samiliche 

«nu  siet  zö  Dieteriche: 

her  ligit  d&r  also  ein  böse  zage,  #277;') 

sw6  her  unsich  here  gewisit  have; 

von  den  untrüwin  sin 

Sit  ir  virrätin,  hßrre  Constantin.» 

Constantin  dö  rande, 
als  ime  daz  marc  irhancte,  27 80 


2760  icht,  negativ  gefärbt  durch  den  Kogriff  dos  Vcrbiotens, 
der  hier  vorauigetetzt  i0t.   —   2762  mire   odj.,   vgl.  24G7.    — 
2766  woilen.     Die  hier  sonit  gewühnlidio  Form  dos  Conj.  von 
wii  int  tpelie  oder  toiV/«,  einigemale   und  ho   nucli  hier  iot  uIxt 
wolle  der  IIa.   beisubohalten.    —   9767  ir<juumen.    ir-,  rr-iumm 
•tr.,  außer  »ich  Icommen,  in  Kntnetzcn  Koruthcn.  —  2768  i/„i-/i/, 
dl«  Flurht  der  ihrigen,   deri<r,    die   ihre  Vorhut  halten    ImMch 
•ollen.  —  2769  von.  Di«  Pr»p.  von  wird  in  dcniiioil)en  Sinne  wic 
vor  b«l  vluckt  angewandt:  von  weg,  vor.  —  '2110  die  d<tr  linii». 
gebt,  wie  28u&  liewoiat,  auf  A«i</eiMcW/,  wun  uin  iiiuraÜHi  Ix  1  i:. 
grMf  bt.  —  2743  «umi7ic/i«  adj.,  etliclio,  manche,  dio  mmi  m   Im 
nennm  od«r  xiblen  kann  oder  will.  —    2774     ^        -/,  / 
3775  Mm  nagt,  beide   Wörter   ziemlich   gleirliluMi,  ..i,  „1    hm 
ifli  Slna«  dtr  F«igb«lt.  —   2776  «10^  ■>  «tm«,  wie  auch  Immor, 
wano  aaeb. 

fl7S0  ifhmsh  pr»t.  von  ir^,  trhmgm  ■wr.,  «igentlicb :  frei 
iMtagm  laftra,  «rUuben.  — 


1 
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vor  ein  gezelt  erlicli: 

«wol  üf,  her  Dieterich  I 

■die  heidin  wellin  uns  bestän. 

hie  nächet  der  tot  manic  man.» 

lüte  rief  Ymelöt  ilib 

oherre,  ir  spotit  äne  not. 

binacht  zö  mittir  nacht, 

do  ich  in  mineme  bette  lach, 

dö  quam  ein  vreislicher  man 

unde  trouc  mich  under  sinen  anne  dan,  2790 

mir  sin  die  nilne  gar  irslagin, 

sie  ne  mugin  dir  nicht  geschadin.» 

Alse  daz  Constantin  virnam, 
do  körte  her  vröliche  dan 

unde  sagite  sinen  mannin  J795 

«Ymelöt  is  gevangin! 
daz  hat  Dieterich  getan, 
nu  mözin  sie  lasterliche  stän 
die  den  hdrren  äne  not 

zü  verre  habin  gevalscot  2800 

mit  grözeme  unrechte, 
dö  gingin  göte  knechte 
zö  deme  harren  Dieteriche 
unde  danketin  ime  grözliche. 

daz  marh  virleiz  Constantin,  2805 

ze  vordirst  her  in  daz  gezelt  ginc. 
die  hande  nam  her  vor  sich, 
her  sprach  «got  löne  der,  hörre  Dieterich, 


2784  nuchet,  mundartlieh  für  nahet.  —  manic  man  flexionsloser 
Dat.  des  Adj.  formelhaft.  —  2786  dne  not,  ohne  Ursache.  — 
2787  hUacht  adv.,  in  dieser,  d.  h.  vorigen  Nacht.  —  2790  trouc 
pr%t.  von  tragen  stv.,  einer  der  seltenen  Fälle,  wo  das  hier  ent- 
weder durch  u  oder  u  vertretene  hochd.  uo  als  ou  erscheint,  vgl.  2742. 
2794  dan  adv.  von  dannen.  —  2798  lasterlkhe  adv.,  mit 
iaater,  Schimpf  und  Schande.  —  2800  zd  verre,  zu  weit,  zu 
sehr.  —  valscCin  swv.,  verläumden.  —  2804  grozltche  adv.; 
grvzlich  =  (frdz ,  stark,  vgl.  965.  —  2807  die  hande  nemen,  Ge- 
bärde des  Bewillkommnenden,  die  Hände  ausstrecken  nach 
dem  Freunde.  — 
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daz  du  mit  diiiin  iiianniu 

den  koninc  hast  gevangin.  2810 

eiä  türlicher  degin, 

wilich  ere  dir  ist  geschehin! 

hetich  nu  sigein  göt, 

des  dir  immir  wurde  not, 

daz  sal  der  wesen  undirtän.»  2815 

ir  aller  sorge  was  irgdn. 

Der  tac  begnnde  üf  g&n, 
dö  salte  man  manic  man. 
Dieterich  der  wigant 

nam  Ymelötin  bi  der  hant  2S20 

unde  vortin  vor  Constantinc, 
her  bevalch  in  ime  unde  sinen. 
dö  sprach  der  listiger  man 
uwir  soldin  einin  botin  hän, 

der  den  vrouwin  sagete  js.>,"> 

waz  wir  gevromit  habeten.» 
ointrouwen,  sprach  Constantln, 
der  böte  saltu  sehe  sin 
durch  mincr  tochter  willen, 

onde  sage  der*  kuninginnc  -28:!o 

nnde  den  vrouwin  allin  samt, 
wt  ritin  in  daz  lant 


2813  geschehin  f  vgl.  2766.  —  2813  iigeiu,  Erwcichnng  des  < /< 
wie  in  nigein  u.  •.  w.  —  2814  de$  dir  wurde  nüt,  Ui^  '  m  In 
bedarfst.  —  281C  injun  p»rt.  priet.  von  irgun  8tv.,  vcru.ln  n. 

2818  m/M  Nchoint  dio  hier  durch  Raanr  iiiidoutlicho  Hm.  m 
meinen;  «rginst  iit  im  'IVxto  ma/<,  woa  der  Sinn  fordert  und 
WM  vor  dein  fMohleutendcn  nmu  von  manic  leinlit  atiKt'ullon 
konnte,  ealte  pnet.  von  »ftton  hwv.,  reohtitboiitHndig  üborKclicn, 
Mdrateeber  Antdnmlc,  liirr  von  dem  Aneliofrrn  der  GefHiiK'oixMi 
ftbrmflfct.  Dietrich  üburKlbt  seine  Oeflingcncn  an  ConNtuntiu, 
4m  eifentlirheii  lit-rrmM  de«  Kriegtmge«.  —  2821  vortin  für 
tdrltim,  —  2H22  N/i</«  »inen.  Der  bMtIflunte  Art.  wird  in  der  de- 
mAHnenRprtcha  «"^ühnlirh  xn  dem  abxdut  Kol)rRiicliten  I'oitoMi. 
geeetxl,  «her  nlrht  iinihwi'iidig.  MntrlMch  würu  und  den  odnr 
•JM<t  dtn  einen  ebeaeo  leläftig.  —  2826  vrumcn ,  t*rumeti  twv., 
Sit   Stande  brlnfM.  —  268S  vi'  für  inV,  wi»  m!  thr  mir.  -• 
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vil  harte  vröliche. 

tun  volc  sumelichez 

luz  mit  mir  hie  bestän.»  2*35 

dö  sprach  der  listige  man, 

daz  her  gerne  dete 

des  in  der  kuninc  bete. 

Dieterich  ginc  daunin 

mit  sinin  heimlichen  mannin  3840 

unde  sante  daz  volc  zö  des  kuningis  vanin, 

her  bat  sie  grözen  dane  havin. 

zö  ime  nam  her  sine  man, 

swaz  ir  ober  mere  quam. 

den  künin  her  sagete  2845 

wes  her  willin  habete. 

die  törin  wigande 

hugitin  dö  zö  lande.  , 

Dannin  vor  dö  Dieterich. 
ein  zeichin  daz  was  herlich  2850 

brächter  zö  Constantlnopole, 
der  vil  meren  bürge, 
mit 'den  sinin  mannin 
her  sprach  were  intrunnin. 

dö  weinte  de  vrouwe  kuningin  2855 

«jariä,  \\h  is  Constantin 
unde  die  wigande 
üz  von  manigeme  lande? 


2834  sumelichez,  vgl.  2773,  etliches,  desseu  Zahl  unbestimmt 
ist,  Dietrich  überlaßen  bleibt.  —  2842  biU  sie  gruzen  dank  ha- 
cin,  er  «bat»,  sie  sollten  (großen  Dank  haben,  Hötlichkeits- 
formel,  wo  biten  nicht  viel  mehr  als  unser  «äußern»  ist.  — 
2848  hugitin  von  huyen,  hügen  swv.,  hoffend,  verlangend  au 
etwas  denken.  Sie  erfahren  jetzt  den  Entführungsplan  Dietrich's, 
der  auch  sie  zu  der  Heimat  {xu  lande)  bringen  soll. 

2850  zeichin  stn.,  hier  technischer  Ausdruck  =  Fahne,  Feld- 
«eichen.  —  2854  her  sprach  ic^re,  engste  Verknüpfung  des  ab- 
hängigen Satzes  mit  dem  regierenden  ohne  Fron,  pers.,  damals 
schon  selten  und  mehr  nur  in  einzelnen  Formeln,  nach  sprechen, 
wanen  etc.  —  2856  ^un«  Interjection  aus^«,  i  und  u  zusammen- 
gesetzt, r  ist  bloße  euphon.  Vermittelung ,  immer  schmerzliches 
Erstaunen  ausdrückend.  —  2858  itz  ron  =  uz.  — 

110* 
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Dietcrich  lieber  hero, 

gese  wir  sie  immir  mere?»  -2860 

«nein  ir,  daz  weiz  got, 

sie  hat  geslagin  Ymelot 

unde  ritit  da  here  mit  heris  kraft. 

her  wil  zevörin  die  stat. 

ich  ne  tröwc  mich  nicht  ir  weren.  -2300 

nu  möz  ich  vliezin  ober  mere. 

beide  wib  unde   kint, 

wft  sie  in  der  bürg  it  sint, 

sie  kiesint  alle  den  tot. 

sie  irslet  der  kuninc  Ymelöt.»  2870 

Dö  nam  daz  Constanttnis  wlf 
ir  tochter  die  was  h^'rlich 
•    nnde  bätin  Dietericbe 
beide  grözllche, 

daz  her  in  hülfe  öz  der  heidinschefte ,  -2875 

die  dar  quftmen  mit  heres  krefte. 
dö  heiz  der  listige  man 
die  zelder  also  lossam 
der  kuninginnc  dar  ziehen 

unde  vörte  sie  zö  den  kielen.  -2880 

dftr  mogit  ir  geloubin 
von  manigir  schönir  vrouwin 
weinin  unde  hantslagin. 


9860  g^$t  wir  für  getehe  wir,  vgl.  483.  —  immir  mere  hat 
hier  in  der  xwelf«lnden  KraK^  n<'K*tivo  FürhitiiK  «iiioinaN 
wiMUr».  —  'iSiSl  nein  ir^  Tgl.  '2116  übor  den  ZiiNatz  <los 
Pron.  p«r«.  zu  der  NogMt.  —  2864  smtorin  nwv.,  XArNtöron.  — 
S866  ir  W9rtn.  ir  gm.  plur.  sa  tr,  »bhänKlg  vi>n  wereu ,  iliror 
■ieh  XU  erwehren.  —  '2800  vUetin  itv.,  ichwimmon,  auch  vnii 
dMT  ScbliTahrt  gebräuchlich.  —  3808  wd  für  noil,  wo  immer, 
ladMn  damali  icbun  da«  Intcrmgativpron.  für  dua  Külat.  und 
OecrtUl.  einMin  gebraucht  wird,  wio  JuUt  ullKomcin.  . —  it 
Ar  iehl  adv.,  Irgond.  —  2309  kitstn  etv.,  erproben,  erfah- 
ren, hier  a erleiden*.  —  3870  ir$Ut  fftr  enUhet  von  enlahm, 
tnUim  »tv. 

9876  vgl.  S769.  —  S878  ««/</«r  >tm.,  haupuüchlich  für  •ii 
f^TMMO  btümmtm  £«>•••.  ^  S883  hanUlaijin  «wv.,  Uebttr<l' 
des  b«fkigen  8eliai*ni«i,  der  Verxwelflung.  — 


KÖNIG    BOTHEB.  149 

sie  nc  niochtin  nicht  gcdagin. 

er  /och  ein  inichil  niaginkraft  M85 

n^  Dieteriche  tii  der  stat. 

sie  woUlin  alle  üflfe  den  mere 

vor  Ymelöte  den  lif  generen. 

dö  tröste  sie  der  karge  man; 

lier  h^tiz  durch  eine  list  getin.  S690 

Dieterich  heiz  sine  man 
vil  drate  in  kßl  gän. 
Aspriän,  der  hellt  göt, 
den  kanierschaz  dar  tn  tröc, 

sie  gehetin  alle  ötfe  daz  niere.  2895 

dö  heiz  der  kuninc  Köthere 
die  niöter  an  denie  stade  st&n, 
die  tochter  in  den  kiel  gftn. 
ir  weinin  was  grözlich, 

sie  si)rach  «owi  h6rre  Diederich,  2^0 

wenie  wiltu,  tuginthaftir  man, 
nnsich  armen  wif  län?» 
sus  sprach  die  göte  kuningin 
unu  nim  mich  in  den  kiel  din 

zö  miner  tochter  lossam. »  2905 

dö  sprach  die  listige  man 
uvronwe,  ir  solit  uch  wol  gehavin, 
Konstantin  nis  nicht  geslagin. 
Ymelöte  \\^n  wir  gevangin, 

iz  ist  Constantine  wol  irgangin,  2910 

her  ridit  here  zö  lande 


88-1  i/eilayin  swv.,  sich  stille  halten.  —  2885  er  für  ir  gen. 
plur.,  abhängig  von  maginkra/t,  vgl.  597.  —  2887  de»  mere  nicht 
von  der  mere  stm.,  da  mere  liier  im  R.  stets  stn.  ist,  sondern 
den  steht  für  dem,  vgl.  15.  —  2888  neren  swv.,  erhalten,  retten.  — 
2889  karc  adj.,   schlau. 

2892  fiel  ^  kiel,  kiel  für  SchiflF  überhaupt,  wie  so  oft.  — 
289-t  kamerschaz  stm.,  der  zur  Kammer,  d.  h.  zum  fürstlichen 
Privatverniügen  gehörige  Schatz.  —  2895  gehetin  von  gaehen 
swv.,  neben  gdhen,  eilen.  —  2903  sus,  weiter,  d.  h.  außer  dem  wm 
sie  schon  gesagt,  sagte  sie  auch  noch  anderes.  —  2907  solit  für 
mhd.  sulet,  stilt.   —    uch,  vgl.  -196.  —   2908  «i«=ni,  ne  ist.  — 
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mit  lievem  erandc. 

her  komit  ovir  dri  tage. 

ir  mogit  eme  werliche  sagen, 

sin  tochter  si  mit  Rothere  2915 

gevaren  westert  over  mere. 

nu  gcbüt  mir,  vroawe  herlich. 

Jone  heizich  niuwit  Dieterich.» 

«Wol  mich,  sprach  die  kuningln, 
daz  ich  ie  gewan  den  lif  min.  2920 

nu  läze  dich  got  der  gode 
durch  sine  ötmöde 
die  mine  tochter  lossam 
lange  mit  gemachin  hän. 

daz  ist  war,  türlicher  degin,  2925 

si  wt^re  der  samfter  gegevin, 
dan  du  si  h&st  gewunnin, 
inde  stundiz  an  minin  willin. 
^swie  Constantin  nu  den  lif 
queled  umbe  daz  schöne  wif,  29;')0 

daz  ist  mir  daz  minnist, 
nn  du  Rötherc  bist, 
nu  vare,  türltcher  degin, 

Sante  Gilge  mAze  din  plegin.»  * 

dö  sprach  daz  schöne  megitln  29:i.') 

ugehavet  ucli  wole,  mudcr  min.» 


Mit  erande  itn.,   AuftrNf^,   Botsrhnft,   mlul,   r.icinlirh    Roltciuvs 
Wort;   ÜM   nnlaiituiidu   e  i*t    von    HcliwunktMuler  Quaiitittit. 
3917  yebäl,   vkI.  23U7.  —   2918  >om<  ■- >uc/i  »« ,  vgl.  1'24G. 
niiiwit  ■■  ntiti/it,  uiht. 

2923   vkI.    1H7.    —    9994  gtmach  Htm.   und  neutr.,   Ruho, 
yriede,    BelMKlif^hkelt.    ^    9996  tnm/ter  —  lian ,    ohne    Holch« 
gtwslMkin«    Se«n«n.     —    9928    i'ntf«,     Nobenform    von    »ndr. 
Tgl.    1304,    ktor   den   NMhMtx    einffilirnnU.    —    2029    den    lii 
oii«/«(/ ■■  tlrh  quält.  —  2931  das  witmut,  der  K^^rlnRiito  8cha<l<'. 
Kummer.  —  2'J34  SoMte  llihje,  dor  liulli((<<  AcKldiiu,  ein  Lirh 
linff«hHli((<*rt  besonders  In  den  westlichen  (ioK*^nden  von  DcutHrli- 
Innd  nni  und  über  dem  Niederrholn,  dem  K^rado  In  dii<i«i*r  Z<Mt 
sehr  vtelo  Kirchen  u.  s.  w.  gestiftet  wurden.     Seine  Vcrclirun" 
Ist   mit  viel  «ndrren   DlnKtn  sweifelheften  Werthet  vom  su  i 
llch«?n  Frankreich  bei  un«  Import  i«rt.   -- 
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die  vrouwcn  also  lossam 
gingin  lachende  dan 
üf  den  Constantinis  sal 
unde  gunden  Rothere  wal, 
daz  in  got  gesande 
mit  6ren  heim  zö  lande. 


S940 


2940  gunden  pr«t.  von  gan  prateritopr.,  ich  gönne.  —  29-41  y^- 
sande,  praet.  von  senden  ;  im  conditionalen  oder  precativen  Sinne, 
den  ye-  bezeichnet,  «senden  möchte». 


IX. 


Als  Rother  übers  Meer  kam,  fand  er  dort  WoltVat  aa 
der  Stelle  seines  Vater  Amalger's  von  Tengelingcn,  der  wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  gestorben,  als  seinen  Stellvertreter. 
Wolfrat  zieht  ihm  mit  der  Schar  der  Vasallen  entgegen  und" 
bewillkommnet  ihn  wie  der  Dienstmann   seinen  Herren. 

In  Konstantinopel  aber  trifft  die  Nachricht  von  der  Flucht 
Rother's  und  der  jungen  Königin  den  rückkehrenden  König 
Constantin  so  hart,  daß  er  ohnmächtig  niedersinkt.  Die  Vcr- 
wirmng  in  der  Stadt  benutzt  der  in  Haft  befindliche  Ymel.n 
zur  Flucht. 

Constantin's  Schmerz  und  Zorn  will  sich  durch  nichts  be- 
sänftigen laßen,  bis  ihm  ein  Spielmann  den  Vorschlag  macht, 
die  Tochter  durch  List  wieder  zurückzubringen.  Es  wird  ein 
Schiff  mit  kostbaren  Waaren  ausgerüstet  und  der  Spielmann 
besteigt  es  als  Kauflierr,  legt,  in  Bari  gelandet,  seinen  Kram  | 
aus  und  hat  großen  Zulauf,  weil  er  die  theuersteu  Dingo  fast 
um  nicht«  verkauft.  Nur  einige  Kieselsteine,  die  er  eben  am 
Strande  aufgelesen,  bietet  er  den  erstaunten  Käufern  zu  einem 
überhohen  Preiße,  weil  es  wuuderkräftig«  Steine  seien.  Aber 
die  Königin  selbst  müße  das  Wunder  dadurch,  daß  sie  die 
Kranken  damit  berühre,  in  Vollzug  setzen  und  zwar  auf  dem 
Schiff«!,  nirgends  unders.  Kin  Kaufmann  in  Bari,  dessen  zwei 
Kinder  »eit  langem  gelähmt  sind,  bittot  sii*  um  diesen  Li.  Im 
dienitt,  den  sie  ihm  zusagt.  Sie  besteigt  das  Schiff  iml  jm 
Augenblick  stößt  es  vom  Lande.  Nach  Kunstuntinopel  gebracht, 
wird  sie  von  Vater  und  .Mutter,  von  dem  ersten  mit  Kreuilo, 
von  iPT  anUom  mit  Trin'-r  < mpfungen. 


Also  RAtbcr  ovcr  incrc  quam, 
(16  wart  die  vrouwo  losuam 

•wiDger  ciiii«  kindis,  :i945 

•iidt  üüigin  barnis: 
d6  WM  Emelgör  dAt, 


9946  «v/re  «dj.,  sunt  Ilüil«  bmtimnit.  ~    harn,  vgl.  'iHQ.  — 
1947  Emtlgif»  Amtlgir,  E  für  A  mundarllirh,  vgl.  77&.  — 
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die  lant  alle  vorstöröt 

van  ses  margravin, 

die  woldiii  Hadonuireii  2950 

zö  eime  koninge  hau  genomin  unde  gelobet. 

de  was  ein  riche  herzöge, 

geboren  von  Diezen. 

die  Rüther  gehiezen 

trouwe  biz  her  (luänie,  2965 

die  wertin  die  kröne 

denie  riehen  ervelöseu  man, 

unze  Wolfrät  daz  swert  geuam 

an  enim  schönin  ringe, 

der  was  van  Tengelingen  2060 

des  kuningis  Amelgeres  sune. 

izne  (juani  van  einime  kunne 

also  manich  türe  wigant. 

2948  i'ersturot,  in  Verstiirung,  Verwirrung  gebracht.  —  2951  </e- 
lotet,  vgl.  1570,  verkündigen,  ausrufen.  —  2954  geheiztn  stv., 
verheißen.  —  295G  wertin  von  wern  swv.,  vertheidigen.  — 
2957  riehen  ervelosen  man,  Rother  ist  gemeint,  der  in  der  Fem« 
weilt  und  noch  kinderlos  war,  als  der  Kampf  zwischen  Hada- 
mar  und  dem  Anhange  und  Geschlecht  Amalger's  ausbrach. 
Ueber  erveiuse  vgl.  29.  —  2958  U'ol/rut.  Die  Hs.  gibt  hier  Li/- 
hort,  anderwärts  wechselt  die  Namensform  zwischen  U'o//hart 
und  Wol/rät,  ganz  wie  in  der  nord.  Thidrikssaga  Ulfar^ 
und  Ulfrudr  miteinander  auch  in  derselben  Hs.  wechseln,  al)«r  im 
Reime  steht  nur  Woljntt.  —  daz  stcert  yeitam,  vgl,  150;  da- 
durch, durch  die  erlangte  Ritterwürde,  die  hier  die  altdeutsche 
WaÖenfähigkeit  vertritt,  wird  Wolfrat  fähig  an  die  Spiue 
seines  Hauses,  seiner  und  der  königlichen  Dienstmannen  zu 
treten,  yenam  plusq.,  genommen  hatte.  —  2959  ringe,  vgl.  7*27. 
—  29tjl  titine:  /cunite.  Dieser  auffallende  Reim,  zu  dessen  Be- 
seitigung nichts  in  der  Textesüberliefcruug  Veranlagung  gibt, 
vergleicht  sich  dem  498  erwähnten,  wo  eine  ursprünglich 
kurze,  vorletzte  Silbe  im  zwiefach  gehobenen  Reime  ge- 
braucht ist.  Auch  hier  wird  nicht  eine  geschärfte  Aussprache 
von  i<une,  obgleich  z.  B.  3816  im  Verse  sunne  für  sune  ge- 
schrieben ist,  sondern  eine  Dehnung  des  u  anzunehmen  sein. 
Denn  ein  kune  ,  entsprechend  dem  ahd.  sehr  vereinzelten  Luni 
neben  kunni,  hat  sich  wohl  in  Ableitungen  (Ikuninc ,  kunelinc) 
und  besonders  in  vielen  Eigennamen  erhalten,  aber  doch  wohl 
schwerlicli  als  selbständiges  Wort,  einime  kunne  von  einem  und 
demselben  oder  einem  einzigen  Geschlechte.  —  2963  so  man- 
cher gepriesene  Held,  nämlich  wie  von  dem  von  Tengelingen.  — 
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beide  liade  unde  lant 

die  beherte  der  töre  man,  2965 

biz  Röthere  wider  quam. 

In  stride  lägen  die  lant. 
Röther  der  wigant 

liez  die  wechmüdin  ! 

Intzel  gerüwin;  2970  ) 

her  moste  durch  gerichte  varen. 
her  heiz  *die  vrouwen  bewaren 
Luppolden  den  getröwen  man. 
die  andre  ritäre  lossam 

2Ö  den  rossin  wären  sie  gerech.  2975 

dö  reit  dar  manich  göt  knecht 
bit  Röthere  ingcgin  Beme 
unde  strichen  durch  die  berge. 
die  riesen  heten  grözc  nut, 

sie  liefen  alle  gewäfenöt.  29SO 

die  riesen  Wolfrät  an  erwant, 


2964  liuile,  halb  ober-,  halb  niedürd.  Form  für  nihd.  /inte  pliir. 
«am  «tu.  tta:  Hut  oder  Htm.  tler  Hut.  —  2965  beherte  pnet.  von 
leherten  swv.,   fcKthalten,  behaupten. 

2969  ttechmiitle,  mhd.  xoecmiiede  adj.,  von,  durch  denWcR  niudo. 
—  2970  luttel  adv.,  hier  auf  die  Kürr.o  der  Z«it  bezogen,  wi«> 
700.  —  2971  gerichte,  vgl.  735.  —  2974  die  andre,  mundartlich 
für  andere,  ander;  die  Htarko  Form  kann  liier  nach  dem  Ge- 
branrli  der  ültern  Sprache ,  ander  nur  Mtnrk  /.ii  tloctioren,  gc- 
faCt  werden,  obgleich  »och  die  zu  214  gegebene  Krkli'irung  zu 
berückairhtlgen  Ut  —  2975  gereah  adj.,  gerümot,  hcroit.  — 
2977  hit  die  mittel-  und  nlederrheini«ahe  Form  für  mit,  Iii«-! 
xnm  erittenmaln  gobranrht,  aber  von  da  mo  häufig,  daß  Hit> 
wnhriii-bainitch  auch  früher  tehon  öfter  in  dem  Original  ge- 
•tjttiden  bnbon  wird,  wo  aU  der  Sohrolber  tilgte,  denn  daß  ai« 
nicht  allein  dleaem  gehört,  urheint  ülcher.  —  Bernt^  Verona; 
auch  hieran  xeigt  aich  der  ZuMammcnhang  der  elg.  Dietrich«-, 
d.  h.  der  ontgothUchon  Dietrich« -Sage,  mit  dem  Rother  (vgl 
Rinleitang)  wie  Ja  anch  Wolfrat,  AmalgOr  u.  •.  w.  ditnuif  hin 
welat.  —  2981  ditritMH.  8o  l«t  an  der  Stelle  de«  völlig  con 
fnnen  h«.  <//«  fittt  Wol/rammm  trwant  oben  geachrieben.  Mnii 
dftrfte  anoh  dtt  rUut,  von  der  allordlngn  hier  nicht  welter  be- 
kgion  marlcen  Korm,  die  atid.  nicht  leiten  lit,  Htr  rin  bei- 
Itehallen,  weil  »ich  vielleicht  daraua  erklärte  —  indem  »ie  d<  r 
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(16  wlster  over  laut 

eine  vil  breide  menige 

Ilüthere  z6  gegine. 

her  infienc  in  mit  ^ren  W85 

also  van  rehte  ein  man  slnen  Mren. 

Sich  höf  der  lüt  over  den  döz. 
dar  wart  der  scal  harde  gr6z, 
dar  der  höre  Constantin 

reit  üf  den  hof  sin  W90 

z6  Constantinopole  in  der  stat. 
der  koninc  hasteliche  sprach, 
wä  sin  dochter  wöre 
daz  her  sie  nicht  ins^ge. 

des  antwarde  die  kuningln  2995 

«gehalt  dich  wale,  Constantin. 
genir  ritär  örlich, 
der  sich  da  nante  Dieterieh, 


Schreiber  für  uoni.  sing,  nahm  —  wie  die  offenbar  als  acc.  ge- 
meinte Form  Wol/rammen  in  den  Text  kam.  Wol/ram  ist  ein 
Name,  mit  dem  hier  nichts  anzufangen  ist:  entweder  Wolf- 
hart  oder  Wol/rut,  vgl.  2958,  ist  dafür  zu  setien.  —  an  er- 
tcvnlen  stv.  mit  acc.  der  Pers.,  jemand  zu  faßen  bekommen, 
also  hier  «auf  jemand  stoßen».  Wolfrat  zieht  Rother  entgegen 
(2982  fg.)  und  triflt  auf  die  Riesen  in  Rother's  Heer,  die  dessen 
Vortrab  bilden.  —  2982  wister  =  tciste  er,  führte  er  als  Feld- 
herr und  Fürst.  —  2984  :u  gegine  =  ingegine,  vgl.  1691.  — 
2985  her  ist  hier  Wolfrat.  —  in  geht  auf  Rother,  dessen  mau, 
Vasall  er  ist. 

2987  springt  auf  ein  ganz  anderes  Local  über,  nach  Kon- 

stantinopel.     Wenn  auch  eine  kurze  Schilderung  der  glücklichen 

Rückkehr    Rother's   an    dieser   Stelle    ganz    begründet  war,    so 

wird  sieh  doch  jedem  unbefangenen  Leser  von  2943 — 2986  die 

Ueberzeugung    aufdrängen,    daß  dieselben  weder    in  Stil    noch 

Inhalt  zu  dem   vorhergehenden  und   folgenden   passen  und  nur 

_den    Eindruck    eines    dürftigen     Auszugs    aus    einer     breitereu 

)arstellung   machen.   —    der  tut,  vgl.  2162.  —  orer,  mhd.  über^ 

ifolge,    aufgestört   durch.    —    duz  stm.,    Getöse,    des   zurück- 

shrenden  Königs  Constantin  und  seines  Heeres.  —   2994  daz, 

reil.    —    insege,    mhd.    ensofhe,   vgl.    1972.    —    2996   sich   ge- 

tlten  stv.,   verbunden  mit  tcale,  sich  zufrieden  geben.  — 
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daz  was  der  koninc  Rothere 

unde  hat  gevört  over  mere  3000 

mine  tochter  unde  din. 

wie  mochte  si  baz  bestadet  sin? 

si  wil  der  listige  man 

z6  eineme  wette  hän 

biz  ime  wirt  gelonit  300i> 

des  her  der  hat  gedienit. 

her  hat  uns  rechte  getan. 

wir  heten  wonderlichen  wän: 

wat  recken  mochte  dar  so  riche  sin? 

ir  Sit  gewarnet,  Constantin:  3010 

kome  ü  imermßr  gein  vertriven  man, 

d&  solit  ir  öch  baz  vor  waman.» 

Constantinis  gcmöde 
sich  verwandelöde, 

her  begunde  s6re  weinen  3oir> 

inde  quelite  sich  von  leide, 
her  sprach  oowi,  vrou  koningin, 
nu  rouwet  mich  die  tochter  min, 
die  der  kuninc  Röthere 

h&t  gevört  over  mere.  30iO 

na  ist  i/  mich  dArc  besten, 
waz  so  her  gaf  dch^^nin  man.» 
her  viel  v(m  leide  in  unniaht. 
dO  /onch  der  burgfirc  kraft 


5003  bat  b€$tad0t,  vgl.  1188.  —  3004  »v/Zr  Htii.,  Kinnau,  l'Uni), 
lUcbtMMudraok.  —  8008  wän  atm.,  hivr  «Irrtliuni».  —  3000  rvvken 
Ken.  Ton  d«m  «nbtt.  ffnbrsurhtvn  vul  iihliHiiKiR  ^  wna  für  oln 
Ucrko.  — -  8011  kome  nmj.,  um  *li«>  MÜKUHikffit  in  clor  Zukunft 
XU  limeinhnon t  »(»Hl«  etwa...  —  li  i>  in,  oucli.  —  yctn,  ent- 
wcdrr  fi'ir  airkein  cnlnr  dehein,  irKcnU  «In.  —  3012  »ich  trarnan 
•wv.  (a  für  «  v«!.  619)   In  Acht  nrlimon. 

3013 '/''''■<''</'' ■iii-t  litt^rKnnr.  inüiflVrcnt:  StiinniiiuK-  —  301(icon 
/«Mit,  dnrcli,  wcK«n.  laidf  mf.,  Hrhni<*rxt(<'fiiht,  (ic^onlhoil  von 
litbt,  —  3031  M  bmtiU  tinrn  tiuri> ,  cn  kommt  dnoni  tlioucr  tu 
al^MB,  koaMt  «inttt  vUl.  —  30'i:l  wu:  »i'>  fiir  «im:.  —  Jrhi'nin 
für  dtitiMm,  —  3013  unmaAt  atf.,  Ohnmacht.  —  8034  zuuch 
pnvi.  von  «i«A«»  Ar  boebd.  UcL  —  km/t,  MunK«,  vgl.  1314.  — 

I 
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üz  der  stat  mere.  3025 

ire  röfin  was  s^re  gröz. 

we  wal  des  Ymelot  genöz! 

der  sin  solde  plegin, 

der  züuch  dur  wunder  after  wegin 

unde  wolde  gerne  hän  gesien  8030 

waz  da  w6re  gescien, 

Ynielüt  mit  listin 

begunde  den  llf  vristin. 

dö  C'onstantin  dar  nider  iac, 

Ymelot  hüf  sich  üz  der  stat;  3035 

in  eime  seifte  her  intran 

unde  vor  bit  koufmannin  dan 

zü  der  wösten  Babilonje, 

danne  sich  manigen  koninge 

von  ime  begeginde  gröz  herzeleit:  3040 

des  gewunnin  ouch  die  reckin  michel  arbeit. 

Alse  Constantin  zime  selvin  beqoam, 
dö  rief  man  wider  man, 
de  aldin  unde  die  jungin 

<t Ymelot  ist  intrunnin.»  3045 

«jariä,  sprach  Constantin, 
nu  nemit  scaz,  vrou  kuningln, 
unde  gevit  den  wiganden 
unde  vromit  si  heim  zö  lande, 


1025  entbehrt  des  darauf  folgenden  Reimverses,  ohne  Spur  des 
Verlustes  in  der  Hs.  und  im  Sinne.  —  3026  roßn,  vielleicht 
Wüßt),  Weherufen.  —  3027  des  genöz,  Vortheil  davon  erlangte, 
prset.  von  genießen  stv.  —  3029  dur  wunder,  aus  Neugierde, 
d.  h.  wegen  der  Wunderdinge,  vgl.  391.  —  after  wegen,  vgl. 
1802.  —  3030  gesien:  geschien,  mundartliche  Formen  für  <;e«en: 
gesehen.  —  3033  /♦/"  vristin  swv.  =  das  Leben  retten.  —  6e- 
gtinde,  unternahm  es,  pnet.  von  beginnen.  —  3037  bit,  vgl. 
2977.  —  3039  sich  manigen  konige.  Obgleich  ein  sich  manic 
noch  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  so  wäre  es  doch  sprach- 
lich möglich,  wahrscheinlich  ist  aber  sich  verschrieben  für  sit, 
danne  sit,  von  wo  aus  später,  manigen,  wie  so  oft  n  fürm,  vgl.  15. 
30-42  zime  selcin  bequam ,  ganz  wie  unser  «zu  sich  selbst 
kommen».  —  SOHiJanu,  vgl.  2850.  —  30i9  vnimeJi,  vgl.  2826.  — 
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of  her  mich  hie  iiä  beste,  3050 

daz  mir  des  volkis  icht  zege.» 

si  was  des  goldis  milde, 

si  legedit  üf  die  scilde. 

vorsten  den  riehen 

gaf  si  riclichen  3055 

unde  lönede  den  godin  knechtin, 

alse  man  noch  van  rechtin 

plegit  grözer  cren.  1 

zö  lande  riden  die  hören.  ' 

Dö  die  gröze  menige  3060 

gerümde  deme  koninge, 
dö  sprae  ein  spileman 
ahSrre,  da  sali  dich  woi  gehAn! 
Idnis  da  mir,  Constantin, 

ich  brenge  dir  die  tochter  din.  öoc>5 

wir  mözin  aver  einin  kiel  haven, 
die  maniger  bände  wondir  trage, 
golt  ande  steine,  ' 
wazzerperlin  kleine, 
scarlochin  ande  pelle.  "»070 


3050  of  für  u6e,  ob.  —  Ate  nA  für  nticA,   dieser  Zeit,  d.  h.  in] 
der  Zulcunft.  —   3051  icht  zegi.    icht,  hier  wio<lcr  in  negativer^ 
Färbung,  Icann  also  mit  «nicht»  übersetzt  werdun,  obgloicii  es 
selbstverständlich  nie  unicht»,   snndoni  immer  »iclit»  ist.     Der 
Gen.  den  ist  von  $egS  »bhan^^\^^,  du»  wie  zerinnvn  w.  h.  w.   und^ 
•ndere  Thcilbegriffe  diesen  Casus  abgibt.     Man   Hugt:  mir  zet-' 
yilt  eines  J.  —  8058  goiäiä  mild»,  freigebig  mit  dcni  (ioUlu.  — 
3063  tegtdit  für  Ifgtdtit,  it.  —    lailde,   die  in  ultortliünilicher 
Weis«  hier,  wie  in  den  Nibel.  als  das  GefäCl  und  zugleich  als  da» 
GwaiA  für  das  gespendet«  Qold  geltraudit  wordun.  —  3U55  rfo 
imfieh,  vgl.  3062.  —    8058  ptojit  für  pjligit,  pjliget,   vgl.  7'. 
8061  fmrimdt  plnsq.,  rimem  mit  dut.  der  l'urs.,  Jemand  v<  r- 
Ufttn.  —  3063  »pfoiX,  altes  und  niedurd.  k  für  r/i,  wio  in  r/^', 
sie  a.  f.  W.    —    8068  gtkän  im  yehttbvn  ,    (iruUformel  »  Heil  dir! 
8066  brwtye,  mundartlich    für  brintje.    —    3()C7    nutniijvr   hindt 
^nuukrt  aUarlei  wuudi^rnamu  Dinge,    mnnit/rr   hmiilt  udv.,    wie 
imief  «aUariMMid».  -  -  30<>i)  uHisztrprrltH  «tn.,  wirklic.hu  I'orlen. 
—  3070  §Ottriaek«n  Fromdworl,  besieht  sich  nicht  iiuf  di«  Kurl)tf» 
eoadarn  Ui  nooli  41«  Ueialehonng  eines  8tuAe«.  —  /'W/c,  v^M 
980,  dMe«lk«  wit  j^ttUL  — 
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swer  da  koufen  welle, 

daz  wir  des  göde  Stade  hAn. 

seszich  ritärc  lossam 

die  solin  derinne  verholne  sin. 

tue  juncvrouwen,  Constantin  807^ 

bedrügit  die  seltsßne  wät, 

dat  sie  lichte  in  den  kiel  gftt 

linde  schouwet  min  kräragewant, 

so  vöre  wir  si  in  daz  din  lant. 

im  sprich  waz  du  mir  biedes;  3060 

unde  behaget  mir  die  miede, 

ich  setze  in  urteil  den  lif, 

ich  nebrenge  dir  Rötheres  wif.» 

«Genädhe,  höre,  sprach  Constantin, 
ich  wise  dich  üf  den  scaz  min.  308^ 

des  nim  dir,  trütgeselle, 
swe  vile  du  welles. 
mir  ist  z6  der  verde  liep , 
ich  ne  versüme  dich  minis  dankis  niet» 
der  segil  z6  deme  kiele  3090 

wart  gereit  schiere, 
dar  in  trouh  man  golt  röt, 
alse  der  koninc  gebot, 
mischen  unde  bouge  unde  härbant, 
seltsöne  krämgewant,  309^ 


3072  Stade  stf.,  Gelegenheit.  —  3074  verhoine  adv.,  vgl.  1931  wr-» 
2548  virholne.  —  ä016bedri((fit,  mbd.  betriugit  von  betriegen&iv.— 
^01&  knimgewant,  die  zum  Kauf  ausgelegten  Stoffe.  —  3079  «y, 
dann,  wenn  das  f^eschieht.  —  3081  miede  stf.,  Lohn,  Sold.  — 
8082  setzen  in  urteil,  feierlich  vor  Gericht  einsetzen,  daß  darüber 
ein  urteil  gesprochen  werden  kann,  dann  so  viel  als  wetten.  — 
3083  ich  nebrenge,   falls  ich  nicht...,   sollte  ich  nicht... 

3084  Genudhe,  hier  so  viel  als  «Dank«;  dh  hier  und  au 
■wenigen  andern  Stellen;  häufiger  steht  das  noch  ältere  th 
för  hochd.  d.  —  3086  trütgeselle  swm.,  zusammengesetzt  aus 
trut  und  geselle,  lieber  Freund.  —  3089  versämen,  einen  eines  d.y 
einen  übergehen  mit. . .  —  3091  gereit  adj.,  bereit.  —  3094  nugchen 
»wf.,  Spange,  vgl.  892.  —  bouge,  vgl.  401.  —  hurbant  stn., 
Haarbänder.  — 
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daz  sante  Constantin 

mit  räde  nä  der  tohter  sin. 

daz  got  begunde  man  z6  tragin: 

scire  wart  der  kiel  geladhin. 

veren  unde  spileman  3100 

hüven  sich  alle  dar  an, 

intgegin  Bare  seiften  over  mere. 

dö  was  der  kuninc  Röthere 

hine  zo  Riflande 

mit  sinin  viandcu.  3105 

dar  richte  der  gode  keisir 

widewin  unde  weisin.  •  ' 

Dö  die  leide  Kriechin 
ze  Bare  zo  sticziu, 

üz  giene  der  spileman  3iio 

unde  trüch  der  kisclingc  an 
vele,  die  her  anme  Stade  vant. 
listich  was  der  vAlant. 
nu  siet  war  zö  her  se  wolde 
«der  w6  si  koufen  solde.  3115 


Des  morgins,  alsiz  dagede, 
der  spileman  havede 
behangen  s!ne  kr&me 
mit  gewßtc  sclts&nc. 

dö  gicngin  die  burg&rc  313i 

ü/  der  »tat  /.e  H&re. 
hie  veilscedcn  golt  undo  peile: 


I 


3MB  gttadkbtt  vgl.  3084.  —  3100  vere,  verje,  rfi;/'  um, 
F«rM,  Fihr»,  Btoucrinanii  und  Iladcrknochtu.  •>-  .'tl04  Jii/- 
langt,  Torr»  RipArioniin,  un  li«iden  Ufern  doH  NiedcrrluMiu.  — 
tlO&  flu,  bei,  um  »Ic  xu  lt«<künipfen.  —  3106  rieht«,  v^l  1743.  — 
AiMr,  weil  nr  Kom  xur  liauputadt  imt. 

810S  /tif  sdj.,  wie  un»er  «leidig».  —  die  leide,  vgl.  '214.  — 
8109  »6  tidtm,  »M  liund  Ntoßen,  vgl.  '201.  —  3111  der  ki$f 
Ka^gMi.,  abbanglg  von  reh  für  vile,  vU,  vgl.  73.  —  311*2  anme 
mtmdm*.  —  3113  v/liant,  vgl.  1160.  —  3114  $i9t  für  »ehel. 
i)  9119  aki»  ^  altt  i:.  —  31 18  krAmt  »tt,  Kramladen.  — 
Zm  9$Utetn  üwv.,  friiaclien,  liiind<*ln  um  .  .  .    — 
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«wie  biedet  ir  dat,  geselle?» 

ilanc  was  nechein  so  türe  dinc, 

her  ue  gevit  umbc  ciniu  penninc.  3125 

du  düchte  die  burgäre, 

daz  her  ein  töre  wäre. 

si  kouften  sin  gerete, 

swat  her  götes  hete. 

einer  die  kiselinge  gesach,  3130 

her  sprach  «geselle,  war  zö  woldit  ir  daz?») 

dö  bot  her  einin  an  der  stunt 

nit  wan  iimbe  dösint  punt 

des  allir  bestin  goldis, 

des  die  vrouwen  tragen  woldin.  3135 

dö  sprach  der  burgäre, 

dat  iz  sin  spot  wäre: 

«ir  lieget  deme  düvele  an  daz  bein, 

4iz  danket  mich  ein  böse  veltstein.» 

«Introuwen,  sprach  die  spileman,  3U0 

ir  havent  ime  unrehte  getan, 
ir  velschedin  äne  not, 
her  ist  ze  manigin  dingin  göt. 
nßme  in  ein  kuningin  an  die  hant, 
her  lüchte  ovir  al  diz  lant.  3145 

neman  erstürbe, 
t  her  begraven  wurde, 
man  solden  dar  mide  bestrichen, 


"3125  (jevit  für  goibe  iz,  ez.  —  3128  gerete  stn.,  Vorrath  im 
allgemeinen.  —  3133  nitivany  hier:  nicht  anders  als.  —  punt 
8tn.,  eine  größere  Zahl  Münzen,  ursprünglich  von  dem  Ge- 
wichte benannt ,  von  verschiedenstem  Werthe.  —  dusint  punt, 
1  sehr  oft  sprichwörtlich  für  «eine  hohe  Geldsumme».  —  3135  des 
gen.,  durch  sogenannte  Attraction  von  dem  vorhergehenden 
des  goldes  abhängig.  —  1338  ir  lieget  deme  diivele.  Diese  jeden- 
falls ganz  volksthümliche  Redensart  ist  doch  bis  jetzt  nicht 
weiter  nachgewiesen ,  Verwandtes  klingt  im  Sprichworte  an, 
»ber  keines  triflt  ganz  zusammen  damit. 

3142  velschen  swv.,  verleumden.  —  tine  nut,  ohne  Ursache.  — 
-8145  lüchte  conj.  prset.  von  liuhteii,  leuchten.  —  3148  solden 
für  solde  in.  — 
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SO  leveder  sicheilichc : 

nieman  inis  halz  noch  kramp,  8150 

her  ne  wurde  sciere  gesunt, 

gerörde  in  die  kuningin 

mit  deme  göden  steine  min. 

si  soldiz  avcr  in  disme  sciflfe  dön, 

over  it  nis  chcin  vrome  dar  zö.  3155 

hete  wir  einin  knnnbin  man, 

inde  wolde  die  koningin  dar  in  gän, 

nc  si  it  danne  nüwit  war, 

dat  ich  ü  gesagit  hän, 

so  heizit  mich  vähen  3160 

unde  üf  einen  boum  blähen.» 

Dö  sprach  ein  ritäre 
der  geweldich  was  ze  Bare 
«ich  hän  zwei  wenige  kindelin 

die  ein  jär  gelegin  sin,  3i»'.'> 

die  wir  ic  mustiu  tragin: 
ich  wil  it  minir  vrouwen  sagin. 
wat  of  si  darch  ire  göde 
gebözet  der  selver  nöde? 
gehilfct  in  der  dln  stein,  3170 


3149  leveder  für   lepede,   lehefe  er.     Dio   Sütxo   von   3147   sind 
nach  der  «chüii   üfter  bcuiurkti>n   Weiüo   iiioiiiRiidur  gtischobcut) 
B«dillgangMtit20 ,   die    wir   in  gans   anderer   Folge   »tollen.    — 
8160«IN(*nt  (ne)  iaf.  —  hah  adj.,  Kelähnit.  —  krump,  vun  Geburt, 
oder    dnrcli    UnKlücicKfull.    —    3153   yerurde   vun    ruren   hwv., 
borübrcn;  ge  eritetzl  diu  Kiit.  oxaot.    —    3154  aoldiz   für  anUU   , 
t';,  d.  h.  diM  Hentrcii-hun  mit  dem  Stein.  —  3155  over  it,  darüber   | 
liinauM,  außer  dem  Scliift*.   —  chein  für  tlerhein,  gewolinlidi  in    | 
d«^r  weichen  Form  (fein  (if,  (»eitonderi»  vor  e  und  «',  in  di«Hcr  Mund- 
art »U  gh  zu  betrachten).  —  3157  inde  für  uNt/r,  vgl.  1304.  — 
3158   ne  »t  il,    hy|iotli<'tiitfli   nrgutiver   Zwiiiclit'nriutz:    wenn   es 
nicht.   —    niiwit  für   niiriht,  nicht,  vgl.  2018. 

31Ü3  geweldich  adj.,  nngcHfhfn  und  nnNrlinticIi.  —  31C4  we> 
'iiV,  hier   ^  '        1i   dur  llegrin*  vmi  unglücklich  (krnnk)  und 

kl' in.  iT>'M(/'i«,  mi'iucr  Herrin,  d.  h.  der  Kuulgin, 

du-  jn  /.u  <i'iii  '»  Milder  nöthlg  litt.  —  :iUi8  wat  of ,  nii'dcrd. 
für  wat  ob,  vgl.  511.  —  3H»y  A«»."««  «wv.,  Abhülfi*  Mohaflen.  — 
der  eelver,  vgl.  'il4.  —  nm/«  gen.  von  6m««/!  abhängig,  f/e-  gibt 
hier  eine  dubitativ-fiiturale  Färbung :  h  etwa,  moglichenK'eUe».  -  - 
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(laz  sie  geint  wider  heim, 

ich  geve  der  götcs  suliche  kraft, 

swaz  du  is  gevören  macht.» 

«liegicli,  sprach  der  spilemau, 

heizit  mir  min  hövet  ave  scläu.  3175 

mir  ist  der  lif  so  liep, 

ich  ne  geven  dir  s6  niet.» 

sine  vrunde  her  dö  uam, 

seszen  koufman, 

unde  gienc  vor  die  vrouwen  stän.  3180 

do  infinc  in  die  riche 

harde  gunsteliche 

in  allen  den  geboren 

aiser  ein  hßrre  wßre. 

Dö  bat  her  die  kuninginne  S185 

durch  sante  Pßtros  willen, 
dat  si  ilf  hülfe  zv^n  haften 
von  grözen  unkreften. 
«daz  sin,  vrouwe,  mine  kint, 
die  lange  krump  gelegin  sint.  3190 


3171  geint  neben  gentf  giint,  wie  yeit  und  (/et,  gut,  »teil  und 
stdt  u.  s.  w.  nach  der  gewöhnlichen  bindevocal.  Conj.  gebildete 
Formen  wie  unser  «gehe».  —  ol7-l  liegich  für  liege  ich.  liege 
kann  für  liuge  stehen,  vgl.  196,  denn  es  braucht  hier  nioht  der 
Conj.  angenommen  zu  werden,  obgleich  er  statthaft  ist.  — 
3175  huvet,  niederd.  Form  für  hochd.  /loubit,  houbet.  —  ave  für 
ahe.  —  scldn  für  sUm,  vgl.  1582.  —  3177  geven  für  gibe  en, 
d.  h.  in.  geve  für  gibe,  vgl.  196.  —  3178  vrunde,  wie  gewölinlich 
Blutsfreunde:  dieser  Ritter  gehört  also,  wie  so  häufig  in  den 
dentst'hen  und  italienischen  Städten,  der  Kaufmannsgilde,  d.  h. 
den  Großhändlern  an.  —  3179  seszen,  niederd.  Form  für  eehs- 
zehen.  —  kou/man  plur.,  indem  man  auch  in  den  Zusammen- 
Setzungen  ebenso  flexionslos  wie  als  einfaches  Wort  behandelt 
wird.  —  3182  gunsteliche  adv.,  mit  giinst,  Wohlwollen.  — 
3183  in  allen  den  geberen,  vgl.  688;  plur.  des  starken  Neutrums 
gebere.  —  31S4  ein  herre,  als  wenn  er  noch  vornehmer  wäre 
als  er  ist,  dem  Herren  (Fürsten)-stand,  nicht  bloß  dem  Ritter- 
stand angehörte. 

3187    ha/t,   hier  nicht   wie  1194  u.  s.  w.    von   Gefangenen, 
dem  von  Kranken  gebraucht.  — 


II 


11* 


164  KÖNIG   ROTHEB. 

hie  steit  ein  bi  deme  Stade, 

dar  sal  ich  si  üf  heizin  tragen. 

dar  liget  gesteine  dat  ist  got 

und  bözit  manigen  siner  not. 

nemet  ir  cinin,  vrouwe,  an  die  hant,  3195 

her  lüchtet  ovcr  alle  die  lant. 

svilich  man  ersterbe, 

6  her  begravin  werde, 

woldet  ir  in  dar  mide  bestrichin, 

her  levede  sän  vröllchin.  3200 

neman  nis  halz  noch  krump, 

her  ne  werde  zö  hant  gesunt, 

also  uns  gener  gesaget  hat, 

d6  si  h&t  here  brächt. 

her  sprichit,  insi  iz  niuwit  w&r  3205 

daz  ich  ü  gesagit  hän, 

daz  ich  in  heize  vfthen 

undc  üf  einin  boum  bähen.  \ 

versöhtez,  vrouwe,  durch  got. 

is  Wirt  ü  wol  gelönöt,  3210! 

ünde  tröstet  mine  arme  kint 

die  nu  lange  gelegin  sint, 

wandich  weiniger  man 

sin  da  michel  leit  hän.» 

uNu  du  mich,  sprach  die  koningin,  3215 

biddis  durch  unsin  trechtln, 
ich  nc  wil  dir  nit  vorsagin. 
nn  heiz  die  kint  zö  dorne  sciffc  tragin.» 
Lappolt  wa»  Az  gcgän. 


3194  Mm»,  hier  mit  mce.  der  Pervon,  gon.  der  Stchu.  — 
itn  fi  hont  wir.,  »ouMc.h.  —  3205  iW.  «Vi,  proklitiHolio  No- 
gatloMptrt.,  dio  hlor  »fflten  in  dieter  Form  «•rcchcint,  vgl.  ' 
8S09  v0nAhlei  für  renorhetes.  Die  Hi.  gibt  vcrtohez,  :i 
fHog.  Dnr  WechiRl  In  der  Anrede  cwitchon  Hing,  und  plur.  i»t 
hl«r  durrh«!»  lierKchraclit,  »ber  «n  dioaer  Stcllo  wegen  den  paral» 
lelra  Ir6$tft  fioeh  nkht  xuxugebon.  —  3310  m,  u'^a.  von  geltmU 
«bb&ofig.  —  3314  $vi,  gen.  de«  Reflexiv  f&r  da«  Pron.  3.  Pert» 
SJiewnWn,  vgl,  004.  —  trtchttn,  tgl.  1416.  —  8210^«^"". 
part.  pnet.  von  gän.  — 
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zv^nzich  ritär  lossam  3220 

volgedcn  der  vrouweii  zö  deine  kiele, 

dar  quämen  die  siechen  sciore, 

den  sü  dar  göt  solde  sin. 

in  den  kiel  trat  die  koningin. 

«wol  üf,  sprach  der  spileman,  8225 

z6  den  Kriechen  wille  wir  varn. 

siet  wdr  daz  wif  stät, 

die  uns  here  gemout  h&t.» 

dö  sprungin  vil  sciere 

die  Kriechen  z6  deme  kiele,  3230 

die  krumbcn  würfen  sie  an  daz  stat, 

geneme  wart  der  hantslac. 

die  der  vrouwen  soldin  plegen, 

die  vörden  die  Kriechen  after  wegen. 

nu  siet  zö  dorne  välandes  man,  3235 

wie  her  dat  wif  gewan. 

Die  Kriechen  hüven  sich  dan. 
die  vrouwe  vrägede  den  spileman, 
wie  in  darc  sande 

zö  deme  selvin  lande.  3240 

«daz  dede  min  h^rre  Constantin, 
der  lieve  vater  diu 
sante  uns  ovir  mere.» 
»owi  koninc  Rot  here, 

sprach  daz  wenige  wif,  3245 

wie  du  nu  dinen  lif 
beginuis  quelin  umbe  mich, 
so  duon  ich  minin  umbe  dich.» 


3223  sü  noiu.  sing,  fem.,  hochd.  siu.  —  (füt,  freundlich,  hülf- 
:  reich.  —  3227  siet  für  gehet  —  3235;  siet  icur,  seht  wie  da  —  seht, 
dort  steht.  —  3228  yemout  für  nihd.  gemuot  von  müen ,  müejen 
swv.,  in  mundartlicher  Umkehrung  des  uo  in  ou  oder  richtiger 
Erweiterung  des  alten  u  in  ou.  —  3232  geneme  für  hochd. 
cheineme,  vgl.  3155.  —  hantslac  stm.,  das  Bestreichen  mit  der 
Hand.  —  3235  tnllaiuies  man,  vgl.  1160,  ganz  wie  unser 
«Teufels  Kerl»,  nur  ohne  den  humoristischen  Beigeschmack. 
3239  Ute  für  wer  niederd.  Form,  vgl.  1426. 
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Die  vrouwen  gehätin  sich  ovele. 
z6  Constantlnopole  3250 

vörde  sie  die  spileman. 
wie  scire  nüm^re  quam, 
den  vorsten  w^re  gelungin! 
aldin  unde  jungin 

heizin  sie  willekomin  sin.  3255 

in  den  kiel  trat  Constantln 
unde  nam  die  tohter  bt  der  hant 
unde  vörde  sie  öf  daz  laut, 
her  halste  sie  unde  kuste, 

wie  wol  in  des  gelüste!  3260 

die  möder  weinende  gienc, 
ir  tohter  sie  ungernc  infienc. 
swaz  die  möder  redede, 
die  tochter  iz  alliz  dolede. 

Constantlne  was  vil  liep,  32G5 

her  inhäte  üf  ire  sprechin  niet, 
her  liez  si  svtgin  unde  dagin, 
biz  si  is  gnöch  mohte  havin. 


3249  gehutin  von  gehaben^  gehun,  vgl.  3063.  —  3252  nü- 
mere,  niunufre  Htn.,  neiio  Kunde,  hier  Kunde  überhaupt.  — 
3*253  den  vur»teri,  muß  hicIi  uuf  Constnntin  beziehen,  denn  jeder 
kuninc  iit  aucii  ein  vurate.  den  für  dem.  —  3254  aldin  unde 
jungin,  die  Hch>\'ache  Form  den  Adj.  ttubstantt  ({«'braucht.  — 
8S59  hallen  y  hier  Mchwach  conj.,  umhaUen.  Du«  Objuct  {»if), 
dM  zn  beiden  Verben  Kohört,  wird  in  «1er  altern  Sprnehu  ^v- 
wühnlieh  xu  dem  ersten,  nicht  wie  jetzt  /um  /weiten  ({eoutzt.  — 
3260  geliule,  priet.  von  gelüsten,  WohlKvfiillcn  empfinden  nii 
•twa«;  öfter«  wiederkehrende  Formel  bei  hult.  —  3264  duln 
•wv.,  erdulden ,  d.  h.  hier  »ehwei^end  über  dich  ergehen  laßen, 
nnhürcn.  —  3265  wa$  vil  liep  wie  diiN  ndv.  liebe,  anKenehm 
XU  Mutho.  —  3266  inhäte  von  in-,  enl-hnben  nwv.  —  üf  en(* 
Aa^#n  mit  acr.,  etwa«  auflialten,  er  hielt  ihre,  d.  h.  der  Muttn 
R«d«  nieht  auf,  er  ließ  »io  reden,  »o  viel  mI«  wollte.  —  32('i7 
betiebt  »Ich  anf  die  Tochter;  die  Tochter  ließ  er  gleiuhfnli 
tbttD  waa  ata  wollt««,  nämlich  «rhweifien.  —  diujen  hwv.,  »yri" 
ajrn  von  tneSgtn.  -~  3268  gnöch  für  genuoc,  «lavon  t>  nnmii'  l> 
twffftn  abbinglg. 


X. 


llother  war  gerade  in  Rifland  abwesend,  als  die  Entfüb- 
vuiig  der  Königin  (reschah.  Zurückgekehrt,  fügt  ersieh  stand- 
haft  in  das  Unglück,  ohne  irgend  einem  seiner  Mannen  Vor- 
würfe zu  machen.  Dafür  erbieten  sich  diese  ihiu  mit  ihrer 
ganzen  Kraft  zu  helfen,  sein  Weib  wieder  su  gewinnen-  Eine 
große  Flotte  wird  gerüstet,  die  in  sechs  Wochen  den  König 
imd  sein  Heer  von  Bare  an  die  griechische  Küste  bringt. 
Dort  gelandet,  beschließt  Rotlier,  sein  übriges  Heer  im  ver- 
steckten Lager  zwischen  Wald  und  Gebirge  zu  laßen,  er  selbst 
geht  als  ein  wallender  Mann  in  Begleitung  Berchter's  und  Lu- 
pold's  auf  die  Stadt  zu. 


Do  erscal  daz  nüm&re 
ovir  al  die  stat  z6  Bärc,  3270 

daz  die  \rouwe  was  verlorn, 
si  vorteil  Ilötheres  zorn: 
beide  Avif  uiide  man, 
sie  woldin  alle  inwech  gan. 

dö  quam  der  helit  Luppolt  3275 

und  tröste  daz  trürige  vole, 
her  bat  sie  dar  beliven; 
des  inwere  negein  zvivel, 
her  ne  gewunne  die  hulde, 

daz  Rüther  die  sculde  32S0 

I    an  ir  negeime  reche 

I  3272  vorten  fxir  vorhten ,  pnet.  \on  vürhten.  —  327-1  tnweeh, 
wid.  enwec,  pr»p.  in  und  subst.  wec,  adv.,  fort.  —  3278  in- 
mßre  für  mhd.  erneuere,  newwre.  —  zpfre/ stm.,  Zweifel;  davon 
Ht  abhängig  und  der  negativ  bedingte  Satz  ker  ne  (feicunne.  — 
Bt9  hulde,  hier  wie  2947  plur.,  ebenso  3280scAMWe.  —  3281  ne- 
geime   für  necheineme.   —    reche   für   räche   von   rechen    stv.    — 
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oder  iht  leides  spreche. 

do  vielen  al  gelichc 

die  bürgere  also  riebe 

z6  den  vözen  Luppolde.  ;i28c^ 

sie  sprächen,  svaz  her  woldc, 

des  volgeden  sie  üf  sincn  tröst. 

ir  sorge  wären  vile  groz. 

do  sprach  der  bßrre  vile  göt 

«got  helfe  uns  üzer  not!  3290 

mines  harren  tröwe  is  so  vil, 

wir  genesen  wol,  of  iz  got  wil.» 

Von  dem  tage  over  siven  nacht 
dö  quam  mit  grözer  heres  kraft 
Röther  der  höre  329& 

unde  vant  leide  möre. 
Luppolt  der  getrüwe  man, 
der  gienc  vor  den  horren  allezan 
unde  sprach  zö  dcme  koninge  bßrlich 
aich  hän  mich,  herre,  wider  dich  3300 

ovelc  bchalden,  Rßthere. 
dln  wlf  ist  wider  over  mere. 
daz  bavct  Constanttnis  man 
mit  grözen  listen  getan. 

nu  vortich,  hörre,  dtncn  zorn,  330i> 

daz  mcr  der  llf  s!  verlorn, 
hie  »tcit  min  brrtder  Erwin, 
her  lacli  durch  den  willin  dtn 
zö  Kriechen  vil  manigcn  tnch, 
daz  her  die  sonne  nie  gcsach.  .ioio 


3987  «/  $tM«n  trütt,  •ufdon  Trott  hin,  der  von  iliin  i 
dt$  TOD  w^gtdtn  alihnn|{iK>  —  3290  xtser  \tTVf\t.^  ho  ^  i 
9t93  gtiMttitf  retten  iiim,  worden  ifcrcttot,  v^h  7ov. 

8S98  «ivff»  naeht,  vrI.  ri03.  —  3308  ailesaii  /.u.s.> 
amtMU  tAr.  tau  atU:  und  nue,  Hofort;  für  dnn  Iik.  ,ti,<!<u,.,, 
todMI  öfttr  «f  Ar  t,  «lolidiMm  nach  lioi'li-  und  niu<li>rd.  Auh- 
•pnidM  tOMMBOMn,  gMctirl«ben  Nteht.  —  3301  mi'cA  »wie  (nilid. 
wM/«  «dv.)  b^Uth  wUkr  dich,  diii  IMIicht  Hclilnclit  bownlirt  K''K<'n 
dleb.  —  8306  vtrtiek  f&r  «orhte,  nilid.  vürhte  ich.  —  3307  iteit 
fir  «iff,  tUU,  wi»  ptil  für  ffit,  vn\.  3171.  —  3310  die  $unnt," 
bUr  stark  fltetiert,  346  mIiwbcIi.  — 
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mohte  wir  sin  geniezin, 

daz  ir  genesen  liezin 

ein  vil  unsculdige  diet, 

die  nehät  dir  getan  uiet 

ich  nam  die  burg&re,  3315 

die  woldin  üzer  Bare 

alle  iren  wech  gän. 

üf  minin  trost  sin  sie  hie  best&n. 

ich  bin  eine  sculdich  wider  dich, 

du  Salt  richtin  over  mich.  3320 

daz  ist  billich  unde  recht. 

waz  bedorfte  ein  göt  Unecht 

richtümos  mere, 

beh^lde  her  tröwe  und  5re? 

nu  ich  des  nine  hän  getan,  o3-25 

nu  Iftz  iz  mir  an  den  llf  g&ii.» 

Nu  vernemet  wie  Röther  sprach, 
deme  daz  herzeleit  gescach. 
vor  den  herren  allin  samt 

nam  her  Luppolde  mit  der  hant  3330 

unde  kusten  vor  den  munt  sin: 
«gehave  dich  wol,  neve  min, 


3312  liezin  2.  Pers.  plur.  praet.  eoiij.,  vgl.  37.  —  3318  «/  minin 
tiöst,  vgl.  3287.  —  3319  eine,  allein.  —  332-4  behitde  für  nihd. 
behielte,  vgl.  3301.  —   3325  mae,  vgl.  1199. 

3331  ktisten  für  kuste  in.  —  3332  gehave  dich  wol,  die 
riirase,  jetzt  bloß  beim  Abschied  gebraucht,  hat  in  der  altem 
Sprache  noch  ganz  den  allgemeinen  Sinn,  den  die  Bedeutung 
von  yehaben  anzeigt,  zugleich  die  Nebenbedeutung  «sei  unbe- 
sorgt». —  nece  swm.,  ist  zwar  buchstäblich  unser  «Neffe», 
wird  aber  nicht  mit  so  genauer  Beschränkung  auf  einen 
einzigen  Verwandtschaftsgrad  gebraucht,  sundern  lür  alle  mög- 
lichen ,  hauptsächlich  wo  ein  jüngerer  und  abhängiger  dem 
älteren  und  vornehmeren  gegenübersteht,  oder  auch  wo  eine 
besondere  Traulichkeit  des  Tones  angeschlagen  werden  soll, 
daher  gewöhnlich  zur  Uebersetzung  unser  «Vetter»,  was  wir 
jetzt  ebenso  weitschichtig  verwenden,  beßer  paßt  als  «Neffe» 
oder  gar  «Oheim»,  obgleich  natürlich  gelegentlich  auch  vom 
Neffen  in  unserm  Sinne  genommen,  Oheim  gesagt  werden  kann 
und  uuiijekehrt.  —  * 


3336  göt  geordinut,  ein  Heil  geordnet,  bestimmt.  <jut  in  doui 
Sinne  von  Olfick«Kut,  Glück.  —  3337  tejunge$ty  vgl.  373.  — 
3880  vorehte$  für  vttrhte»l  conj.  pnet.  von  vürhten.  —  3840  ovei«, 
vgl.  3.101,  hier  eif(cntlich  neben  verlorn  überÜüQig,  aber  als 
Vcr«tirkiing  de»  Auidruckii  hinzugegetxt.  —  3342  l^ije,  3.  Per«, 
•log.  pnet.  Ind.  von  liyrn.  —  3^)43  ilriteha// Jtir.  Die  mit  haf/j- 
soMmniMgesHtzten  Zahladj.  worden  entweder  reKolmäUlK  flec- 
ti«rt,  bIm)  dritehnlbts  itir,  «der  HexionitlnH  wii-  hier  K«braurlit.  — 
3344  uHgewtlr  adj.,  uihd.  unyrwu're  mit  k«»-!  unnichor,  nnge- 
Wlft,  in  Oeffthr.  —  3346  ijesin-nitich  für  ijtstirnete  ich.  —  ;J347  da- 
lUck  für  1»/«  ich.  I>or  Keim  Jüdnit  löi  \nt  um  no  unffnllonder, 
W«ll  a  In  Jiida$  umeU  BonaiiKor  mhd.  Aumiprache  kiirr.  tMt. 
Wir«  M  Inn«.  würde  m  weniger  befremden,  indem  sich  <}  und  n 
in  diMwr  Mundart,  wie  A  nn<l  6  häutig  nahe  berühren,  wohl 
•aeh  niit«lnnnd«r  wechseln.  —  8348  viHü»  von  verlie$eii ,  in 
traasitltrlMlMr  Bedeutung!  xu  Grunde  richten.  —  3350  wul  ije- 
Aodb«  fgl.  tSSt. 

SSM  laiHt$«kl  ftn.,  du,  wm  ai«  allgemeine  Sittn  und  Knoht 
(beide  Begriff'«  witrtmibM'  vtrbnnden)  gilt,  oder  was  im  ein- 
xelnvn  Falle  von  dem  daxu   Befugten  (Fümton,  Kiehter)   nicht 
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war  umbe  qaelis  du  den  lif? 

iz  levet  so  manicli  schöne  wif. 

is  uns  aver  sichein  göt  3335 

von  der  vrouwen  geordinot, 

daz  mach  ze  jungest  wal  irgän. 

svich,  tugenthafter  man. 

vorchtes  du  minen  zorn,  • 

so  w6re  din  dienest  ovele  verlorn  8340 

daz  du  mir  dicke  hast  getan.  i 

ja  16ge  du  lielt  lossani  ' 

zö  Kriechen  dritehalf  jAr 

dines  lives  harte  ungewär,  ; 

unde  manich  ritär  erlich.  3345    t 

gezornitich  immir  widir  dich, 

so  dädich  also  Judas, 

der  sich  selvin  virlös. 

da  sali  den  bürgeren  sagin, 

daz  sie  sich  alle  wal  gehavin.»  3350 

D&r  hörde  manich  g6t  knecht 
Rötheres  lantrecht 
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unde  wie  sin  zorn  was  getan. 

<ler  herzöge  von  Merän 

gienc  gezogenliche  3J55 

vor  den  koninc  riche 

unde  lachede  vor  lieve: 

«nu  läze  dich  got  virdienen 

daz  du  Luppolde  hast  getan 

an  mir  armen  man.  8560 

hüde  hat  din  trüwt* 

die  aldin  zucht  genüwet 

der  din  vater  plegete 

die  wile  daz  her  levete. 

unde  wäre  min  lif  zväre  3»65 

also  vor  vonfzich  jären, 

so  verdiendich  dise  #re 

unde  edllche  mere. 

nune  mach  des  leider  niwet  sin. 

nu  hat  der  koninc  Constantln  3370 

etelicheme  gemachet  mö, 

dar  gedenket,  jungelinge,  z6, 

die  hie  intgegenwart  stän. 

daz  ist  des  välandes  man. 

ich  gemezze,  Rothere,  3375 

wir  solin  mit  kreften  over  mere. 

mir  nist  der  hart  nie  su  grä, 

daz  ich  hie  heiine  hestä.» 


aus  eigenem  Ermeßen,  wenn  auch  durch  eigenen  Mund,  son- 
dern aus  dem  Volksbewußtsein  heraus  bestimmt  und  ent- 
schieden wird.  —  oo53  getan,  so  viel  als  beschafl'en,  geartet.  ■— 
3357  lieve,  vgl.  1352.  —  1359  daz,  demonst.  und  relat.  zu- 
sammen, das  was.  —  33G0  an  mir,  auf  vird.  bezogen.  Gott 
laße  es  geschehen,  daß  ieh  durch  meine  Thaten  dir  den  Dank 
«bstatte  für  das,  was  du  an  Luppold  gethan.  —  3363  plegtn, 
pßegen  swv.,  intensiv  zu  pßegen  stv.  —  3368  edlicke, 
,  mundartliche  Nebenform  für  ete-ettetiche.  —  3369  nune  für 
nu  ne.  —  nitoet  =  niwiht,  davon  des  abhängig.  —  3371  mo, 
mlul.  wjMO,  müeje  stf..  Mühe,  Noth.  —  3373  intgegenwart 
=  eit ,  d.  h.  in,  t  euphon.  eingeschoben,  gegemcart,  teert, 
eigentlich  «gegenüber»  adv.,  wie  unser  «gegenwärtig».  — 
337-t   viilandes    man ,    vgl.    3235.     —    3375    qemezzen    stv.,    ur- 

r'" -— 
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«War  sint  nu,  sprach  Aspriiin, 
mines  herren  Rotheres  man  3380 

den  her  ie  sin  got  gaf 
unde  den  kreftigen  scaz? 
nu  bedarf  her  an  der  nöde.» 
dö  drangin  helede  göde 

vaste  zö  deme  ringe...  3385 

unde  erven  manich  lantrecht. 
dar  lovetc  manicli  göt  knecht 
Rüthere  deme  riehen 
harde  vroraeliche, 

(lu^mez  ime  an  die  not,  3390 

si  riden  mit  ime  an  den  döt. 
lüde  rief  Widolt 
"hie  ist  ein  hörh'chcr  volc; 
hint  unde  mägc 

setzent  sie  an  die  wäge  3395 

durch  dincn  willen,  Röthere. 
wir  solin  dir  helpin  ovir  mcre. 
svcr  dir  icht  dienet, 
deme  wirt  wal  gelAnet. 

uns  havint  Constantincs  man  3400 

ein  gröz  herzclcit  getan, 
gcnuzzen  si  des,  daz  vihe  mcr  zorn, 
sd  betich  och  einin  michelen  louf  verlorn.» 


•ürkang  der  Negation  ohne  ilchtbarc  BcsloIrnnK  auf  die  Zeit.  — 
<jrd,  vgl.  •i4ü9. 

3382  kre/tic  adj.,  die  Hedeutuiig  von  Arq/V,  Zahl  und 
innere  Kraft,  Htärke,  Tüehtigicoit  vcroiniKond.  —  3383  her 
für  /irrer,  tr,  ihrer,  könnte  bI«u  der  Dciitliclikeit  lialhor 
htrr  K<'«chrieben  werden.  —  S38&  Daß  iihcIi  338r)  eine  hiick<- 
iat,  tTKibt  nicht  bloQ  der  fehlende  Ufini,  sundurn  luicli 
n«br  d<>r  unterbrochen«  Zuaanimenlintiu  «iur  DarHtoItiniK'  - 
3386  laiiirtcfil,  vgl.  33.')3,  liier:  wun  licm  cinxcIiiiMi  un  Koolii 
ond  hmit»,  Khr<<  und  Ktandeitrcchtcn  kraft  deM  uliKeniein«'ii 
HcrkooUBena  inul  der  Hiit»  gebührt.  —  3387  loben  nwv.,  h>> 
rlel  •!•  onaer  «igeluben*.  —  3390  qurme»  für  ijummo  es,  foiij. 
pnei.  von  kmu».  — >  1308  voi«  hier  «tm.,  wie  in  der  nItiTi'ti 
ttpraeb«  batiflger  •!•  apiter,  aber  ohne  UnterNchiod  der  lUi- 
dMtmc.  —  8396  wägt  «tf.,  Wage,  al»  bildlirln-r  Auidriiek  für 
Wapra.  —  8408  miehtUn  Imt/^  aelnen  grüßen  Weg,  d«Mi   i^r 
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Dö  sprach  der  helit  Wolfrät 
«im  iz  Widolt  gelovet  hat,  3405 

daz  wir  deme  koninge  llöthere 
solin  helfen  over  mere, 
ich  vöre  üzer  minen  lande 
der  türen  wigande 

eine  michele  scare,  34 lo 

zvelif  düsent  ritäre  wallegare. 
Luppolde  zvären 
wil  ich  sin  ere  waren, 
der  herre  ist  min  konlinc. 

iz  ist  ein  cristenlich  dinc,  3415 

daz  beide  bröthere  unde  nevin 
bit  ein  ander  rechte  levin. 
sver  den  vrunt  durch  sin  eines  rät 
verläzet,  so  iz  ime  an  die  not  gät, 
gesviche  her  deme  lantman,  34-»o 

her  hete  michel  baz  getan.» 


von  dem  Riesenlande  in  Begleitung  seines  Herren  Asprian  tu 
Rother  gemacht,  oder  vielleicht  sprichwörtlich:  lou/=tcettelou/. 
—  uch  =  ouch,  vgl.  854. 

3411  xcallegare  wie  wiegare  u.  s.  w.  gebildet:  gerüstet  nicht 
zur  «Wallfahrt»,  sondern  zur  Fahrt,  zum  «wallen»,  was  diese 
allgemeine  Bedeutung  hat  und  erst  allmählich  sich  auf  die 
heutige  engere  zusammenzieht.  Nicht  zu  verschweigen  ist, 
daß  unten  4082  wole  gare  in  derselben  Situation,  für  vollstän- 
dig gerüstete  Ritter  gebraucht  wird,  sodaQ  walle  gare  hier  für 
wale,  d.  h.  wole  geschrieben  sein  könnte;  wallegar  ist  bis  jetzt 
nicht  weiter  nachgewiesen ,  doch  ist  gegen  die  richtige  Bildung 
des  "Wortes  nichts  einzuwenden.  —  3413  waren:  zwdren,  einer 
der  2497  bemerkten  Fälle  von  Dehnung  der  vorletzten  kurzen 
Silbe  im  zweisilbigen  Reim.  —  3414  konlinc  stm.,  Geschlechts- 
genoße.  Verwandter,  von  künne  stn.,  seltenes  und  alterthüm- 
liches  Wort.  —  3416  bröthere,  mit  alterthümlichem  ^A  für  das 
neuere  d.  —  3417  ein  ander,  hier  nach  der  gewöhnlichen  Weise 
indoclinabel  gebraucht.  —  3418  vrunt,  wie  gewöhnlich  Bluts- 
freund, vgl.  443.  —  durch  sin  eines  rat,  indem  er,  der  eine, 
iie  Veranlaßung  dazu  gibt  oder  sich  dazu  entschließt,  während 
ler  andere  unschuldig  ist.  —  3419  ime  bezieht  sich  auf  den 
imdern,  den  Verwandten.  —  3420  gesviche  von  gesicichen  stv., 
im  Stiche  laßen,  in  böslicher  oder  verrätherischer  Art.  — 
tuntman  stm.,  Landsmann. 
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^(Berchter  der  riebe 
der  tede  vromeliche: 
dö  min  vatir  was  virtriben, 

her  gewan  ime  sin  lant  wider  34-2c> 

her  erslöch  Elvewine, 
einen  herzogen  van  Rine, 
der  was  ein  vreiscllcher  man, 
her  häte  uns  michil  leith  getan, 
von  den  sculdin  sinen,  3430 

Luppolt,  trüt  neve  mine, 
so  wil  ich  imer  dir  bl  st&n 
die  wile  ich  daz  levin  hän.» 
sus  vennaz  sich  in  denie  ringe 
der  here  von  Tengelingen.  3435 

oWär  sin  mine  mäge  unde  man? 
wir  salin  siclierliche  varn 
in  daz  Constantinis  lant, 
sprach  Luppolt  der  holet  halt. 

nu  min  neve  Wolfrät,  :U40 

als  er  gelovet  h&t, 
rldet  heim  ze  lande 
n&  den  wiganden, 
so  vürich  belcde  junge 
zA  der  «amenunge  344. v 

t426  Elvtwint.  Vun dieten  Etvacln  i>t ,  wie  uberliRupt  von  <U'ni 
gSBxe«  weitftitlich  bulrUchcn  Ha{(«*nkri>iß«< ,  (Ic0(>n  Mttto  Wolf- 
rat  darftellt,  niclitn  hrkunnt.  Mm  hnt  wcxi'ii  <lcr  Idi'iititiit 
dM  Nmdmw  an  Albolli  <li*ti  LaiiKobiinh'iiküiiit^  Kodiirlit,  aber 
nIebtnMbgewiriKMi,  wli'<li>riin  di'u  Kln-in  kommt.  —  3428  (t«m* 
cltcktfim  9rti»ticker.  —  :\4'2V  l^ith ,  vrI.  1740  und  3418.  — 
M30  $euU9  ftberliaupt:  L'ri>arbi>,  VcraiilaQniiK,  dii>  in  idner 
fSMll  od«r  b6«an  Tliat  lioKl.  Iiii-r  auf  lirrvhter  bi'xoKcn: 
MM  MllMr  \f,Ml*n  HaiidluiiK  k«k>''>  »ifiiiPii  Vater  willen.  -— 
3M1  flifiM  •ebwBclio  Form,  hier  oflunbar  nur  <ioH  /.wi>iNilbi((i>n 
lUlaiM  wagt>n.  —  'AAM  «u«,  nkbt  wi«  390a  in  der  Mitto  der 
lud«,  •oil4*rn  im  AbsrhluCi,  w»  itontt  n/«M«  )(<^br»iiolit  wird.  - 
»itk  99nneistn,  weniger  hiür:  ticb  auhciarhlK  machen ,  aUt  mit 
Naebdruck  «rklären,  MK<'n. 

'AAAIt  9ammim§9  itf.,  Ver««oimtun((  dti  Knn»>n  rltterliclioti 
Aufgebot«!  ond  Ort  detiKlbcn.  — 
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üz  der  stat  zö  MeylAn, 

die  ich  von  Röthere  hän, 

zvenzich  düsint  manne 

mit  snßwizen  brunnen. 

des  si  ein  taeh  gesprochin  3450 

van  hüte  ober  zvelf  wochin 

her  zö  Bare  üf  den  sant.» 

daz  gelovete  manich  wtgant 

vor  Röthere  deme  riehen 

harde  vromellche.  S4&& 

DÖ  sprach  der  herzöge  von  Mer&n 
«zvßnzich  dösint  lofsani 
der  Salt  du  wartin,  Röthere, 
von  mir  ze  volleist  over  mere. 

ich  gelüve  dir  an  die  trüwe  min,  3460 

widervert  mir  Constantin, 
deme  wirt  lichte  ein  sverdis  slach, 
daz  her  gedenken  uiue  mach 
of  ime  die  tohter  ie  wurde  liep. 
stervich  d  des,  inmach  ich  dan  niet,  MGb 

daz  inwize  mir  negein  man, 


3446  Meiflun,  Mailand.  Meriin,  wie  früher  vorge«chtageu  wurde, 
diifür  zn  setzen,  ist  schon  deshalb  unstatthaft,  weil  zur  Zeit, 
als  dieß  Gedicht  entstand,  es  nocli  keine  stat  :e  Merun,  wohl 
aher  Grafen  und  Herzoge,  die  sich  so  nach  dem  Landesnamen 
jy.  nannten,  gab.  —  3449  brunnen,  sonst  ist  die  ältere  Form 
brunje  gewöhnlich,  vgl.  686;  an  dieser  Steile  und  4106  ist  de« 
Reimes  wegen  brunne  gesetzt.  —  3450  des,  in  Beziehung  darauf, 
dafür.  —  einen  fach  sprechen,  verkündigen,  anberaumen.  — 
3452  sant,  vgl.  833. 

3457  lo/sam ,  also  das  bekannte /oresow,  erscheint  hier  zu- 
erst in  der  Hs.  aber  als  lufsam  geschrieben ;  über  lusstim,  lossam 
u.  s.  w.  vgl.  749.  —  3458  wartin,  gewärtig  sein.  —  3459  voUeiat 
stm.    oder    stf.?     Beistand,     Hülfe.    —     3461    truiervam    stv., 
Jgegnen.   —   3462  lichte   adv.,    wahrscheinlich ,   vgl.   1008.    — 
165    stervich    für    sterbe    ich,    hier    wohl     conj.     als    dubitat. 
bedingten    Satze,    obwol    der    zweite    eingeschobene    des- 
Blben    Gehaltes    inmach    ich    dan    niet,     indicat.     ausgedrückt 
lt.  —  e  des.    e  wie  in  unserm  «ehedem»  als  prsep.  gebraucht.  — 
»mach  für  ni,  ne  mach,  wie  in  imct:e.  —  3466  vcizen  stv.,  zumVor- 
mrf  machen ,  zur  Last  legen.  —  da:  bezieht  sich  nicht  auf  das 
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wände  her  hat  mir  michel  leit  getan. 

mich  dvinget  noch  die  aide  not, 

daz  her  Luppolde  so  hat  gemarteröt.» 

Die  harren  lägen  over  nacht  3470 

ze  Bare  in  der  stat. 
des  morgenis  rümten  si  den  sant. 
dö  strichen  vorsten  ober  lant, 
Luppolt  gegen  Meylän, 

Berchtere  ze  Merän.  3475 

dö  reit  ein  hellt  junge 
gegen  Tengclingen, 
daz  was  der  hellt  Wolfrftt, 
als  uns  daz  buch  gezalt  hat, 

mit  wie  getanen  6rin  34S0 

sie  Röthere  deme  hfirin 
gewunnin  die  vil  göden 
Pipinchines  möder, 
von  deme  uns  Karle  sit  bequam 
unde  eine  magit  lossam,  34s.> 


I 


Gelingen  oder  N'ichtgelinKcn  Hcincr  Hache,  sondern  nuf  don 
Vorsatz  der  Rache  überhaupt,  die  auch,  wenn  sie  nicht  golingti 
doch  berechtigt  ist.  —  3469  gemarterut  von  marterun  oder 
martelun  swv.,  martern. 

3473  $trtohen  von  atriehtn  stv.,  vgl.  2978 ,  sich  eilends  biw 
wagan.  —  3488.  Hier  wird  auf  einmal  die  Königin  xnr  Mutter 
«ioes  benannten  Hohnes  gemacht  (oben  ist  bloß  von  einem  bam 
im  allgemeinen  die  Kode)  und  dicünr  Sohn  mit  IMpin,  dem 
Vater  Karl'«  des  Grollen,  identlficicrt.  lieber  die  innerii  \'er- 
blndangtgalenko  der  Sage  vgl.  die  Kinleiumg.  Pifiinchine$,  ho 
statt  diaa  PipSmcki$  der  Hs.,  also  die  deminutive  oder  Koseform, 
viellelelit  mit  Krinnerung  an  den  damuU  sch^n  sehr  üblichen 
Batnamen  dos  Helden  brevi$.  Anderwärts  erHchoInt  die  ein- 
ImIm  Form  /'•/>•  Pippt»,  aber  604*2  Ntelit  wieder  Pimtiuyi».  Alle 
Midan  Oamtnulivformen  xelgen  hier  lins  hoelid.  -/in,  nicht  das 
nlederd.  -AiiR,  «kU.  —  3484  >/»s,  d.  h.  der  ganzen  chriHtlichen 
Well,  iBibaaolldara  abar  den  Kranicen  am  Nioderrhein,  dunen  er 
als  specieller  Landsmann  im  Li'ben  und  Tod  angehört«.  — 
Karl»  braucht  Iceinn  weitere  Ilczeichnung  im  gansen  denUohen 
Mltt4<lalter,  deoD  «Karl  d«r  (iro&e»  ist  erst  aufgelahrtam  Weg« 
in  unser«  Spraehe  goiiummen.  — 
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<lie  göde  sancte  G^rdrut. 

dar  z6  Nivelle  hat  sie  hüs 

unde  hiltit  den  eilenden 

gerne  üz  den  sunden. 

von  du  nis  daz  liet  5490 

von  lugenen  gedihtet  niet. 

Der  zit  iz  nähen  began. 
sich  vazzede  nianieh  man 
in  die  grozen  herevart 

die  Röthere  gelovet  hat.  iW95 

dö  streich  ein  alder  wigant 
wol  gevazzit  over  lant 
in  die  stat  ze  Bare 
nnde  sagete  lieve  märe, 

daz  queme  nianich  hereman.  3500 

her  reit  ein  ros  lovesam 
unde  vörde  in  deme  seilde  sin 
eine  bukelen  guldin. 
der  seilt  was  also  getan 

daz  her  alse  ein  vür  brau  3505 

von  deme  overglaste. 


ms 

ir 


3486  Gerdriity  gest.  658  als  Aebtissin  von  Nivelle,  ist  nun  frei- 
lich nicht  die  Schwester  Karl's  des  Grollen,  weil  sie  nicht 
die  Tochter  des  jungem  König  Pipin's,  sondern  eines  viel 
altern  Pipin  und  der  Ita  ist.  Da  sie  aber  die  gefeiertste  Heilige 
des  fränkischen  Königshauses  ist,  so  wird  sie  zur  Schwester 
des  größten  Königs  desselben  gemacht.  St.  Gertrud  ist  die 
populärste  Heilige  von  Nordwestdeutschland,  wie  ihre  unzähligen 
Kirchen  in  Belgien  und  am  Niederrhein,  die  zahlreichen  davon 
abgeleiteten  Ortsnamen  und  die  Verbreitung  ihres  Namens  als 
Taufname  noch  heute,  gerade  so  wie  seit  1000  Jahren,  be- 
weisen. Daß  sie  diese  Popularität  ebenso  sehr  ihrer  Verbin- 
dung mit  Karl  dem  Großen,  wie  starken  Reminiseenzen  an 
eine  heidnische  Gottheit  (ihr  Name  selbst  ist  der  einer  Wal- 
küre) verdankt,  liegt  auf  der  Hand.  —  3490  von  du,  vgl. 
303  und  die  Einleitung. 

3493    va:zede,    vgl.    157.    —    3500   hereman  stm.,    Kriegs- 
mann ,   ebenso   nom.   appell.    wie    propr.    —   3503    bukele  swf., 
uckel  im  Gegensatz  zu  rant,  die  erhabene  Mitte  des  Schildes.  — 
05   ein  vur,   Feuerstrahl.    —   3506  overglaste,   vgl.  1867.  — 

Koma  ROTHEB.  12 
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her  troch  ein  brunjen  vaste, 

öf  den  gurtel  ginc  im  der  bart. 

nicbein  here  newart 

bl  den  ziten  also  lofsam  3.M0 

alse  der  höre  van  Merän. 

Röther  der  riche 

entfinc  in  vromeliche, 

also  tede  Aspriän 

ande  Widolt  der  köne  man.  3-'^i& 

her  sprach  «eiä  koninc  edele, 

nunc  halt  dich  nicht  ovele 

unde  gif  mir  daz  boden  bröt. 

dir  körnet  manich  helit  göt. 

nim  die  burgäre  35-*^ 

unde  rit  üz  ze  UAre 

üf  den  sant  lofsam. 

du  gesiest  edelichen  man 

6  dise  dach  ende. 

ich  bin  vore  gesendet  3^-  * 

daz  ich  der,  hßrre,  sal  sagin 

wie  gröze  maginkraft  si  havin.» 

Röther  unde  Aspriftn 
unde  Widolt  der  köne  man, 

die  ü&men  die  burg&rc  3&30 

unde  riden  üz  ze  Mre 
üf  einin  sant  iofsnm 
unde  wartin  allinthnlvin  dan. 
dA  sAgcn  si  undor  lüften 

volc  bit  grözin  krcftcn  363& 

rlden  wol  gcwAfenöt. 
dar  brfti'ht«  mnnigcn  holet  göt 
LuppoU,  der  gctrüe  man, 


:i&18  hwitn  bröl,  inftlA|iluir.  für  Hiiiniloliii  nliorhaiipt.  —  3623  ge- 
tieft für  gtiihetl.  —  3&'i4  f/w,  iilp«lpnl.  Korni  ncbon  und  fflr 
di$tr,  no«.  »Ing.  niAit«'.  —  :j&27  mtujinkraft,  vgl.  607. 

ZbVt  h/oam  nii^lit  lil«?r  und  3&23  in  dor  Ha.,  obgleich  miin 
0b«r  loeeam  *  luttaam  crwurtfit  lintto.  —  8634  »dpen  für 
$^li$M.  —  wdf  lu/ten,   in   frricr  Luft.    —   3688  getrtir,  nihd. 


i 
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untle  vörde  eiiiin  hdrllchen  van. 

aisin  der  wint  hete  verwandelöt,  3540 

so  Ifu'hte  dar  ane  daz  golt  röt 

in  allin  den  geb^rin 

alsiz  hiinelblicke  wdrin. 

dö  sprächin  die  burgftre 

Azer  der  stat  ze  Häre  3M5 

« genedeclicher  t  rechtin , 

wer  mach  gcniz  volc  sin 

bi  deine  vanen  wol  getan? » 

dö  sprach  der  herzöge  von  Merän 

«Rother,  lieve  hdrre  min,  3550 

dat  sin  die  nötstadele  dln. 

jeniz  zeichen  lossam 

vorit  Luppolt,  der  getrue  man. 

der  verdienet  hüde  sin  gräfscaft, 

daz  du  ir  ime  wole  gunnen  macht.  3555 

iz  ist  harde  wßhe  undersniden, 

dar  rident  zvßnzich  düsiiit  mide 

also  getaner  hereman, 

daz  dar  niwit  mach  vore  bestän. 

die  YÖrich  unde  mine  kint  3560 

durch  dinen  willin  in  den  sint.» 

D6  lüchten  in  strite  over  lant 
sraaracten  unde  jächant 


3540  verwandelun  swv.,  umdrehen,  herumwerfen.  —  3542  in  allin 
den  geberin,  vgl.  3185.  —  3543  himefblic  stm.,  Blitz  vom  Himmel, 
d.  li.  Blitz  in  der  jetzt  gewöhnlichen  Bedeutung.  —  3551  nötstadele^ 
gewühnlioh  swm.,  hier  aber  stm.,  Helfer,  Genoße,  verbunden  durch 
dauernde  Bande,  der  Mannschaft,  des  Blutesu.  s.  w.  Die  Hs. 
gibt  nötstadele  min,  was  richtig  sein  könnte,  denn  dieß  Heer  be- 
steht aus  nötslad.  ebenso  gut  Berchter's  wie  Rother's,  auch  der 
etwas  bedenkliche  rührende  Reim  ließe  sich  noch  entschuldigen, 
aber  die  Verniuthung  eines  bloßen  Schreibfehlers  der  immer  nach- 
läüiger  werdenden  Hs.  liegt  doch  zu  nahe.  —  3552  zeichen,  vgl. 
2850.  —  3555  ir  auf  griifscaft  bezogen,  von  gunnen  abhängig.  — 
3556  wehe,  mhd.  wiehe,  zierlich,  geschmackvoll,  vgl.  406.  — 
undersniden,  part.  praüt.  pass.  von  undersniden  stv.,  in  verschiedene 
Abtheilungeu  zerschneiden,  zerlegen.  —  3561  sint,  vgl.  1941. 
3562  in  strite,  im  Wettstreit.  —  3563  smaracten,  Smaragde.  — 
juchant,   vgl.  223.  — 

12* 
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neven  der  Luppoldis  scare. 

deme  einin  vanen  snevare  3565 

deme  volgedin  jungelinge, 

die  vorde  van  Tengelingen 

Wolfrät,  der  jange  man. 

dar  riden  vonfzich  düsint  an 

der  üz  genomenen  diete,  3ö70 

in  allin  erin  stete. 

pellin  unde  kleine  gewire, 

die  scönen  gezire 

die  dar  ie  dechein  man 

ze  herverte  gewan,  3575 

die  vortin  si  an  den  rossen. 

in  pellinen  rocken 

quam  die  beirische  diet. 

iz  ne  belüchte  nie  chein  liet 

also  manigen  heim  göt  358i) 

mit  golde  wol  gezieröt, 

dan  der  helet  Wolfrftt 

slme  neven  hfite  bn'uht. 

iz  scinet  den  Beieren  iraer  mer  an: 

da  ist  noch  manich  wAtzicre  man.  358.'> 

Alse  die  helede  g6te 
geherberg6ten 

öffe  dfn  sant  bl  dem  mcre, 
d6  gienc  der  koninc   K6thore 

und  intionr  mit  grözcn  f'ren  3690 

LupiK)ldc  den  harren 


8564  ii«vM|  abKekürzt  uu«  iM>eii«o«n,  neben.  —  3670  ^  g«' 
nomtH,  att«gexeirhiict ,  vgl.  '2*222.  —  3671  in  nlltn  h«n  «Nto, 
mhd.  »iwie,  feft,  bettindig.  —  3672  ptll«,  vgl.  3070.  —  ge- 
wire, vgl.  798.  —  kttbu,  xlerlloh,  koitbar,  vgl.  871.  — 
3673  </«>  ici'tnin  gettre,  die  dar  ie...,  wo  die  correcto  Aue- 
drncktweUn  entweder  den  Superl.  die  ecAnuttn  aetiere  oder 
Comper.  «einer«  geiitre  dan  ie  dehein  man  vorlnngt  fiitte.  Wel- 
tore*  dttrüber  8726.  —  3677  ytUn,  n<lj.  von  pelle  gemaoht. 
—  3679  liet,  mit  kusgeftoßenem  (itittural  für  liehf,  wie  eo 
oft  In  dlwr  Mundart  In  der  Verb,  ht  diwi  A  aungnstoßen  wird.  — 
8686  wattiere  edj.,   kleidgeeobmückt,   «lau   «cbün  gekleidet. 
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unde  Wolfrätin 

unde  manigen  helet  götin. 

die  heiz  her  willekoinin  sin. 

uowi,  Röther  herre  min,  S595 

sprach  der  riese  Aspriäu, 

daz  ich  nicht  sainenonge  nehän 

özer  mineme  lande 

der  tfteren  wtgande, 

daz  machit  daz  si  verre  sin.  3600 

nu  moz  ich  leider  eine  sin.» 

^«svigit,  here  Aspriän, 

sprach  Widolt  der  köne  man, 

dar  z6  Constantinopole, 

in  der  m^ren  bürge,  8606 

nist  negeinis  salis  dure, 

unde  gesteint  ir  mich  da  vare, 

ist  dar  dan  ieman  inne, 

sich  hevet  ein  unminne, 

daz  man  sie  biz  tömes  tach  3610 

mit  necheinen  ^ren  verreden  inmach.» 

Die  heren  wären  dftr  over  nacht 
biz  an  den  anderen  tach. 
do  nam  der  here  von  Merän 

Luppolden  den  getrüwen  man  3615 

unde  Wolfräte, 
sie  giengen  vile  dr&te, 
die  svert  drüch  Erwin, 
daz  gebot  ime  der  vater  sin. 


3599  Wie  mhd.  neben  tiure  aus  euphon.  Gründen  (vor 
dem  r)  tiuwer,  so  hier  tuer  neben  ture.  —  3600  daz  mackii, 
davon  ist  der  Grund,  daß  sie.  —  3606  dure,  mhd.  türe,  für 
stf.,  Thüre  und  Thor.  —  3607  unde,  Einführung  des  zwischen- 
g«sehobenen  hypothetischen  Satzes;  ähnlich  wie  2928  des  Nach- 
satzes. —  3609  unmitine  stf.,  wie  alle  die  Comp,  mit  un  nicht 
bloß  einfach  negierend,  sondern  den  posit.  Begriff  zerstörend, 
also  Streit,  Kampf.  —  3610  tümes  tach,  vgl.  799.  —  3611  eerreden 
swv.,  durch  Reden  zu  Ende  bringen,  also  hier:  austragen,  stillen. 

3618  die  svert  druck  (für  mhd.  truoc)  Erwin,  als  der  jüngste 
und  mindest  vornehme  unter  diesen  vier  Fürsten. 
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Do  riedin  sie  deine  koninge,  36-20 

daz  her  üzer  der  menige 
welide  drizich  düsint  lossam 
unde  lieze  die  andre  ze  hüs  varn 
inde  gäfe  in  bit  golde, 

die  daz  nemen  wolde.  3625 

alse  d6  rät  was  getan, 
dö  gienc  der  riese  Asprian  , 

nnde  nam  des  koninges  golt  röt, 
als  inie  Berchtere  gebot, 

inde  gaf  den  wiganden.  3630 

her  vromede  sie  heim  ze  lande, 
dö  vörte  der  koninc  R6there 
drizic  düsint  over  mere, 
ande  zvön  und  zv^nzich  kiele 

wurdin  geladen  sciere.  36;};) 

d&r  vor  vil  manich  man, 
des  vader  nie  ze  Bare  quam. 

Lüde  duzzin  die  segele, 
die  kiele  giengen  evene 

inde  qu&men  in  ses  wochen  3640 

over  mere  gevlozzen 
hin  ze  Constanttnopole, 
der  vil  mßrcn  bürge, 
eine  mtlc  niderhalf  der  stat, 

dAr  holz  nndc  goberge  lac,  364r) 

dar  Zügen  K6thores  man 
ander  die  bonme  lossnm 


8643  tli»  anJrf,  vgl.  2974.  —  3624  yä/t,  nilul.  ijmh«.  —  /mV, 
pnrp.  »mi/,  vi/^.l^n.  Uflbcr  difiteti  (Jchruiicli  dor  Priii|).  mit 
Tgl.  1704,  1774;  unanr  uvarnilttpltt»  wünlc  unK<<fülir  dniiiiolbo 
•«In.  —  3656  </i*  das  nemen  wollte,  die  r-  der  «Iciiionntr.  uikI 
reist.  xttKlHch,  %U  KitifüliruitK  cino«  beditiKonilen  ZtuatSM: 
wenn  «Iner...  —  8631  vnmrde  $ie  htim,  vkI.  28*26,  3049. 

363A  dustin,  pliir.  privt.  vuii  diesen,  vn\.  182.  —  3639  e»0Ht 
•dv.,  Kloi'limüßlK-  -  •>('<•''  A<j/j  »tn.,  Ocliöl/,,  Wald.  —  gtbtryt 
•tn.,  mhd.  gtbirge^  Uerginnd,  nicht  bloß  oQcbirK«'»  im  Jotslgon 
Sinn«.  — 
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die  ros  üz  den  kielen, 

daz  iz  inwiste  niemen 

over  al  Kriechenlant,  3650 

wie  manich  töere  wigant 

in  den  walt  scöne 

bräclite  der  koninc  von  Röme, 

an  den  lach  die  aide  zucht 

unde  die  werdecliche  vrucht,  M55 

die  solde  ein  iegelich  man 

wider  sinen  harren  liÄn, 

sonc  vorde  die  gruntveste 

nuwit  der  heile  gesten. 

Alse  die  helede   göte  3660 

die  seif  gerAniöten, 
dö  zugen  die  Rötheres  man 
linder  die  bounie  lossaiu. 
dö  sprach  der  koninc  riche 


3654  die  aide  zucht,   wie   sie   in  der  ;(uten  alten  Zeit  galt.   — 

3655  werdecliche  vrucht,  so  oder  tcerentlich,  was  richtig  ge- 
bildet, aber  nicht  nachgewiesen  ist  (dauerhaft,  beständig)  für 
wereltliche  vrucht  der  Hs.,  was  keinen  Sinn  gibt;  wtrdeclich, 
werthvoll,  würdig,  vrucht  ist  unser  «Frucht»,  zugleich  aber 
auch  die  ganze  Art,  die  durch  Abstammung  und  Herkunft  in 
irgend  einem  Individuum  als  seine  eigentliche  Substanz  vor- 
handen ist ,  also  hier  werdecliche  vrucht  so  viel  als  die  wür- 
dige, ehrenwerthe  Art  ihres  Geschlechtes.  —  3656  die,  nämlich 
die  aide  zucht.  —  3658.  3659  vorde  die  yruntveste  nuicit  der  helle 
gesten,  so  schreibe  ich  diese  schwierige  Stelle  in  möglichst  genauer 
Anlehnung  an  die  Hs.,  wobei  nur  das  hs.  us>rde  als  vorde,  wie 
so  oft  i'  für  w  und  umgekehrt  geschrieben,  genommen  wird, 
und  vorde  für  vorte,  d.  h.  vorhte,  pnet.  conj.  von  vürhten.  — 
die  gruntveste  stf.,  die  Erde,  als  eigentliche  Heimat  und  fester 
Sitz  der  Menschen.  —  gesten,  inf.  des  schwachen  Verb,  gesteu, 
zischend  aufschäumen.  Das  Zischen  und  Aufschäumen  des 
Höllenbrodems  droht  die  Erde  zu  verschlingen  und  wird  sie 
wegen  der  Bosheit  der  Menschen  auch  baldigst  verschlingen, 
nach  jenem  aus  christlichen  und  national  heidnischen  An- 
schauungen zusammengesetzten  Glauben  an  das  baldige  Ende 
der  Welt,  der  das  ganze  Mittelalter  durchzieht.  Die  Bosheit 
der  Menschen  ist  es,  die  den  Sieg  der  Hölle  hervorbringt. 

3661  yerümöten  plusquamperf.,  geräumt  hatten.   — 
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harde  wisliche  366& 

«vrnnt  inde  man, 

ich  wil  vor  Constantine  gän, 

in  wallßres  wise 

werven  mine  spise 

dnrch  nüraäris  willen.»  3670 

dö  sprach  von  Tengelingen 

Wolfrät  der  junge  man 

"dune  salt  nicht  eine  dare  gän. 

Berchter  ist  ein  wls  man 

unde  hat  dir  manigen  rät  getan:  3675 

wilt  du  koninc  höre, 

behalden  din  6re, 

dannc  bidde  mit  dir  gän 

Luppoldc  den  getrüwen  man. 

nu  nim  daz  göde  hörn  mJn ,  3680 

daz  sal  die  bezßchenunge  sin. 

die  Kriechen  plegent  sinne; 

unde  wirt  dln  icman  inne, 

dich  vänt  Constanttnis  man.» 

"introuwen,  sprach  Aspriän,  3685 

vememe  wir  din  hörn, 

86  ist  die  veste  verlorn. 

die  bore  nist  nirgcn  so  wit, 


8666  vrunt  inde  man  im  mägt  unde  man.  —  3668  wallfre  ist  ein 
fahrender  Mann  an  tich  ohne  directe  Besiehung  aaf  eine  «Wall- 
fahrt», hier  aber  allerdings  als  ein  zu  den  heiligen  Statten  im 
Orient  Fahrender,  also  Kreucfahrer,  die  l)n!(I  einzeln,  bald  in 
größeren  oder  kluineren  Oeeellschafteo,  bald  in  Ku»zun  Heeren 
Konstantinopel  üburschweninten.  —  3670  tlurch  mmdri»  willen. 
Die  Krlclärung  «Neuigkeiten  xu  orlciinden»  liegt  um  nüoliston, 
obgleich  nisti  nach  3716  aurh  ku  einer  andern  «wegen,  d.  h. 
dup'h  <li«  Neuiglteiien,  die  der  Wnllcr  eneähltn,  geneigt  sein 
Icönnte.  —  3t)8l  he:fchenuii<jr  mf.,  Walirzelihen.  —  8682  iwin« 
gen.  |dur.  von  jiUijent  abliünglg.  sinne,  liier  wie  oft  kluge, 
listige  Ansrhittge.  —  36HM  «<>  wU,  «o  geräumig;  os  handelt 
sieh  hier  um  «lie  grüAte  und  geräumigste  Stniit  der  dnmniigen 
Well,  nicht  um  eine  «Uurgn  in  unserni  Sinne,  wie  Molion 
benarkt.  — 
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s6  mir  s61e  unde  llp, 
vor  wilecher  sträze  ich  bestftn, 
unde  Widolt  der  köne  man, 
dar  Wirt  der  engesto  pfat 
den  ie  chein  man  getrat.» 


3690 


3689  SU  mir  sele  unde  lip,  elliptische  Betheueruugtformel :  un- 
beschädigt erhalten  bleiben  möge  oder  dergleichen  zu  ergänzen.  — 
3693  chein  für  sichein  oder  dechein. 


XL 


Die  drei  Helden,  als  Pilgrinie  verkleidet,  begegnen  auf  dem 
Wege  nach  der  Stadt  einem  Ritter  Constantin's,  den  Rother 
aasfragt,  was  es  Neues  gebe.  Er  erzählt  ihm  und  seinen  Ge- 
fährten, was  sie  selbst  noch  beC^er  wißen,  von  Rother's  früherem 
Aufenthalt  in  Konstantinopei,  der  Entführung  der  Königstochter 
und  von  ihrer  Rückentführung  durch  die  List  eines  fahrondoii 
Mannes.  Weiter  aber  meldet  er,  was  Rother  noch  nicht  weiß, 
wie  der  entflohene  Ymelot  mit  einem  großen  Heere  wieder  vor 
Konstantinopel  erschienen  und  den  König  Constantin  gezwungen, 
ihm  die  Hand  seiner  Tochter,  Rother's  Gemahlin,  für  seinen 
Sohn  zu  versprechen.    Heute  Abend  solle  die  Vorniühlung  sein. 

Darüber  grämt  sich  Rother  aufs  tiefste,  aber  vergißt  auf 
Berchter's  Rath  doch  der  Vorsicht  nicht.  Er  schleicht  sich  in 
den  Saal  Constantin's  mit  seinen  zwei  Gefährten,  wo  eben  das 
Hochzeitmahl  gefeiert  wird.  Heimlich  steckt  er  der  jungen 
Königin  einen  Ring  mit  seinem  Namen  zu,  woran  diese  sich 
tröstet.  Aber  Ymelot  merkt,  daß  Späher  im  Saale  sind  und 
Rother,  als  er  sich  entdeckt  sieht,  tritt  selbst  mit  seinen  Ge- 
fährten hervor  und  üiierliefert  sich  seinen  Feinden.  Sie  be- 
schließen seinen  Tod  und  gewähren  ihm  nur,  «laß  er  an  dem 
Borge  vor  dem  Walde  draußen,  wo  sein  Heer  heimlich  lagert, 
im  Beisein  aller  heidnischen  Fürston  an  den  (lalgen  gehängt 
werde,  damit  er  in  solcher  Umgebung  wenigstens  eines  fürsten- 
mäßigen  Todes  sterbe. 


D6  xlaffcn  die  helede  g6tc 
in  pilegrlrois  gcwOtc.  369r) 


3694  •/«/«/!  :).  pttr».  plur.  pnet.  von  itie/tn,  —  3696 />t/«- 
m4m  »im.,  I'ilgrlm,  IMIkit  ,  da«  lat.  peregrlnus,  immer  In  d«r 
OMtimmten  Uodeutung,  In  der  wir  da«  Wort  jet/.t  nmli  braii- 
rh«n.  Kln  »olchpr  piltijrlm  hat  seine  besonclere  Tracht  (yein'tr), 
dtetfflb«,  dl«  wir  Jetzt  noch  kennen.  Hier  Ut  übrrnll  w|t>  in 
d«r  H«'  jnkorim  gMebriebon,  obgleich  der  Reim  m!n,  3709,  die 
Ml«b  MiMt  ftbliober«  Form  pihjrrin  nahe  genug  logt.    — 
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der  herzöge  von  Merän 
und  Lnppolt  der  getrüwe  man, 
die  volgitin  deine  koninge, 
gände  von  der  menige. 


D6  reit  ein  recke  göte,  8700 

vor  den  walt  her  schouwöte. 
Röther  der  riche 
gröztin  gut  liehe 
unde  vrägede, 

waz  dar  meres  wäre:  S705 

«ich  bin  ein  eilender  man, 
nä  miner  spise  möz  ich  gän. 
nu  sage  mir,  trüt  hörre  min, 
ich  bin  ein  arm  pilegrim 

unde  vare  tlurch  die  riche  3710 

vil  gämerliche. 
so  möz  der  nöthafter  man 
dicke  zö  hove  gän, 
dar  vrägit  man  den  walläre 

gerne  nümaro.  3715 

sagistu  mir  icht  durch  got, 
des  Wirt  dir  wole  gelönöt.» 

Dö  sprach  der  helt  tugiuthaft 
«ich  sage  der  wunderes  kraft. 


.09  gdnde  part.  von  gdn.  —  von  der,  sich  trennend. 

3700  recke  gote,  vgl.  109.   —  3703  groztin  {xar  gröste  in  von 

azen   swv.,    mhd.   grüezen.    —     3704    rrdgete   kann   der  Vers 

licht   schließen.      Vielleicht    stand    vrugede    dritte,    was   einen 

rollkommen     genügenden    Vers    und    Reim    gewähren    würde. 

3705  meres  gen.  von  miire  stn.  =  wia^re,  von  waz  abhängig.  — 

da  zu  Laude  und  in  der  Stadt.   —    3706    eilende  ,  wieder 

le   oft    mit    dem    doppelten    Sinne    des   fremden    und   armen 

anes.  —  3711  gdmerliehe  adv.  g  für  &nl.j,  wie  in  gener  u.  s.  w., 

>r  in  diesem  Falle  nur  mundartlich,  nicht  eigentlich  mhd.  — 

[12  so,   aus  diesem   Grunde.  —   der    nothafter  man,  vgl.  214. 

\a/t=ni>dig,    vgl.    1396.    —    3715   gerne,    wie    man    pflegt, 

röhnlich.    —  nümdre,    hier  gen.  plur.   von  ntimdre  =  nium<rre 

hi   vrdgen   abhäui^ig.  —    3716   durch  got,    um  Gottes   willen, 

\s  Banuheiv.igkeit,   die  Gott  belohnt. 

2719   wunderes   kraft,     kraft,    vgl.   1314.    Der  Vers  würde 
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h!  z6  Constantinopole ,  3720 

der  vil  m^rin  bürge, 

was  ein  recke  hßre 

unde  plach  grozir  eren, 

daz  schlnit  mir  imniir  an: 

her  hat  mer  michil  guot  getan.  372» j 

ime  wären  die  vursten  alle  holt. 

her  gaf  in  daz  kreftige  golt 

daz  ie  sichein  man 

zö  desir  werlde  gewan. 

sin  bof  stunt  offin  vromeliche  3730 

den  armin  unde  den  riehen, 

die  vandin  an  deme  götin 

vatir  unde  mötir. 

sin  Wille  was  zö  gebine. 

her  ne  röchte  nicht  z6  lebine  3735- 

mit  sicheinis  scatzis  ubersite. 

dftr  heter  urloge  mite, 

her  svante  in  nacht  unde  tac. 


durrh  ein  ejngeBchobene«  die  zwischen  wundereg  und  km/t  beßor, 
aber  die  Furmcl,  die  häufig  wiederkehrt,  zeigt  überall  den 
vorauHgegangenen  Genetiv  unmittelbar  mit  kra/t  verbunden, 
wie  auch  oben  2118  «^iVi«  kra/t.  —  3724  tchinit  mir  an,  d.  h. 
dait  kommt  an  mir  zum  Vorsehein.  —  3727  kre/tic  gibt  de'n 
ganzen  Begrifl'  von  kra/t  adjeetiv.  gewandt,  vgl.  3382.  Die 
Form  de«  I'oHitiv»  krr/lic  fällt  auf,  weil  man  den  Superlativ 
erwartet.  (>anz  «o  3780  »cone  für  tcöne$te.  Da  auch  ander- 
wärt« vereinzelte  BeiHpielo  eine«  solchen  Gebrnuche«,  der 
•ich  dem  de«  Tos.  für  den  Compar.  vergleieht,  vgl.  Xbl'i, 
vorkommen,  die  man  wohl  nicht  alle  auf  KSehrelbefehbr» 
zurüekzufuhrcn  berechtigt  »ein  dürfte,  werden  auch  di.'.x 
stehen  bleiben  können.  Schon  3.'')73  ixt  eine  ahnliche  Sub- 
•lltulerung  des  Rupert,  durch  den  l'osit.  anzunehmen.  — 
3730  rocAen  swv.,  besurgt  sein  um  etwiiN-,  hier  geneigt  hcId 
•tw«*  zu  tbun.  —  3730  ubtniit  itm.,  wird  ul«  »Hoclunutli  "^ 
•rklart,  was  «•  wohl  nicht  heißt.  Rh  wird  in  der  Hedeutun^i 
dtin  hauflgen  H>i«i7«  gleich  sein,  und  aUo  hier  ebenso  viel  \vi<>| 
Otll  belß'ti.  —  3737  d<ir  mite,  <l-  li-  »>'t  dem  na:,  (teld  und 
<1m  b6««n  KinflüDen,  die  von  ihm  ausgehen.  —  urlnij,-  hin., 
abd.  bftnfltfer  urliutfe,  urlouge,  Krieg,  die  ahd.  noch  häntlgu 
FonD  urtliift  Itt  nhd.  fast  verschwunden.  —  3738  •vrin/«,  pr»t. 
von  MBWatn  «wv.,  vernindern,  auch  gana  v«ra«hren.  — 
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sver  in  düsint  pfuude  bat, 

her  gab  sie  inie  also  ringe  3740 

also  zvßne  penninge. 

beide,  h^rre,  ich  wil  dir  sagiu 

war  unibe  ich  die  rede  hau  irhavin.»» 

Kotlier  gerne  virnam 
waz  her  sehe  bete  getan.  3745 

do  sprach  der  riebe  ra^re 
«ich  sage  dir  von  deme  h^ren. 
her  was  otbniöte 
linde  i)lacb  der  besten  göte 

die  ie  sichein  man  3750 

z6  der  werlde  gewan. 
icht  ne  levet  nichein  zunge 
die  daz  gesagen  künde 
waz  her  tuginde  bat  begän. 

her  bereit  die  eilenden  man;  3755 

arme  kint  beiz  her  vazzin  unde  badin, 
vor  sih  liffe  den  tisc  tragin. 
her  gaben  al  daz  her  gewan. 
her  neröchte  wer  iz  nam. 
her  vorte  sulke  degine  3760 

740  ringe  adv.,  ohne  Anstrengung,  mühelos  für  sich  und  dfn 
inlern.    —    3742    beide,    iiup.    von    mhd.    beiten    swv.,    warten, 

igern,  vgl.  836;  hier  das  eigentliche  Intrans.  ohne  Obj. 

3744  ist  nach  Ruther  in  der  Hs.  der  geschrieben,  wonach 
vielleicht  das  gewöhnliche  Prädic.  kuninc  ausgefallen  ist.  — 
MiQ   der   recke  jedenfalls  für  rtche  zu    lesen.   —   3748  uthmöti 

Ij.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wortes  vgl.  187.  —  3752  icht, 
|s  bloße  Partikel  gebraucht ;  icht  ne  =  nicht,  aber  stärker  als 
ieses,  durchaus  nicht.  —  3754  began,  part.  praet.  von  begän.  — 

155   bereit  =  mhd.  beriet,     beraten    stv.,    urätn    schaffen  für  je- 
mand,  ausstatten,   begaben.    —   3758  gaben  für  gap  in,    ihnen, 
Icht   bloß  auf  kint  bezogen,  sondern  auf  arme«  überhaupt.    Es 
iucht  wohl   kaum   der  Erwähnung,    daß   sich    in  dieser  Dar- 

jllung ,  die  so  viele  selbständige  Züge  im  Vergleich  mit  der 

Streffenden  im  Gedicht  oben  enthält,  eine  ganz  andere  Hand 
Ferräth  als  dort.  Dort  scheint  die  ursprüngliche  Grundlage 
pjberall    durch,    hier   ist   der  jüngere  Dichter    oder  Umarbeiter 

icht  zu  verkennen,  wie  schon  der  viel  geschmeidigere  und  durch- 

Barbeitete  Stil   der  Erzählung  verräth.  —   3760  sulke,    mund- 

rtlich  k  erhalten  für  hochd.  ch  oder  h.  — 
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daz  under  deme  liimile 

nie  nichein  virtriven  man 

s6  gröze  liereschaf  gewan. 

Constantine  deme  riehen 

half  er  vrumicliche 

von  grozin  nötin. 

her  vinc  Ymclotin, 

der  was  ein  heidin  vreislich, 

deme  dientin  tagelich 

zvöne  unde  sivenzic  koninge 

von  wöster  Babilonje. 

dö  karte  unse  gedigine 

vröliche  widere. 

her  sante  den  wigant 

z6  botin  in  daz  lant, 

daz  her  den  vrouwen  sagite 

waz  her  gevrumit  havite. 

hie  zö  Constantfnopole, 

in  der  mßrin  bürge, 

was  daz  scöne  wif 

«lie  ie  gewan  den  lif. 

dar  umbe  hctcr  arbeit 

unde  irwarb  mit  slnir  liovisheit 

daz  die  magit  lossam 

ir  vatcr  int ran, 

6r  sie  wider  qu6men. 

dö  {letcr  ime  zA  16ne 


3765 


3770 


3775 


37( 


37e 


3763  AffMcAn/ütf.,  II<*üroiiK<^fi>lKc,  DienntiiiHiinHcliaft.  —  377'i  un*4 
»gl.  604.  —  yeJigine,  vgl.  71,  774.  —  3776  her,  hcxioht  siolH 
Biif  KotliiT,  der  olicn  ((pnAnitt  Ut;  ob«*n  3774  iitt  her  CoiiNtiiiitin.  — > 
370O</<JJ  acönavi^,  vgl.  :\T29.  —  3783  hovisheit  »tf.,  üah  Hotrngun,  ' 
dio  innere  und  NuDere  lliiltiuiK,  die  einem  hoveman,  vgl.  IIOÜ, 
nf>(hig  l*t,  wenn  *'T  nidii,  wie  m  dort  heißt,  <f(/i  unwi:teni{er 
knraman  »ein  «oll.  »h  in  hopitheit  emetxt  »ch  von  hovlnch ,  h 
Anlaut  von  A««V  wird  unterdrückt.  Kinseln  i»t  dieNi*N  nh  für  »rh 
und  neben  $c  hier  xu/.ugebon.  —  3780  «>>,  <l.  h.  ConKtuntin 
und  «ein  Meer.  —  3787  Ie««  Ich  für  </«<,  wuh  dio  IIn,  liiit,  t/r, 
wie  naten  3800  dt  für  Jü  geitrhrieben  int.  ile  liexioht  dich  euf 
die  magtl  lo»$am;  d«nn  iat  ei  Huch  nicht  nütliig  im  rolgcndon 
Vera«  ^n  fit  su  ergÄnxen.  — 
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unde  vörte  west^rt  over  mere. 

daz  was  der  koninc  Röthere 

van  Röme,  ein  tuginthafter  man,  3790 

linde  hM  uns  al  liebe  getan. 

nu  virnini,  guote  i)iiegrlm, 

w6  ime  des  gelönit  sl.» 

Röther  wolde  dannin  gän, 
dö  sprach  der  helit  lossam  379^ 

«beite  wallßre. 
icli  sage  der  starke  mßre. 
alse  min  h^rre  wider  quam, 
ime  inran  der  heidiniske  man. 

dö  sante  der  koninc  Constantin  3800 

botin  n&  der  tochter  sin, 
sie  Stalin  sie  deine  koninc  Röthere 
unde  vörtin  sie  widir  over  mere. 
dö  reit  der  koninc  Ymelöt 

unde  vörte  inanigin  helit  göt  3805 

har  zö  Kriechen  in  daz  lant 
unde  stifte  rouf  unde  brant 
unde  vienc  Constantine, 
den  leiden  herren  minen. 

dö  löste  Constantin  sinen  lif  3810 

unde  gaf  daz  Rötheres  wif 
deme  vreislichen  koninge 
van  wöster  Babilönje. 
des  sune  sal  sie  nemin  hlnacht 

alse  du  selbe  s^n  macht.  3815 

zö  Constantinopole  in  der  stat 
sin  mit  grözer  heres  kraft 
drizic  koninge 
van  wöster  Babilönje. 

j  J3792    guote,    die    schwache    Form     wegen    des    Vocativs.    — 
3793  tue  ime  =  tcie  im. 

3797  starke  mere,  vgl.  551.  —  3806  har  für  her,  here 
adv.,  hierher,  vgl.  1265.  —  3807  stifte  pnet.  von  stiften  swv. : 
wir  brauchen  nicht  mehr  das  einfache  ustiften»,  sondern  «an- 
stiften» in  solcher  Verbindung.  —  rouf,  mhd.  roup.  —  3814  Ai"- 
nacht,   vgl.    2787.    —    3815    sen   für  sehen.    — 
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dar  stät  Rotheres  wif  3820 

unde  quellt  den  erlichin  lif: 

van  herzelelde  daz  Ist. 

nu  se  der  waldendiger  Crist, 

der  Aspriäuen  saute, 

e  dise  tac  wante.»  3825 

de  harren  sprächln  «amen, 

dat  ste  an  gotis  genadeu.» 

die  recke  dravlte  balde 

wldlr  zü  deme  walde, 

heize  welnlnde,  3830 

sine  hande  wringinde. 

dö  klaglte  der  hellt  göt 

der  juncvrouwen  not. 

Röther  glenc  In  de  stat. 
Berchter  stnln  hßrren  bat  ;is;5;) 

daz  her  würbe  gewerliche. 
Constantin  der  riebe 
saz  mit  grözin  kreftin 
zö  elnlr  wlrtschefte 

üf  cinim  6rlicl»en  sal.  3840 

d&r  was  micbll  schal 
vor  den  riehen  koningcn 


3821  trlich  wird  als  Praed.  gesetzt  zu  ritär«  751,  wo  /.n- 
gleich  über  die  Bedeutung,  magel  3893,  har/e  2510,  </e:f/i 
2781 ,  »al  3840,  vrouwe  3890.  —  3822  van  herseieid«  Jas  int. 
herteleiäe  itf.,  aus  Hcrzüiultunitner  geschielit  os.  —  3823  «<', 
cunj.  prtcs.  von  »ehen  ^  mlid.  »ehe^  sehe  zu,  Murge.  —  d«r  wal- 
dendiger  Critt,  vgl.  die  F«»riiu'l  witldimllyer  <jnt  214  u,  s.  w.  — 

3824  der  Aipniinen  »ante,  der  ciuMt  AHprinn  gesandt  liut  (bei 
der  ersten   Fahrt  Kotlier's),    wo   er   Imcli>t   gefangen   bntte.  - 

3825  waHle   \>rtft.    conj.    von   wenden,    davon    gniiun,    vorühn 

fahen;  ea  könnte,  von'' RbbnnKig,  «biMiso  gutderC'unJ.  )m—    •.■),,. 
^•r  ConJ.  pmt.    ist  nur    veranlaiit  durch    (Ihm   vm 
aoN/t.  *—  3828  draven  »vis.,   traben.  —   haUe  udv., 
der  beatigeo  Bedeutung  «schleunig,   eilfertig».   — 
adv.  —   3831  wrinyindt,  irr  hier  wie  gewohnlich  in  )     i  1 

art  erhalten,    im  hochd.  rimjen  veroinlacht,  vgl.  438. 

3830  wurbt  pnet.  conj.  von  xoerben^  sein  Geschäft  botrel- 
ban.  —  gmofflicM  adv.,  vorsichtig.  —  3830  wirUche/ti  .  \,  i 
1669.  —  3840  irischen  »al,  vgl.  3821. 
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von  wöstir  Babilönje. 

ilöther  quam  mit  listen 

20  Constantinis  tiske,  3845 

deme  saz  bt  ein  koninc  heiz  Bäsilistjum 

unde  was  Ymelötis  sun. 

bl  deme  saz  Rötheres  wlb 

unde  quelite  ir  üb. 

Dö  sprach  Constantin  3850 

anu  svic,  tochter  min, 
mir  troumite  nachten  von  dir, 
des  saltu  wol  geloubin  mir, 
w6  ein  valke  quäme 

gevlogin  von  Rome  3855 

unde  vörte  dich  widir  over  mere.» 

D6  slouf  Röthere 
under  tisc  unde  sine  man, 
daz  man  ir  nicheine  war  nenam. 
dö  hörter  al  daz  Constantin  3860 

redite  mit  den  gestiche  sin. 

Die  heidenisken  kuninge 
vrowetin  sich  der  menige 
unde  spräcliin  «queme  Röthere, 
er  wurde  irtrenkit  in  deme  mere  3865 


IT 


3852  nachten  dat.  plur.  von  naht  adverbial,  iu  der  letit- 
vergangeneu  Nacht,  jetzt  «nachten».  —  3854  vaike,  Lieblings- 
l)ild  der  volksmäßigen  Epik  und  Lyrik  für  den  entfernten 
Oeliebten. 

3857  slouf  prjet.  von  »liefen  stv.  —  3859  war  stf.,  in 
«nserm  «wahrnehmen»  erstarrt,  hier  noch  mit  adj.  verbunden, 
wie  oben  yruze  w.  n.  —  3860  ht>rter  für  horte  er.  —  3861  den 
oestiche  stn,  steht  in  der  Hs.  und  so  zu  halten,  den  für  dem, 
yg\.  15.  —  yestich  stn.,  bisher  nicht  nachzuweisen,  aber  richtig 
^.ebildet,  wäre  ein  ahd.  gastahi,  die  Menge  der  Gäste.  Solche 
Bildungen  mit  ehe,  ech,  ich  sind  besonders  in  den  rheinischen 
Jdundarten  beliebt,  in  den  fränkischen  und  andern  sogar  zu 
ständigen  Pluralformen  verwandt,  so  Kindle  plur.  Kindlich, 
i.lso  eigentlich  kindilahi. 

KÖNIG    ROTHKB.  13 
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odir  bösliche  virlorn, 
daz  wäre  Widolte  zorn.» 
dö  sprach  die  kuningin 
«owi,  gesentin  unse  trechtin 
ander  üch  so  riehen, 
her  Worte  etlichen 
daz  her  in  sivin  nachten 
virsmerzen  nine  machte.» 

Röther  saz  näher 
üffe  den  vözschämel 
unde  nam  ein  guldin  vingerin 
unde  gaf  der  koningin. 
d&r  stunt  geböchstavet  ane 
des  riehen  koningis  name. 
aisin  die  vrouwe  gelas, 
daz  Röther  in  deme  sale  was, 
dö  lachitc  die  göte 
unde  sagetiz  ir  möter, 
daz  in  von  Bare 
der  kaninc  kamen  wäre. 

Daz  lachin  Constantln  gesach, 
nu  mugit  ir  hören  wie  her  sprach, 
owol  dich,  trüt  tochtcr  mfii, 
no  vrowit  sich  der  vatir  dln.» 
dö  sprach  die  vronwe  firlich 
«daz  ich  ie  gezorntc  widir  dich, 


3870 


38Tr> 


asoo 


ZB06  bötiieht  ädy.,  Hcliinülilirli.  —   virlorn,  hior  triuiM.  uvei 
derbt».  —  '6%(id  gtMutin  iür yr»rnilt^te  in.  —  trechtin,  v^l.  141C.  -^ 
8871  «v/r/e  pnet.  conj.  für  wor/itf  wiu  vorte  von  i'iirhtfn,  von  wuf-^ 
kt»  Mwv.,  thun.    —  387:i  muchtr  \irH't.  von  nun:;  nühvn  dor  liior 
gewühnlirlirii  Form  mohte  int  un<-li  (Ui<  ältoru  mähte  liier  und  <l*i 
gcbrüurhllc'li  und  dur<-ti   Ufinu;   «■''^it-li^Tt. 

ÜülA  ntihrr,  ium|i.  di'N  Adv.  mihr.  —  3075  viisuchiimet  »ttu.^ 
FilA*cb«niel,  Fiißbiink  für  di«  Kruuon.  —  3870  vimjertn  niii., 
Tgl.  398.  —  3877  ;/»/,  ilu«  Uhj.  dnxii  l«t  vintjerin.  —  3878  tfeÄöc/i- 
•/Mce/,  mit  UucliaUbcn  •'lnt<<'l<'Kt  '"loi*  ainK<^i«*'li>iitton.  —  3880(i/«t>i 
für  iiUe  in,  «1.  h.  d«Mi  Nainnn,  ijrla;  jjidvMwn  linttc.  —  3881  duSf 
•lili»n((iR  von  dem   in  geUt»  nnthalttiiion  ucravhon,  orkcnnon«. 

3890  <V/icA,  vrI.  3831.   — 
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daz  rüwit  mich  sere. 

ich  negetöz  niminir  m6re.» 

dö  sprach  Ymelöt. 

«vrouwe,  ir  liegit  äne  not.  ''^^9b 

ich  w6ne  uns  üwer  lachen 

herzeleit  icht  mache 

unde  wringinde  die  hende, 

swanne  iz  niniit  ende. 

wir  hötin  unsich  wale;  3900 

hie  sint  in  deme  sale 

der  leidin  spehäre 

des  kuningis  von  B&re. 

swer  mir  des  nlne  geloubit, 

deme  gevich  min  houbit.«  3905 

D6  sprach  Yraelötis  sun, 
der  koninc  Bäsilistjum 
«ich  sach  ein  got  vingerin, 
daz  gaf  din  tochtir,  Constantin, 
der  aldin  kuninginne.  3910 

Röthere  is  hie  inne 
der  koninc  von  Röme, 
swie  her  here  queme, 
des  saltu  wole  gewis  sin.» 

dö  sprach  der  koninc  Constantin  3915 

«ich  heize  zvelf  minir  man 
vor  des  salis  tnre  stän, 
daz  sie  rechte  irkinnen 
die  wir  haven  hie  inne. 

is  Rother  dar  under,  3920 

den  have  wir  schire  vunden. 
wolder  aber  her  vore  gän, 


3893  negetui  für  ne  getoez,  tö  statt  ton,  tuon,  wie  ge,  ste  für 
gen,  sten ,  1.  Person  sing.  —  3897  icht  adv.,  irgendwie.  — 
3899  »j,  d.h.  die  Sache,  wodurch  das  Lachen  veranlaßt  wird, 
oder  auch  das  Lachen  selbst,  nach  dem  so  unzählige  Mal  in 
dieser  Poesie  variierten  Thema:  auf  Freude  (Lachen)  folgt 
Leid.  —  3902  leit  adj.,  leidig,  feindselig.  —  3905  gtvick  für 
gevey   gihe  ich.    —    min  houhit,    setze  zu  Pfände. 

3913siive,  aufweiche  Weise  auch,  d.h.  ich  weiß  nicht,  wie. — 

13* 


196  KONIQ   BOTHER. 

daz  were  ime  ere  getan, 

ß  wir  den  koninc  riehen 

söchtin  lasterliche  3925 

alse  einin  vluchtigin  diep. 

iz  nist  oach  sinis  rechtis  niet, 

swä  man  sin  inne  werde, 

daz  her  sich  icht  berge.» 

Röther  der  riebe  3930 

beriet  sieh  heimeliche. 
dö  sprach  der  herzöge  von  Merän 
«wir  sulin  hie  vore  gän 
in  §re  des  himiliskin  koningis 

unde  alles  sinis  herjis,  3935 

daz  her  uns  beide  behöde 
durch  sin  öthmöde 
von  der  heidenschefte; 
die  mit  siner  krefte 

Möysen  heiz  gän  3940 

durch  daz  röt«  mere  vreissam 
mit  der  israhölischen  diet  — 
dar  nelevetc  ein  barn  niet 
an  des  meres  gründe. 

got  der  h&t  gebunden  :!.>(> 

beide  ovil  unde  guot, 
STanncz  widir  ime  duot. 
iedoch  sl  wir  reckin 


3928  daswire  im  er«  gttäH,  dM  wire,  wenn  er  oo  tliäto,  ohron- 
voll  für  ihn.  —  39*25  Uuttrtiekt  adv.,  schimpflich,  d.  h.  für 
ihn,  wenn  «r  gefunden  wird. 

3931  heimtKekt  ftdv.  —  3936  harji$  mit  erhalten' m  ii  • 
thümlichen  j  für  mbd.  Aer««,  her».  —  3936  uim  livi.l,.  [^,■\ 
Dichter  lint  hier  nicht  etwa  vergeQen,  dafi  ah  drei  (iiotlior, 
B«rchi<!r  und  Lupoid)  sind,  iiondcm  Derchter  denict  iitnl  Npric-Iit 
nur  vun  ■einem  Herrn  und  lich:  der  Vater  letxt  hIh  <iIi  t\  r 
•tändlich  vuraa«,  daü  wo  er  bleibt,  auch  der  Soliii  l>l<  il>. . 
3938  von,  im  8lon*  ▼on  uuerm  aror».  —  3939  di*  für 
dbr,  auf  Oott  betogen.  —  8943  ntltvitt  für  n«  lebttt.  — 
0tm  bnm,  wie  nn$9r  «Mencchenklnd»,  ebenso  moterhnrn,  v^l. 
769.  —  394fr  hat  ftbundtn^  hält  gebunden.  —  3U4Ö  oiW  umlf 
gnotf  böeee,  d.  b.  böte  und  gute.  —  8948  tf  wir  conj.,  füll» 
wir  dad.  — 
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widir  unsin  trechtin 

beide  lötir  unde  lieht,  3950 

her  inlßzit  uns  under  wegen  niet 

in  sante  Giljes  namen 

so  wil  ich  endellche  vore  gän», 

sprach  der  herzöge  von  Mer&n. 

dö  hövin  sich  bit  listen  3955 

die  herren  vonrae  tiske. 

Röthere  d&  vore  gie: 

«ich  bin  sicherllche  hie. 

mich  scouwe  wer  s6  welle.» 

die  riehen  koninge  alle  3960 

dröweden  ime  an  den  lip, 

daz  galt  etlicher  sit, 

Dö  sprach  Yraelötis  sun, 
der  koninc  Bäsilistjum , 

«ich  wil  dich  heizen,  Röthere,  3965 

irtrenkin  in  deme  mere. 
dr  vengist  den  vater  min, 
daz  gät  dir  an  den  lif  din. 
du  möst  verloren  werdin, 
swie  du  wilt  irsterbin.»  3970 


3950  tütir  unde  lieht  alliterierende  Formel,  wie  hier  so  viele. 
lieht  adj.,  rein.  —  3951  inlezit.  in  procl.  Negat.;  lezit,  mhd. 
hezet,  seltene  Form  des  Pries,  von  liizen.  —  under  wegen  U'uen, 
bei  Seite  laßen,  vernachläßigen.  —  3952  Giljes,  vgl.  oben 
293-4.  —  3953  endeliche  adv.,  vollständig,  wirklich.  —  3955  bit 
listen,  ohne  Geräusch.  —  3956  vonme  für  von  deme.  —  3957  gie^ 
Nebenform  von  gienc,  aus  dem  einfachen  Stamme  </«  gebildet. 
3967  ceuyist,  eines  der  ältesten  Beispiele  des  Eindringens 
der  Personalflexiou  des  Pnes.  in  das  starke  Praeter.,  alle  andern 
gleich  alten  oder  etwas  jüngeren  gehören  dem  gleichen  mund- 
artlichen Kreis  wie  dieses  Gedicht  an,  also  ist  hier  der  locale 
Ausgang  derselben  zn  suchen,  worauf  auch  ihre  durch- 
gehende Herrschaft  im  Mittelniederländischen  weist.  In  der 
deutschen  Literatur  des  Mittelalters  haben  sie  neben  den 
specifisch  hochd.  auf  i  später  e  nicht  aufkommen  können,  aber 
seit  dem  15.  Jahrhundert  sind  sie  im  Nhd.  herrschend  gewor- 
den.   —    3970  swie  du  wilt  irsterbin ,  er  läßt  ihm  die  Wahl  der 
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«Introuwen,  sprach  Constantin, 
her  sal  ovele  irstervet  sin.» 
dö  sprach  der  koninc  riche 
harde  wiscliche 

«wer  mir  nu  der  lip,  3975 

sone  mochte  ich  doch  genesen  niet. 
sies  du  jenez  geberge  stän 
vor  deme  walde  lossam? 
dar  wil  ich  hangin. 

no  gebüt  dinen  mannin  3980 

daz  sie  der  helfen  dar  zd. 
du  salt  mer  selve  den  döt  tön, 
iz  ist  in  mime  lande  recht, 
sprach  Rother  der  guode  knecht, 
sowaz  einen  vorsten  geschß,  3985 

daz  iz  der  ander  ane  s6. 
hie  ist  ein  michil  menige, 
drlzic  koninge, 
die  kumin  dar  alle 

unde  hänt  mich  in  deme  scalle,  3990 

daz  ist  dir  öre  getan.» 
dö  gienc  Ymclötis  man 


3972  ovele  adv.,  nihd.  ubeU,  auf  eine  schmäliUobe  Wel«e.  — 
ertterhen  »wv.  (traiMitiviBch  tu  enterben  intranaitiviaoh)  todt 
mai-lien.  —  3974  tptaclichemawuilu'hf,  wie  acWin^alän.  —  3976  leer 
mir  uu  der  lip,  wenn  ich  ain-h  jetzt  mit  d«m  Leben  davon  kämt«, 
•o  krmnte  ioli  «*  doch  nicht  uuf  «lio  Duiicr  erhalten  (weil  ich  nicht 
lühen  möchte.)  —  i08ü  ijehut  für  nilul.  tji'biut,  imper.  von  (jf- 
hii-lri»  »tv.  —  3Ü8U  uralter  echt  «Icutucher  und  /»Kleitli  cciit 
mennchlichcr  Kecht«Kebrauch,  daß  der  Klchter  hei  der  Kxecution 
de«  von  Ihm  Verurthellten  zuKenen  Ut,  theilweine  HoKur  einer  der 
UrthidUiipruchar  (Hchölfen)  die  Kxecution  vollziehen  muQ.  — 
39H&  yteki  f&r  pmehtht  wie  $r  für  »ehe.  —  39Ö9  iumin  conj., 
•ollen  koinnM.  —  8900  A<in/  für  hiihent,  küken  iMt  intrauMlt.  und 
Iranail.,  Aaü^t  aar  iniranidt.  —  »co/,  v^l.  298,  ehenHo  wie  es  von 
drm  fmiidigM  Oelöae  »ehraucht  wird,  auch  von  dem  (JupränKc 
nnd  Lärmen  einor  feierlichen  Kxecution.  —  3991  da»  tat  dir 
hf  ijfhin ,  vkI.  392.1.  —  3992  dö  •timr  Ymelöti»  mnn.  Der 
DtMMtUMUin  YmelotM  Ut  nicht  Kcnnnnt.  Aum  dem  fid^nnden 
gdbtiltrfor,  daß  dl«  vollkommen  hcKründeto  Warnung  deMHelben 
nicht  beachtet  wird,    wethalb?    Iit  nicht  K«»»Kt-      Sobald   man 
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«du  hast  dich  wül  gerochin.» 

<iaz  wart  durch  list  gesprochin. 

dar  her  sich  bat  hähen  3995 

dar  lach  sin  here  nähen, 

her  zeichende  rechte  die  stat, 

dar  die  riesc  Aspriän  lac. 

Ymelöt  heiz  die  koninge 
von  wöster  Babilönje  4000 

Röthere  vähen, 
her  woldiu  selve  hähen. 
«introuwen,  sprach  Constantln, 
des  willich  helfe  wesen  din, 

daz  her  uns  icht  inriune.  4005 

jenir  aide  mit  deme  barde, 
die  möwit  die  lüde  harte 
mit  herverten  ovir  lant. 
nu  hä  wir  sie  alle  samt, 

sone  vreiskin  die  Rom^re  4010 

lihte  nimmir  mßre 
war  die  koninc  sl  kumin, 
oder  wie  her  sin  ende  have  geuumin.» 

Dar  nä  den  stundin 
Röthere  wart  gebundin.  .  4015 


:{999  an  3991  schließt,  hat  alles  seinen  guten  natürlichen  Za- 
•-ammeuhang.  Wahrscheinlich  standen  diese  an  sich  unver- 
werflichen Verse,  die  durchaus  im  Stile  der  altern  Bestand- 
theile  des  Gedichts  sind,  an  einer  andern  Stelle,  weiter  unten. 
Andernfalls  müßte  man  nach  3998  eine  Lücke  von  einigen 
Versen  annehmen,  in  denen  Ymelot  diese  Botschaft  seines 
Dienstmannes  verächtlich  oder  ungläubig  zurückweist  und  bei 
«einem  Vorsatze  bleibt.  —  3993  du  hast  dick  vMle  gerochin, 
jedenfalls  ironisch  zu  Ymelot  gesprochen. 

4004  helfe  swm.,  mhd.  gehelfe  wie  seile  neben  geselle ,  Ge- 
hilfe. —  4005  icht  wieder  negativ  gefärbt  durch  die  negative 
Färbung  des  ganzen  Satzes.  —  4006  jenir  aide  mit  deme  barde, 
Berchter,  vgl.  2470.  —  4007  die  für  der.  —  möwit,  mhd.  müejet 
von  müejen,  müen  swv.  —  4009  hd  wir  iür  hdhen  wir.  —  40101^6«' 
Jb'n  E=  mhd.  rreischen  stv.,  erfahren.  —  4011  lihte  adv.,  wahr- 
scheinlich, vgl.  3462. 

4014  Dar  nci  den  stuiidin,  unmittelbar  darauf.  — 
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daz  däten  Ymelötis  man. 

wie  harte  trüren  began 

die  junge  koninginne 

unde  virwandelöte  die  sinne 

von  grözir  herzeleide.  402O 

wöfin  unde  weinen 

hoven  die  vrouwin 

mit  vliezenden  ougin. 

da  dorfte  nieman  vrägan. 

dö  klagete  wif  unde  man  4036- 

alle  Rötheres  not; 

sint  half  der  riche  got 

Arnolde,  daz  her  in  benam 

deme  koninge  vreissam. 


4019  verwandelote  die  sinne,  d.  h.  verlor  die  Besinoung.  — 
4021  wofin  8tv.  und  swv.,  mhd.  xcuo/en  und  wüe/en,  wieder 
sUit.  Formel.  —  4022  hovin  =  huoben ,  prset.  von  heben ,  er- 
heben. —  4024  vrägan:  man.  Ueber  dieß  tieftonige  o  vgl. 
619.  —  4027  aint  adv,,  dann,  später  =  tit;  beide  Formen  sint 
und  «tt  stehen  hier  im  Reime. 


XU. 


Rother'»  Verurtheiluiig  erzeugt  in  Konstantinopel  uat«r  d«n 
Rittern,  denen  er  einst  aus  der  Nuth  geholfen,  als  er  selbst 
unter  dem  Namen  Dietrich  dort  verweilte,  große  Trauer,  und 
in  einem  derselben,  dem  Grafen  Arnold,  den  EntsehluD,  seinen 
Wohlthäter  zu  befreien.  Er  rüstet  sich  mit  fünftausend  Dienst- 
mannen  und  als  nun  Rother  mit  Berchter  und  Lupoid  zum  Gal- 
gen i^eführt  wird,  begleitet  von  Ymelot  selbst  und  seinem 
Sohne  Basilistium,  vielen  heidnischen  Königen  und  einem  un- 
geheuren Heere  von  Valwen  und  andern  Heiden ,  bricht  Ar- 
nold plötzlich  hervor,  befreit  Rother  aus  der  unmittelbarsten 
Gefahr,  tödtet  viele  Heiden  und  wird  bald  von  den  zurück- 
gebliebenen, in  der  Nähe  lagernden  Mannen  Rothers:  Asprian, 
Wolfrat,  Erwin  u.  a.  w.  unterstützt,  die  unter  den  Heiden 
großen  Mord  anrichten.  Am  furchtbarsten  wüthet  der  Riese 
Witold  nicht  bloß  mit  seiner  Eisenstange,  sondern  auch  mit 
dem  Schwerte.  Ymelot  selbst  wird  die  Flucht  verstattet,  sein 
Sohn  dagegen  erhängt.  Nachdem  die  Heiden  gänzlich  zer- 
sprengt oder  vertilgt  sind,  berathen  sich  die  Christen,  was  sie 
mit  Constantin  und  Konstantinopel  thun  sollen.  Die  Meinung 
dringt  durch,  man  solle  beider  schonen. 


Kötheris  hähen 
irschal  so  witine  märe 
z6  Constantinopolo , 
der  vil  m^ren  bürge, 
den  könin  wisranden 


4030 


4030  hdhen  Inf.  als  Subst.  gebraucht.  Solche  Inf.  sind 
an  sich  neutral ,  gleichviel  ob  das  Verbum  selbst  transitive 
oder  intransitive  Bedeutung  hat,  und  können  nach  Umständen 
activ  oder  passiv  verwandt  werden.  Hier  passiv  «der  Umstand, 
daß  Rother  gehängt  werden  sollte».  —  4031  irschai,  praet.  von 
irachellen,  erschallen.  —  u'Üine,  vgl.  782.  —  mure  adj.,  mhd. 
mcpre,  viel  genannt,  viel  beredet.  — 
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üz  van  manigin  landen.  4035 

die  liefin  weinande 

eine  sträze  z6  tal. 

michil  was  der  ir  schal. 

sie  sprächin  «waldindigir  got, 

war  umbe  häs  du  des  virliengot,  4040 

daz  her  hie  gebunden  stät, 

der  unsich  al  generet  hat?» 

Dö  bete  gebüwit  harte 
mit  düsint  marken 

die  ime  Röthere  gap  —  4045 

ime  dienten  in  der  stat 
sivin  hundrit  lossam, 
die  wärin  mit  handin  sine  man  — 
der  heiz  gräve  Arnolt. 


4035  «z  van  =  u:.  —  4036  tceinande ,  vgl.  519.  —  4037  tu  tal, 
von  der  höher  gelegenen  Stadt  hinaus  und  hinab  an  die  Stelle 
den  Ufer«,  wo  Rother  »einen  Hinrichtungsphitz  bezeichnet 
hatte.  —  4038  der  ir  schal,  mit  zwischengeschobeneni,  pos- 
■estivisch  gebrauchtem  Gen.  plur.  des  Pron.  3.  Person. 
$ckal,  hier  In  «ehr  genauer  Bi-rührnng  der  Be<li'utung  mit 
der  von  ertchellen  4031,  gebraucht  von  den  aufgeregten 
lärmenden  Reden.  —  4039  walJimiüjer  got,  vgl.  214.  — 
4040  de$  gen.  von  virhengnl  abhängig,  rirhengön  swv.,  ver- 
hängen. -»  4042  untich,  vgl.  510.  Diese  vollere  Form  ist  wie 
die  seltener  gebrauchte,  so  die  entschieden  naclulrückliciiere  oder 
«mphatisnhero.  —  al,  die  flexionslose  Form  des  Adj.  al,  zu 
untich  gehörend.  —  generet,  gerettet  aus  Arniuth  und  Klend, 
vgl.  1291  fg. 

4013  gehüitit  harte,  vgl.  «»ben  1394  fg.,  wo  Dietrich-Uoehcr 
diefrro  Aniold  1000  Mark  gilit  und  Bcrchter  einen  Hof  in 
KonsUntinopel,  A«prian  den  rnterhulf  für  30  Ritter,  gehiiwit 
karlr  Ist  hier  ungefähr  so  viel  wie  unser  »sich  stuttlich  ein- 
riehtiMi,  slatilirh  li'bon».  —  4044  der  Vers  und  der  Sinn  ist 
«invollständig,  wahrsehninlleh  Ist  ein  herre  Husgcfullen.  - 
4047  hunitni,  niundarttieh  umgestellt  {\ir  humlirt,  hundert,  wi. 
wetirit  für  leenlerl  u,  s,  w, ;  405Ü  ist  die  Form  geschrieben  hiiu- 
derit,  was  wohl  hundert  »ein  wird.  —  4018  mit  hmidm,  d.  Ii. 
•le  hatten  sich  durch  dli»  symbollsehe  Form  der  Lchnf«lml<li 
gang,  das  Ptlteo  der  Hände  In  den  Händen  des  Herrn,  Ihm 
als  ManuiMi  übergeben.    — 
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her  hßte  silver  unde  golt,  4050 

des  was  der  helit  milde. 

zvelf  hundirt  Schilde 

brächter  z6  deme  schalle 

unde  bat  die  harren  alle, 

daz  sie  lösten  mit  ir  handin  4055 

Rötheren  üzen  bandin. 

«nu  stät  her  gevangin: 

unde  Wirt  her  hüde  gehangiu, 

sone  virwinde  wir  in  niet. 

in  nemach  ouch  die  römiske  diet  4060 

iiimmir  mere  virklagin. 

ir  ne  hörit  gesagin 

von  sinen  geuözen  seidin. 

wir  sulin  ime  hüte  geldin, 

daz  der  tugenthafter  mau  4065 

van  deme  armöte  unsich  nam. 

nu  när,  göten  knechte, 


I 


4051  de$  von  milte  abhängig,  faüt  aiher  unJe  ^olt  zusam- 
luen.  —  4053  »ehat,  das  Getöse  und  Getümmel  und  die 
Menge  selbst,  vun  der  dasselbe  ausgeht.  —  4056  uzen  für 
«2  den.  —  4059  virwiiiden,  stv.,  hier  in  anderm  Sinne  als 
üben  771  gebraucht,  obgleich  sich  die  Bedeutungen  nahe  be- 
rühren. Beide  gehen  aus  von  der  Anschauung  des  stand- 
haften oder  siegreichen  Bekämpfen« ,  hier  von  dem  stand- 
haften Bekämpfen  des  Schmerzes  über  einen  Verlust,  also 
((Verschmerzen»,  sehr  nahe  liegend  dem  rirklagiu  4061,  vgl. 
483.  —  40(50  romUke  diet,  hier  Volk  im  heutigen  politi- 
schen Sinne,  die  Gesammtheit  der  Angehörigen  eines  Staates ; 
rumiske,  d.  h.  alle  Angehörigen  des  römischen,  d.  h.  mittelalter- 
lich römischen  Reiches,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Nationalität, 
während  3942  JiV/= Nation  steht.  —  4063  gendz  ist  hier  überall 
stni.,  also  hier  dat.  plur.,  obgleich  man  eher  an  den  Dat.  sing. 
denkt,  ((Von  solchen,  die  ihm  gleich  wären».  —  seidin,  nicht 
bloß  ((Selten»  im  eigentlichen  Sinne  ist  gemeint,  sondern  mit 
einer  der  älteren  Sprache  gewöhnlichen  rhetorischen  Wendung, 
nirgends  oder  niemals.  Der  negative  Gehalt  von  seiden  ruft 
auch  die  Ncgationspartikel  ne  in  4062  hervor.  —  4064  geldin, 
bezahlen,  vergelten.  —  4065  der  tuyenthafter  man.  Ueber  die 
Bedeutung  von  tugenthaft  vgl.  305,  1375;  die  starke  Form 
des  Adj.  vgl.  -214.  —  4066  da:  armote  stn.,  vgl.  1243.  — 
nam,  genommen,  befreit  hat.  —  4067  nu  nur  für  nu  näher, 
elliptischer  Ausdruck  als  Interjection :  auf!  heran!  — 
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I&t  it  an  minen  trechten 

nnde  heifit  ime  vromicliche. 

ir  virdinet  daz  himilriche»,  4070 

sprach  Arndt,  ein  got  knecht: 

«ja  vore  wir  godis  recht. 

swer  hie  hüte  wirt  irsciagin, 

des  sele  sal  genäde  havin. 

die  heidine  sul  wir  slän.  4075 

dar  denke  sancte  Johannes  an, 

der  heilige  touföre, 

daz  Röthere  were 

der  aller  türiste  man, 

der  ie  konincriche  gewan.»  4080 

Dö  sclaffin  die  recken 
in  sUUne  rocke. 


4068  lät  it.  iVfür  U,  ez,  die  Sache,  das  Unternehmen;  über- 
laßt es  Gott,  stellt  es  auf  Gott.  —  an  minen  trechten  {treckten 
für  trechtin,  hier  das  tieftonige  «  dem  Reime  zu  Liebe  gekürzt). 
min,  wir  erwarten  unter,  was  oft  genug  steht,  ebenso  gut 
kann  aber  auch  das  formelhaft  mit  tr.  verbundene  min,  wie 
in  min  herre,  vroutoe  u.  s.  w.  stehen,  wobei  dann  der  Nach- 
druck des  Sinnes  auf  tr.  allein  fällt;  es  darf  also  nicht  mit 
»meinen  Herren»,  sondern  «den  Herren«  übersetzt  werden.  — 

4072  vören  swv.,  so  viel  als  betreiben,  in  Vollzug  bringen.    — 

4073  inclagin,  vgl.  1582;  4075  mit  einfachem  «  nliin.  — 
4075  die  heidine;  oben  480  steht  heidinen  adjectiv.  decliniert, 
hier  sabstant.,  die  Bedeutung  ist  dieselbe,  heidene  zu  schrei- 
ben, würde  das  Metrum  stören.  —  4076  u.  4077  in  der 
▼ollniadigen  Ha.  ziemlich  verstört  durch  die  ungehörige 
M—Iiicfanng  dM  dem  Schreiber  so  populänMi  St.  Ilgen. 
Ein  nenerdingii  anfgefundt^nes  hs.  Fragment  gibt  an  dieser 
Stelle  die  Anleitung  zur  BeQerung,  wt-lcher  der  Text  folgt. 
Die  Bernfung  auf  den  Titufer,  der  hier  als  besonderer  Schutc- 
pfttroa  Rotlicr't  erscheint,  erinnert  nn  Paul.  Diaoon.  4,  48,  wo 
•Im  Aatkdot«  erxählt  wird,  welrh«  die  besondern  Verehrung 
Btfcifto,  d.  b.  Rolher'l  gegen  den  Heiligen  und  umgekehrt 
dMMB  bMoadar«  Gunst  gegen  den  König  erläutern  soll. 

4081  »clu/fiit  frtft.  von  ilir/en.  »c  vor  /  wie  407U.  — 
4083  ttiitint  rock«,  die  Brünnen,  aus  Stahl-  o<icr  Kisenringen 
WWlWIfWiit ,  sonst  auch  yeironf,  iaenijewant^  wtcgewant 
od«r  fmmtt  und  »o  liier  ro«.  —■ 
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sie  wunnin  ein  hßrliche  schare, 

vunf  düsint  wole  gare. 

die  woldin  alle  den  lib  geven,  4085 

sine  lösten  Röthere  daz  leven. 

Sic  huoven  mit  grözer  menige 
drizic  koninge 
von  wöster  Babilönje 

üzer  Constantinopole.  4090 

d6  vörte  der  Yinelötis  sun, 
der  koninc  Bäsilistjum, 
ßötbere  gevangin 
unde  wolden  haven  irhangin. 

michil  was  der  ir  bracht.  4095 

sie  vordin  in  üz  der  stat, 
wol  zeuzic  düsint  Valwin 
mit  in  z6  denie  galgin, 
unde  also  manigin  beiden. 

dö  was  deme  recken  leide:  4100 

Arnolt  der  wigant, 
eine  kefsin  her  an  daz  sper  bant, 


-4083  wuniiin,  das  einfache  winiien  stv.,  für  das  gewöhnliche 
>/eu'innen.  —  4084  wote  yare.  yare  adj.,  gerüstet;  wole  gut  ge- 
rüstet, vgl.  3412.  —  4086  sine,  negat.  Bedingungssatz:  falls, 
wenn  sie  nicht,  —  den  wir  wie  alle  ähnlichen  lieber  positiv 
ausdrücken. 

4087  Sic,  das  alte  k  in  der  Mundart  hier  und  da  im  In- 
und  Auslaute ,  namentlich  vor  anlautender  Gutturale  und  h  er- 
halten. —  4088  drizic  ist  zwar  eine  im  Mittelalter  sehr  beliebte 
Zahlenformel  für  eine  größere  Menge,  aber  es  stimmt  nicht 
mit  4166  und  4193,  wo  einmal  sechs,  dann  sieben  Könige  er- 
Aväliat  werden,  es  ist  also  drizen  zu  lesen.  —  4095  der  ir 
bracht,  vgl.  4038.  braht  stm.,  Getöse,  lärmender  Aufzug.  — 
4097  z^nzic,  vgl.  2600.  —  Vahoin.  Dieser  echt  deutsche  Name 
des  von  den  Byzantinern  Kumanen,  von  den  Slawen  Polowci 
^genannten  und  seiner  grenzenlosen  Bestialität  wegen  berüch- 
igten  finnischen  Volkes,  den  Magyaren  nächst  verwandt,  findet 
»ich  hier  zuerst  in  einem  deutschen  Gedichte.  Bei  deutschen 
tistorikern  in  lateinischer  Sprache  ist  er  schon  längst  be- 
kannt. —  4099  also  manigen,  ebenso  viel.  —  4100  leide  adv., 
rgl.  835.  —  4102  kefse  swf.,  lat.  oapsa,  Behälter  für  ein  heiltuom, 
Reliquie,   von  größerem  oder  geringerem  Umfang.  — 
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die  her  in  deme  töme  nam. 

sie  refen  unsin  trechtin  an 

unde  dravetin  im  üz  der  stat  nä.  4105 

im  was  üffe  daz  velt  gä 

mit  vunf  düsint  mannin 

in  snSwizen  brunnin. 

Alse  Ymelöt  daz  gesach, 
nu  mugid  ir  hören  wie  her  sprach:  41  lo 

'     «woch,  geniz  sint  die  reckin, 
die  woldin  uns  irsreckin. 
an  den  gerechich  niinin  zom. 
sie  havent  ouch  den  üb  virlom.« 

Die  beiden  begunden  nähen  4iir> 

dar  man  Röthere  solde  hi\hen. 
dö  riefin  sie  allenthalvin 
«nu  richtid  üf  den  galgin!» 
daz  irbarmöte  die  recken  s6re; 
ir  weinte  michil  m6re  4i-" 

dan  ir  6  täte, 

dö  was  her  in  starker  nöte. 
Arnolt,  der  köne  man, 
rief  die  eilenden  an 
anu  höret,  göte  knechte,  ^liö 


4103  tum  »tin.,    vom  lutfliil»chen  domu»,  Dom,  Hauptkirche.  — 

4104  rej'en  für  mhd,  rit/en.  —  41  ü.')  u,  410G  nü:  y«l  für  nach: 
uäch.  —  in  w(u  giich,  aie  eilten. 

4111  ifocA,  Aii«ruf  de»  unwilllj(iMi  ErntHuneii».  —  tjeniu  für 
genet,  jenes,  d.  b.  jene  Mmi«,  Leute.  —  4112  ir»reckin  Htv.,  »v 
in  *  Vfrelnfocht ,  wie  iimKi'kclirt  bei  irn'lmjin  $c  für  *,  v«!. 
1383.  —  4113  yfrechivh  für  yenche  uh.  yereclten  »tv.  »  rfrhfi»; 
gt  wird  lilor  iiirht  xiini  VurlmUumiiiu  Nflhitt  ziiKUMctst,  Hoiiditrii 
bMcU'hnPt  d«»  TompuM  und  zwur  ÜM  Futur. 

41 1.*)  niihm  tidr,  di-m  Ort«  nahe,  wo,  dar  nUo  demonHtr. 
und  rrliit.  «iiulnlc-h.  —  41'20  ir  von  mere  •liliünniK,  ••i»  «rößoror 
Tb«il.  —  Uli  liil'  «'""J-  «!«>•  I'riüt.,  li»'rvnrK<Tiif««n  diir.li  <li<' 
bedingt«    Nitur   d«««    dunh    dan    cln«<'l<Mt«>t*'n    V«<rKl«l<lninK'«- 

HHM     4|'24  rlUndf,   hier  nur    In  der    iilti^n    clnfm-hcn   M<<- 

draiong  «frandn,  dt^nn  «arm»  Mind  nie  durch  KnthcrM  rriilxrc 
Frtlgeblgk«U  ichon  Iouk«*  til<'ht  ninhr.  — 
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war  umbc  wir  böte  vechteii. 

uns  stii  gebotin  zvci  lön  — 

wi  mugin  iz  deste  gerner  tön  — 

daz  ist  sicbirllche 

daz  schöne  hinielrfche.  -HSO 

swer  hie  ligit  tot, 

des  sele  wirt  geledigöt 

in  daz  wunnichliche  levin. 

waz  mocljte  dar  bezzeris  sin  gegevin? 

daz  ander  ist  also  getan:  413S 

generder  den  getrüwin  man, 

er  vörit  uch  in  sin  lant 

unde  behalt  unsich  alle  samt.» 

dö  tröveten  ime  die  uugin. 

mit  rechtime  gelouvin  4140 

bestundin  sie  die  heidinschaft 

unde  sclögin  ir  ein  raichele  kraft. 

Daz  heidine  wicgeruste, 
daz  was  vile  veste. 

sie  truogin  hornin  gewant.  AlAb 

die  kefsin  man  over  bant 


4127  idn  num.  plur.  des  starken  Neutrums  Ion.  —  4128  wi  für 
wir,  mundartliche  Form.  —  iz  bezieht  sich  auf  ceehttn.  —  de»te 
für  altes  des  diu,  unser  «desto».  —  genier  comp,  des  Adv. 
jetzt  erh>schen.  —  4.l'2d  dm  i^t,  das  eine  lön  ist.  —  4132  ye/«- 
diyüt,  erledigt  von  den  Beschwerden  des  Leibes  und  geführt  in 
das  u'uitnichitche  levin  der  ewigen  Seligkeil.  —  4134  uaz  bezze- 
ris gehört  zusammen.  —  sin  yegevin ,  streift  sehr  nahe  au 
unser  «was  könnte  es  Beßeres  geben».  —  4135  daz  ander  seil. 
tun  also,  ganz  ebenso  getan,  beschaffen.  —  4136  generder  für 
genert  ir.  genern,  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  «retten,  er- 
halten». —  4137  curit  uvh.  uch  für  mhd.  iucft ,  hier  wie  an 
vielen  andern  Stellen,  wo  es  enkl.  steht,  mit  u,  vgl.  496.  — 
4138  behalt  für  behaltet,  behalten  stv.,  erhalten,  schützen, 
ptiegen.  —  4139  trüven,  mhd.  tru<^en  swv.,  trüb  werden.  — 
4142  sclogin,  mhd.  sluogen.  —  traft,  hier  bloß  in  der  Bedeu- 
tung «Menge,  Zahlengröße». 

4143  uiegeruste  stn.,  Kriegsrüstung.  —  heidine  vom  adj. 
heidin,  en,  vgl.  480.  —  4145  horiiin,  hurnin  adj.,  aus  Hom,  d.  h. 
Leder  verfertigter  Panzer,  sehr  häufig  als  Rüstung  der  barba- 
rischen   Ostvölker    erwähnt.    —    4146    kefsin ,    vgl.    4102.    — 
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vor  den  konin  recken. 

sie  hoven  sich  gegin  der  dicke. 

daz  heiltüm  vor  ze  vorderöst. 

sie  vuhten  üf  den  godis  tröst  4150 

mit  so  getäneme  härme 

daz  in  vor  deme  arme 

nicht  inmochte  bestän, 

iz  nemöste  alliz  ander  gän. 

Die  heidenen  unde  die  Valwin,  4155 

wichen  von  deme  galgin 
durch  die  michelen  not. 
dar  lac  manich  helet  döt. 
Amolt,  der  wigant, 

gaf  daz  zeichen  üzer  hant  4160 

unde  zoQch  ein  svert  daz  hiez  M&l. 
iz  inwas  negein  stäl 
80  hart  noch  s6  veste, 
iz  ne  moste  bresteu. 
des  n&men  von  stnen  henden  4165 


4147  vor^  vor  den  Augen,  um  ihren  Math  zu  erhöhen.  Das 
Keliquienkästohen,  das  Arnold  an  seinem  Speer  getragen,  wird 
jetzt  an  die  Stunnfahne  gebunden,  wie  4160  deutlich  zeigt.  — 

4148  dicke  stf.,  wie  oft  von  dem  dichtesten  Streithaufen  ge- 
braucht. —  4149  heiltiim  stn.,  Reliquie.  —  te  vorderoat,  die 
Sturmfahne  muC  immer  voran  sein.  —  4160  vuhtin  plur.  pnet. 
von  v(ht»ii,  gewöhnlich  wie  srhun  häufig  im  Ahd.  in  eine 
an4<>r<^  Ablautreihe  gestellt,  soduß  <i<^r  IMur.  vähten  lautet.  — 
4161  härm  »im.,  nicht  sowohl  un^er  »Harm»  als  «Qrimro».  — 
4163  u.  4164  nicht  in  (für  ne)  mnchtr  tifitiin,  i(  fi«  m&$tt,  wieder 
«ine  d<>r  negativ  gefärbtiMi  bedingenden  Sattfugtingon ,  die  wir 
•infachiT  in  positiver  Wendung  atisilrürknn. 

4166  heutmen,  vgl.  480.  —  4160  Miichtn,  Fahne,  vgl. 
9660.  —  41(tl  tourh  für  mhd.  loeh,  vgl.  3024.  —  4161  wie  dar 
Onf  Arnold  selbst  der  echten  Sagengmndlage  des  Gediobti, 
•oweit  wir  si«  flb«rMb«n,  unbekannt  ist,  so  auch  sein  Scbwert 
Udi.  Im  KoMngarten  gehört  es  Wolfhurt,  dem  Amelungen, 
ward«  also  hier  seinem  Doppclgänger  yVolfrtll  von  Tengtlingen 
beft«r  fn«t<>hen  als  dem  Urnfen  Arnold.  —  4164  bruttn  stv., 
ansor  «b«r»t«n»  mit  Umstellung  des  Anlautes.  —  4166  t/es, 
«laru»,  deshalb.   — 
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der  koninge  sesse  ir  ende. 

svaz  her  der  andren  aue  quam, 

den  tede  her  sicherliche  saui , 

biz  lier  in  den  harren  benain 

nnde  Berchteren  von  Merän  4170 

unde  Luppohlin, 

den  si  dar  hähen  woldin. 

die  bücli  newillen  uns  niissesajfin , 

iz  neinochte  Ire  nieman  achte  havin. 

die  dar  wären  schadehaft,  4175 

si  jähen  iz  däde  die  godos  kraft. 

Alse  Röther  gesach, 
dat  Arnolt  bi  inie  was, 
dö  sprach  die  koninc  riche 

harde  vromeliche  4180 

«snitä,  köne  wigant, 
mi  die  bände  von  der  hanti 
unde  gebläs  ich  min  hörn, 
ir  wirt  michil  me  verlorn 


41G6  sesae  tlectierte  Form  des  Zahlwort««  6  nebeu  der  gewöhn- 
lichen flexionslosen  $ei.  —  4167  awaz  der  andren,  alle  an- 
dern, welche...  —  il69  den  Herren  benam,  Ruthern  befreite.  — 
4173  newillen  conj.  zu  trtV,  i'alls  die  Bücher  nictits  Falsches 
verkünden  {missesayin).  —  4174  ire  gen.  plur.  zu  er,  auf  die 
drei  Getangenen  zu  beziehen,  deren  niemand  von  den  Heiden 
ctchle  havin  vermochte.  —  41 7ö  die  dar  vccire»  »ckadeku/t,  zu 
Schaden  gekommen  durch  Arnold  und  seine  Schar,  d.  h.  die 
Heiden.  —  417G  ü,  d.  h.  diese  überraschenden  Thaten.  — 
dude  für  tcete,  hätte  gethan.  Wie  so  oft  wird  auch  hier  den 
Heiden  der  Glaube  in  den  Mund  gelegt,  daß  die  Siege  der 
Christen  über  sie  durch  ein  wunderbares  unmittelbares  Ein- 
jl^reifen  Gottes  erfolgt  seien. 

4181  snltd  imp.  von  sntdenslY.  mit  angehängter  Interj.  a: 
«schneide  doch».  —  4182  mi  für  mir.  —  die  bände  für  die 
mhd.  gewöhnliche  Form  diu  bant  stn.,  wie  ro»»e  neben  ros  u.  s.  w. 
—  4183  unde  geblas  ich,  nicht  blu»,  sondern  yei/«*«,  indem  das 
vorgesetzte  </e  die  eiumalige  als  abgeschloßen  in  der  Zukunft 
betrachtete  That  (wie  das  latein.  Fut.  exact.)  bezeichnet.  — 
4184  ir  von  me  abhängig.  —  verlorn  hier  von  dem  transitir. 
Verliesen,  zu  Grunde  richten.  — 
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dan  ir  noch  sl  getan.  4185 

uns  kumit  der  helet  Aspriän.» 

do  die  recken  daz  vernämen, 

wie  vrö  si  alle  wären! 

in  was  z6  deme  storme  vile  liep, 

si  ne  dächten  an  die  vlocht  niet.  4190 

Die  könin  wigande 
die  standin  in  deme  sande, 
dannoch  siven  koninge 
mit  achzich  düsint  menige. 

lüde  dö  ein  hörn  scal  4195 

over  berch  onde  dal, 
daz  bl^s  Rötberes  man, 


4185  dan  ir  noch  st  yetun.  noch,  bisjetzt.  si  getun,  als  unbe- 
stimmter Ausdruck  das  bestimmte  st  verlorn  in  sich  enthaltend^ 
daher  denn  auch  ir  zugesetzt  wie  dort.  Der  Conj.  wie  4121.  — 
4189  Sturm,  hier,  wie  so  oft,  ein  militärischer  Kunstausdruck, 
V({1.  479.  —  mir  ist  liep  adject.  unterschieden  von  dem  adv. 
mir  ist  liebe,  wie  mir  ist  leit  von  mir  ist  leide:  sie  trugen 
Verlangen. 

4192  sant,  wie  gewöhnlich  Ufersand,  Ufer,  wo  da« 
Ganze  sich  ereignet.  Wenn  stundin  richtig  ist,  so  bezieht 
•ich  4191  könin  votgande  auf  die  Feinde,  die  4193  als  sieben 
Könige  aufgeführt  werden.  Auffallend  ist  es,  daß  die  Formel 
könin  wigande,  diu  sonst  immer  nur  von  den  Christen  odcr 
K(»ther's  Heere  gebraucht  wird,  hier  den  Heiden  gelti-n 
•oll.  Kinfach  ist  zu  helfen,  wenn  man  dö  statt  die  liest 
und  4191  noch  zu  dem  vorigen  Satze  zieht.  —  4194  imt 
aehxieh  dtuint  menigei  hier  braucht  menige  nicht  als  gen. 
von  d«tD  Zahlwort  abhängig  gefaßt  zu  werden.  Ks  ist  der  in 
daellnttbele  Zusiitz  des  ailganieinan  (iröQcn-  und  ZalilenbegritVcs 
an  dem  apeciallaierten ,  wie  es  die  heutige  Sprache  mit  Pfund, 
MaOi  Kuß,  Mann  m.  ».  w.  noch  durdigehends  thut,  menige 
sIcoBOTon  nad  xwar  ini  Oogcusatz  /.u  kuninge,  gowölinliche 
Lmi«.  —  4196  mm/,  prart.  von  »cellen,  ichellen  stv.,  schallen. 
Kf  Allt  tmmarhln  »af,  daß  Luppold  und  nicht  Uothcr,  wie  er 
obM  wlllena  Ut,  daa  Hörn  blä«t.  Man  muß  nnnehnien,  Hother 
gibt  aeinnm  Jüngeron  Dlensimann  da««elbfl  und  bellehlt  ihm  zu 
ütottn  Moglinh,  daß  diaß  aine  «•igcnnn'ichtigo  Vorbeßerung 
ifimd  eine«  U«l>«r»rbeit«ni  Ut,  der  damit  dem  sonst  müßi- 
gim  und  fa«t  vvrgnßonen  Lupp<dd  auch  etwa»  su  tbnn  geben 
wollt«.  —  4107  bli$  mundartlich  für  bliu.  — 
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Lnppolt  von  Meylän. 

lute  rief  Aspriän 

«min  Mre  ist  wcizgot  bestän.  4t00 

wül  uf,  helet  Wolfrät, 

ich  wene  dinen  neven  uöt  bestdt. 

nu  wil  ich  Rötheres  gedagin, 

inde  wirt  Luppolt  irslagin, 

her  mochte  uns  immer  rouwin,  490& 

iier  ist  grünt veste  allir  trouwin.» 

Widolt  gfihete  balde 
iiz  deme  walde. 
wie  die  halsperch  klanc, 

dar  her  over  die  strüke  spranc,  4S10 

unde  der  helet  Aspriän ! 
die  zvelef  riesen  vreissam 
liefen  rü  unde  siecht, 
dar  volgete  manich  göt  knecht 

deme  Tengelingäre,  4115 

her  brächte  ein  here  mere 
ilz  deme  walde  lossam, 
daz  wären  Rötheres  man. 
dar  gächte  manich  wigant 

wal  gewäfenet  over  laut.  4220 

der  luden  wart  allinthalvin. 
sie  losten  in  von  deme  galgin 


4200  bestuH  part.  pr»t.  von  bestun,  gewöhnlich  bestanden.  — 
4203  Rötheres  gedagin,  von  Rother  soll  gar  keine  Rede  sein: 
sein  Untergang  ist  ein  so  entsetzlicher  Gedanke,  da(^  ich  gar 
nicht  davon  reden  will.  —  4204  inde  Nebenform  von  unde^ 
als  Einleitung  eines  Bedingungssatzes  wie  3607. 

4207  gdhen  swv.  von  giich,  «eilig,  hastig»  abgeleitet, 
vgl.  2590.  —  4210  «ft-MC,  niederd.  Form  für  hochd.  »trikch 
stui.,  Strauch.  —  4213  laufen  mit  dem  Acc.  wie  «einen  Weg 
laufen».  —  ru  unde  i<lecht  {ru  für  rück),  formelhaft:  unebenes 
und  ebenes,  nämlich  Land,  Feld.  —  4216  mere  für  mhd.  nuj^e 
adj.,  berühmt,  viel  genannt,  vgl.  1456.  —  4219  guckte  für 
gühte  von  gehen,  gcehen,  vgl.  2895,  nicht  von  giVien,  in  der 
Bedeutung  aber  gleich.  —  4221  luden,  htdem  stm.,  Lärm,  Ge- 
tümmel ,    ein  beliebtes  episches  Wort.  — 
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unde  hörten  die  erden  biben. 

dar  liefen  dö  mit  nide 

zvßne  riesen  vreissam:  4'2-25 

der  eine  was  Aspriän, 

der  ander  was  Widolt. 

verre  lüchte  ime  daz  golt 

von  des  scildis  rande. 

Ymelöt  irkande  4230 

Rötheres  sinne. 

her  wolde  gerne  intrinnen. 

dar  wart  die  vlucht  vile  groz. 

der  wint  von  Aspriune  döz. 

Rüther  gienc  ingegin   im,  4235 

her  sprach  «köne  helt,  virnim, 

die  dort  vor  Lupi)olde  habin , 

den  ne  solin  die  riesin  niwet  scadin. 

mir  haven  die  selve  horin 

gcholfin  grözer  orin.  4240 

introuwen,  ich  was  gevangin, 

mich  wolden  hän  irhangin 

die  vreislichc  koningc 

von  wöster  Babilönje. 

wirt  diLr  icht  widir  getan,  424') 

daz  Id/.  ich  also  bcst&n.» 

lüde  rief  dö  Grimme 

«sine  koment  nicmcr  hinnc.» 


4233  bihen  iwr.,  Iiühen.  Diu  VcrlniiKeruiiK  «Ico  i,  dh*  nolioti 
»hri.  in  diflHcm  Summe  neluKentlich  i*ri*rhflint,  int  hier  diiruh 
dM  Ilcdfirfnimi  de«  xwcUUbif^on  Keime»  »iober.  —  4224  Uuber 
dl«  BeduiitiitiK  von  ntt  v^l.  706.  —  4236  Mff«  ftdv.,  hier  «t'oni 
hin».  —  4231  ItUhereM  tinnr,  Almicht.  —  4334  der  wiiity  üino 
leicht  vemündllnhe  MnUphir  für  duN  wüthende  UiiK"Ktiini  <>iticM 
RiM«n,  d«r  dur^h  ■ein«  heftigen  Uewo^iiuKon  wio  uiii»  Windo- 
braat  dl«  Luft  mit  (Jatöte  erfüllt.  —  dös  priut.  vitn  Jiezeii  Ntv., 
—  4337  habin,  hnhm  hwv.,  hier  intruMNit.  wie  unser 
I».  —  4340  ythol/rn  <jr<'>:er  i'riii,  r^l.  47.  —  4245  diJr  widir 
»ich  Auf  dwi  l'ntcrfiuiKun  der  heidnUchtMi  KüniKe,  ihn  /,u 
hingen;  wird  der^n  Almirht  v«>ndt4>lt,  worden  Min  dafür  Im- 
•traft.  —  4346  dat  Idt  ich  aUA  br»tdn,  dM  laQu  Ich  gelten,  ho 
wie  «•  Ut,  dag«gM  habe  Ich  nIrhtM,  d.  h.  dun  iinll  mir  Hob 
Mio.  —  4348  «ifn«  ffir  »i  n«,   die  heidniichon  Künige. 
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Die  riesen  liefen  alle  in  daz  wal. 
dar  wart  des  heres  michel  scal.  43W> 

dar  sclüch  der  helet  Aspriäu 
alliz  daz  her  ane  (juaui. 
Witolt  nicht  insjtrach, 
biz  inie  die  Stange  zebracb. 

dö  zouch  der  grimmige  man  4355 

ein  wäfen  daz  was  vreissam. 
dö  lägen  üf  den  dödin 
die  tüere  marc  verscrödin. 
von  den  wundin  vlöz  daz  blüt, 

da  Wolfrät  der  helet  gut  4260 

z6  deme  volcwlge  quam 
unde  andere  Rotheres  man. 
die  könin  wigande 
die  vromeden  mit  im  banden 

daz  man  imer  möz  sagen,  4265 

wände  wir  daz  erkunde  haben, 
von  al  den  hören 
die  nach  vertriven  wßren. 

Sich  heten  die  siven  koninge 
besundret  von  der  menige  4270 

unde  vluwen  vreisliche  dan. 


4249  daz  wal  stn.,  Wahlstatt,  —  4253  insprach,  in  prokl. 
Negat.  «t,  ne.  —  4256  «,vJ/e«  stn.,  speoiell  das  Schwert.  — 
4258  tüere  für  mhd.  tiuwere,  erweiterte  Form  von  tiure.  —  marc 
stn.,  vgl.  868.  —  ve^rscrojin  part.  pr*t.  von  vergcroden  Str., 
verstümmeln,  zerhauen.  —  4261  colcvic  stm.,  große  Schlacht.  — 
4265  daz  demonstr.  und  relat.  zugleich.  —  4266  orkunde 
stn.,  Zeugniss.  —  4267  in  der  Hs.  ton  den  alden  heren  gibt 
keinen  Sinn.  Tilgt  man  den  und  schreibt  wie  oben  steht, 
so  heißt  es:  wir  wißen  {haben  orkunde)  in  unserer  Quelle, 
daß  die  (4268),  die  bisher  den  Kampf  gegen  die  Heiden 
geführt,  nach  beinahe  vertriven  von  der  Wahlstatt  getrieben 
worden  wären  von  al  den  heren,  von  der  Menge  der  heid- 
nischen Könige  und  ihres  Heeres,  bis  Wolfrat  den  Kampf 
entscheidet. 

4170  besundret  für  besundert  wie  hundret  für  hundert  n.  s.  w. 
—  4271  vluwen  für  vluhen,  plur.  pnet.  von  vliehen  stv.  — 
vreisliche   adv.,  hat  hier  nicht  die   exacte   Bedeutung   «schreck- 
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Erwin  rande  ir  einin  an 

unde  sclöch  den  selven  välant 

durch  sin  hornin  gewant 

von  der  aslin  biz  an  den  sadel.  4275 

da  räch  der  helet  sinin  vader. 

ir  wurdin  vunve  irhangin. 

iz  was  in  ovele  irgangin. 

sich  höf  der  uncristine  val. 

die  siechen  lägen  in  den  wal,  4280 

svä  sigeiu  w6  rief, 

Widolt  in  ane  lief 

unde  trat  eme  in  den  munt, 

der  newart  nimßr  gesunt. 

sie  möstin  durch  not  klagin  4285 

unde  beiden  dAmes  tagis, 

daz  dar  nieman  genas. 

Ymelöt,  des  die  reise  was, 

den  heiz  man  hine  läzen 

varen  sine  sträzen,  4290 

daz  her  dar  heime  mochte  sagin 

wer  ime  daz  volc  h^te  irsclagin. 

Dö  w&ren  der  spilcmanne 
wol  hundret  mit  in  gegangen, 
die  heiz  der  helct  Grimme 
durch  Ymelötis  willen 


lieh»,  «ondern  di«  allgflneioer«  wie  nn*«r  «errichr«>cklichn,  s<> 
viel  elf  «ül)«r  allee  Mufl,  eehr  tUrk».  —  4273  vtilant,  v^l. 
890  u.  a.  w.,  ein  If  <<idfl  wird  bononder«  piutend  $o  beseiclinet.  — 
4376  aälin  für  lulid.  ahaeln.  —  an  den  $a(M,  ein  oft  er- 
wnhnt<>r  Zug  »ue  den  Kimpfnn  /.wlMchrn  deiiterheii  KrtMix- 
fttlirern  und  8»rae«Mil.  —  4279  »ich  hnf,  o»  bi'Kftnn.  —  un- 
rrtMtin  »tm.,  H«ide.  —  4980  den  für  dem,  \^\.  15.  —  4285  durch 
nt',t,  durch  triftige  Or&nde  K^'X^un^on.  —  4286  btiden  mwv.,  er- 
warten, werten  aaf...  mit  ««sn.  —  dümet  taijU,  vgl.  1799; 
dw  Recht,  WM  dnn  llt>id<Mi  dann  xutliuil  wird,  itt  die  (<wi^<' 
Verdanimni««.  —  428H  rrUe  «tf.,  reinlKer  Zug,  Kriegtsug.  den, 
d<«r  ilin  untoniommi'n ,  ui'diUrt  liett«. 

42U:i  wpiUmanne,  vgl.   1710;  liier,    wo  ghdch   100  auf  ein 
mal   erwähnt   werden,    hat    man    «i«    «ioli    nJN    din   8|)i«*ll«ut<>, 
Mneiker,  die  den  Ueereszug  Ymolot'«  begleiten,  zu  duuküu.  — 
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bit  den  zugeweichen  staven 

vaste  recken  unde  slahen. 

do  vlö  ein  spileman, 

die  Widolden  ouch  hie  vore  intran,  4300 

vor  Coustantinen  den  riehen 

harde  hasticliche. 

dö  vrägeten  die  vorsten  alle 

von  deme  grözen  scalle, 

der  da  ze  velde  were.  4305 

«ich  sage  ü  starke  niere, 

sich  hat  irlediget  der  hafte: 

sie  rident  here  mit  heris  krafte. 

sver  ungerne  hange, 

der  ne  sitze  niht  zö  lange.  4310 

dar  gevit  der  helet  Widolt 

beide  spise  nnde  solt 

den  heidenischen  recken. 

ich  wart  dar  nider  gestrecket, 

ich  wart  bevilt  unde  bescom,  4315 

ich  hete  nach  den  lif  verlorn. 

ich  wii  iz  ü  wärliche  segen, 

die  türliohen  bülslege 

gaf  Widolt  mit  der  stangin. 


4297  zugeweich  adj.,  biegsam,  elastisch.  —  tta/,  mhd.  stap  stm., 
hier  =  Ruthe.  —  4298  recken  swr.,  ausdehnen;  man  braucht 
«s  hier  nicht  mit  slahen  synonym  in  der  Bedeutung  «treffen»  zu 
erklären,  sondern  mit  den  zugeweichen  staven  ist  zunächst  auf 
slahen  zu  beziehen,  das  recken,  auf  den  Boden  hinstrecken,  um 
ihnen  die  Schläge  zu  applicieren,  geht  vorher.  Ebenso  geht 
vaste,  genau  genommen,  nur  auf  slahen,  tüchtig  schlagen.  — 
4299  t'/('(  für  vloch,  pr»t.  von  vliehen.  —  4300  vgl.  1710.  — 
4302  harde  hasticliche,  dieselbe  alliterierende  Formel  wie  837.  — 
hasticltche  adv.  =  haste-,  hestelicke.  —  4304  von  auf  vrdgen  be- 
zogen, «wegen».  —  4315  bevillen  swv.,  geisein,  von  vel.  Haut.  — 
bescorn  yon  beschern  ^t\\,  scheren,  eine  schimpfliche  Strafe,  die 
mit  der  andern,  Stockschläge,  gewöhnlich  verbunden  ist, 
daher  die  Rechtsformel  «Strafe  an  Haut  und  Haar».  — 
4316  nach  adv.,  beinahe.  —  4317  segen  swv.,  gilt  hier  neben 
sagen,  vgl.  1675.  —  4318  türlich  =  tiure ,  kostbar,  köstlich, 
natürlich  hier  ironisch.  —  bulslac  stm.,  ein  Schlag,  der  Beulen 
gibt,    vgl.   1769.  — 
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B&silistjum  ist  irhangin.  4320 

iz  ne  gät  dar  niemanne  an  den  vöz, 

man  döt  ime  gare  des  lives  böz. 

der  tievel  nimet  och  mir  den  sin, 

daz  ich  so  hovebäre  bin 

unde  och  so  lange  hie  stän.  432& 

na  vräget  ouch  einin  andren  man. 

sver  hüde  wirt  begriffin, 

der  ist  immir  beswichin.» 

Die  hüven  sich  ze  vluchtin. 
dö  saz  in  leidin  trechtin  433(> 

Constantln  der  riche 
,     ime  harde  lasterliche. 

DA  die  wtgande 
von  römischen  lande 

Az  demc  stürme  giengin  4335 

onde  die  ros  geviengin, 
dö  hete  Wolfr&tis  zorn 
gcmachit  blätige  spor, 
d!fe  görwandin; 


4321  an  den  ro;,  auch  ironisch;  die  Strafe  des  Fußabhauons 
((ilt  im  Mittvlalter  Hchon  für  ciiii'  dt-r  Hchwercrcn  LciboHstrafep, 
.aber  damit  ist  e«  nicht  gemm.  —  4322  man  döt  ime  ijare  toU- 
•tändig  dt$  lihe$  büx^  man  hilft  ilini  von  dum  Lohen  überhaupt.  — 
4893  nimet  och  (für  uuch),  der  Teufe]  verblendet  niieh.  — 
4324  dag  ich  §o  hovebäre  bin,  weil  oder  daß  ieh  ko  Hehr  HüUinK 
bin,  statt  weiter  vor  dieiton  Unholden  /.»  (liehen,  hier  nni  Hofe 
mich  mit  der  KneühlunK  ihrer  Thaten  anfhulto.  —  4328  betwichin 
purt.    pnrt.    von  betwlchen   Htv.,    betrü^eriHeh  im  Stiche  laßen. 

4<)29  Die  bexieht  Hieb  entweder  auf  die  Kan/.u  UmKobnnK 
Conatantin'«  oder  auf  die  KlüchtiK<>n,  die  mit  dem  Spielninnne 
«Mronnon  waren  und  nun  ihre  Klurht  weiter  furtJtetxten.  — 
4830  Inektt  f&r  gttrtohte  atn.,  HuirachtunK>  —  4332  im«  von 
Imtträek»  abbäoftg. 

4336  dit  ro»  ftrUnffin,  die  hcrrenlon  herumlaufenden  IloiNe, 
nicht  ihre  eigaaen,  denn  lie  Itämpfen  /.u  I'uQe.  Dieß  I<'an«Hn 
der  UoMe  geaehloht  an»  KrhluQo  der  mittelalterliehen  Treffen 
and  i«t  «in  atelionder  Zu«  in  ihrer  Sehilderun«-  —  433H  K/utr 
ata.,  Spar,  hier  plur.  wie  blutige  zeigt.  —  4339  d!/e  y  mhd. 
titft,  —   girwunäe  iwf.,    Wunde  durch  den  gir,  Speer.  — 
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manigen  ungesundin  4340 

durch  den  heim  verscrötin. 

menigin  helt  gotin 

vromete  der  wigaut 

mit  sincr  ellenthafter  hant 

ze  leideu  tagediugin.  434^ 

er  was  von  Tengelingiu, 

der  düresten  diete, 

riche  an  overinöte 

mit  wisdümis  sinne. 

der  liz  ouoh  sime  kunne  4350 

daz  tö  imer  vorsten  namen  h&t 

die  wlle  daz  dise  werelt  stät. 

Do  ginc  der  herzöge  von  Mer&n 
vor  den  gräven  Arnolde  st&n 

unde  mit  ime  Wolfrät,  4355 

der  alliz  guot  verdienet  hat, 
unde  Erwin,  der  sieh  ie  vore  nam, 
svä  man  vromicheide  began 
vro  unde   sp&de. 

her  konde  wol  geraden  4360 

eime  götin  knechte 
daz  ime  sin  dinc  rechte 
beleif  unz  an  sin  alder. 


4342  menigen,  hier  darf  wohl  aus  dem  mtnige»  der  Hs.  die 
mit  falschem  Umlaut  auch  sonst  vorkommende  Form  men. 
neben  man.  angesetzt  werden  im  Wechsel  mit  dem  eben  vor- 
hergehenden manigen.  —  -4343  vromete,  brachte.  —  4344  ellent- 
hafter, die  starke  Form  vgl.  214.  ellentha/t  adj.,  mit  eingescho- 
benem t  von  eilen,  körperliche  Kraft  zum  Kämpfen.  —  4345  ze 
leiden  tayedingen.  Der  Kampf  wird  in  einem  besonders  der  da- 
maligen Anschauung  sehr  nahe  liegenden  Bilde  mit  einem 
Reclitshaudel  vor  dem  Volke  verglichen.  —  4347  diet,  hier 
=  künne ,  u Geschlecht»,  nicht  «Volk».  —  4350  /u,  hinterließ, 
als  durch  sein  Verdienst  erworben.  —  4351  daztCi:  d  in  do  zu  t 
geworden  unter  dem  Eintiuße  des  auslautenden  z.  daz  für  daz  es. 
4356  alliz  guot  verdienet,  lobende  Phrase,  alliz  guot,  alles 
Gute,  alle  Ehre.  —  4357  ie,  stets.  —  sich  vüre  nemen,  aus- 
^«eichnen.  —  4362  sui  dinc,  seine  Sache.  —  4363  beleif  prset. 
[von  beliven  stv.,  mhd.  beleip.  — 
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den  mochte  man  wole  behalden. 

nach  den  ginc  ein  wis  man  4365 

Luppolt  von  Meylän, 

der  häte  in  slme  lande 

gewonit  äne  scande 

unde  was  darchnechte 

bit  züchten  an  overbrechten.  4370 

her  wiste  wol  ze  rechte. 

«n  beten  göde  knechte 

gevört  biz  her  svert  nam. 

Böther  unde  sine  man 

bodin  Arnolde,  4375 

of  her  iz  nemen  wolde, 

sie  wenn  ime  ungesvichin 

zö  allen  sinen  sachin. 

dö  leveter  äne  sorge. 

daz  heter  irworven  4380 

in  deme  volcwige 

mit  sinen  könin  live. 

von  du  wirt  iz  ime  lichte  göt, 

sver  so  icht  vromelichis  gctöt. 

Sich  beriet  der  holet  Aspriän  4385 

wie  iz  Constanttnc  mochte  irg&n. 
«dar  mAz  her,  sprach  Grimme, 
in  der  burch  brinnon. 
na  nemc  wir  die  tochter  sin, 

n&  der  wir  gevaren  sin,  t  ■ '" 

unde  tragen  daz  vAr  an. 
Widolt  sal  Tor  die  duro  st&n. 
STcr  danne  dar  üx  gftt, 


4S64  bekalitti  itv.,  mit  «lirimvollor  Sor^fnlt  buhundolii.  — 
4S70  0Mr6rMAfr/i  Inf.  «loa  urliwaclivti  Vorlmiui  üherbrehttn,  ülicr 
4m  Haft  blaMi  brtkttn,  prahlmi.  —  iM'i  en  für  •/«,  ihn.  — 
4978  gttirit  «raogtn.  —  4375  hotUn  plur.  prast.  von  bitten 
•tv.«  «DlblalMI.  —  4877  ungttwichin  pitrt.  pnpt.  von  twichrn, 
▼•rUA«B,  alM  «trau».  —  4383  du  \mtr.  von  ila:,  liunitn.  —  tnrt 
4mt  itektt  gölf  m  stdnlht  Ihm  unswoifdlliuft  /.um  Heil. 

4891  rür^  mhd.  vlm.  —  an  traytn,   hinein,  in  die  Sudt, 
vcffro«  ^ 


kOkio  rothbb.  ÜHI 

wie  wol  uns  de  gerichit  dat! 

virmissit  sin  der  helet  g6t,  4395 

wir  läzenz  immir  äne  not.» 

«entrouwin,  sprach  AsprlAn, 

ir  läzet  die  burc  stän. 

sich  havent  dar  geläzin  nidere 

der  zvelfboden  sivene  4400 

unde  die  vile  göde 

Constantlnis  möder, 

Helena,  die  daz  crüze  vant, 

dar  got  die  werlt  ane  intbant, 

nach  der  üfferstende  4405 

löste  mit  siner  hende. 

der  Adamen  valde, 

er  nicht  vermiden  wolde 

daz  irae  der  aide  got  verbot. 


4394  de  für  der,  geht  auf  Witold.  —  gerichit  von  rechen  itT., 
bestrafen,  ge  hier  nur  Bezeichnung  des  Fut.  oder  Fut.  ex«ct.  — 
•4395  virmiaseii  swv.,  vgl.  2124,  vergaßen,  übersehen;  d.  h.  läßt 
er  einen  sver  dan  dar  üz  gut  entkuninien,  dann  wollen  wir  es 
auoh  gerne  {ane  not)  geschehen  laßen,  ironische  Wendung.  — 
4398  ir  iuzet,  das  vorgesetzte  Prou.  pers.  verstärkt  den  Begriff 
des  hnper. :  «Ihr  sollt.»  —  4400  xvelfbode,  der  Apostel.  — 
sivene,  d.  h.  nach  der  freilich  sehr  schwankenden  Tradition  alle 
aul^er  Petrus  und  Paulus,  Johannes,  Philippus  und  Jacobus  minor. 
—  4402  Cotistantiiiis,  nach  der  Geschichte  ein  anderer  Constantin 
als  der  negative  Held  dieses  Gedichts,  Constantin  der  Große,  hier 
aber  mit  diesem  ausammengeworfen.  —  4403  Helena,  die  heilige 
Mutter  Constantin" s,  weist  auch  auf  das  Rheinland  hin ,  wo  »ie 
als  Stifterin  vieler  Kirchen  im  Mittelalter  sehr  bekannt  war. 
Ihre  populärste  That  ist  die  hier  erwähnte,  die  Auffindung  des 
heiligen  Kreuzes  in  Jerusalem.  —  4404  intbant  pr*t.  von  int- 
binden  stv.,  lösen,  erlösen.  —  4405  üfferstende  stf.,  Auferstehung; 
dieses  seltene,  aber  ganz  richtig  gebildete  Wort  ist  in  ver- 
wandten Sprachdenkmälern  hier  und  da  anzutreffen,  z.  B.  in 
Friedb.  Christ  E*.  (bei  MüUenh.  und  Seh.  77,  16)  der  unser  üffer- 
stende, also  stf.  —  4407  der,  d.  h.  der  Teufel.  —  valde  prjet.  von 
vellen,  zu  Falle  bringen.  —  4408  u.  4409  vermiden  daz  ime  got; 
wir  wenden  es  positiv  «er  übertrat  dennoch  das  Verbot  Gottes» 
und  veri;riff  sieh  an  Christus,  indem  er  seinen  .Tod  veranlaßte 
und  dadurch  es  Gott  ermöglichte,  das  Recht,  welches  der  Teufel 
seit  dem  Sündenfall  über  alle  Mensclien  besaß,  durch  den  Er- 
lösungstod  Christi  fortan  aufzuheben.  — 
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die  nnsich  hat  gcbiledöt,  44 la 

her  hetis  allis  gewalt. 

beide  berc  unde  walt 

scüf  her  unde  die  lüfte 

mit  sinin  magenkreften. 

swer  deme  icht  gedienit,  4415 

deme  Avirt  wol  gelönit, 

daz  ime  sine  dinc  wole  stdnt 

unde  ime  nimmir  m6  zegfint 

von  ewin  wan  zen  ewin. 

nu  scönit  des  aldin  hSrin»,  4420 

sprach  der  riese  Asprlän, 

«daz  dunkit  mich  göt  getan.» 

Witolt  vorchte  den  heilant, 
des  wart  her  over  alle  die  laut 

gemeine  sit  den  reckin,  4425 

her  sprach  a  heiliger  trehtin, 
waz  woldis  du  mtnis  armen  man? 
nu  ich  die  witzc  nine  hftn, 


4410  f/i'e  ■■  (/er.  —  unaich  hat  (/töilidiit,  hiliüün  swv.,  gestalten, 
schaffen,  «i-ht  auf  Gott.  —  4411  hi'ttB  für  Ikete  es  oder  de$ 
aUe$,  —  4414  mayenkra/t  stf.,  597  n.  s.  w.  ein  LichliiiKswort 
dM  Gedichts.  —  4417  daz  in  der  VVuiüc,  daß...  xodaß...  — 
rfmc,  wie  oben  für  unser  uSaciu*»,  v^l.  14.  —  4419  von  ewin 
wan  zen  ewin.  nc«,  v^l.  481,  ixt  hi(>r  i*ndluHi>  Danor,  Kwi^- 
keit,  die  i'hrasti  iit  UebertetzunK  dos  lateinischen  «in  x-i-iilu 
Mcnlorunui.  —  trän,  wante  adverbiale  pr«>p.,  bi«.  —  I  '< 
tUdin  keren  Cunstantin'a. 

4424  dt»,  aliMulutor  ntn.  «davon,  cleMhaili».  —  44'2ö  ge- 
meint adj.,  aufKenumnien  von,  in  freundiiclu'ni  Verkehr  mit.  — 
•Cr,  Ton  da  ab,  spater,  d.  h.  er  Kult  von  da  an,  oliKleich 
•Igenilich  ein  Kiese  nnd  nirht  ein  Iturke,  wef(en  seiner 
frommen  UitsinnunK  bei  den  Iteeken  etwas.  —  442(;  Imliger 
trechttn,  4068  trrchlm,  hier  mit  ebenfalls  verkürztem  VornI 
treehtin.  —  44'i7  wat  wuldia  du  mini»  armen  man,  von  mir 
•rai«n  Mann,  mini»  ist  nirht  ^en.  des  l'ron.  pers.  mit  enkl.  uti- 
((i^Ktem  de»,  sondern  die  nieder-  nnd  mitteld.  Form  d<'s  d.w. 
sellisi,  worans  nnsi>r  nhd.  «OK'iner».  Der  Sinn  ist:  ^^:lllllll 
b*U«st  du  beinahe  mieh  eine  so  sehwero  Sünde  bef(ehen  lullen 
in  meiner  Thorlieit.  -  4428  miUe  stf.,  HosinnnnK,  Kinsicht, 
fcwühnli'h  und  auch  hier  im  l'inr.  gebraucht.  — 
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SO  der  lif  irsterbit, 

waz  sal  der  s6Ie  werdiu?  4430 

owi  daz  ich  ie  geborin  wart! 

mir  riet  der  tüvel  sine  vart, 

daz  ich  arme  töre 

die  burc  wolde  zestoren, 

groz  sint  mine  sculde.  4435 

ich  hete  dine  hulde 

gerne,  trechtin  here, 

unde  vorchte  vile  sere, 

so  du  mich  lieze  gewerdin, 

du  läzes  mich   irsterbin  4440 

also  in  minin  sunden. 

nu  ist  daz  afgrunde 

gesetzit  den  unrechten. 

wie  harde  ich  vorchte 

sanctum  Michäelen.  4445 

er  ist  trost  allir  seien; 

vor  deme  der  tüvel  gelach 

(her  tede  ime  einen  michelen  slach) 

in  vilre  und  in  glude. 

von  sime  overmüde  4450 

is  her  verstözin 

von  allen  sinen  genözin.» 

Die  riesen  allentsamt 
wortin  die  stangin  üz  der  hant. 

durc  den  ewigen  got,  4455 

der  in  ze  levene  gebot 
liezen  sie  Constantinople  stän: 
iz  newäre  anders  nicht  getan. 


'4430  werdin  mit  gen.,  aus  der  Seele  werden.  —  4432  vart 
!«tf.,  Fahrt,  Verfahren,  Geschäft.  —  4439  so,  wie.  —  lieze, 
2.  Pers.  sing,  praet.  von  Idzeti ;  unten  4473  steht  heizen,  was  ebenso 
Tiel  besagt.  —  gewerdin  stv.,  ins  Dasein  kommen.  —  4442  daz 
<i/grttnde,  vgl.  1978.  —  4443  den  unrechten,  bösen.  —  4450  von 
'h^sime  ov&rmude,  durch  seinen  Hochmuth.  —  4451  her,  der  Teufel. 
HB  4453  allentsamt  &dv.,  das  verstärkte  ent- ensamt.  —  4458  on- 
HH^ers  adv.,  keine  andere  Macht  würde  sie  zurückgehalten  haben. 

II 
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Rother  heiz  vor  sich  gän 
Luppoldin  den  getrüwin  man  4460 

unde  Berchteren  den  riehen, 
der  riet  ime  wisliche. 
her  sprach,  «nu  scöne,  koninc  here, 
godes  unde  diner  sele, 

des  hästu  gröze  ere,  4465 

unde  heiz  die  burc  läzin  stän. 
wirt  Constantinö  icht  getan, 
so  si  wir  sculdich  irkom 
unde  sin  ßwellche  verlorn. 

Ck)nstant!num  den  riehen  4470 

vorchtich  vreisiiche. 
nu  sal  her  des  geniezen. 
der  uns  gewerden  hieze, 
got  der  gildit  harde  vil. 

swenne  sich  der  mensche  ovir  wil,  4475 

so  tut  her  unrechte. 
j&  s])richit  unse  trechten, 
8ver  in  bit  trüwen  meine, 
der  sl  in  öwin  reine. 

nu  sende,  trüt  hörre  min.  44 so 

n&  deme  wtve  dln.o 

Dö  sprach  der  koninc  rlche 
harde  wtscUche 
«sint  mir  der  vater  starp 


4468  te^nen  iwr.  mit  gen.,  RQcktioht  nehmen  auf,  vgl. 
1209.  —  4469  heeliche  «dv.,  ewi|{lich.  —  4471  oreUtiche  »dr., 
wie  UQier  uti-iireckllclm,  aiidi  liivr  nur  «teigernd,  vgl.  4271. 
—  4473  de»  genieten,  Vurttifil  duvon  haben.  —  4473  t/neertlin 
wie  4439.  —  hittt  kann  kein  Conjunrtiv  «ein,  «ondorn  muß 
all  die  «Insig«  io  diMen  Uedi<-ht  vorkommende  verlängerte 
KrmeritaUbm  MUjftfiUk  wtrden,  wie  Molche  einxeln  schon  vi«! 
älter  in  der  d^ntachen  Sprache  ertrheinon  und  in  untcrni 
M  wurde,  eahra  u.  ».  w.  noch  axUtleren.  —  4474  ijtldit  hnnU  vil, 
Ut  ein  »ehr  atreoger  ltli'hti<r.  —  4475  $ich  over  wH,  über  Ni<'li, 
•ein  MaA,  diw  ihm  Untt  gPNetxt  hut,  hitiuu«  will.  —  447H  Lu 
für  mit.  —  WMimfH  awv,,  hier  lo  viel  aU  lieben.  —  447U  in 
iwin,  vgl.  4419. 

4494  tini  eoaj.,  aeltdem.  — 
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und  ich  dir  bevolen  wart,  448i 

so  werest  du  minir  ^ren 

willich  immir  nidre. 

du  trüdis  mich  nacht  unde  tach, 

daz  mir  ze  leide  nicht  gescach; 

du  zugist  mich  alse  din  kint,  449(^ 

daz  wären  kristenliche  dinc, 

unde  Ißrdis  mich  gode  knechte 

haven  nach  im  rechte. 

nu  läze  dich  got  der  gaode 

durch  sin  ötmuode  449^ 

geniezen  aller  trüwin. 

du  salt  mich  immir  rüwin; 

is  daz  ich  dich  overleve, 

sone  mochte  mer  nimmir  leider  wesen.» 

Des  koningis  geköse  450O 

was  äne  vals  löse, 
sie  höten  sich  der  sundeu. 
done  dorste  vor  den  scanden 
gcreden  nehein  helet  goter 

wan  des  ime  was  ze  mote  4505 

wider  iegelichen  man. 
dö  wären  die  vorsten  lovesam 
unde  leveten  inme  riebe 
mit  trouwin  städicllche. 


4486  werest  du  für  mhd.  wcere  </«,  eine  der  schoo  bemerkten 
aaeh  Art  der  iibrigen  2.  Pers.  sing,  gebildeten  Formen  des 
starken  Praet.,  desgleichen  xugist  für  zuge,  züge  von  ziehen,  unten 
4490.  —  4488  trüdis  prset.  des  schwachen  Verb,  truden,  mhd. 
triuten,  lieb  haben,  Gutes  erweisen.  —  4497  erklärt  sich  durch 
das  folgende:  ich  würde  deinen  Verlust  nie  verschmerzen 
können,  wenn  ich  dich  überleben  sollte.  —  4498  is  daz,  ge- 
schieht es,  daß.  —  overleve,  mhd.  überlebe.  —  4499  leidir 
compar.  des  Adv.  leide,  traurig,  schmerzlich. 

4500  gekose  stn.,  (freundliche)  Rede.  —  4501  dne  val$  lote 
tautologisch,  denn  los  adj.,  bedeutet  ungefähr  so  viel  wie  dne 
vals.  —  4503  dursten  prtet.  von  dar,  tar,  wagen,  plur.  auf 
nehein  helit  goter,  eine  Mehrzahl,  bezogen:  keiner  wagte  seine 
Meinung,  seine  wahre  Gesinnung  hinter  falsche  Rede  zu  ver- 
bergen. —  4505  wan,  aul^er.  —  4508  inme  =»  in  deme,  — 
4509  stddicli'che  adv.,    beständig. 


'.an 


.  '.;r    'i.nj' 

XIII. 

'  ■■  .ff- 

Constantin  sitzt  unterdessen  in  tödtlicher  Angst  in  Kon- 
stantiuopel ,  nicht  getröstet  durch  die  schonungslos  bittern  Vor- 
würfe der  Königin.  Endlich  besinnt  er  sich  auf  den  besten 
Rath:  er  heißt  seine  Tochter  samnit  ihren  Frauen  sich  festlich 
schmücken  und  in  ihrem  Geleite  zieht  er  Rother  entgegen,  diT 
ihn  trotz  Witold's  Toben  freundlich  empfängt,  sein  Weib  au> 
seiner  und  der  Königin  Hand  erhält,  und  nachdem  er  seine 
getreuen  Helfer,  namentlich  den  Qrafen  Arnold,  reich  belohnt 
hat,  mit  ihr  und  den  Seinen  nach  Hause  steuert,  wo  die  junge 
Königin  gleich  an  dem  Tage  der  Landung  Pipin,  den  nach- 
herigen Vater  Karl's  des  Großen,  gebiert.  Zu  Hause  stattet 
Rother  seine  Mannen,  vor  allen  die  Riesen,  Lupoid,  Krwin. 
Wolfrat  mit  Land  und  Leuten  überreichlich  aus,  regiert  in 
Glück  und  Herrlichkeit  noch  viele  Jahre,  bis  Pipin  das  Schwert 
nehmen  und  sein  Stellvertreter  als  deutscher  König  werden 
kann.  Da  mahnt  ihn  der  alte  Herchter,  seiner  Seele  zu  g«>- 
denken  und  der  Welt  zu  entsagen,  was  er  auch  samnit  der 
Königin  thut. 

Constantin  der  riebe  45  lo 

der  vorchte  ime  vroislt<!lje. 
her  sprach  /ö  der  konitigin 
«owl  trüt  vrouwc  min, 
daz  ich  ir»  don  Ilf  gpwan! 

mich  sIAnt  H6thoro»  mnn.  i 

wie  grOzcr  kinthfif  !••  L'<\v<'If , 


4511  vorchte  pr»t.  von  vurchtrn  «wv.  —  ime,  «Ich.  — 
vrtUlieh«,  Tgl.  4871.  —  451&  »l'int  für  tlnhent,  erschlugen.  — 
4516  kintheii  «tf.,  der  KiintHnd  dneit  Kinde«  und  dui  daran« 
•taiDDK'ndR  Betragen,  kindUrhe,  gedankenlose  Art  —  ic 
fBr  i>A,  niederd.  wl«  ••>  für  nch  n.  ».  w.  —  gfwtUt,  round- 
•rtUfh  für  gevielt  yon  ttalirn  ttv.  mit  gon.  den  Objnctii,  uni«crm 
«v«rw«lt«ni>  elnigormaßen  in  RAdeutung  gloieh,  noch  niohr 
uneenn  ••Olfiben»;  ije  twr  lii^/cii-linnng  de«  ubgeNchlodiMUMi 
l'nBteriUlbegHA  «habA  ich  begangen').  Daß  hier  ein  Reim- 
ven  fehlt,  let  leioht  xu  eraelien,  aber  der  Sinn  iet  nicht  da- 
<lttroh  gestört.  — 
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daz  ich  ime  sin  wif  nam! 

dar  gescach  mir  ovele  an, 

iz   was  üuch  alliz  äue  not. 

her  hete  mir  wol  gedieuot.  4510 

des  woldich  deme  riehen 

hüde  bösliche 

lönin  mit  demc  galgin. 

iz  begegenit  allenthalvin 

dicke  den  man,  -4535 

svaz  her  dan  hat  getan. 

die  gröve  het  ich  gegravin, 

ich  möz  dar  sehe  in  varin, 

so  iz  allir  w^tlichest  ist, 

mich  innere  der  waldendiger  Crist  4530 

unde  die  güde  koningin. 

nu  uim  die  scönen  tochter  min 

unde  YÖre  sie  derae  helede 

üz  der  burc  intgegeue 

unde  bide  in  durcli  got  den  göden  4535 

gedenkiu  minir  nöde, 

daz  her  mich  hize  genesen. 

ich  wil  inunir  me  wesen 


4518  ez  t/eschiht  mir  übele,  nicht  bloß  in  dem  neutralen  oder 
passiven  Sinne  des  heutigen  «es  geschieht  mir«,  sondern  wie 
unser  «es  gelingt  mir»,  wo  die  selbständige  Thätigkeit  und 
Verantwortlichkeit    zugleich    mit    betont    wird,    vgl.    2880.    — 

4519  iine  nüt,  ohne  triftige,  zwingende  Ursache.  —  ^b'2'2  huJe, 
mhd.  hiute.  —  bösliche,  wie  es  ein  «6u'se»  macht,  ein  Feigling 
und  Schwächling.  —  4525  den  für  dem,  vgl.  19.  —  452ü  »rar 
her  dan  hat  getan  ist  durch  das  folgende  Sprichwort  deutlich 
erklärt:  was  er  verübt  hat,  das  «begegnet«,  stößt  ihm  selbst 
zu.  —  4527  gruve  stf.,  mhd.  gruobe.  —  het  für  hete,  prset.  von 
haben,  hän.  —  4528  dar  in,  da  hinein,  darein.  —  4529  so  iz, 
so  =  wie.  —  wetUfhest  ist,  so  aus  dem  verderbten  vcetichet  dei 
Hs.  hergestellt,  wetlichest  =  mhd.  wcetlichest;  wietlich  adj.,  kleid 
sam,  angemeßeu,  insofern  auch  wahrscheinlich,  und  in  dieser 
Bedeutung  hier.  —  4530  innere,  in  procl.  Negation  im  hypoth. 
Satze:  wenn  mich  nicht  —  nere ;  nern  =  retten,  vgl.  2888.  — 
4531   die  gttde  koningin,  die  Himmelskönigin,  Christi  Mutter.   — 
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z6  Constantinopole  verhaft, 

daz  man  sit  biz  an  den  tömis  tach  4540 

daz  her  ze  Constantinopole  hat  getan, 

do  in  R6ther  nine  liez  irhän.» 

Dö  sprach  die  koningin 
«wes  vortis  du,  Constantin? 

dir  hellint  die  koninge  4545 

von  wöster  Babilönje, 
daz  du  Rötheren  hähis. 
waz  of  du  in  noch  gev&his? 
dinis  overtrüwen  scanden 

ich  nemochtis  dir  ze  vore  nie  gesagen;  4550 

da  versmädes  harde  got 


4539  verhuft  adj.,  nicht  ganz  dasselbe  wie  unser  «verhaftin", 
sondern  nach  dem  Recht«  des  deutschen  Mittelalters  in  freier 
Haft    «interniert»,    wie    wir    im    heutigen    Jargon    sagen.    — 

4540  —  4*2  jeder  Vers  für  sich  deutlieh  und  ohne  erkennbaren 
Fehler,  im  ganzen  aber  des  Zusammenhangs  entbehrend,  sodaQ 
nach  4540  wahrscheinlich  ein  Verspaar  ausgefallen  ist,  etwa 
de«  Inhalts:  ich  will  in  Konstantinopel  in  freier  Haft  bleiben, 
daO  man  von  mir  bis  in  alle  Ewigkeit  {»!t  biz  an  den  tomis 
tach)  tagen  soll,  «was  er  in  Konstaiitinopol  verübt  hat,  das 
hat  er  »nch  dort  verbüßt«.  —  454'i  irfidn  für  ir-,  erhähen  stv., 
•rhÄDgeii. 

4544  vorti»  für  vorehti»,  mhd.  vurht«$t,  gen.  we$  als  nr- 
sächHch«?r  Gen.  davon  abhängig.  —  4548  was  of,  vgl.  511.  — 
iK>cA,  noch  jetzt  oder  später.  —  yevdhU,  In  deine  Gewalt  be- 
kominft,  höhnische  Frage.  —  4549  gibt  die  \U.  dini»  orer 
trumen  »eande»,  woraus  schwer  etwas  zu  maehen  ist.  Der  Vcr- 
lnDwilllfHoui  hiait  ovfrmudtt  für  oeer  truici'n  wird  durch  45G'i 
■liltwitt»!  and  jedenfklls  kann  hier  kein  anderes  mit  over  gc- 
MldttM  Wort  gMtaiMlra  h»ben  als  uvernnit.  truwcn  ist  dann  wolil 
di«  b«k«nDt«  »U  «dverb.  oder  intorj.  hier  oft  gebrauehte  l'lural- 
fem  von  IrdlM,  trimte,  friMirrn  •■  traun,  vgl.  95.  So  wäre  donk- 
bSTi  daA  gMtondi>n  hätte  din  orermüt  m  truwen  acaäty  teade 
•djMtiTiMil  gebraurht,  Hchadlich.  —  45.')0  icA  nemitchH$  St  9ore  nie 
gt$ag0»,  ich  war  nicht  Im  Stundn  en  dir  zuvor  so  gn  lagen, 
daft  du  M  geglaubt  hätinst;  i*  gen.,  abhängig  von  der  Negation 
»1«.  —  4661  fttnmiidr».  prmt.  von  MrtmMtn  sirv.,  rertohnähen.  — 
Wcff,  bioAos  8l«ig<*runK«adv.,  vgl.  609.  — 
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der  uns  ze  levene  gebot, 

und  volgedis  deine  vertrivenen, 

die  legede  dich  dar  nidere. 

unibe  diesin  wer  iz  bezzir;  4555 

gener  leget  dich  in  daz  wazzir 

dar  du  inde  dine  gadin 

neniugin  geswinnniu  noch  gewadin. 

von  du  macht  du  wol  verstau, 

daz  nechein  dinc  dien  man  4660 

grozeren  scaden  düt 

(lau  der  leide  overmüt, 

dar  von  der  tiivel  gewan, 

daz  ime  nimmer  zeran 

ochis  noch  achis  4565 

noch  allis  ungemachis, 

des  hat  her  immer  genüch, 

und  giveris  och  dir,  of  du  nä  ime  düst.» 


4  J5".'  der  uns  ze  lerene  </ebot,  wie  der  un»  gewerden  hiez  u.  s.  w.,  Gott 
als  Schöpfer  mul  Herr,  dem  der  Gehorsam  des  Mensehen  gebührt. 
—   4553  der  vertriveite,  der  «Verstoßene«  schlechtweg,  ist  der 
Teufel.  —   4554  die  für  der.    —   dar  nidere  leyen  bildlich,   ins 
Verderben  stürzen.  —  4555  diesin  Gegensatz  zu  Jenen,  bezieht 
sich    nicht    auf    das    Subject    des    unmittelbar    vorhergehenden 
Satzes,  Teufel,  sondern  auf  das  den  Gedanken  des  Sprechenden 
licherrschende   «Gott»,  Jener    auf   «Teufel».    —    teer  iz  beznr, 
in    Beziehung     auf     Gott,     was     Gott     anbetrifl"t,     stünde     es 
beßer  für  dich.  —    4556  in  daz  trazzir,  das  Bild  des  «Höllen- 
pfuhles»   ist  uns    noch  als    eine  Erinnerung   an   die    Ftüße  and 
Gewäßer  unserer  altdeutschen  Hölle  geläufig,    und    auf   solche 
Nachklänge  bezieht  sieh  auch  diese  Phrase.  —  4557  paJe  swm., 
Genoße,  lat.  par,  vgl.  1103.  —  4558  getcadin,  ivadin  stv.,  mhd. 
ihd.   wüten.  —   4559  dii   für  diu,  instr.  von   das;    von    du,  des- 
halb. —  4560  dien  für  diem,  deme,  dem.  —  4563  gewan,  davon 
letragen ,  verdient   hat.    —    4564   u.   4565  daz   von  gewan    ab- 
längig.  —  ez  zerinnet   einem   eines   d.,    es   entschwindet    einem 
kwas.    achis  und  ochis  zu    Subst.    erhobene  Interject.     ach  und 
ch  von  nahezu  gleicher  Bedeutung.    —   4568  giveris    wohl  für 
ivere  is.    givere,    mhd.   gevare  adj.,   geföhrlieh:   aus    dem   vo- 
igen    Satzgliede  ist   das   Subj.    her,    der   Teufel ,   zu    ergänzen. 
Üine    andere    Erklärung   giveris  =  mhd.    geoaerest,    du    bringst 
Jir    Gefahr,    scheint    die    Energie     des    Ausdrucks   weniger   zu 
rahren.  —    »u  ime,  nach  seiner  Anweisung. 

15* 
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Constantin  saz  in  trehten 
wie  her  genesen  mehte  Ab'o 

von  Rotheres  gestin. 
do  (iahte  lier  des  bestin, 
sine  tohter  heiz  her  vore  gän 
in  ire  gewande  lossara. 

d6  zierede  megede  unde  wif  Ab;:) 

mit  vHze  den  iren  lif, 
si  trogin  kurzebolde 
gelistet  mit  deme  golde, 
und  mit  edelen  gesteine 

gewiret  vile  kleine.  4580 

vor  Constantinin  den  richin 
giengen  gezogenlichin 
ahtich  scone  vrüwin 
mit  goldfnen  krunin. 

Dö  quämcn  die  zelderc  inde  die  ros  458ri 

öflFe  den  I'öderanms  hof. 
da  klappende  daz  gesteine 


4569  in  treckten,  vgl.  4U30.  —  4570  hs.  tnolUe  in  mehte  zu 
indem,  liegt  auf  der  Hand,  da  die  Form  mähte  neben  mohte 
im  Keime  üfter»  vorkommt;  48G6  steht  aber  mochte  oder  machte 
ind.  mit  einem  tkhnlich  wie  4;i30  ungenauen  Keime.  —  AblbiiereJe, 
di-r  Sing,  veranlaßt  durrh  die  als  ein  abttract.  C'ollectivbegrift'ge- 
faUteii  Plur.  mi-yetle  unde  wif.  —  4Ö77  kurteboUle,  ein  oft  mit  l'el/. 
rerbrämter,  für  den  größten  Staat  gebrauchter  Frauenüberwurf 
oder  Mantel;  Gold  und  I'erlen  oder  Kdeintcine  Mind  gewöhnlich 
darsaf  geatiekt,  wie  aurh  hier.  —  4Ö7H  yelUtet  |>ni>t.  von 
AiW  awv.,  genäumt,  um»äumt,  von  litte,  Saum.  —  4&S0  ge- 
utr9t.  Tgl.  :f"T  l.')83  uhtu-h,  hier  die  nioderd.  Form,   unten 

4609  die  n  1.  ah:tch  für  nhtsic.    —   vrmPM  Ut  hier  im 

B«ia«  aut  >tt  do«  üoniit  gewöhnlichen    vrotnot   mit  er- 

ImUmMBI  1'  iitige»<*i/.t,    oltgicirh    auch   vroutrin  :  krünin 

•Ifihi  fiUarti  •l.iH4  ijoiJin,  mundartlich  für  </uM!h,  wie 

korntm  (ür  kuruiii  a.  •.  w. 

4&S&  ttldtrt,  vgl.  :i078.  —  ind»  für  unde.  —  rv$  lynon. 
Mit  tetdrr»  im  Uegenaatx  tu  marc,  dem  Streitrob,  die  für  den 
friedllrben  V«rk«hr  liettlminten  Keitthiere,  aUo  auch  die, 
welche  den  Franeo  dienen,  ebttiao  gut  über  auch  den  Männern.  — 
4.'i»7    khtpitrnen   «wr,  -^  klappen ,    mild,    klftp/eti,    kluppern.    — 
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mit  den  isperliu  kleine 

an  den  vorebögin. 

mit  saniite  grönin  *ö90 

wären  die  sadele  bezogin, 

iz  inhaven  de  böche  gelogin. 

Dar  säzin  Constantiuis  kiut 
nf  ein  sidln  gewint. 

der  koninc  reit  äne  sine  man  4595 

under  den  vrouwen  lossam. 
bi  deme  reit  die  koningin 
unde  die  lieve  tohter  sin. 
dAr  lachte  ein  karbimkil  — 

dar  newart  nimmir  dunkil  —  4600 

ovene  ftz  der  kröne, 
ahzicli  vrouwin  scöne 
vorde  der  koninc  Conslantin 
mit  der  lievin  -tochter  sin 

Röthere  deme  helede  4605 

üz  der  burc  intgegene 
daz  sie  deme  . . . 

Wie  die  zonme  klungüi, 
dö  die  vrouwin  drungiu, 

üz  der  burc  inwiderstrit!  4610 

dar  lüchte  daz  Rötheres  wip 
vor  andren  wiven  over  lant 


4588  ispeilin  iür  ptrtinen  dat.  plur.  von  isperttn,  soviel  als  trazxer- 
perliii  3009,  durchsichtige  Perlen.  —  4589  corehüyin,  mhd. 
vür(t)biieye  stn.,  Brustrieme.  —  4590  grunin,  mhd.  grüenea; 
über  die  schwache  Form  grunin  vgl.  119. 

4594  gewitit  stn.,  soviel  als  das  gewöhnliche  gevcant,  die 
kostbaren  Decken  der  Kosse ,  Satteldecken  sind  gemeint.  — 
4599  lüvhte  praet.  von  lachten  swv.,  mhd.  liuhten.  —  karbunkil, 
vgl.  185o.  —  4607  fehlen  l\.,  Reimzeilen,  die  bis  auf  einige 
Buchstabenreste  ausgetilgt  sind. 

14609  driingin,  plur.  praet.  von  dringen,  sich  drängen.  — 
4610  intciderstrU  adverb.  Ausdruck,  zusammengesetzt  aus  der 
Praep.  in  und  tciderstrit  stm.,  Wettstreit.  — 
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als  ein  bemender  jäcliant. 

daz  irsach  der  gräve  Erwin. 

her  sprach  z6  deme  herren  sin  461  > 

«dar  koinit  din  leide  svägir. 

du  Salt  in  wol  int  fähin. 

gedenke  der  aldin  züchte  und  erin 

wie  hie  bevoren  die  herin 

ir  leit  liezin  darc  got.  4C2t» 

nu  nemache  der  werlde  necheinin  spot 

an  deme  gödin  knechte. 

daz  komit  dir  rechte, 

nu  der  koninc  Constantln 

rldit  ftz  intgegin  dl,  462 .) 

daz  du  ime  läzis  den  lif. 

her  bringit  dir  daz  scöniste  wif.» 

«iz  w6rc  vil  wol,  sprach  Aspriän, 

wurde  ime  ein  bülslac  geslän.» 

Dö  sprach  gezoginliche  4(330 

Berchter  der  riche 


4Ci:i  a/i  rclat.,  als  wie.  —  lernen,  mittel-  und  niodenl.  Form 
mit  umgesetzton  Anlaut  für  brinnen  stv.,  gioichlnutend  mit  In-r- 
nen  «wv.  für  mlid.  /trennen.  —  4616  svc'njir  .stni.,  Schwiilier 
(dMsen  Nebenform  ctt  i»tt)  und  Schwager,  liier  Schwäher.  — 
4619  AiV  hevon-n,  vgl.  öOO.  —  4620  It'nen,  hier  wie  so  nft 
im  prägnanten  Sinne,  wo  man  es  dann  elli|>ti^ün  y.u  erklä- 
ren pflegt.  Man  ergänze  unyeruvhen  oder  etwas  Aohnli<'li<' 
—  ilurc  yot,  um  (Sottes  willen.  —  4()'il  »m  ncmmh' 
dtr  werlde  ner/ieinin  tjutl  an  ('unMlantine,  fliiie  niflit»  gegen  Con- 
•Uintin,  worüber  du  »pol,  Hnhim|iHiclie  Nai-hredc,  Schande  bei 
d<a  Menschon  {werll)  haben  müCttest,  oder  worüber  die  Lt>iit>- 
CotMtantin  verspotten  könnten;  die  erste  Krkiürung  piißt  hii 
b«ü«*r,  —  4632  t/öilir  kntchl;  selbst  der  «nhU  herren  Constiin- 
tin,  wl«  er  Mtderwärts  hi'iCt,  kann  so  bozcicliuot  würd«*n,  da 
der  Ausdnii-k  rein  formelhaft  geworden  Ist,  vgl.  '24.  —  46'2:i  </<«; 
kumil  dir  rrchle,  »tcht  dir  wohl  an.  flegentholl  i:  knmit  ovctr, 
tbI.  4639.  —  46t/&  ii:,  heraus.  —  di  für  dir;  man  könnte  ati>-h 
dm  »euen,  denn  intjeijin  d'm  Ui  Hpra<'||lieh  unanfechtbar, 
••  bedarf  aber  tiach  dem  Keitngebrauch  de«  Oediclits  de^^en 
nirbt.  —  4618  et  «W  iro/,  es  pa&t  sich,  gehurt  sich.  — 
46'in  hi'iUhe,  vgl.  4318. 
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«neinä,  herre  Aspriän, 

hie  sal  die  zucht  vore  gän, 

im  her  undir  den  vrouwin  ist  koiniii. 

unde  hete  her  benoiuin  4635 

allin  niinin  kindiu  den  Itf, 

wir  sulin  eren  dise  wlf 

an  denie  riehen  koninge, 

iz  queme  uns  anders  ovele. 

alse  der  man  genadhin  gerit,  4640 

iz  ist  recht  der  in  gewerit.»^ 

Rother  der  riebe 
sprach  gevöeliche 
«nu  när,  wlgande 

von  römischen  lande!  4646 

intfat  Constantinin 
durch  den  willin  minin.» 
dö  ginc  der  herzöge  von  Merän 
intgegin  der  vrouwen  lossam. 

liUppolt  und  Erwin  4650 

intfiengen  die  koningin. 
Ivother  kuste  sin  wif, 
si  was  ime  alse  der  lif. 
her  kuste  oueh  die  aldin  koningin 
und  heiz  si  willekome  sin.  4655 

Wolfrät  der  wigant 
nam  Constantine  bi  der  haut, 
dö  in  Widolt  gesach, 
ovilliche  her  sprach, 


4632  neiiiu,  vgl.  1758.  —  4033  i'ore  gdn,  die  Leitung, 
Herrschaft  haben.  —  ■iQ'iö  unde,  wie  uft  als  Einführung  eines 
hypothetischen  Nebensatzes.  —  4037  derselbe  Gedanke  in  4634. 
—  4640  alse,  so  wie,  wenn,  falls.  —  4641  der  relat.,  wenn  einer, 
ein  ganz  anderes,  gleichfalls  unbestimmtes  Subject  als  der  man.  — 
einen  geu-ern  sc.  eines  d.,  einem  etwas,  hier  Gnade,  gewähren. 

4643  gevoctit'he  adv.,  vgl.  1765.  —  4644  nu  nur,  vgl. 
4067.  —  4646  intjat  für  int/uket,  hier  ist  intfiihen  im  Sinne 
des  höfischen  Ceremoniells,  als  ein  technischer  Ausdruck 
gebraucht.  —  4659  oviUlche  adv.  =  mhd.  übell.,  hier  haßerfüllt, 
feindselig.  —  her  sprach,  höchst  wahrscheinlich  verschrie- 
ben   für    sach,    im    neutralen    Sinn,    ^aussehen»,    deuu    nicht 
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her  lach  inde  beiz  in  die  Stangen,  4660 

daz  die  vüris  flamme 

dar  ftz  voren  dicke. 

die  vreislichen  blicke 

sach  man  an  deme  konin  man. 

dar  ne  mochte  neman  zo  gegan,  4665 

sine  rededen  ime  vil  evene  raide. 

her  hof  die  meisten  nnside, 

des  her  immir  began 

ze  wilichem  hant werke  her  quam. 

Wie  rechte  die  koningin  gesach  4670 

daz  Widolt  nnsitich  was! 
zö  Constantinö  deme  riehen 
sprach  si  gezogenliche 
«du  seit  vor  Rothere  st&n. 

dort  steit  Aspriänes  man.  4075 

sin  gemöte  ist  herte. 
waz  of  dich  dinis  gevertes 
noch  hüte  selve  irvilit? 
nu  warte  wie  jenez  kint  spilit, 


von  Reden,   sdiidcrii   von  dem   Aussehen    WitoM's   hnndclt   os 
•ich  hier.    —    46ti:i  blicke,   hier  im   jetxt  uliein    übliehcn  Simi. 
Blitz  <leii  Auges.  —  t/i«,  der  Artikel   weist  diiranf  liin,  daß  si<' 
wohlbekannt  sind.  —  4666  tüie  für  «ine,  nxif  neman,  plnr,  !)<' 
ffritt  be2<i({en.    —    vil  evene,    »ehr    beKi'tiK'n^i-    —    eim-n, 
fnUn,  einem  zureden.    —    4667  nnnitr  stm.,   also   hier  w 
wühnlich   I'iur,   \/jtA}e»,  unKoehliiehtes  Benehmen, 
vun  btgan  abhänKiKcr  Oen.  von  da:,  «bstruet  den  vm 
xunknmeofaAend.  —  4669  wilirhem  für  Hwilifhfm,  <ii''  ini<  ir<>; 
Vorm  ffir  die  corroUtive,  wie  öfters  in  ültern  und  Kl<'i<'h/.eiti){rii 
Denkmälern,  »piler  bekunntlioh  k*"*  hIIk*'"*')'"-    >''•/'('/<  für  mlul 
l0e/i<rA,  welch.—  A<in/icerc  »tn.,  HeHchäfti^funK,  hier  wie  üheritll, 
wo  da*  Thiin  drr  Uleaou   Ko«cl>"^«rt  wird,    mit  humoristisili- 
ironivehnm  Boitchmack. 

4671    unmiech,    der    \\cv,r\ft  von   untile  iidjoet.   K"fol^t' 
4676  gemöte  «tn.,  HtImniunK.   —  4('>77  gertrle  stn.,   du«  Verfuh- 
ren.  —   4678   ir(er)vilrn  «wv.,   nberlft«tiK   «ein,   bedenklieh   er- 
•ehelnen,  «oviel  •!•  du«  «onat  Kcwrdinllt-he  heri/n.  —  467i)yen«'.- 
kinl,   vgl,  4C60.  — 
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daz  ime  die  vüirtlamme  4«M) 

scrickit  üz  der  Stangen. 

wene  durch  des  koninges  6re 

dune  bescöwedis  nimmer  m^re 

weder  Iftte  noch  lant: 

dich  slöge  der  selve  välant.  4680 

inbrfeche  her  von  der  lanuin, 

din  leven  w6re  irgangin.» 

Die  koningin  ir  tochter  nam, 
eine  vrouwen  lossam. 

.Rother,  hfirre  min,  4C90 

diz  ist  die  echone  din, 
die  nini  in  dine  gewalt 
svie  du  gebüdist,  helet  balt. 
got  16ne  dir  maniger  eren 

unde  allin  disin  heren,  4695 

die  si  zu  mir  hänt  getan. 
Berchter  von  Merän, 
du  bist  ein  üz  irwelet  helt, 
z6  allin  trouwin  irwelt, 

unde  irkennis  och  unsin  trechtin.  4700 

din  mödir  nulze  sälich  sin 


4680  vüir  für  rur,  nihd.  viur;  wie  in  uuserm  uhd.  Feuer  ist 
auch  in  dieser  mundartlichen  Form  ein  nachschlagender  Vocal 
vor  dem  auslautenden  r  entstanden,  weshalb  die  Schreibung  «i, 
die  einen  reinen  Diphthong  bezeichnet ,  falsch  wäre,  gerade  so 
wie  tiiere  und  nicht  tttere  für  mhd.  tiure  geschrieben  werden 
muß.  —  4681  svrickeit,  vgl.  2166.  —  4682  tcene  für  iran, 
wenn  nicht,  außer,  nur  sc.  geschieht  es:  solche  Aposiopesen 
nach  loa»  sind  in  der  Sprache  des  12.  und  13.  Jahrhunderts 
ungemein  beliebt.  —  4685  vülant,  d.  h.  Witold.  —  4686  in- 
brecke  prjet.  conj.  von  in-,  eitt-breekeii  stv.,  losbrechen.  — 
4687   irgaiiifin  von  iryun,  aus-,  vergehen. 

4691  echone  swf.,  eheliche  Gemahlin,  beachtenswerth  das 
oberdeutsche  ch  für  mhd.  und  mittel-  und  niederd.  i:  des  An- 
lautes. —  4693  swie  du  fjehuJist,  Höflichkeitsformel,  «ganz  nach 
deinem  Gebote,  Befehle,  Ermeßen».  —  helet  halt,  vgl.  981.  — 
4694  lotien,  mit  gen.  der  Sache  tren.  —  4696  zii  mir,  an  mir.  — 
4698  WC  irwelet  helt,  zo  allin  trouwin  irwelt,  immerhin  bedenk- 
liche aber  nicht  gerade  unmögliche  Wiederholung,  i/ezelt,  er- 
sehen, bestimmt,  liegt  sehr  nahe.  —  4701  sülich,  unumgelautete 
Form    des    mhd.    Adj.    scelec,    glückselig,    selig    gepriesen.    — 
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daz  si  dich  ie  getrüc. 

du  bist  biderve  onde  gut. 

din  zucht  is  hiite  wole  sein, 

sit  der  koninc  Constantin  470j 

mit  deme  live  intgät, 

so  vile  her  dir  leides  getan  hat.» 

si  sprach  deme  götin  knechte 

wol  mit  grözeme  rechte. 

im  was  ie  allir  haz  leit,  4710 

des  beherdint  die  buch  die  warheit. 

Dö  sprach  der  koninc  Constantin 
"R<Mher,  live  hörre  min, 
heiz  Arnolde  here  vore  giln. 

ich  wil  deme  tugcnthaften  man  4710 

durch  sine  dugint  gevin 
daz  her  immir  sanifte  mac  levin, 
der  dich  nerin  wolde.» 
dß  kröncte  man  in  mit  gokle 

unde  leh  ime  ein  laut  dftr.  4720 

dö  wart  her  koninc  in  Grecift. 
die  vonf  düsint  hören 
die  mit  ime  goridon  wftren 
ftz  der  burch  lossam, 

die  wurdin  bit  banden  sine  man.  472'> 

dö  reit  her  vröllche 
in  daz  sin  riebe 


4704  K'i/i  mlj.,  oflTenbHr.  —  470S  tU,  hier  c»ii»ftl,  weil.  — 
■iUHl  iniijun ,  frei,  iinboKcliädiKt  davon  gehen,  kommen.  — 
470H  ipri-cheii  mit  (Jut.,   von  einem  sprechen. 

4717  $am/tr  »dv.,  Itequeni.  —  4719  krunete  mit  golde,  d.  h. 
•ctxta  ihm  eine  «oldene  Krone  nnf.  —  47*20  leh  ])ra>t.  von  liheti, 
leihen,  hier  im  »tanUrerhtlirheit  Sinne:  ein  Lohen  crthcllon.  — 
ein  laut  dur,  diwalh»!;  der  Keim  ildr:  dreciu  befremdet  hier  nirht, 
vkI,  4737,  MO  leicht  er  mich  in«/«];  üriciti  zu  ruidnrn  witre.  — 
47'Jl  unter  (irir!/i  denkt  dich  der  von  einigen  gelehrten  Krinne- 
ninKen  angeflogene  Dichter  jcdtMifitlU  etwan  underet  alt  (/n: 
kunincr.  at  Kriechen  oder  xu  Kon«lnntino|iel ,  dnn  «ogenannte 
griechliirh«  KaUorreirh.  Arnold  wird  l'nterkönig  de«  CunMtan- 
tin,  der  König  oder  KaUer  von  Konitntitinopel  bleibt.  — 
4Tib  bit  lutnüeH  für  mit  Imnden;  die  Ucdeiitiing   ».  4048.  — 


kOxiu  kotueb.  935 

iude  levite  mit  grözin  6ren, 

die  h^ter  immir  m6re 

biz  an  sinin  tot.  **''30 

sus  wart  inie  gelöuot. 

gedächte  des  noch  etlich  junc  man, 

iz  instunde  irae  nicht  ovele  au, 

linde  dienete  vlizliche, 

inie  lönete  etliche.  •*T3'' 

Die  harren  römten  iz  dar. 
Arnolt  vor  in  Grecia. 
die  koningin  ginc  unibe 
unde  kuste  besunder 

alle  Rötheres  man.  -^'-W 

si  heiz  sie  gode  bevolin  varn. 
Wolfrät  der  wigant 
nam  achzieh  diisint  hl  der  haut 
und  brächte  si  vil  sciere 

z6  einie  scönin  kiele,  "*7*^ 

die  vörde  der  koninc  Röthere 
mit  sinime  wive  over  mere. 
do  heiz  der  riese  Aspriän 
die  lüde  in  den  kiel  gän. 

die  heren  voren  alle  samt  *750 

wider  hein  in  ir  laut, 
do  reit  der  h^rre  Constantin 
und  die  riebe  koningin 
z6  Constantinopole, 
der  mären  bürge.  •t"i>ä 


4732  geduckte,  unumgelautete  Form  des  Pnet.  oonj.  von  geden- 
ken. —  4733  instunde.  in  prucl.  Negation.  —  -4735  etliche  = 
etlicher*  bedenklich  auch  wegen  dem  etlich  in  4732. 

4736  rümten  iz  unbestimmtes  Öbject,  oft  bei  riimen  zu- 
gesetzt, das  Land,  den  Ort  räumen.  —  4739  besunder,  der 
Reihe  naoh ,  jeden  einzelnen.  —  4741  gode  bevolin,  die  noch 
jetzt  übliche  Abschiedsformel.  —  4743  bt  der  hant,  unter  seine 
Obhut.  —  4745  xv  einte,  nicht  als  wenn  er  nur  ein  einziges 
Schifl"  gehabt  hätte,  sondern  jede  Schar  von  diesen  80000  zu 
ihrem  Schifi'o.  —  474C  die  bezieht  sich  auf  achzich  disint.  — 
4749  lüde,  mild.  Hute.  — 
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in  nerou  sin  tohter  niet: 
Rötheres  6re  was  im  liep. 

Die  kiele  begondin  evene  gän. 
Röthere  unde  sine  man 

vören  vrollche  4760 

ingegin  römischen  rlche 
her  wider  ze  Bare  üf  den  sant. 
dar  vromete  man  ros  unde  gewant 
und  alliz  dat  in  deme  kiele  was. 
die  vrouwe  Piplnis  genas  4765 

an  deme  selven  tage, 
dö  si  qnämen  zö  deme  Stade. 
Luppolt  der  gotrüwe  man 
gienc  vor  Rotheren  stän. 

her  sprach  «\tö  weset,  hfirre,  4770 

der  lieven  nümfire 
die  ich  iu  wille  sagin. 
iur  wif  hAt  einin  sun  gcdragin.» 
der  koninc  vor  lieve  öf  spranc 

«höre  got,  nu  havc  danc,  4775 

waz  du  gen&den  hilst  get&n 
zA  mir  vil  sundigin  man. 
ich  sie  wal,  de  bit  dt  bestAt, 
dat  imc  nimmer  zeg&t 

des  {Ewigen  rlchcs.  4780 

du  hilfis  imc  gt&docltche.» 


4756  M  Neg*ti(»n«|iBrt.    —    ron   pru't.   von   nncen,  riuwen  i^tv. 

4751  9VtHt,   vgl.  3689   in  iltTielbun  Formel.  —   47t' 
»af  d«a  «a«/,    tlM   OMtsdfl;    rmiHrte,    brachte.    —    477i> 
wtMl,  AlMfth&mlleb«  B«glfickwiiiiitcliunK»f<>rincl:  heil  Kiirli!  — 
4771  d§f  Htvw  wAiUn  gm.  plur.  —  4773  im  <lt>r  H».  ncholnt  din 
ll«xton«loM  Form  dsi  Nom.  «iiiK-  neutr.  den  I'otacmi,  der  'i.  Perx. 
plar.  »ein  xu  »nllan,   dncli  Ut  eiiii»  hoIcIiu  Form  h\%  jetzt  niclit 
n»«bg«wifl*«n ,    «Inlior    mu«    llubcr   iur  <-'  iuwer    K^loiieii  wimiIim, 
non.  dwditrrh  iiblrllniiilrii  rr  erweiterten  Fitrm  üei«  Wori< 
4778  •/«  f&r  liht,  —  dr  fiir  ili-r,  dcmoniitr.  iintl  relnt.  cuKloicIi.  — 
hit  tß am  mit  ihr,    —    4779  Hiß'tt  den  i'wiijvn  rieht» ^   V((l.  30&1.  ^ 
4781  $liid0clickt  »tlv.,  »Uit«. 
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Sic  hüven  capelläne 
(16  sie  de  ie«le  veinämen, 
uiide  touften  daz  kiudelin, 

daz  wart  geheizen  Pippiii.  4784 

dö  quam  vil  inanich  aiuine 
in  die  burc  gegangen, 
unde  zugen  daz  kint  bit  vorteu. 
sint  beslif  it  lierten, 

eine  vrouwen  vile  gut,  4790 

die  Sit  Karlen  getrüc. 
von  du  ne  sulit  ir  dit  liet 
den  andren  gelichin  niet, 
wandit  so  nianiol»  recht  hat 
danne  inie  die  wärheit  instät.  4795 

Röther  in  deme  hove  saz: 
wie  niichil  dat  gedranc  was 
vor  deme  koninge  lossani! 
Jö  hugede  iegelich  man 

wider  heim  in  sin  lant,  4*oo 

wände  si  in  der  herverde 
manige  zit  herde 
heten  gewunnin. 
beide  alden  ande  jungin 


4782  Sic  für  sich.  —  4783  de  ftde^  Begebeulieit ,  vun  der 
geredet  wird.  —  4788  das  Subject  zu  zug*>ii  ist  aus  burc 
zu  entnehmen,  die  Leute  am  Hofe.  —  bit  vurten  für  corc/i- 
ten,  mit  Furcht  vor  Verantwortung,  Sorgfalt.  Der  Kuabe 
ist  bis  zum  siebenten  Lebensjahre  unter  weiblicher  Erziehung; 
da  vou  killt  hier  die  Kede  ist,  so  ist  dieser  Theil  der  Erziehung 
zunächst  gemeint.  —  4789  beslif,  mhd.  beslief.  —  it,  JKöuig 
Pipiu  hat  auch  in  der  Geschichte  Berhta  oder  Berhtrada 
zur  Gemahlin,  diese  ist  die  Mutter  Karl's  des  Großen,  die  »U 
Karlen  yetrüc  (=  4773  hat  einin  sun  getragin).  —  4792  roit 
du,  deshalb.  —  4793  den  andren  nämlich  Heden,  den  gewöhnlichen 
lügenhaften  Gedichten.  —  yeltchen  swv.,  gleichstellen,  verglei- 
chen. —  4794  wandit  für  rcande  it  für  u,  ez.  —  4795  danne, 
dem.  und  relat.  zugleich  «von  woher  =  wodurch».  —  icurheit, 
Treue,  Zuverläßigkeit.  —  instun  stv.,  entstehen,  zu  Stande  kommen. 

479T  Jat  gedranc  stn.,  Gedränge.  —  4799  hugen  swv., 
streben,  verlangen.  —  4803  gewinnen  entspricht  hier  unserm 
«durchmachen».  — 
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bädin  in  gevin  urlof,  4805 

si  wolden  rümcn  den  hof. 

der  koninc  sich  in  z6  vözin  bot 

unde  bat  si  durc  got: 

«ncinä,  mäge  unde  man, 

ir  sult  mit  mir  bestän.  4810 

nu  wart  durch  got  scöne, 

biz  ich  in  gelöne. 

iz  wäre  die  meiste  scande 

die  in  sicheinen  lande 

ie  ^nich  man  gesach.»  4815 

manich  gut  knecht  dö  sprach 

«nein  ir,  herre,  weiz  got, 

ir  havet  uns  wal  gelönot.» 

dö  sprac  der  riese  Aspriän 

«wir  sulin  hie  bestän,  4820 

ich  nekome  nimmir  hinne 

ftne  des  koningis  minne.» 

Röther  der  riebe 
lönede  vromicllche. 

den  gftden  knechten  allen  samt  4825 

Weh  her  die  riehen  Scotelant, 
unde  dorne  hclede  Grimme, 
der  böptp  dar  inne 
bit  michelen  erin. 


4805  urlnj'  »tn.,  Urlaub.  —  4807  itieh  einftn  zu  ri'>:in  Itieten,  »Mi 
XU  Fuße  darbieten ,  d.  h.  werfen,  \m  ciKentliiln'n  Sium«  zu  vor- 
«tehrn  und  nl«'ht  rtwu  aU  HöfliihkeiiHiihriim'  des  damaligen 
feincrt-n  (ienvIUrbarutoncit  /.u  bftruchtcn.  Die  bc^'luublKto  Ge- 
•cbirhte  lehrt,  wie  freigebiK  dl«  größten  KitUcr  dcH  Mittclnlters 
mit  KuOfillen  vor  KoUtllcbcn  und  weltliclion  Herren  waren, 
oft  bei  ebenso  nirbtlK**n  Vi>riiidnQnn{{)*n,  wii*  dlom*  im  Gcdiidit.  — 
4809  Mmä,  tkI.  xul«'t/.t  H'ÜU.  —  4«  11  imrt  für  wurtet.  — 
icißt  «dv.,  JCiin*  wie  uiKicr  »nun  icbon».  —  481*2  </r/o«f,  ge 
«rltder  Kul.  i-xart,  bpr.vi.'hui'nd.  —  4815  «'wiVA  für  niiid.  einec 
•dj„  lrK«'nd  ein.  —  4H17  neiu  ir,  Tgl.  2115.  —  4819  »prar 
mit  erli<iltrn<'ni  nlrdml.  k  f&r  cA.  —  4828  änt  minntf  g<*K(^'> 
den  freundlichen  Wllkn. 

482n  /'lA  prjrt.  von  lihrn.   —   dit  riehen  Scotetant  plur.   — 
4S36  Oürn,  »ovirl  aU  wtdinnn,  vgl.  22.   — 
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Aspriäue  gaf  her  Remis  4830 

unde  Ißch  ime  die  marke, 

der  hßte  gedieuet  starke. 

den  z^n  rieseii  allen  samt 

l^ch  her  die  riehen  Scotlaut. 

Lotringin  unde  Brabant,  4835 

Vriesen  unde  HoUant 

LTiif  her  vier  heren 

die  mit  ime  wären 

üz  ir  lande  gevarin, 

die  heten  herzogin  namin.  4840 

her  märten  aüin  ir  got, 

sie  heten  irae  wol  gedienöt. 

Röther  saz  bit  voller  haut 
unde  decte  widene  die  laut. 

her  richede  manigen,  4«45 

Erwine  gaf  her  Ispanjen. 
Sassen  unde  Turingen, 
Plisnin  unde  Svurven 


4830  was  in  dem  Reimwort  auf  vreii  stecken  möge,  wofür  ich 
das  in  der  Hs.  stehende  retnis  halte,  weiß  ich  nicht.  AVeun  es  auf 
crtii  wirklich  reimen  soll,  so  wüßte  ich  keinen  Landes-  oder 
Ortsnamen  des  Mittelalters,  der  paßte.  Der  Name  muß  übrigens 
nicht  gerade  in  Schottland  gesucht  werden.  Daß  im  Rulauds- 
liode  des  Pf.  Konrad,  welches  mindestens  der  letzte  Bearbeiter 
des  Rother  sehr  wohl  gekannt  haben  kann,  Remis,  d.  h.  Rheims  in 
der  Champagne  öfters  vorkommt,  mag  vielleicht  zur  Erklä- 
rung herangezogen  werden.  —  4837  die  vier  Herren,  denen 
das  alte  Herzogthum  Lothringen,  wie  es  vor  seiner  Theilung 
unter  Otto  I.  bestand,  geliehen  wird,  sind  nicht  einmal  mit 
Namen  genannt ,  zum  Zeichen ,  daß  wir  hier  auf  ganz  willkür- 
lichem, nicht  durch  epische  Sagentradition  befestigtem  Boden, 
auf  dem  der  bloßen  Einfälle  des  letzten  Bearbeiters  stehen  — 
4841  mtrten  für  merte  in.       , 

4844  decte  pra*t.  von  decken  swv.,  schützen.  —  xctdine 
adv  ,  weithin,  vgl.  621.  —  4847  Susseii,  niederd.  vereinfachte 
Form  für  Sahsen.  —  Turingin  mit  auffallendem  T  oflenbar 
nach  dem  gelehrten  oder  archaistischen  in  dem  Namen  erhal- 
tenen Th  —  />.  —  4848  Plisnin  uinle  Svurven,  Pleißnerlaud  und 
die  sorbische  Mark,  gewöhnlich  unter  dem  freilich  auch  ander- 
wärts verwandten  Namen  Osterland  oder  richtiger  Thüringer 
Ostmark  zusammengefaßt.  — 
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gaf  her  zfen  gräven 
.    die  mit  Luppolde  wären  4850 

over  mere  gevaren. 
her  nani  ir  allir  güde  wäre, 
die  ime  icht  lieves  heten  getan, 
die  ne  verloren  da  niht  an. 

dane  was  neh^n  scaz  nißr  liep,  4855 

er  neböt  och  die  rosse  niet, 
mit  der  breidin  erdin 
müsten  gelönet  werdiu. 

Hie  saget  uns  der  tichtere 
von  deme  Hede  mfere,  48(')() 

dat  is  den  vromin  allin  lic]), 


4852  yüde  wäre,  vgl,  3859.  —  4855  dane  für  du  ne.  —  ne/u-n 
für  nehein.  —  4856  er,  bezieht  sich  auf  Rother.  Der  Sinn 
iat:  Gold  und  Rosse  (als  die  gewüliniichcu  Guben  eines  milden 
Fürsten)  waren  da  von  niemand  be},'i*'irt,  und  er  gab  sich  auch 
gar  nicht  dazu  her,  seinen  Mannen  damit  /.u  lohnen :  mit  Land 
und  Leuten  stattete  er  sie  ans,  was  damals  wie  zu  jeder  an- 
dern Zeit  als  das  Begehrungswürdigste  galt,  aber  damals,  Mitte 
de»  12.  Jahrh.,  wie  leider  unsere  Gi'schiohte  zeigt,  mit  beson- 
derer Unverschämtheit  von  selten  der  Vasallen  erstrebt  und 
mit  besonderer  FuhrlälSigkcit  von  selten  der  Kaiser  gewährt 
wurde.  —  4858   miisten  für  ini'mti'  in, 

4859  der  (ir-htere ,  so  schreibe  iirh,  obgleich  in  der  Hs.  hier 
dfuttich  r  steht  und  dieses  /'  bei  vielen,  selbst  bei  .Tukob  Grimm 
Hcifall  gefunden  hat.  Ich  kann  mich  aber  nicht  über/engiMi, 
daC<,  wenn  auch  der  Ausdruck  rimf  rihlen,  ein  hmir/i  in  liut 
»eher  iprtiche  rihlen  bekannt  genug  ist,  der  Mann,  der  so  etw^ 
tbut,  schlechtweg  »ich  habe  rililwrf  heißen  dürfen.  Selbst  das 
nochmalige  Vorkommen  dusselben  Ausdrucks  nntiMi  in  einem  an- 
dern i!s.-Kr«gmonte,  falls  dort  wirklich  r.  siebt,  kann  wdlil 
•ellsnm  dünken,  mir  aber  nicht  über  die  Kinwendungen  nii<iii< 
H|irRchgefühl»  weghelfen,  liier  in  •l'.Kio  ist  übrigens  gar  iii<  In 
von  einem  r.  in  dem  nugebllchen  Sinne  eines  rmiirbeitcrs 
iltercr  roher  Arbeit  dlf  Hede,  sondern  von  dem  altern  Dichter 
••lb«t,  dar  dem  ganzen  gegenwärtigen  I'ublikum,  den  l'eber- 
•rbeiler  oder  let/.ien  IMchtor  mit  eingeschloßen  ,•  gegenüber- 
gmiellt  wird,  —  48'>0  row  deme  liedr  mere,  noch  weitere«,  was 
dn>  I.Ied  enthalt;  das  /<>/  wird  hier,  wie  anderwärts,  als  eine 
•KibaiHndige,  den  Dichter  treibende  und  beherracheiid«  Macht 
—    MJe  lue  höfische  liventiure  ■      gefußt.  — 
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die  bösen  die  negelouvent  is  niet. 
sine  hänt  der  vromecheide  nicht  getAn 
und  ingetrüwen  der  geinen  man. 

Röther  saz  in  trechten  4M* 

unde  gaf  alli/  daz  her  mochte, 
dö  heiz  her  ime  gewinnin 
den  harren  von  Tengelingin 
unde  gaf  ime  Österriche, 

her  gaf  ime  wärliche  4*70 

Behein  unde  Pölän, 
daz  her  sich  deste  baz  mochte  begftn. 
done  gewas  bl  dem  mer 
weder  slt  noch  er 

nechen  so  stadehafter  man.  4875 

iz  was  ime  allez  underdän. 
her  hete  des  gödes  michele  macht 
unde  was  der  rechten  vorsten  stacht 
die  alle  so  irsturbin, 

dat  sie  nie  bezigin  newurdin  4880 

valskis  widir  niheinin  man. 
ir  ende  was  göt  unde  lovesam. 

Röther  vol  gedächte 
wer  ime  wole  gedienit  häte. 

Luppoldin  den  getrüwin  man  4885 

her  heiz  vore  sich  gän 
unde  machete  den  helt  jungin 
kuninc  zö  Karlungin 
unde  gaf  ime  Berchteris  gewalt, 


4864  ingetrüwen.  in  prokl.  Neg.  —  der  von  getruwen  abhängig» 
trauen  die  zu.  —  geinen  für  necheinem. 

48G5.  4866  vgl.  4569.  —  4872  sich  begun,  etwa  wie  unser 
«sich  behaben,  bethun».  —  4873  done  für  do  ne.  —  gewas 
prjet.  von  gewesen  stv.,  existieren.  —  Was  man  sich  unter  dem 
mere  zu  denken  hat,  möchte  schwer  zu  sagen  sein,  denn  weder 
Böhmen,  noch  das  damalige  Polen,  noch  Oesterreich  reichen 
irgendwo  an  ein  Meer.  —  4875  stadeha/t,  vgl.  258.  —  4880  be- 
zigin part.   y>rset.  von   bezihen  stv.   mit  gen.,    einen    bezichtigen. 

4888  Karlungin,  neben  der  gewöhnlichen  Form  Kerliagen 
5039,  das  eigentliche  Frankreich.    — 
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Pulge  unde  Cecilje  lant.  4890 

von  du  wart  ime  sin  len  breit, 

daz  Berchter  mit  sime  scilde  bereit. 

manigin  winter  kaldin 

vil  dicke  denie  aldin 

sin  bart  rinnen  began:  4896 

er  was  ein  unbedrozzin  man. 

Die  herreu  gertin  alle  samt 
geleidis  üffe  daz  lant. 
dö  sprach  Asprlän 

«wan  ritit  ir  dar  an?  4900 

swen  dar  ieman  bestfit, 
wie  gewis  er  den  minin  schilt  hat!» 
des  antwerde  dö  Witolt 
ttich  bin  in  allin  holt; 

die  Röther  sin  underdän,  4905 

der  neläzich  nimmir  nicheinin  man, 
swa  ich  von  ime  höre  sagen, 
dar  mich  die  vöze  mögen  getragen.» 
dö  sprächen  AspriAnis  man, 

sine  woldin  dar  heime  nicht  bestän,  4910 

bedorfter  immir  mßre 
Röther  der   Mre: 
«swcr  ime  ieht  woldc  dön, 
wir  zcbrächin  in  alse  ein  hön.n 


48tfO  Pulye,  ApuHeii.  —  Ceci(je,  Sicilien.  —  4891  ien  für  lc/t,i, 
•tn.  —  4892  mit  lime  tciUU  bereit,  bcwiifliivt,  in  voller  UÜ8tiin){ 
durch  und  beaonder«  «n  den  Orvnxou  uuireitcii.  Borclitur  buliült 
neben  noini'm  Söhnte  und  NachfolKur  nndi  dio  oliersto  I'Üc^r 
und  Scbirmhcrr>c:hBft  der  Lande,  dii'  boidoii  vurlioliLMi  üiiut.  - 
4890  unbedrottin  |i«rt.  priri.  von  btdrieten,  iiiivordroDou. 

4898  geleiin  «tn.,  bewtflhet«  Begleitung  von  «oiton  drs 
KiViIki.  —  4900  waM,  Pmgeptrt.,  warum  niclit?  —  4901  i>t 
du«  li«.  twtr  in  MM«  tu  verbedem,  obgleich  iiudi  »wer  /iir  Notli 
«;in<Mi  Sinn  gibt;  auf  $wen  bestellt  licli  4U02  er,  der  huk«*- 
griffen  wird  {den  ieman  heatäf).  —  4903  antwerde,  mundartlicli 
für  antwurtt  von  nntwurirn  nwv.  —  4906  netdzieh  ■■  nt  läse  ich, 
Tttrlafte  ieli.  —  4911  liednrftcr  für  hcdor/le  ir  {\ion.  plur.  von 
«r),  —  4914  stbrärhin,  nilid.  »tbrirchen  von  lebrechen  itv.,  xer- 
fiCcn  —  aht  ein  hön ,  hkuünc»  liild,  horgonontmen  von  dorn 
lluliii,  du*  von  d«m  Ucier  xerriQen  wird.  — 
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dd  gezSme  beide  ntt  unde  spot  4915 

virbötit  der  waldindigir  got, 

alsiz  was  witin 

bi  Rötheres  gezitin.' 

dö  ne  plac  sin  nieman, 

iz  ne  moste  irae  an  den  llf  gän.  4920 

von  dil  wistin  sie  wole 

beide  heime  unde  z6  hove, 

swer  denie  andrin  icht  gehiez, 

daz  lier  dat  war  liez, 

iz  nebeneme  ime  der  tot  4925 

oder  ßhafte  not. 

Rötber  dö  kuste 
(wie  wol  in  des  gelüste!) 
inanigin  wärbaftiu  man. 

die  ros  man  satilin  began  4930 

widir  beim  in  ir  lant. 


4915  gezeme  prset.  conj.  von  ffezemen,  es  wäre  paßend.  Daß  hier 
der  Sinn  unvollständig  und  wshrächeialieh  iwei  Verse  aiuge- 
fallen,  iät  deutlich.  Das  Ganze  muß  des  Inhalts  gewesen 
sein:  es  wäre  wohlanständig,  wenn  es  noch  so  wäre,  daß  Haß 
und  Spott  unter  den  Menschen  beseitigt  würde  (da  Gott  sie 
verboten  hat)  wie  es  einst  zu  Rother's  Zeiten  war.  — 
4917  icüin  adv.  =  durch  das  ganze  Reich.  —  4920  iz  ne  motte 
negativ.  Verhältnißsatz:  ohne  daß  es.  —  4921  von  </«,  des- 
halb, bei  solcher  strengen  Handhabung  der  Gebote  der  Sitte.  — 
4924  ttheitf  auch  hier  in  prägn.  Bedeutung,  wobei  man  $tn 
ergänzen  kann.  —  4925  «-  itebeurme,  hypoth.  negat.  Satz:  wenn 
es  ihm  nicht  iz;  nämlich  die  Möglichkeit  sein  Versprechen  zu  er- 
füllen. —  492(5  ^hafte  not,  technischer  Ausdruck,  wie  er  noch 
jetzt  im  Rechte  gebräuchlich. 

4928  wie  wol  in  des  gelüste,  vgl.  3651.  —  4929  tcurha/t, 
die  Erklärung  davon  gibt  4924.  —  4931  dieser  Vers  könnte 
zur  Noth  der  dritte  einer  jener  so  häufig  hier  vorkommenden, 
wo  drei  aufeinander  folgende  durchgereimt  sind,  sein,  denn  an 
der  für  dieses  Gedicht  unbedeutenden  Ungenauigkeit  lant:  man 
braucht  man  keinen  Anstoß  zu  nehmen.  Will  man  dieß  nicht 
gelten  laßen,  obgleich  auch  der  Sinn  völlig  befriedigt,  so  muß 
man  den  Ausfall  einer  Zeile  annehmen ,  was  hier  gegen  den 
Schluß  der  von  einer  Hand  geschriebenen  Hs.  nicht  so  sehr 
unwahrscheinlich  ist,  wie  sich  denn  gegen  Ende  die  Fehler 
merklich  häufen.   — 

16* 
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dö  reit  üflfe  blankin  marho 

in  liechtime  geserwe 

von  Rothere  denie  riehen 

ein  herre  werliche.  »  4935 

der  vorte  an  den  beinen 

mit  edilime  gesteine 

2v6  hosin  wol  gezirot, 

mit  golde  gewiröt. 

er  vörte  an  slnem  Schilde  4940 

ein  tier  same  iz  spihio 

üz  deme  golde  erlich, 

Cime  cai)elünc  gelich. 

dar  ambe  l&gin  steine 

gröz  unde  kleine,  4945 

die  daz  Hecht  bärin 

alsiz  sterren  wftrin. 

ime  stunt  umbe  des  schildis  rant 

manich  göt  jächant; 

in  dorne  satilbogin  sin  4950 

stundin  swanin  guldin. 

üf  deme  helmc  lac  ein  stein, 


4932  iifft  blankin  marke,  vgl.  15.  —  niurhe,  marc,  tiiarch 
•tn.,  vgl.  868.  —  4933  geaerwe  «tu.,  Rüstung.  —  4935  wer- 
liche kann  adj.  und  adv.  «ein,  wohrhiift.  —  4941  »ame  udv., 
als  ob  M.  —  $piln  8WV.,  «ich  gclunkig  horunidrvIuMi.  — 
4943  eapetün  «tn.,  ein«  der  vioicu  uiytliiMchcii  Thicro  doM  Mittel- 
alter«, •on«t  gubelün.  Ob  c«  als  Lindwurm  mit  S|)»rliürki>|if 
gedacht  wird,  wiu  man  glaubt,  mag  duiiingcittellt  Huiu.  — 
4946  Mrin  plar.  pnet.  von  bern,  trugen,  vurbruiton.  —  4947  alti: 
mmoiMiit  alt  wenn  m.  —  »terre  «wni.,  Stern.  —  4951  twane  «wni., 
der  Schwan,  ein  beliebte«  Wappontbicr,  wie  Hein  Vtirkoninion 
In  «o  viel  uythUoben  und  wirklii-hon  WHppcn  der  Hputerii  Zeit 
Migt.  —  49&2dleeer  Wandvrvtcin,  d<*r  Atuxandor  uu«  düui  l'ara- 
ditM  tngeworfen  worden,  «plelt  in  der  deutitcliün  l'hanta«le,  «eit- 
dMi  9r,  wie  ea  «chelnt,  xuor«t  durch  Lamprccht'«  Alcxanderlicd 
•ISMbürgert  wonlen  war,  elno  große  Kollo.  Uobrigcn«  iMt  -^ 
doen  fraglich,  ob  unKcr  Dichter  hier  «ich  diroct  unf  iinxr 
Alexanderlind  bnxleht,  di'nn  In  dla«cni  i«t  der  Nanw  <!>'  <  St  im 
nicht  gnnannt,  und  nU  der  Dichter  dv«  Kothnr  m' li  <ilaiil>i 
habi«,  ihn  zu  erfinden,  oder  oh  vr  überhaupt  daxu  bofuhigt  war, 
i«i   /u  bcxwelfoltt.   — 
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«1er  umbe  mitte  uacht  schein 

in  allen  den  gebären 

alsez  Hecht  tac  wäre.  4955 

den  brächte  Alexander 

von  vreniidime  lande 

dar  nie  nichein  kristin  man 

weder  6  noch  sint  hine  quam. 

Der  stein  hiez  Claugestläu,  4960 

den  vörte  ein  altgrlsir  man, 
deme  was  die  hart  harte  breit, 
ei  wie  vermezzenliche  her  reit! 
ime  ginc  daz  marc  in  sprungin 

baz  dan  eime  jungin.  4965 

urlof  her  zu  deme  koninge  nam, 
iz  was  der  herzöge  von  Merän, 
nach  deme  dar  heime 
sin  wif  dicke  weinte. 

der  riebe  got  von  himele  4970 

santin  ir  sit  widere. 

Dö  der  herzöge  von  Merän 
zö  deme  koninge  urlof  genam, 
do  ritin  sie  alle  dannen. 

die  herren  dö  sungin.  4975 

die  marc  begundin  springin. 
dar  wart  von  den  vrouwin 
michil  schouwin. 
Rother  wranc  die  hende 
(uu  bin  ich  eilende.  4980 


4953  mitte  adj.,  was  in  der  Mitte  ist.  —  49Ö4  in  allen  dem 
gebaren,  vgl.  318o,  hier  natürlich  nicht  an  «Gebärde,  Beneh- 
men» zu  denken,  sondern  so  viel  als  «in  der  Weise,  nach 
Art».  —  4961  altyrisir  adj.,  altersgrau.  —  4962  die  {är  der.  — 
496'6  V€rme:;enliche  adv.,  stark,  muthig.  —  4971  santin  für  sante 
in.  —  widere  adv.,  zurück. 

4975  sungin  plur.  prset.  von  singen,  ein  Abschiedslied,  ge- 
wöhnlich geistliches.  —  4976  die  marc  begundin  springin  = 
4964  ime  ging  daz  marc  in  spruiigin,  vgl.  2642.  —  4979  tcrane 
priet.  von  icringen  stv.,  ringen.  —  4980  eilende,  hier  soviel 
als  verlaßen,  wenn  auch  zu  Hause.  — 
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noch  sal  die  werlt  gewis  sin, 

möz  ich  haven  den  lif  min, 

daz  ich  gerne  min  guot, 

same  der  edele  arn  tuot, 

wil  teilin  gellche  4985 

armin  unde  riehen, 

swcr  iz  an  mich  sochit 

nnde  is  mit  eren  geröchit, 

die  wile  ich  ein  bröt  liän.» 

Widolt  ande  Aspriän  4990 

unde  andere  Rotheres  man 

vörin  in  ere  riche 

nnde  begingin  sich  vromeliche 

mit  grözin  6rin,  daz  is  w&r, 

zvei  nnde  zvfenzic  jär.  4995 

ünder  des  gewöchs  Pippin 
daz  her  koninc  mociite  stn. 
Röther  der  riche 
half  ime  vromichliche, 

alsc  noch  manich  man  5000 

Birne  sone  grözir  6rin  gan. 
Röthcre  saz  d&r  heinic, 
(got  irlict  in  aller  leide) 
unde  zdch  Pipplnin, 

den  lieven  sone  slnin,  ö005 

mit  grAzin  (^rin,  daz  is  w&r, 
vier  nnde  zvönzir  j&r, 
bit  der  tArltchcr  degen 
gerne  swert  woldc  nemen. 


4984  MM«  oonj.,  «owie.  —  tdele  arn.  Adeler;  nrn  (tm.  neben 
ort,  ar  iwin.  —  4986  getirhn  »ilv.,  Klolf^bmißig.  —  498S  ye- 
fidUn  »wv.  mit  g«D.,  nach  rtwA»  ittroben,  vgl.  086.  —  4989  ein 
hrfil  KAh,  kildllcbf>r,  »prlchwürtllchpr  Aundruck;  ei«  brut,  ein 
Htürk  Krol.  —  4993  Kielt  Imjtin  Ntv.,  itirli  xulgcn,  darttellcn, 
lisndnin. 

4996  gttcfteh»  v«in  wachten   »tr.,   war  liprunK«'W«rh»<Mi. 
6001   gan  prm.    von  gunnen,  guonen.     einem   einei  d,   >j. 
6003  tiiun  eridtw  9in*$  </.,  eintn  befreien,  frei  halten  Ton . . .,  rgl. 
1761.  ~ 


KÖKIO    BOTHER.  347 

d6  wart  ein  lantspräclie  5010 

gebodin  hin  zö  Ache, 

dar  vil  manich  vrome  man 

mit  sime  hergesellen  quam, 

gevazzit  vromicllche, 

witin  öz  deme  riche.  5015 

ülTe  den  hof  quäniin  Rötheres  man 

dar  Pipplu  dat  swert  nam. 

dar  quam  die  riese  Asprtän 

und  Widolt  der  köne  man 

und  der  helt  Grimme,  5020 

der  riesin  ingesinde, 

der  was  grüweliche  getan. 

dö  brachte  der  riese  Aspriän 

sivin  hundrit  manne 

mit  Iserinen  Stangen.  5025 

Dö  reit  durch  frenkisee  lant 
Wolfrät  der  wigant 
mit  scöneme  ingesinde, 
der  herre  von  Tengelingen 

der  vörte  wundirin  kone  man  5030 

drizic  dösint  lossam 
üflfe  den  hof  z6  Ache 
z6  der  lantspräche. 
von  Ispaniä  Erwin 

und  liuppolt  der  meister  sin,  5Ö35 

die  wären  beide  riche 


5010  lantapruche  stf.,  Rechtsausdruck:  Landtag,  Reichstag.  — 
zoAche,  in  der  herkömmlichen  Krönungsstadt  der  deutschen  Könige, 
als  Nachfolger  Karl's  des  Großen,  was  hier  rückwärts  auf  den 
Ahnen  Karl's  übertragen  ist.  —  5013  hergeseUe  stm.,  der  im  glei- 
chen Heerschild  betindliche,  also  soviel  als  ^e«e//e,  ^e/iö^u.  s.w.  über- 
haupt. — I  5015  witin,  hier  weither,  nicht  weithin  wie  621  u.  s.w. 
—  5021  ingesinde  stm.,  Mitdienstmann,  aber  5028  ingesinde  stn., 
CoUectivbegriff  «die  ganze  Dienstmannschaft».  —  5022  grüvce- 
/»cAeadv.,  schreckenerregend.  —  getan,  beschaffen. —  bOH  hundrit, 
vgl.  4047 ,  hier  der  regelrechte  Gen.,  manne  davon  abhängig. 
5030  wundirin  kune  man,  vgl.  111.  —  5032  hof,  hier  = 
Hoftag,    auf  dem   die  lantsprticke   vor  sich  geht.   — 
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onde  vorin  gczogenliche. 

durch  Pippinis  willin 

brächte  von  Kcriingin 

Luppolt  der  getröwe  man  5040 

sechzic  düsint  lossam. 

hei  wie  lieve  Röthere  was, 

wände  her  sie  alle  gerne  gesach! 

D&r  zü  Ache  wärin  sie  over  nacht 
anz  an  den  andrin  tach.  5045 

alsiz  des  niorgenis  tag(;te, 
üffe  deme  rosse  havete 
Pippln  der  helt  göt 
mit  golde  wole  gezfröt. 

die  marh  bcgandin  springin  5050 

nnder  den  jungelingin. 
d6  bordörte  manich  man 
d&r  Pippin  svert  nam. 
Widolt  unde  Grimme 

lietin  in  deme  ringe.  5055 

die  riesin  dö  tunidin 
daz  die  erde  bibite. 
z6  Ache  was  die  herscaft 
drl  tage  andc  drt  nacht. 

df>  höbin  sich  gellchc  506O 

armen  unde  rlchc. 
die  bestundin  alle  samt 


6049  wie  /iVr«  Rülhert  «mm,  vgl.  3388. 

6047  kavete  ta  kabtn,  in  der  iipeoiellen  Bedeatong  «htl- 
tMi».  —  6053  hwrdhtt  oben  bthtirdSrtt,  woraai  tloli  iMb«nbei 
dl«  Unnftgliebkelt  einM  bihurd.  ergibt.  —  &0&Ö  rine,  bier  «Ut 
Kr«IO,  der  aicb  nn  die  Buhurdiorenden  tohließt.  —  6066  tunen 
•wv.,  ffuntn  Kewuhnllch  mit  miUutendem  </,  liier  (loppclt  niif- 
(allenil  l,  dm  da«  Wort  doch  demeelben  Stnniino  wiu  unNor 
M  Donner»  siigeliArt,  «In  dumpfe«  Qeräuich  mnclit-n.  —  5067  bier 
wird  MM«  Md  sieht  btbUt  «niaietsen  «ein,  wl«  überhaupt, 
wo  dl«  811b«  MS  T«rlingert  emchelnt,  ea  nur  »weieilbiKo  Wort- 
lormm»  «Ind.  —  6068  ktrtcctft,  vgl.  3763.  —  6061  vgl.  1734.  — 
6063  6««<dn,  R«ebl«Mudraek,  «twM  iiig««iob«rt  erbalten,  unierin 
•  «r«t«b«a»  von  f«ra«  ▼«rwindt. 
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von  Rotheris  sone  daz  lant, 

alse  sin  vater  stürbe, 

daz  Pipptn  keisir  wurde.  b06i 

Die  svertleite  was  getan, 
dö  zöch  icgellch  man 
hin  zö  sime  lande, 
dar  levetin  sie  äne  schände. 

Röther  der  riebe  5070 

der  levete  vromicliche. 

Dö  der  koninc  Pippln 
vor  Röthere  deme  vatir  sin 
daz  svert  umbe  gebant, 

dö  reit  her  mit  manigeme  äf  daz  laut  507& 

unde  richte  nach  rechte 
hcrren  unde  knechten, 
dö  scheit  sich  zö  Ache 
die  gröze  lantspr&che. 

Dö  quam  gestrichin  over  lant  5080 

ein  snewizer  wigant, 
daz  bete  dat  alter  getan, 
ime  volgeten  sine  herenian, 
zvei  düsint,  daz  ist  war. 

ime  was  daz  edile  bar  5085 

bi  den  örin  ave  geschorin. 
er  was  von  gründe  üf  geborin 
zö  deme  aller  trüwistin  man 
den  ie  sichein  kuninc  gewan. 
er  reit  durch  nümai-e,  5090 


5066  svertleite  stf.,  vgl.   151  fg. 

5074  daz  svert  umbe  gebant,  der  Mittelpunkt  der  Sohwert- 
leite,  die  damals  im  Gegensatz  zu  dem  sehnürkelhaften  Ceremo- 
niel  des  späten  Mittelalters  und  des  15.  u.  16.  Jahrhunderts 
noch  sehr  einfach  war. 

5080  strichen  stv.,  blol^  «sich  schnell  bewegen»,  also  quam 
ijestrichen,  eilends,  vgl.  2978.  —  5083  hereman ,  vgl.  3500.  — 
5086  ave,  hd.  abe,  Zeichen,  daß  er  sich  der  Welt  begeben 
hatte.  —  5087  von  gründe  <</,  unsere  entsprechende  Meta- 
pher ist  «vom  Wirbel  bis  zur  Zehe«.  — 
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waz  dar  zö  Ache  wäre, 
sin  ros  was  zoumstrenge. 
iz  ne  stunt  borlange 
unz  in  Röther  gesach. 

no  nmgit  ir  horin  we  er  sprach.  5096 

«wol  mich,  daz  ich  min  lif  hän. 
dort  kamit  der  helt  von  Merän. 
,  nu  intfät  in  alle  die  hie  sin.» 
«daz  dön  ich»   sprach  de  koningin. 
die  vrouwe  lossam  5100 

kuste  den  helt  von  Merän. 
wie  küme  Röthere  irbeit 
bit  Berchter  üf  den  hof  reit! 
selvc  intfinc  her  sin  rosfert, 

des  was  der  helt  wole  wert.  5105 

do  intfiengin  Rötheres  man 
swaz  mit  Berchtere  quam, 
die  götin  knechte 
dätin  al  rechte, 

wan  diz  böte  der  helt  göt  5110 

vil  wole  virdienöt, 
dA  sine  tage  dochtcn 
nnde  sd  her  rftin  mochte. 


60M  aowmUrwge  adj.,  fett  im  Zanmo  (nicht  ((liartiuüullR»).  — 
6093  hortang«  adv.,  »ehr  lange,  vgl.  1388.  —  509(>  /•),  hier 
wie  1078  u.  •.  w.  nentr.  in  abttr.  Bedontung  «Loben»,  ohne 
<UA  deswegen  in  c/ir  lif  die  mncrete  BeclctituiiK  allein  herr8(  hte. 
—  6098  inl/iit  für  inlfnhel.  int/dhen,  in  «Icr  licdciitunK  "folerlich 
•npfangen»,  wi«  so  oft.  —  6102  küme  adv.,  mit  Mühe,  Noth, 
hier  aber  fait  unter  indifferente!  akaum».  —  irfieit  pnut.  den 
■tv.  irhUen,  erwarten.  —  6104  atht  intfinc,  joiimnd  da»  RoQ 
oder  gar  den  Stegreif  beim  Auf-  oder  AbateiKon  /.u  halten, 
war  eine  der  grAftlen  •yinbolitchen  Khrenhcxoigungen  de» 
Mittelaltfrrii.  —  rot/trt  für  rotphert,  wunderlinhe  Compoa.,  mög- 
ilcherwelM  Schreibfehler,  phert  allein  bedeutet  immer  daa  Reiao- 
pferd,  nicht  da«  StroilroQ;  roa  Itann  da«  eine  nnd  <laa  andere 
bedenten.  —  6106  iü$,  «oleher  Rhrenbexeignng.  —  5113  dachten 
plnr.  von  lome,  taage,  bin  tüchtig.  —  tage,  in  der  Weiae  ge- 
braucht wi«  in  derllochtiiformel  at  etnen  taaen  kamen,  volle  Leben«- 
kraft,  Altemreife.  —  6113  «/•,  ala.  —  rttin,  im  ronventlonoilcn 
Sinne:  auf  Heerfahrten  reiten,  »olcheunternchmnn,kricgafnhigf<eln. 
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Do  Berchter  virnam 
waz  Pippln  h^te  getan,  5115 

Röthere  deme  riehen 
riet  her  wisliche 
«nu  volge  mer,  koninc  göte, 
des  mer  is  zö  niöte, 

unde  helf  der  armin  sele  5120 

daz  ist  tugint  aller  erin. 
du  gräwist,  b^rre  min, 
daz  dinc  nemac  immir  nilit  sin. 
iz  stät  den  götin  knechten 

in  ir  aldere  rechte,  5125 

daz  sie  mit  göte  vird^ntin 
so  si  von  diser  werkle  endin. 
din  dinc  stunt  groze. 
der  minir  genöze 

quämen  sechsz^ne  6130 

nf  ir  alem^ne 

und  klagetin,  trüt  h^rre  min, 
deme  liebin  vatir  din, 
der  lac  in  sinin  ende 


5115  u-az  Piptn  liefe  gefuti,  d.  h.  da(^  er  das  Schwert  ge- 
nommen lind  dadurch  zum  Nachfolger  seines  Vaters  nicht  bloß 
berufen,  sondern  förmlich  eingesetzt  sei.  —  5119  de»,  ab- 
hängig von  volgen  mit  gen.  und  wir  ist  zd  möte,  also  demonstr.  und 
relat.  zugleich.  —  5121  tugint  aller  eren,  das  beste  von  allen 
eren.  —  5122  grtlwen  swv.  zu  gru,  grau  werden.  —  5126  mit 
gote,  mit  guten  Werken.  —  rirdenen,  mundartlich  für  ver- 
dieneti,  sich  ein  Verdienst  erwerben.  —  5127  eHÜin  swv.,  ein 
Ende  machen.  —  ro;j  diser  xrerlde  —  sterben.  —  5128  diuc, 
wie  so  oft  unbestimmte  Bezeichnung  für  Leben,  Geschick.  — 
groze  adv.,  soviel  als  grozliche  965  u.  s.  w.  und  unten  5165.  — 
5131  alemene.  Daß  dieses  bedenkliche  Wort  nicht  mit  Almiin 
zusammengebracht  werden  darf,  wie  es  geschehen  ist,  steht 
fest,  aber  was  sonst  dahinter  stecken  mag,  ist  schwer  zu 
rathen ,  vielleicht  al  oder  aller  mene  =  meine,  nach  dem  Willen 
lind  der  Gesinnung  aller  sc.  Dienstmannen.  —  5133  deme  liebin 
vater  di'n ,  so  für  nun  der  Hs.  —  klagen  mit  dat.,  eine  Klage 
bei  jemand  anbringen:  der  Gegenstand  der  Klage  ist  leicht  zu 
errathen:  die  Verlaßenheit  des  Landes  bei  dem  zu  erwarten- 
den Tode  des  Kaisers  {der  lac  in  »inin  ende):  dieser  setzt  Berch- 
ter  zum  Erzieher  des  jungen  Rother  und  Reichsverweser  ein.  — 


252  KÖNIG    ROTHER. 

und  bevalch  dich  mir  bi  der  hende.  5135 

Sit  hän  ich  dir  bi  gcstän, 

daz  dir  nichein  man 

argis  nicht  ne  bot, 

her  hßte  uns  beiden  gedröt. 

nu  nemach  ich,  trüt  hßrre  min,  5U0 

dir  nechein  vrome  sin, 

dune  volgis  mlneme  rdde, 

so  bistu  aller  node 

irläzin  immir  mSre 

unde  heUist  och  der  sSIe.»  5145 

Röther  swigete  dö. 
Berchter  sprach  ime  aber  z6 
«daz  ist  war,  koninc  edele, 
ich  ne  räde  dir  nicht  ovele. 

nu  koufe  dir  selve  göte  wort,  5150 

jd  is  der  schaz  alse  ein  hör 
leider  unreine. 

Wime  vindin  sin  nicht  dar  heime. 
sw6  vil  der  man  gewinnit, 

wie  schfre  ime  zerinnit!  5155 

daz  ist  uns  alle  tage  schfn. 
du  volgo  dcmc  r&dc  min 
und  bclt  der  armin  söIo 


&135  heralrh  dich  mit  bt  der  hfiidf,  (liircb  dM  Symbol  dor 
feierlirheii  Ui*ber({ttbo  in  die  Hand  <1cn  iiiidern.  —  5i:U>  (jcaU'tn 
part.  pnrt.  tu  »lAn.  —  M38  nuji»  vnn  nivhl  nliliüii;;!^.  — 
6o/,  entbot.  —  TilSO  her  hete  un»  beiden ^  d.  Ii.  mir  und  dir 
zugleich;  Jeder  von  deinen  Feinden  war  «uch  meiner.  —  5142  dune 
fiir</u  ne,  wenn  du  nirbl.  —  414.')  «u,  dann.  —  4l44tWr<;eA  einen 
tine»  (/.,  trinen  befreien  von...  —  .'>I45  helfitt,  Icann  Ind.  und 
codJ.  »ein,   wird  aber  hier  ind.  zu  nehmen  Pein. 

6147  abtr,  von  neuem.  —  .'>160  yi'ite  ttnrt,  FürMprurhu  der 
Heiligen  t  kot^tn,  verdienen.  —  5151  ein  hör.  hör  «tn., 
SelUBVta,  Kntb.  «<»,  eine  HchmulxmaitM,  Kuthklumpen.  — 
5168  tin  von  nicht  abliHn((i|{.  'in  »ril.  achniy  o*  bleibt  unii 
ttiehl«  davon.  —  6166  ifrinnil,  vgl.  4507.  —  515Ü  »ohtn  adj., 
vgl.  4704.  — 
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die  Icvet  immir  mere. 

nunc  läz  dich  nicht  beträgin;  5160 

swer  der  gotis  genädin 

rechte  wirdet  inniu, 

der  möz  sie  immir  miiinin. 

du  w6re  ie  riche, 

diu  diiic  stunt  grözllche.  5165 

waz  heltit  nu  daz? 

getöt  ein  ander  baz, 

er  wil  din  overgenöz  sin. 

nu  volge  mir,  trftt  hörro  min, 

und  zewer  hin  zö  wähle.  5170 

swer  genesen  wolde, 

der  mochte  dar  gerne  bröder  sin. 

wir  munichin  uns,  trüt  h^rre  min. 

wir  sulin  der  anniu  s6le  wegen. 

diz  ist  ein  unstäde  leven.»  5175 


ülGO  uune  für  «m  ne.  —  betrayiii  swv.,  verdrießen;  /«;  dich 
nicht  betrdyin,  ungenieiu  häufige  Forniel ,  die  uuseriu  posi- 
tiven  «wohlan,  frisch  auf»  entspricht.  —  5162  %cirdit,  hier 
allein  die  volle  Form  wirdit,  sonst  überall  tcirt.  —  5167  <;ftöt,  ye 
wegen  des  conditional.  Begriffs:  gelingt  es  vielleicht  einem... 
—  baz  tun,  ganz  allgemein  «mehr  leisten».  —  5168  oetryenoz 
stm.,  mehr  als  deinesgleichen,  gebildet  wie  utiueuöz,  geringer  als 
deinesgleichen,  vgl.  982.  —  5170  ztwer  für  zithe  ir/r  plur.  conj. 
praet.  von  ziehen.  —  zu  tcalde  als  «begebene  Leute»,  entweder 
als  Einsiedel  oder  um  gemeinsam  da  sich  zu  umunicAenu,  eine 
Zelle,  woraus  ein  Kloster  werden  könnte,  zu  gründen.  Die  Les- 
art eines  an  dieser  Stelle  erhaltenen  andern  Handschrift- 
fragmentes tzu  Vulde  überrascht,  aber  kann  keinen  Anspruch 
auf  Autheuticität  machen,  denn  so  gering  auch  die  geschicht- 
lichen Kenntnisse  des  Dichters  gedacht  werden  mögen,  Kother 
zum  Mönch  in  Fulda  zu  machen,  hätte  er  doch  wohl  nicht 
gewagt.  Mir  scheint  Vu/dt  bloß  um  einen  etwas  richtigeren 
Reim  hervorzubringen  gesetzt.  —  5172  brvder,  ganz  allgemein 
Bruder  einer  geistlichen  Genoßenschaft,  paßt  ebenso  für  den 
Bewohner  einer  Zelle,  wie  für  den  eines  großen,  eigentlichen 
Klosters;  der  eine  wie  der  andere  ist  ein  muiiich,  ein  von  der 
Welt  Geschiedener.  —  5174  wegtu  swv..  Weg,  Hülfe  bereiten.  — 
5175  diz  ist  ein  tinstude  leven,  d.  h.  das  was  du  jetzt  führst, 
hat  keine  stifte,  keine  wahre  Sicherheit  in  sich.  — 
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dö  sprach  der  koninc  gute 

daz  her  dat  gerne  däte. 

Rother  bi  der  hant  nam 

die  vrouwen  also  lossam 

unde  sagete  ir  sin  gemöte.  5180 

dö  sprach  die  vrouwe  gote 

oiz  ist  der  bezziste  rät, 

den  Berchter  getan  hat. 

nu  volge  uns,  koninc  edele 

iz  ne  kuniit  uns  nicht  ubele.»  5185 

dö  sprach  der  — 


also  iz  noch  hüte  stüt 

daz  iz  vil  manige  6re  hat. 

dö  clAsete  sich  die  koningin, 

got  der  gab  ir  den  sin.  5190 

dö  standen  die  römischen  richo 

harte  vredeliche, 

wente  Pippln  irstarf 

unde  Karl  daz  riebe  irwarf. 

der  levete  sIt  scöne  5195 

unde  richte  wol  de  kröne. 

hl  hftt  daz  buch  ende: 

nu  valdet  äwor  hende 

unde  biddct  alle  got, 


61S0  »in  Remote,  «eiiio  4tf»liiiiutiK.  —  5185  ia  ne  kunüt  tnis 
nicht  ubeU,  Gegenttivil  von  A-umit  recht«  iÜ'Jli.  —  ZwiMchcn 
dem  vuReitigen  SoblnOe  d(>r  H».  H.,  horbtfigvfiilirt  durch  Uhh 
Herait«r«iA«n  de«  l«Ut«n  UUtte»  und  eineiit  kleinen  Brticli- 
•tiek  einet  «nderti  h*.  KraKments,  da«  un«  die  SchluQverte 
auch  nur  iinvollntäniliK  H^bi,  muK«n  etwa  10 — 13  Verse 
•do,  In  wi^lclien  die  Au»nthmng  de«  firommen 
tnühlt  wird.  8i»  Kt^^iMft  ^i*i^  <^i>oh  «cheinen 
nög«,  fo  ftaftere  Ich  durh  die  Verintithiutg,  dnß,  wenn  einnt 
•in  gl&ekllebcr  Zufall  dicsr  Lü<*ke  uimrüllrn  liiUt,  der  Name 
der  Zell«  od«r  de«  Klo»tere-  nirht  Koniititii  ■ein  wird.  Dio 
Phrate  a/«««  i*  noch  hiUn  $liit  darf  nIrht  duKCK*'»  eingewendet 
w«rd«n.  —  6199  eiittl*,  lebt«  als  rtotutn,  In  hctondera  strenger 
ObMTvant.  —   5193  wtnf  oonj.,  bis,  vgl.   1295.  — 
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der  uns  zö  leveiie  gebot,  5300 

daz  her  deine  lichtere  guSdich  si 
und  ouch  üwer  nicht  ne  — 


5201  tichtere.  Auch  hier  soll  uach  dem  Abdrucke  riehtere  tt«h«a 
und  würde  es  mit  beßerem  Uechte  als  obeu  4859,  fallt  m  über- 
haupt ein  Wort  richtete  in  der  hier  allein  brauchbkren  Be> 
deutung  uYerbeüerer  eines  altern  Gedichts m  gibt. 


WORTBEGISTER. 


ä  angehängte  Interjectiou  1758. 
abc,  ave  aJc.  und  j*rcBp.  417. 
aber,  aver  conj.  unde-aber  1803. 
«bf^runde,  afgrunde  stn.  1978. 

2342.  4442. 
•c*h  interj.  tubat.  gebraucht AbQb. 
achslenr/*.,  vgl.  asic,  mA(/. absei, 
•cht  «//.    über  acht  798. 
aohten  txcc.   977. 
achtich  Zahlwort,  vgl.  achzich 

4.'>83. 
achzich  Zahlwort,  mhd.  ahtzic. 
icht«  •//.  924. 
•del  utn.,    rornehmr,  /üratUche 

Otbmt,  Stand. 
•lipaDde  vgl.  abKrundc. 
•fter^M'op.  mit  dat.  aftcr  wogen 

1802.  3029. 
•1  at^f. 
•I   adv.   678,  cohJ.  USl ,   ver- 

ttätktHd  $»guelzt  in   al   ^n 

eoitf.  2346.     al  wallte    129r>. 

allen  halben    1837.      allent- 

halven  2:>32.     -in  4524. 
•llentMmt    nc/r.    4463.     aller, 

•lUr  79.  allts  adt.  46S.  alle- 

Mn  adv.  SMS. 
■hl,  all  adi.  im  dtr  tekwaekem 

Fi/rm  »uh$l.  gthrtmdU  8S64. 
alder,  alter  lla. 
aU,  alue,  alaS   ad»,  wtd  co^j. 


alsus  adv.  33.   116  u.  s.  w. 

altgrise  adj.  4961. 

althere  awm.  59,  mhd.  altherre. 

am  nie  swf. 

an,  ane  pra?p.  und  adv. 

ande,    vgl.  ende,  inde,   unde. 

ander  adj. 

anderis,  anders  adv.  335.  852 

ane  jn-wp.  und  adv. 

antwurtcn,     a'ntwurden,     ant- 

wiirteii   auT.,    mlid.   antwür- 

ten  306.  497.   1023. 
antworte  stf.  tuhr  neutr.,  mhd. 

antwurt  oder  untwürte  262. 
BppelKrii «(//.,  mAc/.apfelgrii  867. 
arbeit  »tf    1080. 
iirr  adj, 
nriii    adj,    in    »chwacher    Form 

ttibttant.  gebraucht  1724. 
arm  »tm. 
arniboc,   arnibouo    »tm.    1824. 

2144. 
arniut  atj'.,  mhd.  armuot. 
arinOte  atn.,   mtul.   armriete. 
arn  ttm.  4984. 
aale  awf.  4376,  vgl.  aobale. 
ave  vgl,  abe. 
aver  vgL  aber. 

halde  adv.  383S. 
bah  adj.  980. 


BASC  —  BIKOBV. 
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'baue  ttm.  1645. 

bant  btn.  4182. 

barliche  aJv.  2450. 

barn  »tn.  2220. 

burt  strn. 

bat,  baz  adverb.  compar.  1084. 

bäte  i><//.  bode,  böte. 

bedarf  prceteritopr. 

bedecken  awv.  2161. 

bedenken  swv.  zucht  bed.  1143. 

bedriegen  »tv.  3076,  mkd.  be- 
trieben. 

bedriezen  btv.  4896. 

bedwiiigen  ato.  992,  ii»A</.  be- 
twinyen. 

began  »tv.  801.  ein  zeichen  be- 
gän  2479.  sieh  begän  4872. 

begeginen  »wv.  3040. 

beginnen  starkes  und  unregtl- 
mässiyes    Verbum  643. 

begraven   »tv.,   mhd.   begraben. 

begrifen   atv.    1170,    ertfrei/en. 

behaldan ,  bebalten  »tv.  948. 
sich  behalden  3301. 

beliengen  sicv. 

beherden,  beherten  swv.,  be- 
haupten 196.  2965. 

behüten  swv.  1041 ,  mhd.  be- 
hüeten. 

behurdieren  swv.  1351,  vgl.  bur- 
dieren,  mhd.  buhurdieren. 

beide  udject.  Zahlwort;  adv.  153. 

beiden,  beiten  swv.  836.  3742. 

bein  stn.  3138. 

bekennen  swv.  533. 

bekomen,  bekamen  stv.  2708. 
3042. 

beliechen  stc.  382. 

beliven  stv.  469,  vgl.  b(e)irben. 

beltliche  adv.  2266. 

belüchten  swv.  1104,  mhd.  be- 
liuhten. 

benemen  slv.  4925. 

benken  su-v.  1604. 

beraten  stv.  3755. 

berc  stin.,  zö  berge  2554. 

bere  swm.   1660. 

bergen  stv. 
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beriteu  ttc  4892. 
bermeliche  adv.  3419. 
bera  $tv.  4946. 

bernen  »Iv.  4613,  uhd.  briooen. 
beroren  «er.   1729. 
berwelf  »tu.  1290. 
bescern  alr.  4315,  imA  J.  be«cb«rn. 
bescheineu  twv.   1309. 
besclabeu  ttv.  1582 ,  irA</.  ba«l. 
be^couwen,  be^cowen  «irr.  335. 
besehen  stv.  440. 
beseudea  jirt>.  2611. 
besitzen  stv.  385. 
besläfeo  «fr.  4789. 
best,  beste  adverb.  ituperl. 
bestaden,    bestaten  «wr.  1188. 
bestäu     starkes     und    uuregei- 

mässiges    Verbum   1814;    mit 

dat.  614,  mit  ace.  679.  1657. 

2370.  2589.  5062.    ez  bestit 

mich  tiure  3021. 
bestrichen  stv. 
heiundren  swv.^  absondern,  mkd. 

besuuderu. 
beswicheu  «ff.  4328. 
bete  st/.,  Bitte. 
betragen  «u-r.  5160. 
bettewät   st/.   2546,    Bettznuy, 

Matrazen,    Polster,    Dtcke/t. 
bevähen,  bevän  st^irkes  und  un- 

regelmässiges   Verbum  1094. 
berel(h)en  stv.  418.  744.  4741. 
bevilleu  su-v.  4315. 
bevoreu,   bevorn  adverb.  500. 

4619. 
bewarn  nur.  561. 
bezeiehenen,  -00  swv.  1109. 
bezechenunge   st/.  3681,  mhd. 

bezeichenunge. 
beziehen  stv.,    überziehen. 
bezihen  stv.  4880. 
bezzir  adject.  compar. 
bezzist  adj.  superl. 
hi prtspos.  mit  dat.,  an,  bei,  neben. 
biben,  biben  swv.  4223.   5057. 
bidden,  biden,  biten,  bitten  stv. 
biderve  adJ.  8,  mhd.  biderbe, 
bieden  stv.,  mhJ.  bieten,  ane  b. 
IT 
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BIIBDEN  —  DAT 


wtit  doppeltem  Acc.  des  pers. 

und  sächl.    Object.   935.    ze 

▼üezen  b.  4807.  sich  an  die 

gewalt  eines  b.  951.   einem 

ez  unrehte  b.  1003. 
bileden,  -6n  swv.  4410. 
binden  stv.  5074. 
bit,  biz  conj.  und  adv.  732. 
b\t  prcepos.mit  dat  .2911 ,  vgl.mit. 
blanc  adj. 
blasen  stv.  4183. 
blatruz  stm.  1871,   mhd.  blat- 

vaoz. 
bliben  $tv.  351,  vgl.  beliren. 
blic  stm.  2645.  4663. 
blot  stn.,  mhd.  bluot. 
blözliche  adv.   1401. 
b<*>cb,  buch  ttn.  16.  413.  3479. 

4173.  4711. 
bnchBtaven    swv.    3878,    mhd. 

buochstaben. 
bode,  bote«icm.  88. 98,  v^/.  bäte, 
bodenbrot  stn.  35 18. 
bodescaf,  budescaft,  bodescap 

stf. 
böge  «irm. 
bonit  stn.  864. 
borlange  adv.  1387.  5093. 
bortenfte  ndj.  2676. 
bort«  tirm.  871. 
b/ii«  adJ.,  mhd.  b<Bie. 
bAtheit  «//.  1445. 
bUMcht  ade.  1123.  4522. 
bßt«n  iwv.  1300,  v^/.  bAzen. 
boac  $im.  401. 
bd»  Mm.  4332,  mhd.  biioz. 
b^Mll   «w«.  3169.  3194,   mhd. 

bi«(«n. 
br»ebt  «fn.  4096. 
br«<-h*ti   »tv.    Ax  der  hant  br. 

1781. 
br«lt  a4f.   3641.  39SS.   4857. 

4891. 
br«BMi,  -in  «ft>.  1640, 
br«Mtn ,      bringtn       unregtl- 

mä$$igt$  Verbum. 
brMim  liv.  41C4. 
brinnon  itv. 


broder,    brother,  brüder   stm.^ 

mhd.  bruoder. 
brot  stn.,    wiz  brot  2550.    ein 

brot  4989. 
brunje,  bninne  swf.  686.  4108^ 

mhd.  brünne. 
brüt  stf. 

biien,  biiwen  sjcp.  22.  4828. 
bukele  swf.  3503. 
bulgän,  stm.   1625. 
billslac  stm.  1769. 
biirc,  burch,  bürg  stf.  68. 
burderen,  vgl.  behurdieren. 
bnrge  SKm.  2364,  Bürge, 
bargäre,  bürgere  stm.  829. 


capellän  stm. 

capelnn  stn.  4943,  mhd.  gabilun. 

chein  adj.  3155. 

clusen  sxtv.  5189. 

cristin  adj.  2204. 

crüce  stn.  376,  mhd.  krinze. 

i-yclät  stm.   1835. 

cyclatin  adj.   1863. 


D  8.  T. 

du,  verkürzt  durch   Inclin.   da> 

Localadv.,  vgl.  dar. 
dai;,  dach,  dng,  stm.,  mhd.  tac. 
dagen  swr.  32G7. 
dan,  dannn  conj. 
dan,     danc,   danne  Loealadv.,. 

von  da. 
dan,   danne  Partikel  der   Ver- 

gleich,  nach  Cumpar. 
danc  ttm.  une  d.  918.   waa  im 

zo  d.  3640. 
dancnttme  adj.^  mhd.  dancnrme, 

angenehm^  erfreulich, 
danken  stev. 
dar  (■///.  tar. 

dar,  dare  Loealndv,,  dahin. 
dar,    durch   Irrlin.    dar,    der, 

Locatndv.,  vgl.  tik. 
t\tL.xt  prirleritoprain.,prait.  thtrfte. 
dal,  daz  num.  sing,  neulr.  de» 


ELELENSE. 


IVon.  dem.  und  des  bestimmt, 

Artikels.  Als  Conjunction  ver- 
wandt:   in  Folyerunifttätzen^ 

in  Absichtgsätztn. 
dechein,  dehein  adj.  175. 
decken  swv.  4844. 
degen  iwv.  1768. 
degen  stm.  57. 
degenheit  stf.  768. 
degenlic'he  adj.  und  ado.    aller 

degenliche  79. 
den  conj.y  vyl,  dan,  danne. 
de,   de  nom.  simj.   mcue.,  nom. 

acc.  sing,  femin.,   nom.  acc. 

plur.  von  der. 
denen  swo.f  vgl.  dienen. 
denest  stn.,  vgl.  dienest, 
denken  swv.  1986. 
der  vgl.  dar. 
der,   Nebenform    die,    de,    de, 

nom.    sing.   matc.    des   Fron. 

dem.  und  des  best.  Artikei*. 
des  alsol.  gen.  von  daz  49. 
deste  steigernde  Part.,  bei  Com' 

parat.,  desto. 
dicke  stf.  2716. 
dicke  adv.  649. 
die  nom.   acc.  sing,  fem.,   mowi. 

masc,  nom.  acc. plur.  von  der. 
dienan,  dienen,  dienin,  dienun 

swi\,  vgl.  denen, 
dienest  stn. 

dief,  dif  adj.,  mhd.  tief, 
diep  stm. 
dieser,  dise,  diser  masc,  diese, 

dise   fem.,    dit,    diz    neutr.^ 

demonstr.  pron. 
diet  stm.  964.  stf.  636  u.  s.  k. 

die  varunde  d.  1883. 
diezen  stv.  182. 
dihteu  swv.  3491. 
din  pron.  possess. 
dine  stn.   14.  5128. 
dinster  adj.  1611. 
disc(h)  stm.,   Tisch,   Tafel. 
do  conj.,  durch  Ind.  verkijarzt  do. 
doch  couj. 
dochter,  dohter  stf.,  mhd.  tohter. 


dud  atff'.^  mhd.  t6t. 

dolea  tuw.,  duUeUf  trdmUtm. 

dume«uc  vgl.  I^Mtae. 

dun     unregelmimiges     Verhmmy 

vgl.  tun,  taon. 
doner  stm.  2742. 
doug    pratteriiop.,    mkJ.    toue, 

ich  tauge,   prtet.  doeht«. 
doveo  swv.,  mhd.  tolMB. 
duz  stm.  3997. 

dracbe  swm.  9f4,  mdUL  trache. 
drate  adv.,  sehtmsmig. 
draven  airr.,  traben. 
drehtin  sim.  141ti,  ufl.  trechtin. 
dri,  drie  Zahlteert. 
dringen  stv.,  sieh  i/rdmftm, 
dritehalf  adj.  3343. 
dröwe  stf.  769. 
drowen,    drun    «arc,     dräuen^ 

drohen. 
du  pron.  der  2.  p*rs. 
du   nom.  sing.  fem.  =  di«,  da» 

mhd.  diu. 
du  Instr.  zu  daz,  mhd.  diu. 
dünken  swv.  23. 
dur,    durc,    durch   jtraep.    mit 

acc.  und  adv.    d.  daa  707. 
dure  stf.  3606,  n^hd.  tür. 
durchuechte  adj.,  tadelios,  voü" 

kommen. 
düsint  Zahheort  401. 

e,  er  adv.  und  oanj.  470. 

echone  tmf.  4691. 

edele  adj. 

edelicheit  stf.  1868. 

edlich,  etlich,  etelich,  ettelich 

adj.,  vgl.  ite-,  ittelich. 
ehaft  adj.  4926. 
eiä  interj.  182. 
eilif  Zahhvort. 
ein,   en    Zahlwort  und  unbest. 

Artikel,   851;    in    der  sekw. 

Form  adj.,  ailei«.     ein-,  en- 

ander  237.  3417. 
eine  adv.,   allein. 
einic,  enich  adj. 
elelende  stn.  2346. 
17» 
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eile,  eilen  i^.  657.  1663. 

€l(l)ende  adj.  973.  2607.  4980. 

ellenthaft  adj,  4344. 

elphant  8/m.  1608. 

ende  vgl.  unde  1304. 

ende  stm.  141.  439. 

endelicbe  ade.  3953. 

enden  ivcv.  5127. 

eninne  adv.  1310. 

enouwe  vgl.  inoiiwe. 

ent  -   untrennbare    Vorselspart., 

vgl.  int-,  unt-. 
er   nom.   sing.   masc.   de»  pron. 

der  3.  pera.,  fem.  si,  sie,  sin, 

SU,  ueutr.  ez,  it,  iz. 
er-     untrennbare     Vorsetzpart., 

vgl.  ir-. 
er  vgl.  e. 
erande  stn.  2912. 
erbe  »wm.  29. 
erbe,  erve  atn.  29. 
erde  gw/. 

ere  »//.  plur.  1534. 
Srist  adverb.  superl.  63. 
firlich  ac/y.  751.  3821. 
ernist  atm. 

ernistlicbe  adv.  2210. 
ersterben  atv. 

erscellen,  erschellen  alv.  3269. 
errelog  adj.,  mhd.  erbelus. 
erren  «er.,  mhd.  erben, 
erwinden  atv.  2981. 
ettewanue  Zeitparl. 
erene  adv.  3639.  4666.  4758. 
«we  •//.  481.  4419. 
dweUche  ado.  4469. 

F  vgl.  V. 

gi,  K&ch  a<(;'.  e>  ist  mir  g.  4  lOÜ. 
K«de,  gate  »wm.   IIOU. 
gihen  «100.  2590. 
g&m«rl{ebe  ndf.  3711. 
gao  prmterUop.,  ich  gönne. 
gin,  ghn  $tarkt»  und  unrtyel- 

mäMign  V^rhum. 
ganc  »tm.  2093. 
gar,  gare  adj.  und  ado. 


gebare,  gebere  stn.,  Gebärde 
697.  1425.  3183.  4954. 

gebeine  stn.  1609. 

gebeiten  swr.  1059. 

geberge,  gebirge  atn.  3645. 

gebera  stv. 

gebieten  stv.  134.  215.  933. 
2337. 

gebiledon  swv.  374. 

gedagen  swv.  2384. 

gedano  stm. 

gedenken  swv. 

gedigene  stn.   71.  774. 

gedranc  stn.,  Gedränge    276. 

gedrenge  atn.  1694  dasselbe. 

gegin,  gegine  prcepos.  und  adv. 

geginsidele  atn.   lü2Ü. 

gehalten  stv.  sich  gel».  2996. 

gehaven ,  gehäu  swv.  2907. 
30G3.   3249. 

geheizen  stv. 

gehen  sicc.  2895. 

geherbergen  swv. 

gein  adj.  =  chein,  dechein. 

geisle  stv/.  639. 

gekuse  «r/1.  4500. 

gelangen  swv. 

geläz  atn.   1361. 

geldeu,  -in  atv.,  bezahlen,  ver- 
gelten. 

geUMde  atn.  4898. 

gelicii,  geltche  aJJ. 

gcliche  adv. 

gvliclicn  awv.  4793. 

geloben,  guloven  awv.  1570. 

geloubcu,  K*'luuviMi  »wv. 

gfluHten  »wv.  32ÜO.  4928. 

gemuiih  atm.  u.  neutr.  1  lü6. 2924. 

gfuicine  ri((/.  4425. 

gu>uiiv.Z(.*n  atv.  337.'). 

g<>niot  adj,  772,  mhd.  goniuot. 

gonioto  atn.  1077.  Ü013,  mhd. 
goniüct«. 

giMiAde,  gcniidlie  »t/.  937.  3084. 

g<*n('dioli  o(fJ.,  mhd.  genoidun. 

g««Mcr/*row.  ilemonatr.,  ry/.  jener. 

gtfn«*r(e,l)n  •«.•«•.  707. 

geo«««it  $tv,  949. 


GENOC  —  GOT. 


Ul 


genoc,  genuoc  adj.  969. 

genote  adv.   2376. 

genoz  »im. 

genozen  swv.  sich  einem  gen. 

1327. 
gerech  adJ.  2975. 
gereit  adJ.  3091. 
gereiten,  -on  swv. 
gerete  stn.  3128,  mhd.  genete. 
gerirhte  stn.  735. 
gern  swc.  315. 
gerne  adv.  2190. 
geröchen,   gerücben  swv.  986. 

4988,  mhd.  geruochen. 
gerüwön  swi-.,  mhd.  geruüweii, 

dauernd  rtthiy  sein,  ausruhtit. 
gerwunde  sw/.  4339. 
gescehen,  geschehen,  gesehen 

ttv. 
geschaffen     swc,      zu    Stande 

bringen. 
gescheite  stn.  1655. 
geschut    2200,   part.   prcet.   zu 

schuhen  swv.y  mhd.  schuoheu, 

beschuhen. 
gesehutze  stn.   1796. 
gesehen  s/r.,  ersehen. 
geselle  swm. 
geserwe  stn.  4933. 
gesiiht  stf.  1750. 
gesidele  stn.  1137. 
gesmide  »'<n.,  Geschmeide,  gesm. 

slän  795. 
gesochen  sut.,  mhd.  gesuocheu. 
gestaden   swv.  465,    mhd.   ge- 

staten. 
gesteioe  stn.   1610. 
gesteinit   222,    part.   prcet.   zu 

steinen  swv. 
gesten  swv.  3659. 
gesterne  stn.  72,  mhd.  gestime. 
gestich  !ftn.  3861. 
gestille  stn.  2125. 
gestöle  stn.  1605,  mhd.  gestüele. 
gesunt  II  dj. 
geswichen  stv.  3420. 
gethihen  sti\  36,  mhd.  gedihen. 
getreffen  stv.  2492. 


getrue,  getrüwe  adj.,  mkd.  g«- 

triuwe. 
getruwen  «irr. 
gevftben  ntp. 
geverte  stn.  844. 
gevöo  »tm.  1860,  mkd.  geruo«. 
gevoge  »t/.  1933,  mhd.  gevuose. 
gev6c(h)liche  adv.  1765. 
gevulgich  adj.  528. 
gevristen  «irr. 
gewalt  stf.  951. 
gewalten  stv.  1068. 
gewandeln  neo.  1057. 
gewant  ttn. 
gewede,  -t«  ttn.  *229. 1848,  mkJ. 

gewte. 
geweldich  adj.  3163. 
geweidigen  »wv.  1027. 
gewerdeu  stv. 
geweren,  gewern  swv. 
gewerf  stm.  823. 
gewerliche  adv.   1163. 
gewesen  stv.  4873. 
gewiere,  gewire  $t».  793. 
gewinnen  stv.  56.   1344. 
gewint  stn.  4594. 
gewis  adj. 

gewone  adj.  262.  1406. 
gewrechen   sto.  37,    mhd.   ge- 

rechen. 
gezelt  stn.,  Zelt  406.  3781. 
gezeme   adj.    1723,    mkd.    ge- 

z^me. 
gezeuien  stv.  28.  76. 
gezogenliche,  gezugenl.,  zogen- 

liche  adv.   107.   1282. 
gezouwe  stn.  301. 
girere  adj.  4568,  mhd.  gewre. 
glüd  stf.,  mhd.  gluot. 
gnöc,    guuch     adj.    352.    vgl. 

genöo. 
gnüz  stm.,  vgL  genuz. 
gold,  golt  stn. 
goldin,  guldin  adj. 
goltrot  adj. 
goltsuiit  stm. 
got  stm. 
gut,  gut  adj.,  mhd.  guot. 


262 


GOT 
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got  8tn.,  mhd.  guot. 

gute  stf.,  mhd.  güete. 

grä  adj.   2469. 

gräfscaft  stf.,  mhd.  gräveschaft. 

gras  stn. 

grave  swm, 

graven  stv.,  mhd.  graben. 

gräwen  siev.  5122. 

grim  adj. 

grove  stf.,  mhd.  gruobe. 

groz  adj.,  stark,  masiiv. 

groze  ade.  5128. 

gruzen  swv.,  mhd.  grüezen. 

gruzliche  adi\,  sehr  stark  965. 

1354. 
griine  adj.,  mhd.  grüene. 
grünt  stm.  5087. 
gruntveste  stf.  3658. 
grüweliche  adi\  5023. 
gunie  stein.  753. 
gunstcliche  adv.  3182. 
gurtel  stm.  1371. 

haben,  hären,  hän  su-v.,  haben. 

prtrt.  hete,  hete,  hette.  haben, 

havcn,    halten,  jyratt.  havete. 
haft  adj.,  gefangen  1194.  2416. 

krank  3137. 
hähen,  hän  starkes  und  tinregel- 

mässige»   Verbum. 
httlen  swv.  421,  mhd.  holn. 
half  adj.  529,  mhd.  balp. 
hatü  stm. 

halten  $vv.  3259. 
Iialsperge  ttf.  3684. 
halten  stv. 
halz  adj.  3150. 
hangen  stv.,  vgl.  b&hen. 
hant  stf.   di«  bände  vor   »irb 

nemen  3807.    xu  hant  adv. 

3303.  mit  banden  4048.4735. 

bt  der  h.  neuen  4748.  bl  dor 

b.  bevvlben  5136. 
hantfrit«  ndj.  348tf. 
hanialac  ttm.  3333. 
baiittlagen  nc».  3883. 
hantwerc  »tn.  4669. 
bir  Un.  1088. 


härbant  stn.  3094. 

bare   Localadv.,    hierher  1265. 

vgl.  her,  here. 
harfe  stcf.  167. 

harfare  s^m.  2526,  mhd.  harfare. 
härm  stm.  4151. 
hart,  herde,  harte  adj. 
harte  adv.  609. 
hasteliche,  hasticiiche  adv. 
hat,  haz  stm. 
hei  interject.  34.9. 
heia  desgl.  247. 
beiden,  heidin  stm. 
beiden,  -in  adj.  480. 
heidenisc(h)  adj.  3799. 
heidenschaft  8(/'. 
heilant  stm. 
heiltüm  stn.  4149. 
heinieliche  adv.,  compar.  heim- 

iicher  1634. 
heinilich  adj. 
hein,  heim  j-iocaladverh.,   nach 

Hause,  beime  desgl.,  zu  Hause. 
holten  stv.,  vgl.  heizen, 
heiz  adj. 
heize  adv. 
Iieizen  stv. 
helfe  stf. 
helfe  «irm.  4004. 
helfelos  adj. 
helfen,  helpen  stv.  113. 
belfdre  stm.,  mhd.  helfairo. 
holet,  helid,he!it,lioIitb,hclt<^m. 
belle  stf. 
bellen  sH'.  3277. 
heniidv  »tu.  1850. 
bor    sing,    masc,   de»  pron.  der 

3.  pers,,   vgl.  t»r. 
her,   Ihto  Lociiladv.,  hierher. 
bor,  h^ro,  herre  swm.  6. 
hör,  hdre  a((;'.,  AeAr,  herrlich. 
Iierberge  »If, 
berbergon  »wtt. 
here  $tn.  8986. 
harentan  a/m.  3600. 
bereactf,  heraoaft  stf.  3763. 
herevart,  •//. 
Iiercverten  swv. 
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liergeselle  »wm.    5013. 

herlicb  aJj, 

herliche  adv. 

hermelin  aJj.,    au$  dein   PeUe 

de»  harui,  Hermelin. 
herte  vyt.  hart. 
Iierz,    heriz    stm.    22G.    2168, 

mhd.  hirz. 
herze  8wn. 
herzecliche  adv. 
herzeleide  »tf.  3822. 
herzeleit  stn. 
herzeruwe  «//".  358,  mhd.  herze- 

riuwe. 
herzöge  axcin. 

hesteliche  adv.  837,  vgl.  bastel. 
heven  stv. 
In,    hie,   hier,    hir  Loealadc, 

hier  933. 
higen  swv.,  freien,  mhd,  hijen, 

hien. 
himel  stm. 
himelblic  »tm.  3543. 
himilisc  adj. 
hin,     hiuue,     hinnen,    hinnin 

Locahidv.,  von  hier. 
hinnän  desgl.  2480. 
hinacht  adv.  2787. 
hinde  swf.  226. 
hucgezit,  hochgeztt  stn.  und/em. 

1538. 
hoch  adj. 
huden,  boten  sur.,  mhd.  hüetea 

212. 
hof  stm.,  Hof,   HcfttätU,  Hof- 
tag. 
hol  stn.  2554. 
holt,  adj.  408.  1955. 
holz  atn. 

hon  8^1.,  mhd.  huoa  4914. 
faonede  stf.  2240. 
honen  swv.  1779. 
bor  stn.  5152. 
horniu,  burnin  adj.  4145. 
hose  *uf,  1116. 
hot  stm.   1111,  mhd.  huot. 
hüte  stf.  759,  mhd.  huote. 
houbiten,  houbitöu  swv.  467. 


buvebare  a((;'.  4324,  mhd.  buve- 

bwre. 
boveman  •/«.  1100. 
bov««pricbe  »tf.  646. 
bovet,    bovit   «M.    337.    «AdL 

boubet. 
bovi«beit  »tf.  3783. 
bilde,  hüte  tfJt'.,   mhd.    hiut«, 

heute. 
bugen  »iTP.  2848.  479». 
bulde  »tf.  S045. 
hundert,  bundret,  -U  ZaklMutrU 
bungir  stm. 
büs  stn. 

icb  froM.  der  1.  f>«r<.,  «tt  o«- 

gekämgter  Segat.  lue. 
icbt,   ibt,   it,  idobt,   iet  »ubfL 

und  adv.  gettrauckt. 
i«   Zeiiadverb.,   /e,   trytfwrftt'ii 

ma/,  immer. 
iedocb  conjunet. 
iegelicb,  igeliub  A<|f.  130. 
iergin  adv.,  irgend. 
üen  «trt>. 
imbieten    $tv.,   mhd.  «u-,   «at- 

bieten. 
inier,  immer  adv.  175. 
in  prwp.  und  adv. 
in,  in  adv-,  hinein. 
inbiz  «fn.  1306. 
inbrecben  $tv.,   mhd.  en-,  ent- 

brechen. 
inde  conj.  2928,  r^/.  unde. 
inebin    prarp.    mit    acc.    1328. 

2222,  mhd.  eneben,  vgl.  neven. 
inein  adv.  944. 
ingegen,    gegin  prcep.  mit  dat. 

und  acc.  264S,  adv. 
ingesinde  sirm.  5021. 
ingesinde  stn.   1159.  5028. 
inhaven  s«t.  3266,   mhd.  ent- 

baben. 
inkinnen  »irr.,  mhd.  entkeuuen. 
inne,  innin  Localadv. 
inne(n)cliche  adv.  2279. 
innirthalp  adv.  und  pnxp.  mit 

daL  2627. 
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INOüWK  '—  KI/AFTEB. 


inouwe  adv.  183.  1193. 

in-,   intrinnen  stv.  1726,  mhd. 

entrinnen, 
instän  unregelmästigeB  Verbum 

4795,  mhd.  enstan. 
int-,  mhd.  en-,  ent-. 
intbinden  stv.  4404. 
intfahen,  -fän  slv.  4646. 
intfallen  sti: 
intfurhten  swv. 
intgegenwart  adv.  3373. 
intsamt  ade.  1874. 
intwichen  sfv. 
inville  stn.  1862. 
inwech  adv.  3274. 
inznsken  pr(ep.  mit  dat.   2660. 
ir  poueM.  pron.  der  S.pers.  180. 
ir-  mhd.  er-, 
irbiten  stv.  5102. 
irgän  stv.  338.  1030.  4687. 
irgetzen  swv.   1245. 
irhähen,  irhän  $tv. 
irhengen  Btcv.  2780, 
jrheven  stv. 

irkennen,   irkinnen  swv.  3917. 
irkumen  »tv.  2767. 
irläzen  stv.  1503.  1751.  irläten 

6003. 
irliden  stv. 
irlüuben  swv. 
irrennen  swv. 
irtfhellen  «fr.  642. 
irtchrecken  stv.  swv.    1283. 
irichricken  swv.  2263. 
irtehen  stv. 
intin  «/p. 
irft«rt>en,     ir»t«rven   stv.    30. 

3970. 
iriterren  np».  3972. 
inriTlIen  stv. 
irviln  nrr.  4678. 
inrelD  mti». 
irwenden  «trc.  5C4. 
Irwerbm  »/p.  89. 
irwinden  slv.  149C. 
irxagen  MPr. 
ffirin  adj.f  tistrn. 
UftWn  stn,  4668. 


it  vgl.  iiht. 

it,  iz  nom.,  acc.  sing,  neutr.  des^ 

Pron.  3.  pers. 
itenüwe   adj.    2135,    mhd.  ite- 

niuwe. 
ite-,  jttelich  vgl.  edlich. 

ja  affirmationspart. 

jächant  stm.  223. 

jagen  swv. 

jämerliche  adv.,  vgl.  gamerl. 

jär  stn.  430, 

jariä  zusammenges.  Interj.  2856. 

jehen  stv.,  aussagen. 

jener  pron.  demonstr.  vgl.  gener. 

ju  conj.  1246. 

joch  conj.   1198. 

junc  adj.  zo  jungest,  jungeetini 

adv.  superl.  373. 
jungelinc  stm. 

kaffäre,  kaifere  stm.  247. 

kaffen  stvv.  658. 

kamer(o)  stf.  und  swf. 

kanieräre,  -ere,  kemer^re  stm.. 
418.   1738. 

kamerschaz  stm.  2894. 

kan  pneteriloprass. 

karbiinkel  stm.  1853. 

karc  adj.  2889. 

kefsc  swf.  4102. 

keisir  stm.  3106. 

kel  stm.y  vgl.  kii'l. 

kele  swf.   153. 

kenicnäte  sff.   und  swf.   101. 

ker«'!!  »wv.  779. 

kerkurc,    ere  stm.  343, 

koten«',  kctinc  swf.,  Kette. 

kiel,  kil  »tm.   164,  vgl.  kcl. 

kicMcn  n/i'.,  c/arcA  hrufen  er- 
fahren, erpfoften. 

kindelin  sin.,  deminut.   von 

kint  stn.  im  plur.,  IHeustgefolge 
i'K«  juifendl.  .ilter  4593. 

kinth<>U '/•//'.  4516. 

kisriinc  »tm.,  Kieset  3111. 

kl&ftcr  stf.  2171. 


KLAGEN  —  LÖCHTEX. 


klagen  kwo.   5133. 

kluppeneu  swv.   4587. 

kleine  adj.  u.  adv.^  tierlich^fein. 

klingen  atv. 

knabe  swm.  655. 

knecht  stm.  24. 

knie  »tu.  917. 

knöpf  stm.  692. 

kumen  vgl.  kuuien. 

kune,  kune  at//'.,  mhd.  küene. 

koninc,    kuninc    stm.    2.    mkd. 

künee. 
koningin,  kun.,  kuninginne  »(/'., 

mhd.  künegin. 
konlinc  stm.  3414. 
köpf  stm.   1649. 
küufen  swc.  5150. 
koiifnmn  »tm. 
kraft  stf.  1314. 
krame  titf.  3118. 
kränigewant  »tn.  3078. 
kratzen  »«>«'.   1703. 
kreftic  adj.  2586.  3382. 
kriinip  adj. 
kiinie    adi\,    mit   Mühe,   Noth, 

kaum  5102. 
kumen  stv.,  ry/.   komen.  ez  k. 

wol   1225.  ez  k.  übele  4639. 

ez  k.  rehte  4623.  üz  k.  978. 
kundioheit  8t/.  1081. 
kunine  vgl.  koninc. 
kunincliohe  adv. 
kuningiu  vgl.  kouiugin. 
kunne  stn.,  Geschlecht,  Familie. 
kurzebolt  stm.  -kbll. 
küssen  skv. 

laben  swv. 

lachen  sico. 

lachter,  stn.   1944. 

laden,   ladhen  stv. 

lau  stv.,   vgl.  läzeu. 

laue  fidj.,  lange  adv. 

lanne  swf.  1047. 

laut  stn. 

lantman  stm.  3420. 

lantreoht  stn.  3352.  3386. 

lantspräi'he  s!/.  5010. 


laster  $tn.   133. 

lästerliche  aJ». 

läzeu  »tv.  4€tOf  «y/.  lan. 

leben,  leven  «vv. 

leben,  leven  $tH.  1168.  «tai.  (>80. 

ledigen,  -ön  «irr.  4132. 

legen  «irr.  nidere  I.  461.  4554. 

leie,  leicb  $tm.  172. 

leide  «//.  3016. 

leid«  cu/f.  835.  S476. 

leiden  ««rr.,  Leid  anthum,  be- 
leidigen. 

leider  comp.  d.  adv. 

leisten  »irr.  2446. 

leit,  leith  adj.,  leidig,  verleidet. 

leit  «1«. 

leiten  nrr. 

len  $tn.,  tnhä.  leben. 

leve,  liebe,  lieve  adv.  d^SS. 

lewe  «iTM.,  Löwe. 

licht  adj.,  leiekt,  gering. 

lichte  adv.   1007.   1583. 

Hecht,  lieht,  liet,  licht  stm.  105S. 

liecht  adj.   1730. 

lief,  liep  adj. 

lieve  »tf.  1352. 

liegen  stv. 

liet  stn.  1503.  1826.  1907.3490. 
4792. 

lif,  lib  stm.  und  stn.  37.  SIT. 

lifnare  st/.  1335. 

Hhen  stv.  4720. 

list  st/.  47. 

liste  stc/.  1112. 

listec,  -ic  adj 

listeclicbe  adv. 

listen  «trr.  4578. 

liut  vgl.  litt. 

loben,  loven  swv. 

lof,  lop  stn. 

lof(ve)sam  3457.  lotsam  adj. 
749. 

Ion  stn. 

Ionen,  lonon  stvv. 

lös  adj.  4:)01. 

louf  stm.  3403. 

loufen  stv.  mit  acc.  4213. 

lüchten  stvv.,  mhd.  liuhten. 
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.Y.       LUDE 


NAB. 


lüde,  lüte  adv. 
laden  itm.  4221. 
luft  stm.  356.  3534. 
lüt,  liut  »im.  u.  neulr.  268.  805. 
luter  adj. 

lutzel,  -il  adj.  1665.  ac/v.  700. 
2970. 


mac  prceteritopr.,  prcet.  mähte, 

mohte. 
mäc  stm.  53.  370.  387.  945. 
machen  nev. 
macht  stf. 
magen  stn.  416. 
mage(i)nkraft  stf.  597. 
man  stm.  26. 

man,  men  unbestimmte»  pron. 
mane  swf.  870. 
mäne  sum.,  Mond. 
nianec,  manic,  menic  adj. 
manen  »uw. 
mantel  stm, 

mantelin  »In.,   demin.  de»  vor, 
marc  »tf.  1446. 
man-,  marht/n.  867.4964.4976. 
marcgräve  swm. 
mare  adj.,  vyl.  uiere. 
märe  »tn.,  vgl.  mere. 
marteren,  -un  swc.  3469. 
megetin  atn.  62.  89. 
meinen  «irr.  4478. 
meitter  »tm.  367. 
meitterichaf(t)  «//.  2275. 
melden  »wo.  2114. 
nelm  «/m.  C52. 
menegc,  menige,  menigin(in?) 

»tf.  und  »Ulf. 
mir,  mcrc  cump.  »u  vil. 
ner«  »tn. 
mdr«    a^;.,    vgL    utktt,    mhd. 

BUBTt  1456. 
nlr«    •//!.,    ry/.    mar«,    niA</. 

■MMre  830.  1480. 
miMB  fM^P.  4841. 

BUtfBMI  fficr. 

merklr«  «/m.  2003. 
ai«WM  »tn.  3617. 


miche(i)l  adj.  undadc.  23.2546. 

michilicb  adj. 

mid,    mit  prcep.  mit  dat.,   vgl. 

bit  1509.  1704.  1774.  3119. 
mide,  mite  adv. 
midin,  in  m.  adv.  75. 
miede  stf.  3081,  mhd.  miete, 
mieten  swv.   1279. 
milde  adj. 
mile  st/.  3644. 
min  possess.  pron. 
minne  stf.  769.  4822. 
minneliche  adv. 
minnen  swv.  2036. 
minner  comp.  :u  lutzel. 
rainnest  super l.  zu  lutzel  2931. 
missebieten  stv.   1017. 
missegrifen  stv.  2074. 
missehelle  stf.  2013. 
missesagen  swv,  4173. 
mi88evur(e)  adj. 
misse V Aren    swc.    1213,    mhd. 

missevüeren. 
mite,  mitte  adj. 
mitsam  zusammenges.praip.  399. 
mu  stf.  3371,  mhd.  niuo,  müeje. 
moder,  -ir  stm.,  mhd.  muoter. 
mugen,  möwen  swv.  884.  2134. 

3228,  mhd.  müen,  niüejen. 
mot  stm. 

moturbarn  stn.  702. 
möweliche  adv.  81,  mhd.  müe- 

liche. 
miiz  prmteritopr.,  mkd.  muoz. 
mtiKclich  adi.  1253. 
uiül  stm.  866. 
niiinichon  ttcv.  6173. 


na,  näch/>r(0/).  u.  u'/v.,  ffiAi/.näch. 

nä,  nähe  tidv.  361,  fiiAc/.  uähe. 

nacht  »tf. 

nachten  adv,  3862. 

nähen,  nnhon,  nächen2784  firr. 

nackot,  nakit  '«(;'.   1362. 

tinuio  »Im. 

uamen  »wo.  721. 

när  oomp.  r.  ni,  näh«  4067. 4644. 


KAZ  —  OWl. 


«il 


iiaz  adj.   348. 

tie  negationnp.y  vgl.  ni. 

iie  vgl.  nie. 

nechein,  nehein  adj.  %'i. 

uegeiii  dcumelbe. 

«eigen,  -on  gwv.   1886. 

«ein     verstärkte     VemetHungi- 

parHkel  2115.  4817. 
neinä  1758. 
nSiuan  vgl.  niemau. 
nenien    ntv.    liz    uemeu    ll9ä. 

2223.   2274.     über  n.  8413. 

sich  vore  n.  4357. 
nenden,  nendon  awv.  25<)3. 
nennen  stcv. 
ner(e)n    itwv.,    retten,    erhalten 

2888. 
iieve  8wm.  3330. 
neven  preep.  mit  dat.  3564. 
ni  negatiimtpart.,  vgl.  ne. 
nichein,     nigein,      nigen     vgl. 

nechein. 
nide(i)r,  nide(i)re  adv. 
niderhalf  adv.  3644. 
»idliche  adv.  706. 
nie,    nt    negative»    ZeitaJv., 

vgl.    ne. 
niecht,   nieht,   niet,   uiht,   uit 

subst,  Negation  und  alt  Par- 
tikel gebraucht. 
nienian,  niman  vgl.  neman  «toi. 
niene,  nute,  nine  zu»ammeHge$. 

Negatiunspartikel. 
nierge(i)n,  nirgen  negat.  Loeal- 

adverb.  42. 
niet  vgl,  nieht. 
uiezen  stv.,  geniesnen. 
nigen  stv. 
nimer,  nimmer,  numiuer  ««pa- 

tives  Zeitadverb. 
nit  vgl.  nieoht. 
nit  stm.  und  neutr.  1019. 
jiiu\ve(i)t,  niwe(i)t,  nüwet,  vgl. 

niecht,  niht. 
«och  adv.  nochdan  1921,  mhd. 

dannoch. 
noch  coiijunct. 
nodic  vgl.  notic. 


not    »tj.    durch    n.    914.    930. 

äne  n.  2799.  4519. 
nute  aJr.  3472. 
notec,  -ic  adj. 
niHen  nrr.,  mktl.  d<vC«o. 
nothaft  adj. 
nutlich  adj.  957. 
ai>t«tadel  $tm.  3551. 
nu  Zeitpartikel,  relat.  eomj.  615. 
nüniare,    -er«    »tn.    Ö5l,   mhiiL 

niuuirr«. 
uusch«  »k/.  3094. 
nugkel  $tm.  398. 


ob,  of  cu»j.  wat(t)  üb  511. 

oben,  Oven  adv.  , 

ober,  over  vgl.  ubar.  ub«r  lue 
1054.  over  it  3155. 

ubergiic>i«ffli.982,wA«/.  übergeit. 

och  conj.  =  ouch  857. 

och  interject.  »ubttant.  g«k^ 
4565. 

oder  conjunet. 

ordinen,  -ön  mm.  3236. 

öre  «M-M. 

Urkunde  »tn.  4266,  mJid.  Ur- 
kunde. 

orlof,  urlob  »tm.  n.  311.  8491, 
mhd.  urlop. 

orslac  «tm.  1648. 

oster  adv.  65. 

ostertac  «/«.  893. 

othmode  adj.,  tmhd.  otmüete. 

othmude,  otmute  stf.  187,  mhd. 
otmüete. 

ouch  eoiij. 

ovel  adj.y  mhd.  übel. 

ovele  adv. 

ovelliche  a(/t'. 

overbreehten  «er.  4370. 

overgenoz  vgl.  oberguoz  5168. 

overglast  «^mi.  3506,  vgl.  ubergl. 

overleven  »irr. 

overmot  stm.   1834. 

owe  interj. 

owt  desgl.   368. 
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PALAS  —  SCAL. 


palas  Stil.  1130. 

palme  gurm.  2329. 

pelle,   pfellel   stm.    230.  3070. 

«tfwi.  (?;  3572. 
pellin  adj. 

penninc,  pfenniiic  »tm. 
pfat  stm.  3ü92. 
pflegen,    plegen   stc    60.    swr. 

3363. 
pilegrim  stm.  3695. 
pinkesten  n.  plur.  i.  1546. 
porte    stcf.    1032,    lat.   portus. 

1297  laf.  porta. 
pnnt  Stil.  3133. 

queln  swe.  433,  quälen. 

rät  »fm.  54.  581. 

rätgebe  swm.  442. 

rechen  «/p.,  ej^/.  wrechen. 

recht  adj. 

recht  «/n. 

rechte  ailv. 

recke  «irm.  501.  560. 

recken  $wo.  4298. 

rede    stf..     Rede,     Uegenstnnd 

von  dem  geredet  wird  97. 
reden<irp.87.  einem  miter.  4666. 
reite  st/.  4288. 
rennen  mov. 
riche  stn.  25.  385. 
riche,  rfke  adJ. 
riehen  »ir».,  bereichern. 
richet«>in  stm.  978. 
ric(h)lichcn  ndr. 
rieht«  »y.  in  rieht«  1777. 
richten  »wv.  mit  dat.  der  Per», 

1742.  8105.  6076.     rirht<*in 

250.'J. 
riden,  riten  itv. 
rimn«  $wm. 
riM«  tmm,  «32. 
rUdnlM  a<^.  63«. 
Hne  Mm.  697.  797. 
riitKfl  ri<(/.  und  nde. 
rinnen  »Ip.  4895. 
riiiir«,  riter  »tm.  131. 
ritArlich,  ritcrlirh  udj.  1833. 


roc  s?m. 

rochen  swv.,  mhd.  ruochen. 

rofen,  roufen  sivv. 

rufen  8tt>.  (f)  3026,  mkd.  niofen^ 

roren  swv.  3152,  mhd.  rüeren» 

ros  s^n. 

rosfert  stn.  5104. 

rossekleit  s/n.  404. 

rot  adJ. 

rote  SIT/'.,   mhd.    riiote,    Ruthe. 

rouh  .«/wi.,  mkd.  rouch. 

ru,  riih  rt«//'.,  mhd.  rüeh,   roiM. 

rucken  «(rp. 

ruf  stm.   180,  iwÄrf.  rnof. 

rumen,  -on  swv.,  räumen,  ver- 

lassen    1625.  4736.    mit  dat. 

3061. 
runen  »irr.   1232. 
ruwen    «^p.,    mhd.    riuwen , 

Schmerz  empfinden. 


sadel,  -il  stm.,  mhd.  satel. 

sadilscheile  stof.  231. 

sagen  »irr. 

sal  priBteritopr.,  mhd.  sol. 

»al  stm. 

»ale  adj.  2443. 

sälich,  selich  adj.,  mhd.  snlec. 

2062. 
«am  prap.  mit  dat.^  mit. 
«am,  sanie  adv.,  ebenso. 
Hiinn'iie  ndp.,  zusammen, 
«anicnen,  -on  airi'.   135. 
HHnifte  adi\,  comp.  Hnmfter. 
Muniit  stm.,  Sammet. 
Mamt  adv,  und  prtrp, 
»an  adv.,  sofort. 
•anctn,  tante  adj.^  lat.  «ancttis. 
■anft  adj.  255H. 
•ant  Um.  833. 
Mtelboge  tvm.  4960. 
■c,  «k  vgl.  «eh. 
■rhade,  «rade  »wm.  und  a<^j. 
■rhndehaft  adj. 
•rlinlTcn  »tv.    iC2'.). 
■rhiift  stm. 
•cal,  iirhal  »Im.  298. 


SOABLACHIN  —  bPA.l>K. 
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«carlaebin  »tu,  3070. 
schare  nt/.  242. 
scharcliaft  adv.  049. 
schaz,  äcat,  bcaz  »tm.  190. 
silieidea  stv.  507«. 
scheinen  »wv.  2281. 
«chellen  s/r.  4195. 
schenke  swm. 
scheni  8tv.  5086. 
schieben,  skiebeu  ntv.  806. 
schiere,    schire,     sciere    ajp., 

vollständig,  su/ort. 
achiezea  stv.  2117. 
scbif,  seif  stn. 
schifien,  sciffen  awo, 
schilt,  seilt  Htm.  4892.  4902. 
schinif,  schimpf   Htm.,   Scherz. 
schiu,  SCHI  adj.  4704.  5166. 
schinen,  sciueii  «ft*. 
schir  adj.,  lauter,  rein. 
sclän  s/t'.,  vyl.  slabeu. 
äclicheu  s/v.,  vyl.  slicbeu. 
scliefen  s/t».,  vgl.  sliefeu. 
schü,  schoch  Htm.  whd.  schuoch. 
schone,  scoue  adj.,mhä.  schoene. 
schuue,      scone      adv.     4811. 

schunist  superl.  T52. 
sehoueu  swv.  1209.  4463. 
schouwen,  -un  swv. 
schoz  stm.(1)  schuze  st/.(J) 
schricken,  scrickeu  swv.  2166. 

4681. 
sehröten,  scröden  stv.  1510. 
schulde  stf. 
schurzelin  stn.  2447. 
schütze  swm.   1791. 
se  stm.  und  fem.  65.  810. 
sechszene  Zahlwurt. 
segel  stm. 
segen  swi\   1675. 
segilrieme  stm.  807. 
sehen,  sien  stv. 
selb,    seif,    selbe,    selve    adj. 

und  adv. 
seldeu(e)  adv.   1125.  4063. 
sele  stf. 

selich  vgl.  sälich. 
selide  stf.   1898,  mhd.  selde. 


seile  »wm.  1654- 

seilen  «irr.  2818. 

seltseue  udj.  255. 

senden,  •uu  mtc. 

ser«  ado.  34. 

seren  »M-r.  574. 

ses  Jlect.  sefse  Zukhcort. 

setzen  »trr. 

siben,  siven  yf«c/.  «iTene  Zahlte, 

sicheiu  pron.  aJj. 

sichiriicbe  adv.  1Ö71. 

sidiu  (!<(/.,  von  SeUU. 

Silber,  silver  stn. 

sil vertu  nJj. 

biuiile  SU-/.,  Semmel. 

sin  «/M.,  Siitn,   g4»»iHJer  Me»' 

sekenver  stand, 
sin  pii*$ts».  jtrvH.  28S2. 
sin    de/evt.    r«r6^     mit    baben 

ßect.  1798. 
singen  stv.  4975. 
siut,  sh  ai//'.  und  COM.  169.4705. 
sint  s/m.,  Heise,  takrt. 
Site  s/m.  957. 
sitzen  s/t', 
slabeu,    släu    stv.,    teckni$eJker 

Ausdruck  2137. 
slacbt^     slachte,     slabte    st/., 

Art,  Schlag,  Geschlecht  778. 
siecht  adj.  4213. 
slicbeu  stv.,  leise  gehen. 
sliefeu  stv.,  schliejen,  schlaffen 

2327. 
smal  adj. 

smaracte  sirm.,  Smaragd. 
smeoken  swv.   1870. 
sneblauc  adj. 

suel  adj.,  körperlich  gevancU. 
suelliche  adv.  1014. 
suevar(e)  adj.  1511. 
snewiz  adj. 
Saiden  stv. 

SU  relat.  und  demonstr.  Part. 
suchen,  sücheu  stcv.  2586,  mhd. 

suocbeu. 
sowanne  vyl.  swanne. 
sower,  -waz  vgl.  swer. 
späde  adv.,  mhd.  späte. 
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SPEHAkE  —  TAL. 


spebäre  $tm.,  Späher,  Kund- 
icha/ter, 

sper  8tn. 

spil  8tn.  2118. 

spileman  stm.  1710.  1888.  4293. 

spiln  swv. 

spise  stf.,  Speise,  Lehentvnter- 
halt. 

«por  «/n.,  Spur. 

spot  stm. 

spoten  swo. 

sprächen  swv.  557,  sich  unter- 
reden. 

sprechen  stv.  mit  dat.  4708. 

springen  stv. 

sprnnc  stm.  2642.  4964. 

stad,  stat  «^i.  165. 

Stade,  State  stj.  1102.  3072. 

stadehaft,  statehaft  adj.  258. 

städicliche  adv.,  mhd.  statecl. 

staf,  stap  stm. 

stal  stn.  376. 

stäl  stm.,  mhd.  stahcl. 

Stalin  adj.  656. 

stallen  stcv.  1092. 

stsn,  «tin  unregelmassiyes  Verb. 

Stange  su>/.  639. 

•tarc  adj.  551.  2602. 

•tarke  adv. 

Studie  adj.   1256. 

stein  stm. 

steinen  twv.,  mit  Steinen  besetzen. 

•terre  swm.,  Stern. 

»tite  adj,,  mhd.  State. 

stiften  $vfv.  8807. 

stille  ado. 

st<il  stm.  104,  mhd.  ttuol. 

•tdp  *rn.  2746. 

«tomi,  •turnt  a/m.,  Sturm, 
KritffUturm  479. 

•tormgier«  ri/(;.  704. 

st4iMn  «1».  201.  3109. 

•tri(«  st/. 

»trtbM,  irtreT«n  twv.  1047. 

•triebM  *tif.,  »ich  eilend»  he- 
wegtn  3978.  3478. 

strit  stm.  3663. 

•trudickt  ade.  1707. 


strüc,  struch  stm.,  Strauch. 
strüchen  swo.,  straucheln. 
stunde  st/. 
sü   nom.   sing.  /em.    des  Pron. 

3.  pers.  3223. 
sulich,  sulc  adj.,  solch. 
sumilieh  adj.  2773. 
sunde  st/. 

sunder  prcep.  mit   acc,  ohne. 
sunderlich  adj. 
sundigen  «irr.     sich  s.    1966. 
sune,  sone  stm.,  Sohn. 
sunne  st.  und  sw/. 
sus  demonstr.  part.  2903. 
süze  adi\,  mhd.  suoze. 
SV  vgl.  sw. 
swache  adv.   1004. 
swägir  8^.  4616. 
swane  «icm.,  Schwan  4961. 
swanger  adj. 

swanne,  swenne   correl.  Zeitp. 
swannen  correl.   Ortspart.,  von 

wannen. 
«war  correl.  Ortspart.,  wohin. 
swar  desgl.,  wo. 
sware  adv. 
swarz  adj. 
Sweben  swv.  354. 
swciz  stm. 
swelich,  swilii'h,  swilch  correl. 

pron.,  welcher  immer. 
swendcn  swv.  3738. 
«wer  correl.  pron.,  «.  «was. 
•wem  stü.  144. 
•wert  stn.  151.  1098.  6074. 
•wertlüitu  »t/.  5066. 
Mwit  stm.  898,  mhd.  »y/elz. 
MWtchcn  atr.  4377. 
swigun  stv.  und  swv. 
•winimen  stv. 


T  •.  D. 

tao,  tach  vgL  dac. 
tAgedinn  stm.  4345. 
t«g«llch  adj.    aller  tag.   1391. 
tagen  «irt*. 
tal  itn.  4037. 


TAB UNTBÖWB. 
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tar  prcBteritopr.,  ich  wage,  vgl, 

dar,  prait.  torste. 
teil,  tel  stn.  405. 
tihtere  stm.  4859.  5201. 
tochter  vyl.  dochter. 
togentlich  adj.  1375. 
tum  slm.  4103. 
tömes, -is,  tütuis  tac,  Geriehti- 

tag,  jüngster  Tag  799. 
tön,  tuon,  tun   unregelmästiges 

Verbum,  vgl.  dön  1474.  f437. 
töre  8wm.   1Ü21. 
torecht  adJ. 
törliche  adi\ 
toufere  stm.  4077. 
tougen  adv.,  heimlich, 
tragen  sti:  4391. 
trachte  Htn.  4380.  4569.  4865. 
trachten,    treohttn    stm.,    vgl. 

drechtin. 
treten  stv. 
trochtsäze,  truhtsexe,  truzzate 

2505.  1331.   1142. 
trogt  stm.  3287. 
trösten  «tw.  1224.  1640. 
troumen,  -ön  swv.  2339. 
trouwe,  trüwe  stf.  adv.  95. 1451. 
tröven  «trr.  4139,  mhd.  tmoben. 
triibe  stf.,  mhd.  trüebe. 
trüden  «tri-.  4488,  mhd.  triuten. 
trunkenheit  st/. 
trxiren,  -ön  srcv 
trürich  adJ. 
trüt  adJ. 

triltgeselle  srcm.  3086. 
truwen  swv.  931. 
truwelichis  adv.auperl.  99.  121. 
tugent  stf.  305.  5121. 
tunen  swv.  5056. 
tur  8tt'.,  vgl.  dure,  mhd.  tür. 
türe,  tiiere  adJ.,  mhd.  tiure  57. 

1430. 
turlich  adJ.  238. 
turlin  stn.  2333. 
tüvil  stm.,  mhd.  tiuvel ,  Teufel. 
tweln  sicv.  700. 


abel,  arel  adj.  778,  vgL  ovel. 
ubele,  uvele  adv.  36. 
über,  ubir  prmp.^  vgl.  over. 
über  al  adv.  703. 
überglast  stm.  1867,  vgl.  overgl. 
ubergnöz  ttm.,   vgl.  OTei^geodi. 
ubergulde  »tf.  613. 
obermöt  $tm.,  vgl.  overmöt. 
ubersite  stm.  3736. 
überwerfen  $t9.  tl69. 
üf,  üffe  adv.  und  prarp. 
üfferstende  stf.  4405. 
umbe  (i(/r.  und  pnrp.   1539. 
ambehanc  stm.  1128. 
unbedrozzen  poff.  von  bedriezeu 

4896. 
uncristen,  -in  adj.  und  stm. 
und,    und«    eonj.^    vgl.    ande» 

ende,  inde. 
Undankes  adv.  2059. 
under  prap.  und  ade. 
undersehen,  sich  stv.  1033. 
undersniden  stv.  3556. 
undertän  part.  von  ondertuoi» 

alt  subst.  gebraucht. 
underwinden,  sich  eines  1743. 
ungebere  stn.    1043,    mhd.  nn- 

gebsere. 
ungemöte  stn.   1070,   mhd.  un- 

gemüete. 
ungeslahte,  -siebte  stn.   1377. 
ungevöge  adj.  2173,  mhd.  un- 

gevüege. 
ungewär  adj.  3344. 
unkraft  stf.  1195. 
unkundic  adj.  631. 
unmaht  st/.  3023. 
unmeine  adj.  824. 
unminne  stf.  3609. 
unrät  «fm.  1242. 
uns,  unser  possess.  adj.  604. 
unside,  -ta  stm.  4667. 
unsitich  adj. 

unstäde  adj.,  mhd.  unstaete. 
unstadehaft  adj. 
unt-,  un-,  r^/.  int-, 
untrüwe   st/.    2777.,    »lArf.    nn- 

triuwe. 
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UNZ 


VlilEZEN. 


unz,   unze    conj.  und  adv.,    so 

lange,  so  weit  bis. 
urloge  stn.  3737. 
Urkunde  stn  ,  vgl.  orkunde. 
urteil  stn.  o082. 
Uwe,  üwer  pron.  postess.,  mhd. 

iuwer. 
üz  prcep.   mit  dat.  und  adv.   üz 

van  229.  2858. 
üzer  prcep.  mit  dat. 


V  (F). 

vader,  vater  atm. 

vähen,  vän  starkes  und  un- 
regelmässiges   Verb.  1602. 

välant  stm.  890.   1160.  3235. 

valden  sti\,  mhd.  valten. 

valebar  adj.  1823. 

valke  mom.  3854. 

Valien  stv. 

val8(c)  stm,,  Falschheit. 

vaiscun  stcv.  2800. 

van,  von  prvep.  39.  2484. 

van,  vane  stom.  404. 

Tarn  stv. 

rart  st/.  4432. 

rarwe  stf. 

Ta«te  adv.  614.   1494. 

razzen,  -An  twv.  157.  164.  1454. 

recht«  stf.  1713. 

verhten  ttv,  4150. 

vedirapil  stn.  298.  11 76. 

veilccen  nn>.  3122. 

▼Ile  a<(;.  1404,  mhd.  veil«. 

Teilen  «MW.  4407. 

TeUcben  iw».  8142. 

T«IUt«in  stn.  3130. 

T«ttator  »In.   2177. 

Ter-  vgl.  vir- 

T^r,  Tier  Zahlwort. 

Terchmic  $lm,  2497. 

Tere  swm.  3100. 

Terhaft  a^;.  4639. 

Terr«  adv.  von  ferne,  in  der 
Fernt^  wtitwhi».  zu  vorre 
2800. 

Terü^n  Zahhe.,  wthä.  Tienebon. 


veste  adJ. 

veste  stf. 

viant  stm.  1428,   adjecf.  1674. 

vil,  vile  adj.  und  adv.  5. 

vingerin  stn.  398. 

vir-,  verbern  stv.    1222.  1632. 

vir-,  verbieten  stv. 

virdagen  sicv.  490. 

V irdenen,  virdinen,  -dienen  swv. 

5126. 
virdrucken  suw.   1855. 
virheln  s/r.  2254. 
virhengen,  -on  swv. 
virhern  swv.,  verheeren. 
virhol(e)ne    adv.    2548.    3074. 

vorholne  1931. 
verklagen  483. 
virleschen  stv.  1866. 
virlesen,  -liesen  stv.  123. 
virmezzen  stv.  3434. 
virmezzenliche  adv.   205.  412. 

4963. 
virinitisen  nwv.  2124. 
virnenien  stv. 
virorlogen  swv.  1393. 
virraten  stv. 
virreden  awv.  3611. 
virscruden,  -scroten  stv. 
virsendeu  swv.   1521. 
virüinnen  stv.  259. 
virsitzen  stv.  647. 
virHkeidcn  stv.  29. 
virsniähen  ncv. 

vir«uchen«irv.,  mhd.  vcr.iuochcn. 
virst&n  stv.    »icli  v.  1321. 
vlruturon,  -on  »wv.  2948. 
virttozvu  stv.  1466. 
viriumcn,  «ich  stcv.  1618.  3089. 
vlmvcllen  swv.  1212. 
virtribfn,  -trivcn  stv.  991.  4553. 
virwaudelen,  -on  »wv,  4019. 
virwindcn  alv,  770.  4059. 
virwoHtcnen  aicv.  739,  mhd.  ver- 

WÜCItttUI. 

virathen  «/p.  1275.  2390. 
vlaiiiniv  stf. 
vltclinn,  vlliMi  stv. 
Vliesen  ttv.  2866. 


VLfZ 


WAN. 
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vi  17.  stm. 

vli/c'liche  adv. 

vli/.en,  sieli  stv.   1373. 

\  luclit  stf. 

voc  8lm.,  mhd.  vuof. 

vuge  stf.,  mhd.  vuogp. 

vol  adj. 

vol    adv.y   volUtündig,    trollend» 

4883. 
volc   stm.  und  n^fiir. 
volcdt'geii  stm.   bl. 
volcniageii  stn.  754. 
volcwic  stm.  4261. 
volgen  ,  8WV.  1 104. 
vol  lebringen       unregelmütsige» 

Verb  um. 
volleist  stm.  (f)  stf.  (f)  4359. 
vonf  vgl.  vunf. 
vonfzich  ry/.  vunfzich. 
vor,  vore,  vur,  vure  profp.  mit 

dat.  und  acc.  vnd  adv.,  mhd. 

vor  und  vür. 
vorchten ,     vorten ,     vurcliten 

8UH\    34. 
vorderöst ,   vordirst   ade.  sup., 

vgl.  vurdrist. 
vorebuge  stn.  4Ö89,  vthd.  vür- 

büege. 
voren  swv.,  führen ,  vollführen 

4072. 
vorholne  vgl.  virbolne. 
vorreise  stf.  2598. 
vorsto  s«;»«.,  vgl.  vurste. 
vot,  voz  s^«.,  mhd.   vnoz. 
vozschämel  stm.  3875. 
vrägan,  -en,  -on  swv. 
vreis(c)li»'h     adj.       vreisUche, 

vreshVlie  adv.  772.  4271. 
vreisken  stv.  4010. 
vreis(s)am,      vresam     adj.., 

schreckenerregend. 
vreniede  adj. 
vri  adj.   1432. 
vride  stm. 

vridelu'ho,  vredeliche,  adv. 
vristen  stvv.  3033. 
vro  adj.  4770.    vroliche(n)  adv. 
vro  adv.,  frühe,  mAd.  vruo. 

KÖMIQ  BOTBKK. 


vrom,  vruni  adj.  55?. 
vrome,  vrume  sicnt. 
vroniecheit,vruniecheit  itf.  115. 
vromelii-he  adv. 
vrotuen,    vrumen    $wv.    2836. 

3049.  3G31. 
vromic,  vrumic  aJj.  8. 
vroiuic(h)lich  adj.   053. 
vromiciiche  aJv. 
vron  aJj.   1747. 
vrouwe,  vruwe  $wf.  18. 
vrouwelich  adj. 
vrouwen  mvv.  178. 
vrowede  »tf.  347. 
vrucht  ttf.  3G55. 
vrunt  «/M.  443,  mhd.  vriunt. 
vrunti»(c)haft  atf.  1957. 
vüirdauiiue  ttf.  4080- 
vuUeu  gwv.,  füUeu. 
vuuf    ßect.      vuiive     Zahlwori 

490. 
vunfzich  Za/ihvort. 
vür  stn.  3505,  mhd.  viur. 
vurderost  desgl.  2658. 
vurdrist  adv.  sup.   1803. 
vurreden   »irr.  334,    vgl.  ver-, 

virreden. 
vurste  nvm.,  Fürst, 
vüst  »tf.  568. 

wä,  war  Ort$part.  iro? 

wachen  «er. 

wachsen  stv.  4996. 

w  achtere  »/»#». 

waden  stv.  4558. 

wafeu  s/m.  422. 

wafenen,  -i»n  stcv. 

wäfenroc  stm. 

wäge  stf.  3395. 

wagen  stm. 

wal  s/M.  4249. 

wal,  wale,  wol,  vrole  adv.  76. 

walden,  walten  stv. 

walde(i)ndie  adj.  214. 

wallegare   adj.  3411. 

wallere  stm.  3668. 

walt  s/h. 

wan  adj.,  leer. 

18 
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wan(e) — wis. 


waii(e)  negat.  Fragepart.,  icariim 

tiicht*  1194. 
wan,   wante,  'wente  conj.,  bis, 

so  lange  als. 
wan,  wene  adv.,   ausser,   nur. 
wän  stm.  3008. 
wände,  wan  Causalpart.,   weil, 

denn. 
wanne,  wannen  Ortsadr., woher  f 
war  adj.  4. 

war(e)  Ortsadr.,  wohin* 
wäre  stf.  243.  3859.  4852. 
waren  swv. 
warhaft  adJ.  4929. 
warheit  stf.  C13. 
wärliche,  werlicho  adv. 
warnan,  warnen  awv.  301 2. 
warne  stf. 
warten  «irr.  1175. 
wat  stf. 

wätziere  adJ.  3585. 
wazzer  sin.  1259. 
wazzerperlin  ttn.  3069. 
we   l)/«r  wer,  2) ////•  wie. 
wec,  wech  stm.  2133.  3951. 
wechmüdeac/;.,fn/j</.wecmüedc. 
wegen  swr.  2352. 
wehe  adj.  406,  mhd.  waehe. 
weicn  «w.  274C,  mhd.  wa'jen. 
wcinec,  -ic,    wSnic  adJ.    48G. 

3164. 
weinen,  un  »wv,  444. 
wciz  prteteritopr.    jtneL  westc, 

wiate. 
wele  st/.  2224,  mhd.  wul. 
wein  stev. 
wenden  $wv. 
wene  vgl.  wan. 
w6nen    «uw.    30.     1234,    mhd. 

warnen, 
went«!  r<//.  wan. 
wer  jjTun.  interr.,  n.  wat,  wax. 
worbeii,  wtrrvfn  »tv.  366U. 
wardaclifh  rc//. 
WMtlerlirhe  ci(/r. 
werden  »tr.    Wi.  4430. 
wrrell,  werlt  §1/. 
wereltlicb«  ad0. 


werfen ,  werf>Pn  ati'. 

werlicho  adr. 

werltman  stm. 

werltwunne  stf. 

wem  swv.,  dauern  430. 

wer(e,i)nsMJO.,treAren 706.  2865. 

2956. 
werren  stv.  612. 
wert  stm.   1099. 
wcrtschaft  vg^.  wirtscliaft. 
wcsen  stv. 
wester  udj.  1. 

westert,  wesrit arft'.,  n.  Westen. 
wC-tlich  adj.  310.  4529. 
wiUte  stn.  3004. 
wie,  wich  stm.  2G99. 
wichen  stv.  1G85. 
wichgar(e)  adJ.  070. 
wi('(h)geruste  stn.  4143. 
wichgewant  stn.  2632. 
wichgeweto  stn.  Gib. 
wicHche  adv.  665. 
Wide,  wite  ade.,  mhd.  witc. 
widen,  -ene,  -in.    witen,  -ene 

adiK,  mhd.    witen,   -ene. 
wider  ade.  und  prwp. 
widere  adv. 
widerstuzcn  stv.  1C64. 
widerstrit  stm. 

wie  pron.  interr.,  vgl.  wer,  we. 
wie  interrog.  pari.,  vgl.  we. 
wieren,  -uu,  wirun   swv.  3U7. 

1825. 
wigant  »tm.  677. 
wil,  wille  prteteritopr. 
wile  »//. 

wilcn  ailv.   1009. 
wilen,  -on  twv.  2328. 
willfii  pron.  interr.,  welch. 
Wille  «tom.  708. 
willukuuio  adj.  273. 
winden  atv. 
winnen  a/r.  4083. 
wint  ttm.  4234. 
wirt  <///i. 
wirtMehttft  «//.   1509.2661,  vgl. 

wurlacliuft. 
wl»,  wl«e  •(/■.,  Art  und  Wii$v. 


wis  —  zwAbe. 
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wis,  wise  adj. 

wisen   stt'J'.,     weisen,    ertreigen, 
wislieit  st/. 
\vis(e)lu'li   aJt\ 
wistüui  stm.   1C9&. 
wit  ütf.   1574. 
wit  adJ. 
wite  !'(//.  Wide. 
•witze  stf.  4428. 
witzelos  adJ.   2518. 
wi/.en  «<«'.   1995. 
wiK'.h  interj. 

wufen,  wuofen  slv.  370.  4oi>l. 
wo],  wole,  v^l.  wal. 
wort  Stil.  5150. 
wosto  a<//'.,  niAJ.  wüeste. 
wretlieii  s/t'.,  mhd.   rech«!), 
wringen   stv.  438,  inhd.  ringen, 
wriven    stv.   1049,   mhd.  riben. 
wunder  stn.  391.   801. 
wunder(e,i)n,      wnndrin      111. 

2472. 
wunderlieh  adj.  282. 
wunderliehe  adv.  537. 
wnnne  stj'. 

wunneneliclie  adi\  268. 
wunniciieh  adj. 
wurken  swv.  3871. 

zabel  stn.  153. 

zage  SM'»n.   1124.  2775. 

zageliaft  «<(;". 

zale  st/.  191. 

ze,  zi,  zo,  zü,  zu,  zu  prcep.  und 

adv.  3. 
zebrechen  s/i'.  4914. 
zegün,   zegen  stv.  3051.  4779. 
zeichen  stn.  2850. 


zeichen  twf. 

zeigen  «rr. 

zeiäzeu  «/r.  2318. 

zelder  stm.  2878. 

zelu  »wv.  1004. 

zeit  </«. 

zen  Zahlwort,  mk^l.  zehen. 

zenzieli  Zahlwort  2G00.  4<>97. 

zerinnen  »tv.  45C4.  Ö155. 

zesturen  ncr.,  wA«/.  ze(r)!>t«ieren. 

zesereien      *trr.     2745,      mhd. 

ze(r)schr«jen. 
zeswellen,  -on  swv.  2451. 
zevoren  swv.  28G4,  mhd.  xe(r)- 

vüeren. 
zi  vi/l.  ze. 
ziehen,  zien  s/r. 
ziere  at//. 
zieren,  un  swv. 
zirheit  «//.  388. 
zo,  zu  vgl.  ze. 

Zubrechen  «/r.  1013,  vgl.  zebr. 
zom«/iH.u.  at(/.704.1C80. 38t>7. 
zornen  1G39,  mhd.  zürnen, 
zütnigen  stv.  2138. 
zoum  stm. 

zoumstrenge  adj.  5092. 
zouwen  «loi;.  202G. 
Zucht  stf. 
zucken  swv.  1091. 
zugeweich  adj.  4297. 
zvelef,  zvelf,  zwelf  Zahlwort. 
zvelfbode  swm.  4400. 
zvene    masc,    zvä,    zvo  /em., 

zvei  neutr.  Zahlwort. 
zvenzicb,  zweinzich  Zahlwort. 
zvtvel  stm.  3278. 
zwäre,  zwären  4. 


NAMENVERZEICIINISS. 


Afhe,  Aachen,  Ort  derSchwcrt- 
leite  I'ippiirs  501 1  fg. 

Ainelijer  van  Tengclingeii  742 
(2947  Emelgct%  wührciul 
Rotlier's  Abwesenheit  Ver- 
weser des  römischen  Reichs, 
daher  koninc  Amelger  "2061, 
Vater  des    Woljn'it  v.  T. 

Arnoltl  (jn'ice  1395  fg.,  vertrie- 
ben zn  Konstantinopel,  be- 
freit Rother  4043  f.,  wird 
von  Constantin  mit  dem  Kö- 
nigreich in  Ori'cui  beliehen 
4721. 

Anpritin,  ein  Riege  ß32,  als 
iuiiinc  der  Riesen  bezeich- 
net 710  nnd  öfter,  Kämme- 
rer Dietrich -RotluT's  1513. 
ICOl  fg.,  mit  Hrmi»  und  der 
dazu  gehörigen  Mark  be- 
liehen 4830. 


Hakiti'njr,  d.  vi'>»te  hitli.  25^5  fg. 

Kairo,  llaiipiMtudt  der  Kati- 

nildinrhen  Khalifen. 
Hihr,  Hari   in  Apnlien  3  fg. 
tlätdutjum ,    Huhn    de»    Ymrli>t 

4092  fg. 


Bi'h ein,  Böhmen  4871. 

lieier,  der  Baier  3584. 

htirixche  diet,  das  bairische 
Volk  3578. 

liiirrhler,  Rerlhere  gruv«  oder 
herzöge  von  Mertin  458.  473, 
Erzieher  des  Uother  51 '.'9  fg., 
Besieger  des  Klvewin  34'2(i, 
hat  12  Söhne  474,  darniitt>r 
Helj'rich  475,  Lii/iolif  iitid 
lü-win  488,  gellt  mit  Rother 
ins  Kloster  5148   fg. 

Herne,  Verona  2977. 

iierli;  ftemaliliii  Pippin'.«!,  Mut- 
ter Karl's  des  (Jroliou  4789. 

lirtilmnt,  Brabant  4835. 

G'rUjelunl,  SleiUen  4890. 

(Ufiiigeiitlihi,  Name  des  Steinx, 
dou  Alexander  aus  dt*ni  l'ii- 
radieso  brachte  und  <len 
Berehter  besitzt  49(>0. 

CottMlfintin,  CoNHhinti'nuD,  König 
Von  Konstantin  (!H.  30(i  fg., 
Htdin  der  llclena  4404. 

Con»liinliniipfl  ('JOO  i'oiinltnitjti'l) 
C7  fg.,  Uesideu/.d.CunsInnlin. 

()ri$l ,  ChristuN. 


DENOELINQKK  —  LfypOLD. 
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Dengelingen  740,   vgl.    Tenget. 

Dxeterich ,  Versteckname  für 
Rother  (Formen:  Diederick 
2900,  Thiederich  1031,  Tkl^{i)- 
derieh  820,   Theterick  1035). 

LHezeu ,  DisHeii  am  Ammer^ee 
•2953. 


Ehe,  die  Klbe  476. 

Ehewin,  herzöge  fOM  fiine,  von 
Berchter  erschlagen  3426. 

Emelger  2947,  vgl.  Amelger. 

Eretvin,  gruve,  Sohn  Berchter'i 
von  Meran  164  fg.  {Encin 
238  u.  s.  w.),  Bote  Rother's 
zu  Constantin,  gefangen,  be- 
freit 2426;  mit  Spanien  be- 
lehnt 4846. 


Frenkiace  lant  plur.,  Ostfranken 
und  die  mittleren  Rheinlande 
5036. 

Fridericky  kerzoge  au  Conütan- 
tin's  Hofe  1618  fg. 


Ghiiml  Villi    Nirelle,   St.   Ger- 

trut,    Tocliter    Pipin's    und 

Ita's  3486. 
OUge.  Sante  Oilge  2934;  GUJe 

8952  St.  Aegidius. 
Grecin,    Griechenland,     d.   b. 

wahrscheinlich     Peloponnes, 

4721   als  Lehen   ertheilt  an 

Arnolt. 
Grimme^  Riese,  mit  Schottland 

belehnt  4827. 


Hademur   von  Diezen  2950  fg., 

Feind  und  Aufrührer  gegen 

Rother. 
Helena ,    Constantiu's    Mutter, 

Auftinderin  des  heil.  Kreuzes. 
Hel/rich,  Sohn  Berchter's  von 

Meran  475. 


Herlint,  Dienerin  der  jungen 
Königin,  Tochter  Constan- 
tin's  280.   1535.  1927  fg. 

Herman  ,  maregruve  86. 

HoUant,  Landesname  4836. 

Irtaut,  L»iide«iiame  1607. 
ItpanWi,  Landtsiuune,  Spanien 

5034;  ItpaHJen  4S46. 
hrakelitcke  diet,  das  Volk  Israel 

3942. 

Jerusalem ,  Jerusalem. 
Jukan.     St.  JCikau   der   touftre^ 
Johannes  der  Täufer  4076. 
Judas,  Judas  Isoarioth  3347. 

Karle,  Karl  der  Große,  Sohn 
Pippin's  uud  Berten's,  Enkel 
Rother's  3484.  4791. 

Äur/uiK/wi, Landesname,  eigent- 
lich Patrumynicum  v.  Karl, 
Frankreich  4888;  Kerlingin 
5039. 

Kriecke  (Krecke),  Volksuame, 
der  Grieche,  die  Bezeich- 
nung der  Unterthanen  Con- 
stantin's  200  u.  a.  w. 

Kriecken,  aus  dem  Volksuamen 
abgeleiteter     Landesname, 
Griechenland,  d.  h.  das  ost- 
römische Reich. 

Lotringin,  Landesname  aus  dem 

Volksnamen  abgeleitet,  Lotb- 
ringeu  4835. 
Lupoid,  Luppolt,  Liupolt,  Sohn 
Berchter's  von  Meran,  mit 
MeiluH  belehnt  3446,  ver- 
trautester Dienstmann  Ro- 
ther's 50.  63.  92.  106.  115. 
165  u.  s.  w. ,  nach  Konstan- 
tinopel gesandt,  gefangen, 
befreit ;  Pdeger  der  Königin 
2972  u.  s.  w.;  mit  Pulge,  Ce- 
ciljelant  und  Karlungin  be- 
lehnt 4887  fg. 
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.V«/,das  Schwert  Arnold's  4161. 

3Ieilun,  Mailand  3446. 

3ferun ,  Landesname,  das  heu- 
tige Dalmatien  und  seine 
Hinterländer  68  fg.  Berchter 
gruce  oder  herzöge  von  Merun 
458  fg. 

Mich&el.  St.  M.y  der  Erzengel 
Michael  4445. 

Muynes ,  Moses  3940. 


Nivelle,  Nivelle  in  Belgien  3487. 


Onterriche,  Markgrafschaft  oder 
Uerzogth.  Oesterreich  4869. 


Pipin  {Pipp'tn,  Pipinchm  3483), 
Sohn  und  Nachfolger  Ro- 
ther's,  Vater  Karl's  des 
Großen. 

Plisnen,  Landesname,  Pleißner- 
land  4848. 

Pödtramit  hn/,  Poderamiis  hnf, 
derHippodroraos  in  Konstan- 
tinopel 893  fg.  2166.  4586. 

Pöliin^  Landesname,  Polen  4871. 

Pulge,  Landesname,  Apulien 
4890. 


Jffmi»,  Lehen  dea  Asprian  4830. 

Hijlnnt,  die  Umgegend  von 
Köln  u.  M.  w.  3104. 

liUt,  FIndiiumo  34'J7. 

Jlumr,  Korn    11    u.  «.  w. 

rumißc  rirhi^,  da«  rüniiNch- 
deutüch«  Kaiaorrcirh  im  mit- 
telalterlichen Sinne. 


Sassen,  Landesname  aus  dem 
Volksnamen  abgeleitet,  Sach- 
sen 4847. 

Scotehnd,  Scotlanf,  plur.,  Lan- 
desname, Schottland  und  die 
umliegenden,  im  Mittelalter 
meist  selbständigen  Inseln 
im  Norden  und  Westen  4826. 
4834. 

Simelin,  Gemahlin  des  Ymelot, 
Mutter  des  Busilistjum. 

Svurven,  Landesname,  die  sor- 
bischeMark(Ostertand)  4848. 


Tengelingen ,  Ortsname,  wahr- 
scheinlich Dengling  südöst- 
lich von  Kegensburg  740. 
2959  u.  s.  w.  Amelger  und 
Wolfrut  von   Tengeliiigen. 

Turingen,  Landesnamc  aus  dem 
Volksnamen  4  84  7,Thüringen. 

Ungerin ,  Landesname  aus  dem 
Volksnamen  495. 

Valwe,  Volksname,  Po|j|wzer, 

Cumane  4097. 
Vrieaen ,  Landesnamc  aus  dem 

Volksnamen,  Fricslund4836. 

Widolt,  WitoUt  Rieae,  Aa- 
prian's  Dienstmann  773  u.s.  w. 

IVol/rAl  t>on  Tt^ngi-Hugen,  Sohn 
des  Amelgn-  2958  u.  ».  w., 
4337  u.  H.  w. 


Ymelol,    K«>nig    von    BaOylon 
25G9  fg. 


ftniak  von  W.  A.  Urockliaui  In  L«ip«itf. 
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